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VORREDE.

Indem ich hiermit dem Publikum die genau durchgesehene und mehrfach verbesserte dritte 

Auflage meiner griechischen Zeittafeln übergebe, so glaube ich wegen des Zweckes derselben und 

wegen einiger weiteren das ganze Unternehmen betreffenden allgemeinen Bemerkungen theils auf 

meine Schrift „Ueber den Geschichtsunterricht auf Gymnasien“ (Halle, 1849), theils auf die 

Vorreden zu den früheren Ausgaben verweisen zu dürfen.

Der gegenwärtigen Auflage ist besonders dadurch ein wesentlicher Vortheil erwachsen, dass 

Herr Professor Dr. G. Hertzberg in Halle sich der Mühe unterzogen hat, die vorausgehende 

Auflage genau durchzusehen und seine hierbei gemachten Bemerkungen mir durch Vermittelung 

der geehrten Buchhandlung zugehen zu lassen. Dieser werthvollen Beihülfe ist es vorzugsweise 

zu danken, wenn mancher Irrthum, der sich noch in die zweite Auflage fortgepflanzt hatte, 

berichtigt, Manches correcter gefasst und hier und da auch etwas Zweckmässiges hinzugefügt 

worden ist, obwohl ich mir hinsichtlich der Zusätze eine grosse Sparsamkeit zur Pflicht gemacht 

habe, theils um meinem ursprünglichen beschränkten Plane nicht untreu zu werden, theils um 

nicht die gleichzeitige Benutzung verschiedener Ausgaben zu erschweren.



IV

Herr Professor Corssen, von welchem der literar - historische Thed verfasst und jetzt 

auch revidirt worden ist, hat die gerade auf diesem Gebiet häufigen unsicheren und daher mit 

einem „etwa“ oder „ungefähr“ bezeichneten Zeitangaben dadurch brauchbarer und correcter zu 

machen gesucht, dass er, so weit thunlich, statt, wie bisher ein mittleres Jahr zu nennen, 

durch zwei Jahreszahlen die Grenzen angegeben hat, zwischen denen dasselbe zu suchen ist.

Pforta im März 1866.



Einleitung.

Eintheilung, Bodenbeschaffenheit und älteste Bevölkerung von Griechenland.
Griechenland (EHag) ist der südlichste Theil der grossen östlichen Halbinsel von Europa, welche sich 

zwischen dem adriatischen und schwarzen Meere im Süden der Donau ins Mittelmeer erstreckt. Im Norden 
wird es von dem keraunischen und kambunischen Gebirge, im Westen vom ionischen und sikelischen, im 
Süden vom myrtoischen oder libyschen, im Osten vom ägeischen Meere begrenzt. Seine grösste Länge (zwi­
schen dem 41. und 36. Grade) beträgt etwa 60 Meilen, die Breite (zwischen dem 17. und 22. Grade) wechselt 
zwischen 45 und 20 Meilen. Der Flächeninhalt beläuft sich auf etwa 1800 Quadratmeilen.

Dieses ganze Land zerfällt zunächst in zwei Theile, in die in sich zusammenhängende eigentliche Masse, 
Nord- und Mittelgriechenland, und in die durch das Eindringen des Meeres von Osten und Westen 
gebildete, nur durch eine schmale Landenge mit jener Masse zusammenhängende Halbinsel des Peloponne­
ses. Ausserdem werden noch zahlreiche im Osten und Westen gelegene Inseln zu Griechenland gerechnet.

Nord- und Mittelgriechenland wird hinsichtlich seiner Gestalt und Beschaffenheit durch einen Gebirgszug 
bestimmt, welcher, ein Hauptglied des die ganze grosse Halbinsel bedeckenden Gebirges bildend, sich an die 
dalmatischen Alpen anschliesst und von da als Wasserscheide zwischen dem adriatischen und ägeischen Meere 
in südöstlicher Richtung bis zum südöstlichsten Punkte von Mittelgriechenland, dem Vorgebirge Sunion, fort­
läuft. Beim Eintritt in die Grenzen Griechenlands entsendet derselbe unter dem 40. Grade n. Er. vom Lakmon 
als Knotenpunkte die genannten Grenzgebirge, das keraunische und kambunische; dann setzt er seinen Lauf 
unter dem Namen Pindus bis zum 39. Grade fort. Hier entsendet er, einen neuen Knotenpunkt in dem Tym- 
phrestos bildend, wiederum zwei Querketlen, den Othrys und Oeta, die beide in paralleler Richtung in gerin­
ger Entfernung von einander nach dem ägeischen Meere laufen. Südlich vom Tymphrestos setzt sich dann der 
Hauptgebirgszug in den Gipfeln des Parnasses, des Helikon, des Kithäron, des Farnes und des Hymettos bis 
zu seinem Endpunkte, dem sunischen Vorgebirge, fort.

Im Westen dieses Gebirgszuges ist das ganze Land meist mit Parallelketten desselben erfüllt. Dieser Theil 
ist desshalb weit weniger gegliedert als der östliche, und da er ferner wenig Häfen besitzt, da er auch den 
Kultureinflüssen, die in alter Zeit alle von Osten kommen, abgewendet ist, so hat er an der Entwickelung der 
griechischen Kultur geringen und fast nur durch Kolonieen anderer günstiger gelegener Staaten vermittelten 
Antheil genommen. Da jene Parallelketten die ganze Länge des westlichen Theiles durchlaufen, so erklärt es 
sich, dass sich hier der längste unter allen Flüssen Griechenlands findet, der Acheloos (j. Aspropotamo), wel­
cher auf dem Lakmon entspringend, in den korinthischen Meerbusen mündet.

Desto reicher und mannichfaltiger ist der Osten entwickelt. Hier stossen wir, von Norden nach Süden 
herabgehend, zunächst auf ein ausgedehntes fruchtbares Thalbecken, welches im Norden von dem kambunischen 
Gebirge, im Westen vom Pindus, im Süden vom Othrys, im Osten vom Pelion und Ossa (in welchen sich der 
Othrys nördlich bis zum kambunischen Gebirge fortsetzt) rings eingeschlossen wird. Dieses Thalbecken wird 
vom Peneios in weitem Bogen durchströmt, welcher auf dem Lakmon entspringt und durch das enge Thal 
Tempe zwischen dem Olymp, dem gegen 10,000 Fuss hohen östlichsten Gipfel des kambunischen Gebirges, und 
dem (über 6,000' hohen) Ossa seinen Ausweg in das Meer (die einzige Oeffnung des Kessels) gefunden hat. 
Die von den Höhen überall in Fülle herabströmenden Gewässer bilden die 2 Seen, Nessonis am Fusse des Ossa, 
und Böbeis am Fusse des Pelion.

Zwischen Othrys und Oeta folgt hierauf die schmale, sich nur allmählich einigermaassen erweiternde, aber 
ebenfalls sehr fruchtbare Thalrinne des Spercheios, welcher auf dem Tymphrestos entspringt und das Thal bis 

Peter, griech. Zeittafeln. 3. Auf!. 1 
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zum Meere hin in zwei ziemlich gleiche Hälften zerschneidet. Der Oeta tritt bis dicht ans Meer heran und 
lässt, indem er steil gegen dasselbe abfällt, nur einen schmalen Streifen Landes, den Engpass der Thermo- 
pylen x), übrig. Die Küste des Landes, sonst bis hierher ganz hafenlos, wird in der Gegend der Mündung 
des Spercheios durch den malischen (j. Meerbusen von Zeituni) und etwas nördlich davon zwischen dem Othrys 
und Pelion durch den pagasäischen Meerbusen (j. Meerb. von Volo) durchbrochen.

Südlich vom Oeta finden wir wieder ein Thalbecken von ähnlicher Beschaffenheit wie das des Peneios, 
jedoch von geringerer Ausdehnung, das des Kephissos und des Asopos. Dasselbe ist vom Oeta, Parnass, Heli­
kon, Kithäron, Parnes und im Osten vom Knemis eingeschlossen. Nur der Asopos findet einen Ausweg zwi­
schen dem Parnes und Knemis; der Kephissos sammelt sich in dem See Kopais, der nur einen unterirdischen 
Abfluss hat; andere Gewässer bilden einen zweiten See, Hylike. Äusser diesem Becken enthält aber das Land 
südlich vom Oeta noch das Gebirgsland des Parnass und des westlich davon in gerader südlicher Richtung hin­
streichenden Korax, ferner den Südabhang des Oeta selbst, das Gebirgsland des Knemis und endlich noch 
ein halbinselartiges Land, welches sich vom Kithäron und Parnes bis zum Vorgeb. Sunion ins Meer erstreckt 
und meist (im Osten) gebirgig ist, daneben aber auch einige fruchtbare Ebenen enthält. Längs der ganzen 
Ostküste südlich vom Oeta erstreckt sich die gebirgige Insel Euböa (j. Negroponte), nur durch einen schmalen 
Euripus vom Festlande getrennt. Die Südküste des Landes zeichnet sich durch schöne Häfen aus.

Die Grenze zwischen Nord- und Mittelgriechenland wird durch den Oeta und durch den tief in die West­
küste einschneidenden Meerbusen von Ambrakia (j. von Arta) gebildet. Von dem Peloponnes wird Mittelgrie­
chenland durch den saronischen und korinthischen Meerbusen (j. Meerb. von Aegina und von Lepanto) getrennt. 
Die Verbindung mit dem Peloponnes bildet der Isthmos von Korinth, ein schmaler niedriger Bergrücken, der 
an der schmälsten Stelle noch nicht völlig eine Meile breit ist, und vor dem sich im Norden das Geraneia- 
gebirge, im Süden das Oneiongebirge vorlagert, jenes Mittelgriechenland, dieses den Peloponnes abschliessend.

Der Peloponnes selbst ist, wie das übrige Griechenland, durchaus ein Gebirgsland, aber von wesentlich 
verschiedener Construclion. Den Kern desselben bildet ein plateauartiges Mittelland von einer Ausdehnung von 
etwa 90 Quadratmeilen, welches die Gestalt eines ziemlich regelmässigen Quadrats hat und von hohen sich nur 
im Westen auf eine kurze Strecke öffnenden Randgebirgen umschlossen ist. Der Lauf dieser Randgebirge wird 
durch die Berge Pholoe, Lainpeia, Erymanthos, Aroania, Kyllene (7308' hoch), Artemision, Parthenion, 
Parnon und Lykäon bezeichnet Die übrige Halbinsel besteht theils in Abstufungen der Randgebirge (so beson­
ders im Westen und Norden), theils (im Osten und Süden) in Zweiggebirgen, die, von den Randgebirgen 
auslaufend, sich zum Theil weit ins Meer erstrecken. Das bedeutendste dieser Zweiggebirge ist der Tayge­
tos, welcher vom Südrande des Mittellandes sich bis zum Vorgebirge Tänaron erstreckt und eine Höhe von 
7416' erreicht. Oestlich davon setzt sich der Parnon nach Süden bis zum Vorgebirge Malea fort, im Westen 
läuft der Aegaleos von der Südwestecke der Randgebirge aus; das vierte der Zweiggebirge schliesst sich 
an die Südostecke derselben an und läuft in östlicher Richtung bis zum Vorgebirge Skyllaeon fort. Das Meer 
dringt zwischen diese Ketten ein und bildet tiefe Meerbusen (den argolischeu, lakonischen und messenischen). 
Daher die überaus reiche Kiistenentwickelung des Peloponnes (89^2 Meilen zu 392 Quadralmeilen Flächen­
inhalt) 2). Grössere Flüsse hat die Bodenbeschaffenheit nicht gestattet; sie sind meist Küslenflüsse von kurzem 
Lauf und wenig Wasser, und nur der Eurotas zwischen Taygetos und Parnon, der Pamisos zwischen Taygetos 
und Aegaleos und der Alpheios, der in der Südostecke der Randgebirge am Parnon entspringend sich dann 
durch das Mittelland hindurchwindet und an jener offenen Stelle zwischen dem Pholoe und Lykaeon einen 
Ausweg aus demselben findet, verdienen als von grösserer Bedeutung genannt zu werden.

1) Dessen Beschreibung hei Herod. VII, 176. p. 83. 335: eartv r) IklonovvriaoQ louvta ytaZo» n^ardrof to
2) Daher auch die Blattgestalt des Peloponnes, s. Strab. aX^ta> u,,d so hei den Alten.

Im Ganzen ist der Boden von Griechenland von der Art, dass ihm, abgesehen von den Thalern von meist 
geringer Ausdehnung, nur durch angestrengte Arbeit ein grösserer Ertrag abgewonnen werden kann, aber das 
Klima ist mild und für den Mangel des Bodens leistet die Schifffahrt reichen Ersatz, zu welchem die weite 
Ausdehnung und der Hafenreichthum der Küste einladet. Eine weitere Eigenthümlichkeit von Griechenland bietet 
die grosse Verschiedenheit des Klimas und des Bodens und die Theilung des ganzen Landes in kleinere, durch 
Höhenzüge von einander geschiedene Stücke, welche die Vereinigung der Bevölkerung zu Einem Ganzen last 
unmöglich machte. Der Peloponnes unterschied sich von dem übrigen Griechenland durch seine feste innere 
Abgeschlossenheit und wurde daher häufig als die Akropolis von ganz Griechenland angesehen.

Wie die Beschaffenheit des Festlandes, so ist auch im Ganzen die der Inseln, welche sich theils an der 
West- und Südküste hinziehen (Kerkyra, Leukas, Ithaka, Kephallenia, Zakynthos, Kythera), theils das ägei- 
sche Meer erfüllen. Ein Theil dieser letztem bildet die Gruppe der um Delos herumliegenden Kykladen; die 
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übrigen kleineren Inseln im ägeischen Meere werden unter dem Namen der Sporaden zusammengefasst. Nach 
Süden wird dieses Inselgebiet durch die beiden grossen Inseln Kreta und Kypros abgeschlossen. —

Die Einteilung des Festlands in Landschaften ist folgende:
1. Nordgriechenland zerfällt in die 2 Landschaften Epeiros und Thessalia, die durch den Pindus 

geschieden sind, und von denen letztere äusser den beiden Thalern des Peneios und Spercheios noch das 
Gebirgsland des Pelion und Ossa, Magnesia, umfasst.

11. Mittelgriechenland enthält 8 Landschaften: 1) Akarnanien; 2) Aetolien, die beiden westlich­
sten, durch den Korax von dem übrigen Mittelgriechenland, von einander durch den Acheloos getrennt; 3) Lo- 
kris, und zwar zunächst das erste Dritttheil dieser Landschaft, welches auf den Südabhängen des Korax liegt, 
das Lokris der Ozoler; die beiden andern Dritttheile, das epiknemidische und opuntische Lokris, liegen auf 
dem Ostabhange des Knemis und des sich an diesen anschliessenden Mykalessos; 4) Phokis, auf den Ost- und 
Südabhängen des Parnassos und am mittleren Lauf des Kephissos; 5) Doris, am Südabhange des Oeta und am 
oberen Laufe des Kephissos bis zum Parnass hin; 6) Böotien, jenes vom Oeta, Parnass, Helikon, Kithäron, 
Parnes und Knemis eingeschlossene Thalbecken; 7) Attika, die südlich vom Kithäron und Parnes gelegene 
Halbinsel; 8) Megara, im Gebiet des Geraneiagebirges.

III. Der Peloponnes umfasst folgende 6 Landschaften; 1) Arkadien, das mittlere Hochland; 2) Achaja, 
die nördliche Abdachung der Randgebirge Arkadiens; 3) Argolis, nebst Sikyon, Korinth und Phlius, der öst­
lichste, theils an der Abdachung des Kyllene, theils am öneischen Gebirge gelegene, theils das Gebiet jener 
östlichen Zweigketle der arkadischen Randgebirge umfassende Theil der Halbinsel; 4) Lakonika, das Gebiet 
des Parnon und des Taygetos und des Flusses Eurotas; 5) Messenien, das Land westlich vom Taygetos bis 
an den Nedafluss im Nordwesten; 6) Elis, theils Abdachung des Lykäon, theils an der Oeffnung der Rand­
gebirge flaches Küstenland, theils Abdachung und Verzweigung des Pholoe und Erymanthos. —

Als älteste Bevölkerung von ganz Griechenland wird allgemein das pelasgische Volk bezeichnet, welches 
aus dem mittleren Asien kommend und dem grossen weitverbreiteten indo - germanischen Volksstamme angehörig, 
sich in einer vor aller historischen Kunde vorausgehenden Zeit theils unter dem allgemeinen Namen der Pelas- 
ger (von denen die tyrrhenischen Pelager einen besonderen Zweig bilden), theils unter den Namen Leleger. 
Kaukonen, Knreten, Karer, theils unter den besonderen Namen von Zweigvölkern sich über ganz Griechenland 
und über die Küsten der benachbarten Meere ausbreitete 3).

3) Dass die Pelasger dein indogermanischen Volksstanime 
angehören, geht aus der Stammverwandtschaft der griechischen 
Sprache mit den übrigen indogermanischen Sprachen hervor. Die 
Griechen selbst sahen freilich die älteste Bevölkerung als urein­
heimisch und ursprünglich an und nannten sich desshalb ngoas- 
kgvob und ygyevEb?. Üeber die Ausbreitung der Pelasger ist eine 
Hauptstelle Strab. p. 220 u. 221 : Tov? Se ntkaoyov?, orb ptv 
aoyaior Tb qwkov xena rrjv ‘Ekkäöa TtaGav IntTiökaGav xal päkb- 
Gra naga toi? AloksvGb toi? xara &ETTaktav, öpokoyovGbV artav- 
Tt? o/tdov ti. Daher sagt auch Herodot (II, 56): Trj? vvv Ek- 
kddo?, TToÖTfQov nekaGyiT]? xakevfievr]?, vgl. Thuc. I, 3, und 
gedenkt (VIII, 44) der alten Zeit als derjenigen, wo die Pelas­
ger ganz Griechenland inne gehabt, üeber die tyrrhenischen Pc-
lasger ist die Hauptstelle Thuc. IV, 109: Kal ti xal XaXxnkxbv 
Ivb ßqayv, to öe nkEiGrov nekaGVbxbv tuv xal nors xal
14&ijva? otxriGavTfov TvoGrjrwv. Kaukon wird Apollod. III, 8, 1. 
unter den Söhnen des Lykaon und Enkeln des Pelasgos angeführt, 
womit die Kaukonen unter den allgemeinen Begriff des pelasgi­
schen Volksstammes gebracht werden. In Betreff der Leleger, 
Kureten und Karer (vielleicht auch der Thraker) ist die Zuge­
hörigkeit zu dem pelasgischen Stamme nicht durch besondere 
Zeugnisse der Alten zu belegen, sondern nur aus ihrer ganz 
gleichen Stellung zu schliessen. Vgl. die folgenden Anmer­
kungen.

Epeiros hat von der ältesten Zeit an eine pelasgische Bevölkerung gehabt (die namhaftesten der dortigen 
pelasgischen Völkerschaften sind die Graiker, Chaoner, Thesproter und Molosser) und dieselbe auch bis in die 
späteste Zeit behalten4); es ist der hellenischen Entwickelung immer fremd geblieben5). Nur die Seiler am 
Westabhange des Tomarosgebirges und im Süden des Sees Pambotis (j. See von Janina) machen hiervon eine 
Ausnahme, sofern dieselben theils durch das in ihrem Gebiet gelegene Orakel von Dodona, theils durch ihre 
Wanderungen auf ganz Griechenland in der älteren Zeit einen nicht unbedeutenden Einfluss ausgeübt haben 6).

4)- s. Strab. p. 221: tto^zo« de xal tä ^HntiqwTbxd s&vr) 
ndacytxa etyryxaCbv, to? xal peyob öevqo Ina^ävToiv.

5) Desshalb rechnen die Allen selbst Epeiros gewöhnlich nicht 
zu Griechenland, s. Strab. p. 323. 334. Dio Cass. Lill, 12.

6) Die Seiler wurden auch Heller und Helloper genannt und 
waren ebenfalls ein pelasgisches Volk, s. Strab. p. 327 u 328. 
Das Orakel in Dodona war uralt und ehedem das einzige in 
Griechenland (Herod. II, 52: tö ydo di] /lavTrflov toüto vevö- 
pbGTab dgyabdrarov tüv Iv "EkkrjOb j(()T]6Ti]ol(ov elvab xal rjv tov 
yoorov tovtov /.iovvov} , und war dem Zeus gewidmet, der 
desshalb Hom. 11. XVI, 234 der Dodonäische und Pelasgische 
genannt wird; die Seiler selbst sind seine virobfdjTab, s. ebend. 
v. 236 üeber dieses Orakel s. hauptsächlich Hesiod, fragm. 80. 
ed. Göttting., Herod. II, 52 — 57. Strab. p. 328. Pbtusan. 1, 
17, 5. VIII, 23, 4. Der Besitz des ältesten Orakels und der 
uralte Dienst des Zeus lässt uns das Gebiet der Seiler als einen 
ursprünglichen Sitz griechischer Kultur erscheinen. Wie hoch 
dort der Ackerbau, diese jedenfalls von den Pclasgern mitge­
brachte Grundlage aller Kultur, geachtet wurde, geht aus der 
merkwürdigen Anrufung der Mutter Erde hervor, welche die 
Priesterinnen in Dodona zuerst gebraucht haben sollen: Eä xa(>- 
7tov? dvleb, 3bb xk^ETE fib]TE(ja Faiav, Paus. X, 12. 5. üeber 
die Wanderungen der Seiler s. S. 8- Anm. 6 u. 7.
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Thessalien, vor der Einwanderung der Thessaler 7) Haemonien genannt von Haemon, dem Sohne oder 
dem Vater des Pelasgos8), hatte in der ältesten Zeit theils Pelasger9), theils pelasgische Zweigvölker, näm­
lich Lapithen, Perrhaeber, Phlegyer, Magneten, Phlhier, Achaeer, Doioper, Aenianen zu Bewohnern10). Am 
pagasäischen Meerbusen zu lolkos und Halos wohnten die Minyer u).

7) s. S. 13. Anm. 27.
8) Ueber den alten Namen Hacmonia s. Strab. p.443. Dionys. 

Hal. 1, 17 u. A. Ueber die Verwandtschaft des Haemon mit Pelasgos 
(d. h. so viel als über die Zugehörigkeit der Hämonier zu dem 
pelasgischen Stamme) s. Eustath. zu Hom. 11. II, 681. Stephan. 
Byz. s. v. Alfiovia. Nach der Verbreitung der Aeolier wurde 
die Landschaft auch Aeolis genannt, s. Herod. VII, 176.

9) Thessalien wird überall als ein Hauptsitz der Pelasger 
bezeichnet, s. z. H. die Stelle des Strabo oben Anm. 3. Daher 
auch noch später ein Theil des Landes Pcläsgiotis hiess , daher 
auch das ntlaßyixov Agyos daselbst, s. Hom. 11. II, 681, vgl. 
Aeschyl. Suppl. 250 ff., daher endlich auch der dreimal in Thes­
salien vorkommende Städtename Larissa, s. Strab. p. 440, der 
überall wiederkehrt, wo sich eine pelasgische Bevölkerung vor­
findet, s. ebend., und auf die Mutter oder die Tochter des Pe­
lasgos zurückgeführt zu werden pflegt, s. Paus. II, 23, 9. Eu­
stath. zu 11. II, 681. Dionys. Hal. 1, 17.

10) Das Land war später in die vier Landschaften einge- 
theilt: Phthiotis im Südosten, Pelasgiotis im Nordosten, He- 
stiäotis im Westen, Thessaliotis in der Mitte, Strab. p. 430. 
In Phthiotis wohnten die Phthier und Achäer, welche dadurch 
als pelasgisch bezeichnet werden, dass Achäos und Phthios Brü­
der des Pelasgos und Söhne der Larissa genannt werden, Dio­
nys. Hal. I, 17; die Lapithen in der Ebene von Pelasgiotis und 
die Perrhäber im Gebirge werden unter dem Gesammtnajnen Pe- 
lasgioten zusammengefasst, Strab. p. 441. In Pelasgiotis und 
Gyrton wohnten auch die Phlegyer, Strab. p. 330. 442. Diese 
und die Magneten im Gebirgsland des Pelion und Ossa und die 
Doioper und Aenianen am Nordabhang des Oeta sind ebenfalls 
für pelasgisch zu halten, wenn dies auch nicht ausdrücklich von 
ihnen gemeldet wird.

11) Ueber diese s. S. 11. 21.
12) Die Hauptstelle über die Leleger überhaupt und über

ihre oben angegebene Ausbreitung ist Strab. p. 321 u. 322: Tovs
de AdkEyas tives /.tev tovs avrovs Kaooiv EixäCovGtv, ol de ovv-
oixovs p.dvov xal GvGTgaTiatTas. — ort per ovv ßä^ßapot yGav
ovrob, xa\ avrb to xoiviovyGab tois Kagol vop.l£oiT av Gyuelow
oTi de TrlavyrES xal per txeivmv xal ycogls xal ex TtaXabov, xal 
al AobGTOTdkovs nokbTEiab dykovobv' ev uev yag Ty Axagvävojv 
<pyGl ro pev Eyetv avrys KovgyTas, to de TigoGEGnegtov Adkeyas,
tira Tykeßoas' tv de Ty AlTwkwv tovs vvv Aoxgovs Adleyas 
xakei, xaraGyelv de ryv BoiWTlav avrovs ipyGbv' bootens de xal
tv Ty ‘OjiovvtImv xal Meyao^wv' ev de Ty Aevxadlwv xal av- 
Toy&ovä Tt/vct Aekeya dvo/uä^eb' tovtov dl D-vyaTQbdovv Tyke- 
ßöav, tov de Tialdas dvo xal EtxoGb Tyleßdas, (bv Tiras olxy- 
Gab ryv Aevxäda' ptäktGTa d’ av tis Hobodiy TtbGrevGeiev ov- 
tios Ttegl avrwv elnövrb „grob yag Aoxgbs AelAyoxv yyyGaro 
laidv, tovs gä ttote Kgovtdys, Zevs cicp&bTa piydea Eid ins, 
Iextovs Ix yalys läovs noge AEvxaliiovt.^ Leleger und Karer

In Milteigriechenland bilden die Leleger den Hauptbestandtheil der alten Bevölkerung. Diese wohnen in 
Akarnanien, Aetolien, in ganz Lokris, in Megaris und in Böotien12). In Aetolien wohnen ausserdem noch 
Kureten13); in Böotien noch Hektenen, Äonen, Temmiker, Hyanter, Thraker, Pelasger und die Minyer von 
Orchomenos u). Die Bevölkerung von Attika ist pelasgisch15). Doris ist in der ältesten Zeit der Wohnsitz der 
pelasgischen Dryoper 16).

Die Hauptkulturländer für die älteste Zeit, daher auch die Hauptsitze der ältesten Sage sind in Mittel­
griechenland Böotien und Attika. Beide erscheinen ursprünglich als verbunden 17); Megaris ist in der ältesten 
Zeit nur ein Theil von Attika 18).

Der Peloponnes ist in der ältesten Zeit ein vorzugsweise pelasgisches Land und hiess daher ursprünglich 
auch Pelasgia 19).

sind nach Herod. I, 171. Strab. p. 661. dasselbe Volk und jenes 
nur der ältere Name für dasselbe.

13) s. Strab. a. a. 0. Deren Hauptsitz ist Pleuron, Hom. 
II. II, 531, von wo sie blutige Kämpfe mit den Aetolern in Ka- 
lydon bestehen. Pleuron und Kalydon der Schauplatz des Mythus 
vom kalydonischen Eber, s. Hom. 11. IX, 529 — 600. II, 641. 
Apollodor. 1, 8. Paus. Vlll, 45, 4. Vgl. Ovid. Met. VIII, 260 ff.

14) s. Strab. p. 401. 410. Paus. IX, 5, 1. Alte Namen von 
Böotien: Aonia, Mesapia, Ogygia, Kadmeis, Steph. Byz. s. v. 
BoiioTla, vgl. Strab. p. 407- Thuc. I, 12. Ueber die Minyer s. 
Herod. 1, 146. Strab. p. 414: Kabel de Mivveiov tov 'Og^apiE- 
vbv anb e&vovs tov Mbvvüv' Ivtev&ev de anoexyGal Tivas twv 
Mivvwv Eis Twbxov cpaGbV, oder tovs Mgyovavras Mivvas kEyD-y- 
vae. Vgl. S. 11. Anm. 21.

15) Die Athener rühmten sich, allein unter allen Griechen 
in ihrem Lande ureingeboren zu sein, s. Herod. VII. 161 ^ov- 
vob Iovtes ov utTavaGTab ’ElAyviov). Thucyd. I, 2. II, 36. Plat. 
Menex. p. 237. B. Ueber ihr Pelasgerthum s. Herod. VIII, 44: 
A&yvaiob de Inl [aev HEXaGydiv e^övtojv ryv vvv Ekkäda xa- 
Xeouevyv yGav TlelaGyol ovvo^a^op.evoi K^avaol. Alte Namen 
der Landschaft: Akte oder Aktaea, Atthis, Mopsopia, Ionia, 
Poseidonia, Strab. p. 397. Paus. I, 2, 5.

16) Die Dryoper werden dadurch als pelasgisch bezeichnet, 
dass Dryops der Sohn des Arkas, s. Aristot. bei Strab. p. 373, 
oder der Enkel des Lykaon genannt wird, s. Tzetzes zu Ly- 
kophr. 480. Die Landschaft hiess daher auch ursprünglich Dryo- 
pis. (Von Phokis werden äusser den Phokern keine andern alten 
Bewohner genannt; wahrscheinlich ist auch hier die älteste Be­
völkerung leiegisch.)

17) Die Sagen von Ogyges und Kekrops sind beiden Land­
schaften gemeinschaftlich, s. Paus. IX, 5, 1. 33, 1. Strab. p. 
407. Ueber die Ogygische Fluth, welche 1020 J. vor der ersten 
Olympiade stattgefunden haben soll, s. Akusilaos, Hcllanikos 
und Philochoros bei Euseb. Praep. Evang. X, 10. p. 489. Für 
Attika insbesondere verdient noch die Sage vom Streite des Po­
seidon und der Athene um den Besitz des Landes erwähnt zu 
werden, worüber s. Herod. VIII, 55. Apollod. III, 14, 1. Paus. 
I, 24, 3. 5. Ueber die weitere reiche Gestaltung der Sagen bei­
der Länder seit Kadmos und Kekrops s. unten. Im übrigen Mit­
telgriechenland hat, von der Sage vom kalydonischen Eber ab­
gesehen (s. ,4nni. 13.), der Mythus nirgends eine Stelle gefunden.

18) S. Paus. I, 19, 5. 39, 4. Strab. p. 393. Plut. Thes. 25.
19) Pelasgia der Name des ganzen Peloponneses, Ephoros 

bei Strab. p. 221. Ein anderer alter Name der Halbinsel ist 
Apia, Paus. II, 5, 5. Plin. H. N. IV, 4, 5. (Hom. H. I, 270. 
III, 49?), vielleicht auch Argos, Apollod. 11, i, 2. Dionys. 
Hal. I, 17. Der Name Peloponnes kommt zuerst im Hymnos auf 
Apollo vor, 250. 290.
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Als eigentliches Heimathland der Pelasger wurde das Kern- und Mittelland der Halbinsel, Arkadien, 
angesehen20). Hier wurde Pelasgos geboren und aus seinem Stamme entsprang im dritten Gliede.der Heros 
Eponymos des Landes, Arkas 21); hier blieb auch die Bevölkerung ungemischt pelasgisch bis in die späteste 
Zeit22). Das Land zerfiel vermöge seiner Naturbeschaffenheit in viele einzelne Kantone und bildete während 
der Blüthezeit Griechenlands fortwährend ein von der geschichtlichen Entwickelung desselben abgeschiedenes, 
auf sich beschränktes Gebiet23).

20) Ephoros bei Strab. p. 221. Daher auch Arkadien Pelas- 
gia hiess, Paus. VIII, 1, 2.

21) Pelasgos, Sohn der Erde, zeugte den Lykaon, dieser 
zeugte 22 (oder 31 oder 51) Söhne, worunter Nyktimos, Kaukon 
und die beiden ersten Gründer pelasgischer Niederlassungen in 
Italien, Oenotros und Peuketios, und eine Tochter Kallisto; der 
letzteren und des Zeus Sohn wrar Arkas, welcher wiederum 3 
Söhne hatte, Azas, Apheidas und Elatos. S. Paus. VIII, 1 — 4. 
Apollod. III, 8—9. Dionys. Hal. I, 11. lieber Pelasgos berich­
tet Paus. (a. a. 0. 1, 2): nenoiyTat. Sh zai LAgIoj roiäde Ig 
avrov. de nelaGybv er tyjixopoiGcv ogeOGt Fala
pekaiv dv^dioxev, Iva &vyT<nv y^rog eiy.“ IJekaGybg Sh ßaGe- 
kevGag tovto per TtoiyGao&ae xalvßag l/rerdyGev, (vg py ^cyovv 
ts xal veG&ai rovg ckv&QtoTTovs pyde vnb tov xavparog ralat- 

tovto de rovg yiTtovag rovg ex wv degpdrwv tüv 
vüv—ovrog Igtiv 6 l^evgiöv, xal dy xal twv (pviÄcov Ta erb 
yktnga xal nöag ts xal bi^ag ovde edcodipovg, dkka xal öke- 
bqlovg erlag Gt,rovperovg rovg drDgwnovg tovtoiv per eitavGer 
6 üelaGyög.

22) Herod. VIII, 73. Paus. V, 1,1.
23) Die Theilung in kleine unabhängige Staaten, schon 

durch die vielen Söhne des Lykaon angedeutet, blieb bis zur 
Zeit des Epaminondas. Von diesen treten nur Tegea und Man­
tinea schon in früherer Zeit hervor; die übrigen bewahren in 
völliger Zurückgezogenheit die alte Sitte und Lebensweise, so 
dass sämmtliche Arkader noch um 600 v. Chr. eichelcssendc 
Männer genannt werden, Herod. 1, 66. Paus. VIII, 1, 2.

24) Aegialos, Paus. II, 5, 5. VII, 5, 1- Strab. p. 333. 
383. 386. Hom. II. II, 574 (?); Aegialea, Apollod. II, 1, 1, 4. 
Tzetzes zu Lykophr. 177. So genannt vom König Aegialeus, 
Apollod. II, 1, 1. Paus. VII, 5, 1.

25) Daher Dyme vom Hekatäos Epeeis, Strab. p. 341, von 
Andern auch Kaukonis genannt wurde, ebend. p. 342.

26) üelaGyol .AlyutMeg, Herod. VII, 94.
27) Strab. p. 333. 383. Herod. VII, 94. lieber die Ionier 

S. unten.
28) Dies ergiebt sich aus den Stammtafeln der Herrscher

von Argos Paus. II, 15, 5. Apollod. 11, 1, die mit Inachos oder
Phoroneus als Stammvater beginnen und in denen überall ein
Pelasgos, ein Argos, desgleichen auch eine Larissa (Name der
Burg von Argos) erscheint. Daher auch „ Pelasgisches Argos “,

Achaja, ursprünglich Aegialos oder Aegialea genannt 24), ist für die Bevölkerung der ältesten Zeit in 
die beiden Hälften westlich und östlich des Vorgeb. Bhion zu theilen. In der ersteren Hälfte wohnen ursprüng­
lich Kaukonen und ätolische Epeier 25), in der östlichen Hälfte Aegialeer 26). Von letzterer Hälfte aus ver­
breiten sich später die Ionier über die ganze Landschaft, welche nunmehr den Namen Ionia erhält27).

In der Landschaft Argolis, welche vermöge ihrer Naturbeschaffenheit in eine Anzahl selbstständiger Stadt­
gebiete zerfällt (auch Sikyon, Phlius und Korinth gehören zu denselben), beschränken sich die bemerkenswer- 
then Nachrichten über die älteste Bevölkerung lediglich auf das im Innern des argolischen Meebusens gelegene 
Argos, welches neben Arkadien als ein Hauptsitz der Pelasger erscheint28).

In Lakonika und Messenien bilden Leleger die ursprüngliche gemeinschaftliche Bevölkerung 29).
Die ältesten Bewohner von Elis sind die Kaukonen 30), nachher die Epeier, welche sich vom Norden, 

und die Pylier, welche sich vom Süden her ansbreiten, und’ welche beide die Kaukonen auf die Gebirge von 
Triphylien und auf die Gegend von Dyme beschränken31).

Auf den Inseln bestand die älteste Bevölkerung meist aus Karern 32).

Strab. p. 369- In jenen Stammtafeln auch Io, Tochter des Ina­
chos, Herod. I, 1, oder des lasos, Paus. u. Apollod. a. a. 0., 
vgl. Aeschyl. Prometh. 827 ff. Ferner Niobe, Tochter des Pho­
roneus, über welche s. Hom. 11. XXIV, 602 ff. Paus. I, 21, 5. 
VIII, 2, 3. Danaos erscheint in derselben als Abkömmling des 
Inachos im zehnten Geschlecht, vgl. Syncell. p. 62 — 66. Euseb. 
Praep. Evang. p. 487 — 491. Ueber ihn s. unten.

29) S. Paus. III, 1. IV, 1. Apollod. III, 10, 3 ff. Hier­
nach ist Lelex der Stammvater der Herrscher von Lakonika; in­
dem ihm aber in Lakonika sein ältester Sohn Myles als Herrscher 
nachfolgt und ein anderer Sohn, Polykaon, nach Messenien aus­
wandert und dort seine Herrschaft begründet, so werden dadurch 
die Bewohner von Lakonika und Messenien als stammverwandt 
und beide als leiegisch bezeichnet. In der Reihe der Abkömm­
linge des Lelex in Lakonika werden noch Eurotas, Lakedämon. 
Amyklas, Sparte, Taygete genannt, lauter Namen, die in Oert- 
lichkeiten dieser Landschaft ihren Grund haben. (In Bezug auf 
Messenien ist noch bemerkenswerth, dass dort auch Kaukonen 
wohnen, was die Sage dadurch ausdrückt, dass ein Kaukon zur 
Messene, der Gemahlin des Polykaon, gekommen sein soll.)

30) Kaukon Sohn des Lykaon, Apollod. III, 8, 1- lieber 
die Kaukonen in Elis s. Strab. p. 345: ot per yao xal blyv 
Tyr vvv 'Hlelav d^rb ryg MeGGyriag psyot Avpyg Eavxiovlav 
Xeyltyral ipaotv. Vgl. Hom. Od. 111, 366.

31) Strabo fährt an der in der vor. Anm. angeführten Stelle 
fort: LAvrlpayog yovv xal 'Eneeovg xal Kavxcorag anmag 
Ttgogayogevei, reveg de oXyr per py xaraGyeiv avrovg, diya 
de pepegtGperovg olxflv, rovg per nobg vy MeGGyvia xard 
Tyr TQbtpvklar, rovg de Tiqbg Ty dvpy, und man sieht, dass 
durch diese verschiedenen Angaben der oben unterschiedene dop­
pelte Stand der Bevölkerung bezeichnet wird, vgl. Strab p. 336. 
lieber die Kämpfe der Epeier und Pylier s. Strab. p. 351. Vgl. 
Hom. II. XI, 670 ff. XXIII, 630 ff. Die Genealogie der Beherr­
scher der Epeier ist nach Paus. V, 1, 2 folgende: Aethlios, 
Sohn des Zeus — Endymion — Paeon, Epeios, Aetolos — Eleios, 
Enkel des Epeios. Aetolos, der Bruder des Epeios, wandert nach 
dem von ihm benannten Aetolien aus, Paus. V, 1, 6.

32) Kar, Sohn des Phoroneus, Paus. I, 40, 5. Heber die 
Karer als älteste Bewohner der Inseln sind die Hauptstellen 
Thuc. !<, 4 u. 8. Auf Leukas wohnten Leleger, die aber nach 
Herodot und Strabo nicht verschieden sind von den Karern, s. 
Anm. 12.
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ERSTE PERIODE.Von den ältesten Zeiten bis zur Wanderung der Dorier und Herakliden. 
X bis 1104 v. Chr.

Vorgeschichtliches Zeitalter.
Pelasgische Völker, die ältesten Bewohner Griechenlands bis zu welchen unsere Kunde zurückreicht, legen 

unter fortwährenden Wanderungen, gefördert durch die Kämpfe mit einander wie durch den erst empfangenen, 
dann glücklich überwundenen Einfluss des Auslandes, den ersten Grund zur Kultur. Die Entwickelung zur 
eigenthümlichen hellenischen Nationalität wird durch einige mehr oder minder gemeinsame kriegerische Unter­
nehmungen und durch eine hauptsächlich hieraus entspringende, sich künstlerisch gestaltende Nationalsage vor­
bereitet. Mit der Niederlassung der Dorier und Herakliden im Peloponnes wird überall der Anfang zur Grün­
dung fester Wohnsitze gemacht und damit zugleich die Bedingung für eine stetige innere Entwickelung her- 
«estellt.

Quellen. Die geschichtliche Kenntniss dieses Zeitraums ist, 
so weit sie überhaupt möglich, aus der hellenischen Sage zu 
schöpfen, die theils in den aus ihr hervorgegangenen epischen 
Dichtungen des Homer, Hesiod und in den sogen, homerischen 
Hymnen vorliegt, theils in den geographischen Schriften des 
Strabo (lebte um Christi Geb., sein Werk, 17 Bücher rtwyga- 
<pixa, ist in den ersten Jahren der Regierung des Kaisers Ti­
berius verfasst) und des Pausanias ('JEHadof negiriyTiais um 
180 n. Chr.) , theils in dem Sammelwerk des Apollodor (BtßUo- 
Itrjxr] in 3 Büchern, um 120 v. Chr.), theils in späteren Schriften 
verschiedenen Inhalts, wie in den Biographieen des Plutarch. (geb. 
50 n. Chr.), bei Diodor von Sicilien (um Chr. Geb.), in dem 
'OvopaaTixöv des Julius Pollux (um 180 n. Chr.), bei Eusebios 
(navToäajiT] itnoQla in 2 Büchern, wovon ein Theil des ersten 
Buches in der naQaaxtvi] des Eusebios
selbst, das 2te Buch in der lat. Uebers. des Hieronymos und 

beide Bücher in einer armenischen Uebersetzung erhallen sind), 
bei Synkellos (JxXoyi] XQovoyQatplw; um 800 n. Chr.) und in den 
Scholien des Eustathios und Anderer zu Homer, des Tzetzes zu 
Lykophron (im 12. Jahrh. n. Chr.), wenn auch nur bruchstücks­
weise erhalten ist. Für die Chronologie bietet noch einige nicht 
unerhebliche Ausbeute das sog. Marmor Parium, eine auf der 
Insel Paros gefundene, daselbst im 3. Jahrh. v. Chr. gefertigte, 
jetzt in Oxford befindliche, jedoch nicht ganz vollständig erhal­
tene Marmortafel, welche eine Reihe von Daten aus der griechi­
schen Geschichte von den ältesten Zeiten bis zur Zeit ihrer Ab­
fassung mit chronologischen Bestimmungen enthält. Ausserdem 
finden sich einzelne Notizen in den Fragmenten der sog. Logo­
graphen Hekatäos, Pherekydes, Akusilaos, Hellanikos, ferner 
in denen des Ephoros; endlich auch und zwar in grösserer Men­
ge und von bedeutenderem Werth bei Herodot und Thukydides.
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Geschichte.
Genealogie

der berühmtesten Königsgeschlechter in

Argos. Athen.

1533 i). Einwanderung des Kekrops 
aus Sais in Niederägypten nach 
Athen 2).

Kekrops 3).

3) Die Hauptstellen über das Geschlecht der Könige in Athen
sind Apollod. III, 14. 15. 16. Paus. I, 2, 5. 5, 3. Strab. p. 397.
Von Kekrops soll die Burg von Athen Kekropia ihren Namen

1500. Kranaos.

1466. Einwanderung des Danaos 
aus Chemmis in Oberägypten nach 
Argos 4).

Danaos6). Atthis.

Hypermnestra = Lynkeus. Erichthonios.

1) Die chronologischen Bestimmungen beruhen für diese Pe­
riode einerseits auf den mit ziemlicher Uebereinstimmung über­
lieferten Gehcalogieen der berühmtesten Geschlechter, anderer­
seits auf der Berechnung der Zeit des trojanischen Kriegs, über 
welche letztere s. S. 12. Anm. 25.

2) Die Sagen von den Einwanderungen des Kekrops, Da­
naos, Kadmos und Pelops sind in späterer Zeit entstanden und 
haben nur insofern eine gewisse geschichtliche Bedeutung, als 
sie die Ueberzeugung der Griechen selbst von einem in der älte­
sten Zeit stattgefundenen Einfluss des Orients auf die Entwicke­
lung Griechenlands darstellen. Die Sage von der Einwanderung 
des Kekrops ist ihrer Entstehung nach die jüngste unter diesen 
Sagen. Thcopompos (im 4. Jahrh. v. Chr.) erwähnte zuerst eine 
Kolonie der Acgyptier in Athen (Fr. 172. ed. Minier')', dass Ke- 
krops aus Sais gekommen, findet sich erst bei Eusebios u. a. 
späteren Schriftstellern. Die ältere Sage, davon ausgehend, dass 
die Athener eingeboren und unvermischt mit Fremden seien (s. 
S. 4. Anm. 15), machte den Kekrops zu einem zwcigestaltigen 
Wesen, das oben Mensch, von der Hüfte abwärts aber Schlange 
gewesen [DmoslÄ.j Epit. p. 1398- Justin. II, 6, und erzählte 
vom Erechthcus (oder vom Erichthonios, Isocr. Pannth. p. 248. d. 
Apollod. 111, 14, 6- Paus. I, 2, 5), dass er der Sohn der Erde 
sei, Hom. 11. II, 546. Herod. VIII, 55. [Nach dem Marrn. Par. 
fällt der Regierungsantritt des Kekrops ins J. 1581, nach Euse­
bios ins J. 1557, nach Hellanikos und Philochoros ins J. 1607.] 

bekommen haben. Derselbe starb übrigens ohne einen männlichen 
Erben zu hinterlassen; daher folgte ihm Kranaos (avrox&wv dir, 
Apoll. III, 14, 5); des Kranaos Tochter Atthis (von der angeb­
lich der Name Attika) verheirathete sich mit Ainphiktyon, der 
aber von Erichthonios gestürzt wurde. Ueber die Namen des 
Landes und Volkes vgl. Herod. VIII, 44: xithjvaioi de Ini per 
ITekaayuv fyövrüjv vvv ‘Ellada xaleop&r]v r^oav JTelaOyoi 
ovvofia^o/mvot. Kgavaoi, &il de KexQOTtog ßaOt^og Inexlri'h)- 
Oav Kexfiorrldai, ^xde^ap.dvov de Eotx'^°$ ttjv d(>X*lv 
raioi pieiojvopidG&riQav, ‘Iwvog de rov SovOov GrpaTapxfw yf- 
vopdvov AOrjvaioiffi IxX^D-rioav and tovtov "Imveg.

4) S. Herod. II, 43. 91- Paus. II, 16, 1 und am ausführ­
lichsten Apollod. II, i. Danaos ist nach dieser letzteren Stelle 
gleich seinem Bruder Acgyptos, vor dem er aus Chemmis flieht, 
ein Abkömmling der Ino, s. S. 5. Anm. 28. (Ino — Epaphos — 
Libye — Belos — Aegyptos, Danaos). In Argos übergiebt ihm 
nach seiner Ankunft Gelanor die Herrschaft, die er darauf an 
Lynkeus, den Gemahl seiner Tochter Hypermnestra, vererbt. 
Ueber seine 50 Töchter vgl. noch Strab. p. 371 •' « (nämlich die 
Brunnen in Argos) zaig davdlcnv dvctnzovGzv, w? exeivtov 
^evQovaäjv, dtp ov xctl zo erzog elrzetv zoözo „tyjyog dvvdpor 
edv davaal &eoav ^^yog ewd^ov und über Danaos selbst 
ebend.: Tr]V de dxgörzoltv zdiv yipyei'wv olxiQcu leyezaz z/«- 
Vaog, og tooovtov zovg rzqd avTov dwaorevovrag tv zoig zo- 
rzotg vneQßccMG&ai doxez dioze xar Euqinidriv „HeXaGyztözag 
(dvouaGuevovg zd tzqIv -davetovg xakezG^ai vöpiov stt-qx dv 
"EUdda. “

5) Apollod. II, 1 ff. Paus. IT, 16.
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G e n e a

1400. Flutli des Deukalion 6). Deukalion 7).

1366. Einwanderung des Kadmos aus Phönikien Hellen.
j nach Theben 8).

Aeolos10), Doros11), Xuthos.

1300.
. /

Ion, Achaeos 12).

6) Der älteste Sitz der Sage von der Fiuth des Deukalion 
war das Thal von Dodona (vgl. S. 3. Anm. 6), s. Aristot. Me- 
teorol. 1, 14: 6 inl zlEvxakttovog xaTaxkvapiog’ xal
yap ovrog nsol vor "Ekkyvtxbv iyivETo fiäktOTa tottov xal tov- 
tov mpl Tyr ‘Ekkäda ryv apyaiav avry J’ imlr y mol z/w- 
dtövyv xal tov 14ytkmov omo; yao Ttokkayov to QEVf.ia (mra- 
ßE'ßkyxEV oixovv yao oi Zskkol EvravDa xal oi xakovuEVOi 
tote piv Eparxol, vvv iT 'EkkyvEg. Mit Deukalion und seinen 
Nachkommen selbst wanderte die Sage nach Thessalien, Apollod. 
1,7,2 (in diesem Falle landete dann die Arche des Deukalion 
nach Hellanikos Schol. Pin dar. OI. IX, 64 an dein Othrys oder 
auch nach Apollod. a. a. 0. am Parnass auf dem Gipfel Lykorea), 
und noch weiter nach Lokris, Böotien, selbst nach Attika, wo­
bei überall der Parnass als Landungsort des Deukalion ange­
sehen wurde, Schol. Find. a. a. 0., Strab. p. 322. 425. Paus. I, 
18, 7. 40, 1. X, 6, 1. Marrn. Par.

7) Deukalion, der Sohn des Prometheus (des Feuerspenders 
und somit Urhebers der Kultur), s. Apollod. 1,7, 2. Hesiod 
und Hellanikos bei Schol. Apollon. 111, 1085. 1086, wohnte nach 
Aristot. a. a. 0. in Dodona, oder nach Schol. Find. a. a. 0. in 
Opus, oder in Kynos, s. ebend. u. Strab. p. 425, oder in Ly- 
koreia in Phokis, s. Marrn. Par., oder in Delphi, s. Plut. 
Quaest. Gr. p. 292; nach Dionys. Hal. I, 17 soll er (vom Par­
nass her) in Thessalien eingewandert sein, vgl. Strab. p. 432. 
Nach der gewöhnlichen Tradition soll aber erst sein Sohn Hellen 
eine Niederlassung in Thessalien gegründet haben. Ueber diesen 
und seine Nachkommen s. Hesiod bei Tzetzes zum Lyhophr. 284:

iysvovro ^ytioroTroZo«. ßaotkyEg | Amqo? te gov&og 
te xal AHokog iTimoyapytyg, | AlokCdai tyEvovro b-EfuGTOTiö- 
koi ßaGikyEg | KgyO-Evg yd’ A&duag xal 2(avq)Og atokop.yTyg | 
ZakpttoVEug t adex.os xal vmp&vptog Ufoiypyg. Als ältester 
Sohn gilt in der Regel Aeolos, dem desshalb auch die väterliche 
Herrschaft in Thessalien verbleibt, während die beiden andern 
Söhne auswandern und sich neue Wohnsitze aufsuchen , s. Strab. 
p. 383. Konon bei Phot. p. 437. Ueber die Art und Weise, wie 
Thukydidcs sich die Ausbreitung der Hellenen und die ältesten 
ethnographischen Verhältnisse überhaupt vorstellte, s. die klas­
sische Stelle I, 3: Hqo yap niv Tpmtxwv ovdlv cpalvETai tcoo- 
TEpov xoevy ipyaßa/j.Evy y 'Ekkäg’ doxEt ds ptot, ovds tovvo- 
rta touto Hvpinaoa tim Ei^EV, idkkd ra piiv npd c'Ekkyvog tov 
z1 Evxakitovog xal nm ovds Eivat y inlxkyOig avry, xara E&vy 
ds äkka te xal to IlEkaayixbv enl nkfiOTov dtp i-amtov Tyv 
tnovvuiuv TtapfyEö&ai, ’Ekkyvog di xal twv naidwv avrov iv 
rri ^DiWTcdc io^vadvTMV xal in a y o pt e v to v airovs in' 
w tp E k e i q 1$ Tag dkkag noksig x«^ ExaGrovg pkv ydy Ty 
öpuktq ptakkov xakEto&ai "Ekkyvag, ou uevtol nokkov yE ypd- 
vov ydvvaro xal anaotv ixvixyßai. TExpiypiol ds piäkcGra 
''Ouypog" Tiokktp ydp vOTEpov etc xal twv TptotxtSv yEvoptEvog 
otdapiov Toi>s igvpiTtavTag tdvdpiaGEV ovd“ akkovg y rovg uet 
AyikkEiog ix vyg ^thtoTidog, oitteq xal Trptmoi “Ekkyvsg yaav,

Aaraovg ds iv Toig in ege xal MpyEiovg xal Ayacovg dvaxakEr' 
ov ptyv ovds ßa^ßdoovg Ei^rjxE dia to pt/jdE ‘Ekkrivag nto, wg 
iuol doxEt, dvTirrakov Eg ev dvopta dnoxEXQin&ai' oi d' ovv 
tog ExaoToc aEkkrjVEg xara ndkEig te oßoi akkr)ktav gvviEoav xal 
'^vpinavTf.g vgteqov xkrj&EVTEg —, womit auch Herodot überein­
stimmt, wenn er VIII, 44 den Ion einen GT()aTd()yr]g der Athe­
ner nennt. Die Stellen des Homer s. 11. II, 684. XVI, 595. Od. 
1, 344. XI, 495. XV, 80. Ueber die ursprünglichen Wohnsitze 
der Hellenen s. Strab. a. a. 0. u. p. 431. [Nach Apollodor bei 
Strab. p. 370 kommt der Name Hellenen als Gesammtname der 
Griechen zuerst bei Hesiod und Aruhilochos vor, also im 8. Jahrh. 
v. Chr., und es ist sehr wahrscheinlich, dass in eben dieser Zeit 
mit dem wachsenden Nationalgefühl der Hellenen sich zugleich 
auch der Glaube an die gemeinschaftliche Abstammung von Hel­
len und Deukalion bildete und festsetzte.]

,8) Kadmos, Sohn des Agenor, Eurip. Bacch. v. 171, aus 
Tyros in Phönikien, Herod. II, 49. Eurip. Phoen. v. 639 (nach 
Andern aber auch aus Sidon, Eurip. Bacch. a. a. 0. oder sogar 
aus Thebe in Aegypten, Diodor. 1, 23. Paus IX, 12, 2), wur­
de von seinem Vater ausgesandt, um die vom Zeus geraubte Eu­
ropa zu suchen, und kam über Kreta, Rhodos (Diod. N, 58), 
Thera (Herod. IV, 147), Samothrake, Lemnos, Thjisos (Herod. 
II, 44. VI, 47) nach Böotien, wo er auf Veranlassung des Ora­
kels zu Delphi und unter Leitung desselben die Kadmea grün­
dete und durch Aussäen der Drachenzähne ein neues Geschlecht, 
das der ^na^Toi schuf, s. Paus. IX, 12, 1. Schol. Eurip. Phoen. 
638. Aristoph. Han. 1256- [Kadmos ist der Repräsentant der 
phönikischen Kolonisationen auf den Inseln und dem Festland der 
Griechen und des Einflusses der Phönikier auf die Entwickelung 
der Griechen. Äusser auf den genannten Punkten, wo überall 
zum Zweck des Handels und des Bergbaus Kolonieen gegründet 
wurden, werden noch Kypros und Kythera als Sitze phönikischer 
Niederlassungen genannt, s. Herod. I, 105. Ausserdem weist 
noch der Dienst der Aphrodite Urania (= der Astarte der Phö­
nikier) in Athen und Korinth (Paus. I, 14, 6. Strab. p. 379), 
der Dienst des Melikertes (= dem phönikischen Gotte Melkarth) 
an letzterem Orte (Plut. Thes. 25), die Menschenopfer bei den 
Minyern (s. unten Anm. 21) und die Unterwerfung von Attika 
und Megara unter die Herrschaft Kretas (s. unten Anm. 16 u. 
20) auf eine Zeit hin, wo an allen diesen Orten phönikische 
Niederlassungen einen herrschenden Einfluss übten. Als Beispiel 
ihres Einflusses auf die Kultur der Griechen pflegt die ihnen 
zugeschriebene Einführung der Buchstabenschrift hervorgehoben 
zu werden, s. bes. Herod. V, 58: Oi ds ^Poivcx.Eg ovt01 oi avy 
Kddpttp dmxöpiEvor — Egr/yayov dtdaßxdkta Eg Tovg aEkkr]vag 
xal di] %al y^äpiptara, ovx iovra nQtv c'EkkrjOiv tag ipiol doxEEiv, 
jr^WTa ptEV toToc xal dnavrsg yQEWVTar ^oivixEg, piera ds 
Xqovov npoßaivovTog äpia Ty tpcory ptETEßakov xal tov Qv&pidv 
Tdiv ygappiaTtov. ÜEQioixEov ds GtpEag Ta Ttokkd Ttöv /MQtov 
tovtov tov yodvov ‘Ekkyvwv uIc>)VEg, o‘i naoakaßövrEg didayy

Poivcx.Eg
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1 o g i e
der berühmtesten Königsgeschlechter in

Argos. Athen. Theben.
Abas. Pandion.

Akrisios, Proetos 9). Erechitheus. Kadmos.i
Danae = Zeus. Kreusa = Xuthos, Kekrops II. Polydoros.

Perseus 14).

1

Ion13), Pandion II. Labdakos,

9) Akrisios und Prötos führten Krieg mit einander; Prötos 
wird von seinem Bruder vertrieben , setzt sich aber in Tiryns 
fest und behauptet sich daselbst, während Akrisios in Argos 
bleibt s. Paus. II, 16, 2. Apollod. II, 2, 1. Strab. p. 372 u. 
373. Vgl. Hom. II. VI, 152 — 210. Von den Mauern, mit wel­
chen der Sage nach Tiryns von den Kyklopen umgeben wurde, 
s. Apollod, 11, 2, 2. Paus. II, 16, 2, sind noch jetzt bedeu­
tende Ueberreste — eins der merkwürdigsten Denkmäler der sog. 
kyklopischen Bauart — erhalten.

10) Eine Hauptstelle über die Schicksale und Wanderungen 
der drei Brüder ist die schon angeführte Stelle des Strabo (p. 
383): (paal di AEvxaXlaivog uiv "EXXrjva Eivai, rovrov di mol 
ri]V 4>&lav Tibv UEra^b IItivelov xai AGantov^ dwaGTEvorra rtp 
TtQEOßvTäTip röir naldwv nagadovvae rr]V agyipy, rovg aXXovg 
E^a> diaitipeipai. ^rriGovrag idgvGiv ExaGrov avrtp ' (bv Aägqg 
fZEV rovg mgl HagvaGGov Aoigiiag GvvotxlGag xariXtTtEV inoivv- 
povg avroi, Sov&og di rbv Eoex&eok »vyariga ypuag mxlGe 
tt]V TErgänoXiV rrjs ArTLxbg, Olrörpv, Maga&wva, ngoßalt-v- 
&OV xai Tgixögv&ov. Unter dem Namen der Aeolier wurde spä­
ter der grössere Theil aller Hellenen zusammengefasst, s. Strab. 
p. 333: ndvrEg ydg oi ixrbg 'iG&por JtXrv A&ipvaloiv xai MEya- 
gioiv xai rmv Tre’pi rbv ITagvaGobv Aoigbioiv xai vor Erb AloXEig 
xaXovvrab, daher'dem Aeolos auch eine besonders reiche Nach­
kommenschaft beigelegt wird. Nach der Anm. 7 angeführten 
Stelle hatte er 5 Söhne, Kretheus, Athamas, Sisyphos, Sal- 
moneus, Perieres, nach Apollod. 1, 7, 4 hatte er 7 Söhne 
(äusser den genannten noch Deion und Magnes) und 5 Töchter, 
nach Anderen war die Zahl noch grösser, und von diesen Söh­
nen und Töchtern wurden die alten Herrschergeschlechter in 
zahlreichen Städten und Ländern abgeleitet, so von Sisyphos 
(über welchen s. Hom. II. VI, 152 ff. Od. XI, 593 ff. Paus. 
II, 1. 2) die in Korinth, von Athamas die in dem Orchomenos 
der Minyer, von Kretheus die in Jolkos, von demselben sollten 
auch Neleus und Nestor in Pylos abstammen u. s. w.

11) Ueber die Dorier s. die Hauptstelle Herod. I, 56: Aw~
gtxbv y^vos — TTovXvnXdrrjTOV xdgra' inl pbiv ydg A tvxaXiwvog
ßaGbX^og oixee yrjv ttjv <P&bäTbw inl dE Aojgov rov 'EXXrjvog 
t^v vnb rpv "OGGav xai rbv Ovlvp.nov yügrjV, xaXEopbEvrjv dE 
‘lOTbabärbw ix di rijg clGTiaicoTidos wg l^avE'ory vnb KadßEiwv, 
oixee ev Ilivdop MaxEdvbv xaXtouEvov ■ ev&evtev ds avreg 1$ 
tt]v Agvortida piErißr] xai ix rrjs Agvorrldog ovrcog is HeXotiov- 
vr)Qov iX&bv Amgcxov ixXrj&T]. Ueber die ersten Sitze der Dorier 
in Hestiäotis vgl. noch Diod. IV, 37. 67. Strab. p. 437. 475. 476.

Peter, griech. Zeittafeln. 3. Aufl.

naou räv ^otvixoiv Ta yqäpbuara piETaßQv9-p,iGavTig ct(f t(ov oXiya 
iyosoivro' yptwixtvoi -.di itpäreGav, wdntQ xai ro dixaeov t(pEpE, 
igayayovroiv 'Powixoiv ig rijv ’EXXäda A’oevexriia XExXijO&ai. Vgl. 
Diod. III, 67 V, 57. PUn. H. N. VII, 56. Hygin. fab. 277- Dass 
die griechische Buchstabenschrift mit der phönikischen verwandt 
ist, geht aus den Namen und den ursprünglichen Formen der 
phönikischen und griechischen Buchstaben deutlich hervor.]

12) S. die Juni. 10 angeführte Stelle des Strabo (p. 383), 
welche über die Söhne des Xuthos so fortfährt: tüv di toltov 
Ttaidaiv Ayabog pir ipovov axovotov nga^ag EtpvyEV ig AaxE- 
dal/xova xai Ayabovg rovg ixEb xXij&ijvai nagEGXEvaGEV, Aviv 
fff rovg uet Eufzolnqv vixrjGag Qqaxag ovrwg Tjvdoxl/bbijGEV, 
ägr irrETOE^av avroi tt]v noXbVEiav. ö di ngurov /uiv Eig tet~ 
ragag <pvXag diEiXe rb nX^B-og^ Elra ig rivragag ßiovg. — ovrw 
di nqXvavdgijOab yiögav tote Gwetiegev , digrE xai anobxiav 
räv Atnvoxv iGiEtXav sig nEXonövv^Gov A&rjvatoe xai vrjv ym- 
Qav i]V xariGyov inMWij.qv Eavrwv inoCr]Gav Aaivlav avr Alyed- 
Xov xXri&EtOav, oY te avdpEg dvrl AlytaXEoiv Aoivsg miogiiyo- 
QEvfXrjOav Elg do'idExa nöXEig [xEQiG&ivrEg. Vgl. Paus. VII 1 2 
(nach welcher Stelle Achäos wieder nach Thessalien zurückgin«-)~ 
Herod. VH, 94. Euripid. Ion. v. 59 ff. (wonach Ion der Sohn 
des Apollo und der Kreusa, aber von Xuthos adoptirt ist). 
[Achäos galt aber zugleich für einen Pelasger, s. Einl. Anm. 10 
vgl. auch Paus. a. a. 0., wo die Söhne des Achäos, Archan­
dros und Architeles, in der Zeit des Danaos aus Thessalien nach 
Argos kommen; aber selbst die Ionier gelten dem Herodot für 
Pelasger, s. I, 56. VII, 94. Ein Beweis, wie die Genealogie, 
welche die Ionier und Achäer mit dem hellenischen Stamme ver­
band. keineswegs volle und allgemeine Anerkennung gefunden 
hatte.]

13) Ion (welcher nach Conon. Narrat. 27 auch zum König 
von Attika gemacht wurde) gilt für den Stifter der 4 athenischen 
Stämme (tpvXal'), s. Herod. V, 66: TET(ia<pvXovg iovrag A&i]- 
raCovg dExayvXovg (d KXEio&ir^g) inoi^GE, rtnv Aaivog naidan’ 
PEXiovrog xai Alyt,xb(iEog xai AqyädEoi xai "OnXijrog dnaXXd- 
^ag rag inoxvvfAag. Vgl. Euripid. Ion. v. 1579 ff. Pollux VIII 
109. Plut. Solon. 23. Die Namen der 4 Stämme: reXioiTEg 
A^yah~gLeSiirten' T^OVTS?’ r^0VT^’ ^'OnXriTEg, AlyexogETg, 

iv 4’ H, 16. Schol. Apollon.
iv, 1091. Perseus kehrte, nachdem er den Nachstellungen sei- 
nes Grossvaters, der in Folge eines Orakelspruchs von ihm 
getödtet zu werden fürchtete, entgangen war und in der Fremde 
wunderbare Thaten verrichtet hatte (Haupt der Medusa, Andro­
meda), nach Argos zurück, suchte seinen Grossvater, der vor 
ihm nach Pelasgiotis entwichen war, dort auf, tödtete ihn unvor- 
sätzlich durch einen Diskoswurf, und vertauschte dann, nach dem 
Peloponnes zurückgekehrt, Argos, dajfihm durch den Tod sei­
nes Grossvaters verleidet worden, mit dem Gebiet von Tiryns, 
dem Antheile des Enkels des Prötos, Megapenthes, baute sich 
aber daselbst eine neue Stadt und Burg Mykenae. Von beiden 
sind noch jetzt merkwürdige Ueberreste vorhanden, von der 
Burg das Thor mit zwei darüber in Relief dargestellten Löwen, 
von der Stadt neben andern weniger bedeutenden Trümmern das 
sog. Schatzhaus des Atreus. Vgl. hierüber Paus. a. a. 0. &. 4 
und 5.

2
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Doros.

1266. Einwanderung des Pelops aus Kleinasien 
nach Elis 15).

15) Pelops war der (späteren) Sage zu Folge der Sohn des 
Tantalos, Königs von Mysien oder Phrygien oder Lydien oder 
Paphlagonien, Paus. II, 22, 4. V, 13, 4- Diodor. IV, 74- Strab. 
p. 571. 580. Schot. Pind. 01. I, 37- Von Ilos, dem Könige von 
Troas, aus seiner Heimalh vertrieben, kommt er nach Pisa, 
besiegt den König Oenomaos im Wagenrennen und gewinnt als 
Preis des Sieges seine Tochter Hippodameia und sein Reich Elis, 
s. bes. Pindar. 01. I, 67 ff. Paus. V, 17, 4. 10, 2. VI, 21, 9/ 
[Homer kennt den Tantalos, Od. XI, 581, wie den nly^bTtTioQ 
Pelops, II. II, 104, weiss aber nichts von der Abstammung des 
Pelops vom Tantalos oder von seiner Einwanderung nach Grie­
chenland.] Ucber den sprichwörtlichen Reichthum und die Macht 
des Pelops s. Thuc. I, 9: A^yovOb de xal ot za oatptßzaza 
nekonovvyGiojv pvypy napä tcov nybzepov dedeypevob Hekond. 
ts nocbzov zzkybeb yqypdzwv, a yX&ev ex zys AGiag eymv t$ 
av&gojjiovg dyrbpovs, dyvapev TzepbJtobyGdpevov zljv Inovvpiav 
tys ya>pa$ ^xy/bzyv bvza bpcos Gyeiv xal vozepov toi? exyovobs 
hc pei^w gvvevey&rjvab —. lieber den Namen Peloponnes vergl. 
S. 4. Anm. 19.

16) König Pandion (II) theilte der Sage nach sein, auch 
Euboea und Megara umfassendes Reich unter seine oben genann­
ten 4 Söhne; Aegeus als der älteste erhielt die Kekropia, Ni- 
sos den Isthmos und Megara, Lykos Marathon nebst Euböa, 
Pallas den gebirgigen Osten und Süden der Halbinsel (vgl. die 
Eintheilung der Landschaft in die 4 Theile Aktäa, Mesogäa, Pa­
ralia, Diakris, Pollux VIII, 109), s. Sophokles bei Strab. p. 
392. Schot. Aristoph. Lysistr. 58. Lykos wurde vom Aegeus 
vertrieben, Herod. I, 173, Nisos fand durch einen Einfall des 
Königs Minos von Kreta seinen Tod, Apollod. III, 15, 8, wobei 
auch Megara genommen und Aegeus genöthigt wurde einen Tri­
but zu entrichten (bestehend in je 7 Jünglingen und 7 Jungfrauen, 
die alle 9 Jahre nach Kreta geschickt werden sollten, um dort 
dem Minotauros vorgeworfen zu werden), Apollod. a. a. 0. Plut. 
Thes 15. Paus. I, 27, 9.

17) Herakles, der Sohn des Zeus und der Alkmene, durch 
Alkmene wie durch Amphitryon dem Geschlechte der Persiden 
angehörig, wurde in Theben geboren, Hom. 11. XIX, 97 ff., 
weil Amphitryon seinen Oheim und Schwiegervater Elektryon er­
schlagen hatte und desshalb aus Mykenä geflohen war, s. He­
siod. Scut. Here. v. 11. 80. Von der Hera gehasst und verfolgt, 
wurde er in Folge eines übereilten Schwures des Zeus (s. Hom. 
II. a. a. 0.) genöthigt, dem Eurystheus, einem viel schlechteren 
Manne, zu dienen, in dessen Auftrag er schwere, unwürdige Werke 
verrichtete, Hom. II. VIII, 362. Homer führt von diesen Werken 
nur das eine an, dass er den Hund des Hades aus der Unterwelt 
hcraufholte und nach Mykenä brachte, 11. V, 395. Odyss. XI, 
622; ausserdem wird bei Homer noch der Ermordung des Iphi- 
tos, Od. XXI, 22 — 30, der Ermordung der Söhne des Nestor, 
11. XI, 690 ff. und seines Feldzugs nach Troja gedacht, II. XX. 
145. XXI, 442; auch von seinem Tode kennt Homer die späte­

1225.
1213.
1200.

Argonautenzug 21).
Zug der Sieben gegen Theben 22).

Aegimios 19).

Pamphylos, Dymas.

G e n e a

ren Sagen nicht, s. II. XVIII, 115. Odyss. XI, 600 ff. Bei He­
siod finden sich noch einige wenige andere Sagen erwähnt, so 
die vom nemeischen Löwen, Theog. 326 — 332, von der lernäi- 
schen Schlange, ebend. 314 ff., von den Rindern des Geryones, 
ebend. 287, von der Tödtung des Adlers, der die Leber des 
Prometheus frass, ebend. 530, und des Kyknos, Sc. Here. t22 ff. 
Alles Uebrige gehört der weiteren Entwickelung des Mythos an, 
wie sich dieselbe theils unter dem phönikischen Einfluss (Melkarth), 
theils in Gemässheit neuer unter den Hellenen selbst aufkommen­
der Ideen vollzog: so die zwölf Arbeiten, die Motivirung der 
Knechtschaft bei Eurystheus, die Selbstverbrennung auf dem 
Oeta (Soph. Trachin.') u. s. w. Am vollständigsten ist der ganze 
Mythus im Zusammenhang bei Apollodor zusammengestellt, II, 
c. 4, 5 bis c. 7. Vergl. auch noch Xen. Mem. II, 1, 21.

18) Mit Atreus ging die Herrschaft in Mykenä von den Per­
siden auf die Pelopiden über. Sthenelos nämlich heirathete die 
Tochter des Pelops, Nikippe, Apollod. II, 4, 5, und übergab 
den beiden Söhnen des Pelops, Atreus und Thyestes, die Herr­
schaft von Midea, s. ebend. §. 6. Als aber Hyllos gegen die 
Herakliden nach Attika zog und in dem Kampfe gegen dieselben 
seinen Tod fand (s. Anm. 23), so wurde Atreus erst zum Reichs­
verweser und dann zum Nachfolger des Eurystheus erhoben, s. 
Thuc. 1, 9. Die Herrschaft von Mykenä ging dann auf den 
älteren Sohn des Atreus, Agamemnon, über, während sein jün­
gerer Sohn durch die Verheirathung mit Helena, der Tochter 
des Tyndareos (Apollod. III, 10, 6. 7), in den Besitz von Sparta 
gelangte. Ueber die Genealogie der Atriden s. Hom. II. II, 
105 ff., über ihre Macht s. die Fortsetzung der Anm. 15 aus 
Thucydides mitgetheilten Stelle (1,9): — xal nSv Ilepoebdaiv 
tovs Hebozttdas pei^ovi xazaGzyvab' d poe dpxei Ayap^pvov 
Tiapalaßwv xal vavzbxtp dpa bil nk&ov tmv dklov toyvGag zyv 
Gzpazelav ov ydoize zb nkeiov y (poßcg ^vvayaywv nozyGaß-S-ai • 
(palwrai yap vavGl ze zikelGzai? avzbs depbxdpevog xal bApxaGb 
TtpogyiapaGyüv, w? zovzo dedylMxev (11. II, 576. 610),
si w ixavbs TSXpygbäOab' xal Iv zot oxynzoov apa zy Tzapa- 
dbßet elpyxev auzby noklyGbV vyGobGb xal Aoyev zzavzl dvaG- 
Geiv (H. II, 108). ovx dv oiv vyGov nSv TZfgiorxidwv 
(avvab d“ ovx dv noHal elyGav) yzieipuzys dv Pxpäzei, ei py 
zb xal vavzbxbv fayev.

19) Herakles stand dem Dorier Aegimios (oder Aepalios, 
Strab. p. 427) im Kampfe gegen die Lapithen bei, wofür Aegi­
mios der von Herakles gestellten Bedingung gemäss seinen Sohn 
Hyllos adoptirte und ihm den dritten Theil seines Gebiets und 
die Nachfolge im Königthum überliess, Apollod. II, 7, 7. Diod. 
IV, 37. Pind. Pyth. 1, 62. V, 66. Daher die Vereinigung der 
Dorier und Herakliden und eben daher die Theilung der Dorier 
in die drei Stämme der 'YUeis, ndpqndob und Avpäves, s. He­
rod. V, 68- Steph. Byz. s. v. Avpäves.

20) Theseus, Sohn des Aegeus (oder Poseidon) und der 
Aethra, der Tochter des Königs Pittheus von Trözen ,s. Apollod.
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1 o g i e
der berühmtesten Königsgeschlechter in

Argos. Athen. Theben.

Elektryon, Alkäos, Sthenelos. Pelops15). Aegeus, Pallas, Nisos, Lykos16). Laios.

Alkmene — Amphitryon.

Herakles17). Eurystheus. Atreus18). Theseus 20). Oedipus.

Hyllos23). Agamemnon, Menelaos. Menestheus. Eteokles, Polyneikes 22).

[II, 16, 1. Plut. Thes. 3. Paus. I, 27, 8, tödtete, nachdem er 
in Trözen herangewachsen, auf dem Wege nach Athen den Pc-
riphetes, Sinis, die krommyonische Sau, den Skirpn, Kerkyon,
den Damastes oder Prokrustes, Plut. Thes. 6 — 11, überwand 
und vernichtete dann die Pallantiden, die Söhne des Pallas (s.

16), Plut 13, fing den marathonischen Stier, Plut. 14. 
Paus. 1, 27, 9, tödtete darauf den Minotauros und machte da­
mit dem Tribut (Anni. 16) ein Ende, Plut. 15—22. vergl. Hom.
Od. XI, 321. Schot. Hom. 11. XVIII, 590.; als er dann nach dem 
Tode des Aegeus selbst zur Herrschaft gelangt war, machte er 
Athen zum Mittelpunkt und Sitz der Herrschaft für die ganze
Landschaft, indem er die Rathsversainmlungen der einzelnen bis­
herigen Landestheile aufhob und dieselben in dem Prytaneion 
von Athen vereinigte (awoixtoiuös, Fest der awoOua und der 
Ttava&rpvoua), Plut. 24. Thuc. 11, 15, lud Fremde nach Athen 
und gründete das Fest der [xtrolxba, Plut. a. a. 0., theilte das 
ganze Volk in die drei Stände der tvnaTyiöca, yecofiöyot und 
SrjutovQyol, Plut. 25, besiegte dann noch die in Attika einfal­
lenden Amazonen, Plut. 26. 27. Paus. 1, 2, 1. 17, 2. Aesch. 
Eumen. 685, eroberte Megara wieder und gründete die isthmi- 
schen Spiele, Plut. 25, wurde aber gleichwohl ungeachtet die­
ser Heldenthaten und Verdienste (er soll auch das Königthum 
haben abschaffen und die Demokratie einführen wollen, Plut. 25. 
Thuc. JI, 15), während er mit seinem Freunde und Genossen 
Peirithoos abwesend war, um für diesen die Kore zu entführen, 
Plut. 31. Apollod. III, 10, 7, von Menestheus, der die Vor­
nehmen gegen ihn aufwiegelte, aus der Herrschaft verdrängt 
und starb in Sky ros, Plut. 30 — 35.

21) Der Schauplatz der Sage von der Argonautenfahrt sind
die Städte Jolkos und Halos am pagasäischen Meerbusen, die in 
Folge ihrer günstigen Lage (s. S. 2) sich ähnlich wie Korinth 
schon früh durch Handel und Schifffahrt zu grosser Blüthe erho­
ben und reiche Schätze gewonnen haben mochten [und eben dess­
halb sich auch den Phönikiern zu Niederlassungen empfehlen 
mussten]. In Halos (Herod. VII, 197. Strab. p. 433 oder auch 
in Orchomenos, Paus. IX, 34, 5) wohnte Athamas, König der 
Minyer, Sohn des Aeolos (Hesiod, bei Tzetzes ad Lye. 284- Apol­
lod. 1, 7, 3), welcher mit der Nephele Phrixos und Helle und 
nachher mit der Ino Learchos und Melikertes (vergl. Anm. 8) 
zeugte. Nach seinem Tode folgte ihm sein Bruder Kretheus, von 
dessen 5 Söhnen Pelias, Neleus, Aeson, Pheres, Amythaon (Hom.
Od. XI, 254 ff.) der erstgenannte Jolkos zum Sitz seiner Herr­
schaft machte und von hier aus den Jason, Sohn des Aeson, den 
er seines Herrschaftsantheils beraubt hatte, aussandte, um das 
goldne Vliess des Phrixos zurückzuholen. Dies der äussere Rah­
men, in den die Argonautensage gefasst ist, über welche s. 
Hom. II. VII, 467. Od. XII, 69 — 72. Hesiod. Theoy. 955 — 962. 
991—1003. Fraym. 85. 86. 111. 114. 145. 183. Pindar. Pyth. IV. 
Herod. I, 2. IV, 179. VII, 197. Apollod. I, 9. Paus. IX, 34, 4. 
I, 44, 11. Als Theilnehmer des Zugs werden nach und nach

alle berühmte Helden der Zeit von der Sage aufgenommen: äusser 
Argos, dem Erbauer des Schiffes Argo, Herakles, Orpheus, Ka­
stor und Polydeukes, Theseus, Peleus, Telamon, Idas und Lyn- 
kcus, Zetes und Kalais, Meleagros u. A., s. Apollod. I, 9, 16. 
Das Ziel des Zuges, erst nur in unbestimmter Ferne gedacht^ 
fixirt sich in dem Maasse immer mehr, wie der Osten (seit dem 
8. Jahrh.) immer bekannter wird, und eben so wird der Weg 
immer genauer angegeben mit den Hauptstationen Lemnos, Lam- 
psakos, Kyzikos, Herakleia, Sinope. Zugleich aber wird nach 
und nach Alles, was die Griechen von sagenhaften Meerfahrten 
und Meerabenteuern kannten, in die Sage aufgenommen, so na­
mentlich von Apollonios (ungefähr 200" v. Chr.) in seinem epi­
schen Gedicht Argonautica. [Für den Zusammenhang der Argo­
nautensage mit dem phönikischen Einfluss spricht äusser (lern 
Namen Melikertes und der dem Melikertes zu Theil gewordenen 
göttlichen Verehrung unter Anderem auch noch die beabsichtigte 
Opferung des Phrixos und der Helle, der damit im Zusammen­
hang stehende noch im 5. Jahrh. erhaltene Volksglaube in Halos, 
dass wer sich vom Geschlecht der Athamantiden im Prytaneion 
daselbst blicken lasse, dem Zeus Laphystios (d. h. dem Verschlin­
get) geopfert werden müsse, Herod. VII, 197, der enge Zusam­
menhang der Sage mit Lemnos, einem Hauptsitze der phöniki­
schen Niederlassungen, u. A. m.]

22) Die Genealogie des Hauses des Kadmos s. Herod. V 
59 — 61. Apollod. 111, 4, 2. 5, 5 ff. Paus. IX, 5. Die Oedipus- 
sage, über deren frühere einfachere und mehrfach abweichende 
Gestalt s. Hom. Od. XI, 271 — 280. II. XXIII, 680. Paus. IX, 
5, 5. Find. 01. 11, 43 — 45, wurde nachher von den Tragikern 
so erweitert und umgestaltet, wie sie hauptsächlich in den Sie­
ben gegen Theben des Aeschylos, im König Oedipus und im 
Oedipus auf Kolonos des Sophokles und in den Phönissen des 
Euripides vorlicgt und von Apollodor zusammengefasst ist, III, 
5, 7 — 9. lieber den Zug der Sieben, über welchen sich meh­
rere einzelne, besonders den Tydeus betreffende Züge auch bei 
Homer finden, 11. IV, 376. V, 802. X, 285, s. die Zusammen­
stellung der verschiedenen Sagen Apollod. III, 6. Die Namen der 
Sieben: Adrastos (über welchen s. Herod. V, 67. Find. Nem. 
IX, 25—65, Enkel des Bias), Amphiaraos (der von seiner Ge­
mahlin Eriphyle zur Theilnahme verlockt wurde, Hom. Od. XI, 
327, Urenkel des Melampus; Bias und Melampus aber. Enkel 
des Kretheus. des Sohnes des Aeolos, waren von Proetos, jeder 
in ein Dritttheil des Reiches von Argos eingesetzt worden, He­
rod. IX, 34. Apollod. II, 2, 2. Paus. II, 18, 4. Diod. IV, 68), 
Kapaneus (der Nachkomme des Prötos im 4ten Glied), Hippome- 
don, Parthenopaeos, Tydeus, Polyneikes, s. Apollod. III, 6, 3 
Auf dem Hinwege nach Theben wurden die nemeischen ’ Spiele 
gestiftet, Apollod. ebend. §. 4.

23) Herakles hatte seine Kinder dem Beherrscher von Tra- 
chis, Keyx, anvertraut. Auf Verlangen des Eurystheus entsandte 
sie dieser aber zum Theseus nach Attika, wo'sie Zuflucht und 

2 *
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1200.
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1193 — 1184 25).
Zug der Epigonen gegen Theben 24).
Trojanischer Krieg26).

24) [Nach Apollod. III, 7, 2 war der Zug der Epigonen 
10 Jahre später als der der Sieben; indess muss man wegen 
Hom. 11. VI, 222 wenigstens einen Zwischenraum von 15 Jahren 
annehmen.] Die Theilnehmer des Zugs sind die Söhne der Sie­
ben (daher Epigonen), nämlich Aegialeus, Sohn des Adrastos, 
Diomedes, S. des Tydeus, Sthenelos, S. des Kapaneus, Proma­
chos, S. des Parthenopaeos, Thersandros, S. des Polyneikes, 
Alkmaeon, S. des Amphiaraos. Der Letztgenannte ist der Füh­
rer des Feldzugs, durch welchen Theben genommen wird, nach­
dem Laodamas, S. des Eteokles, geflohen ist. Thersandros wird 
König von Theben. S. Herod. V, 61. Apollod. III, 7, 2— 4. 
Paus. IX, 5, 7. 8, 3- Vergl. Hom. II. IV, 406. Pindar. Nem. 
VIII, 41 ff.

25) Die obige Jahresbestimmung beruht auf dem Zeugniss 
des Eratosthenes (in der 2. Hälfte des 3. Jahrh. v. Chr.) und 
Apollodor, s. Clem. Alex. Strom. I, 21, p. 402: \E(H<ToG&evr)g 
tovs yodvovg (bde dvaygatpet' Uno per Tgotag «Awosw? enl 
"Hgaxlecdwv xä&odov ery dydoyxovra, ei’Tevdev de Inl rijs ’lto- 
viag xtiGcv ery e^xovra, rd de toltols ^yg enl p.ev zyv Int- 
rgonlav zyv .Avxovgyov ezy exazbv nevzyxovza Ivvea, enl de 
ngoziyov/awov ezog zwv noüzwv 'Olvfinitov ezy exazbv öxzai, 
also 776 + 108 + 159 + 60 + 80 = 1183, Diodor. 1,5: 14nd 
de rwv Tgwixäv axolov&wg Unokkodojgcp zm 14&rjvat(p zl&e- 
uev bydoyxovTa ezy ngbg zyv xa&bdov züv Tlgaxketdmv, and 
de zavzyg enl zyv nodnyv ’Okvftmdda dvGl kelnovza zmv zgia- 
xoGlmv xal, zgtäxovza, GvlkoytCb/aevot zovg ^gövovg and zur 
ev Aaxedaipcove ßaGtlevGavzuv, folglich 776 + 328 + 80 = 1184, 
ebenso elend. XIV, 2, 3. XIX, 1. Dionys. Hal. I, 74. Einen 
Theil dieser Zahlen finden wir auch Thuc. I, 12, und so scheint 
die oben angenommene Zeitbestimmung des trojanischen Kriegs 
Grundlage oder doch wesentliches Glied eines weitverbreiteten 
chronologischen Systems für die älteste Geschichte gewesen zu 
sein. Doch finden sich auch mehrfache anderweite Angaben. So

1124.

1104.

Einfall der Thessalier in das (nunmehr so benannte) Thessalien; die Böotier 
aus Arne in Thessalien vertrieben27).

Die Dorier unter Führung der Herakliden Temenos, Aristodemos und Kresphon- 
tes im Peloponnes; die Aetolier unter Oxylos in Elis28).

Schutz fänden. Eurystheus machte desshalb einen Einfall in Atti­
ka , wurde aber in der Schlacht im marathonischen Felde besiegt 
und erschlagen, s. Apollod. II, 8, 1. Paus. I, 32, 5. 44, 14. 
Herod. IX, 27. Thuc. I, 9. Vgl. Strab. p. 377. Diod. IV, 57. 
Hyllos zog darauf, nachdem er dem Orakelspruche zufolge die 
dritte Frucht abgewartet, nach dem Peloponnes, um sein Erbe, 
das Reich der Persiden, zu erobern, wurde aber auf dem Isthmus 
in einem Zweikampfe mit dem Tegeaten Echemos erschlagen, s. 
Herod. IX, 26. Apollod. II, 8, 2. Paus. 1, 41, 3. 44, 14. VIII, 
5, 1. 45, 2. Diod. IV, 58.

1217 —1208, Marrn. Par., ungefähr 1280, Herod. II, 145, vgl. 
II, 13 u. s. w. (Die Abweichung Thuc. V, 112 ist eine nur 
scheinbare, da es sich dort nur um eine runde Zahl handelt.) 
[Von einer andern Grundlage aus würden sich die Zahlangaben 
für den trojanischen Krieg wie für die nächsten Ereignisse etwa 
um 100 Jahre herabrücken, s. S. 19, Anm. 15.]

26) Ueber den Schwur, den Tyndareos den Freiern um die 
Hand seiner Tochter Helena abnahm, als Veranlassung des tro­
janischen Krieges, s. Apollod. III, 10, 7 — 9, vgl. Thuc. I, 9: 
blyaubp.v<»v z£ /uol doxet zur zdze dvvdfeet noov/cov xal ov 
zoGovzov zoig Tvvddpem bgxocg xaneikyuu&ovg zovg Ekevyg 
fivyozygag dywv tov ozöXov äyetgai. Die Haupthelden des Krie­
ges auf Seiten der Griechen (die bei Homer unter den Gesammt- 
namen Havaol, hgyeioi, H/atol begriffen werden, s. Thuc. 
I, 3) sind äusser Agamemnon und Menelaos: Achilleus, Sohn 
des Peleus, des Beherrschers von Phthia, Nestor von Pylos, 
Odysseus von Ithaka, Aias. Telamons Sohn, von der Insel Sa­
lamis, Diomedes, des Tydeus Sohn, Sthenelos, Sohn des Kapa­
neus, Aias, Sohn des Oileus, Idomeneus von der Insel Kreta 
u. A. Der König der Troer ist Priamos, der sein Geschlecht 
von Dardanos ableitet (Dardanos — Erichthonios — Tros — Dos 
— Laomedon — Priamos). Auf ihrer Seite treten nur Hektor und 
Aeneias als Helden hervor, jener Sohn des Priamos, dieser des 
Anchises (Tros — Assarakos — Kapys — Anchises). Uebrigens 
wurden die Troer von Phrygiern, Lykiern, Maeoniern, Thrakern 
und selbst von Päoniern vom Ufer des Axios unterstützt. Ueber 
die Stärke der Kriegsmacht der Griechen stellt Thukydides fol­
gende Betrachtung an, I, 10: vopzCetv de (eixbg) zyv ozgaziav 
exstvyv atylGzyv ptev yevtG&ac zäv nob aizyg, keinoiugvyv de 
zcbv vvv, zy ‘O^tygov av novyaet el zi ygy xdvzav&a ntazevetv, 
yv eixbg ent zo pteil^ov uev notyzyv ovza xoOpyoai, Ijuwg de 
tpalvezac xal ovtms ^vdeeGzega ‘ nenoiyxe yao ytllmv xal dia- 
xoGiwv veaiv (genauer 1186), ras [Per Bokotwv elxoat xal 
exazbv dvdgäv (11. II, 510), zag de ^tboxzyzov nevzyxovza 
(ebend. 719), dylwv tbg eptol dox.ee zag p-eylazag xal P/.ayl- 
Gzag, wonach die Zahl der Streiter sich auf etwa 100000 Mann 
berechnet, wozu sich nach Hom. H. II, 123 ff. die Zahl der 
Troer wie 1 zu 10 verhält. Die politischen Verhältnisse der 
Griechen erscheinen bei Homer so, wie wir sie nachher in der 
monarchischen Zeit in den hellenischen Staaten überhaupt und 
wie wir sie namentlich in dem spartanischen Staate wiederfinden, 
nur dass sie bei Homer nirgends umgrenzt sind und nirgends 
auf Gesetzen oder sonstigen Feststellungen, sondern überall auf
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Genealogie
der Ilerakliden. '

Hyllos. ,

Kleodaeos.

Aristomachos.

Temenos, Aristodemos, Kresphontes.

der Atriden.

Agamemnon, Menelaos.

Orestes = Hermione.

Tisamenos, Penthilos.

göttlicher Ordnung beruhen. Ueberall steht ein König an der 
Spitze (ovx äya&ov rtokvxotgavtri, Etg xofgavos ^gtoj, II. II, 
204) von göttlicher Abkunft (dfo/svet? dem als sol­
chem zur Ausstattung ein öffentliches Grundstück ge­
bührte und dem man Ehrengeschenke und Ehrenstücke von der 
Beute (y^ara, duTtvat, dw^a, D-^igte?) darbrachte; neben und 
unter ihm die seinen Rath bildenden Edlen (y^ovvEs, p,EdovrEs, 
TiyrjToo^s, d^tGrot, ßaatkijEs, avaxifs); endlich das Volk, wel­
ches versammelt wurde, jedoch ohne feste Regel, und nur, um 
die Beschlüsse des Königs und seines Rathes zu vernehmen; ne­
ben diesen Klassen der vollkommen Freien noch die ^rjrEs und 
dauts, letztere entweder im Kriege als Beute gewonnen oder 
von Seeräubern erhandelt. Man bemerke noch die Erwähnung 
der Phratrien und Phylen an folgender Stelle: xgiv dvdoas xara 
tpvka, xard (pfM/Tyas, 'AydptE^vov, üg tpfji^TQ^ (pQr]TQrypiv aQ^yy, 
tpvka de tpvkots, II. II, 362.

27) lieber die Zeitbestimmung s. Anm. 25. lieber die Sache 
s. Thuc. 1, 12: xat fiEtä ra Toottxa rj Ekkag fiETaviGTaro 
re xat xanyxi^ETO w$te pi] r/GuyaGaGa av&i&ijvat ’ Ij te yao 
ava^wQ7]Gis twv Ekkijvcov Äklov yyovta ytvo^vvi nolka 
tTEoyawGE xat GraGEts tv Tais vtökEGtv üs tnt noki lyiyvovTo, 
dtp üv ExntmovTEs ras rtckEts exrt^ov. Botorroi te yao ot vv.v 
E^XOGTÜ ETEt fTETa TktOV aktllGlV E^ ^QVVjS dvaGTaVTES VTlO ®EO- 
Gaküv t^v viv BottnTtav, nyoTEyov de KaS^ida yijv xakov ptEVvpv 
tyxiGav, de avTÜv xat dnodaGfibs ttqoteqov ev Ty yrj ravry,
dtp wv xat es 'Iktov iGT^aTEvGav. Die Thessalier, aus Thespro- 
tien kommend, Herod. VII, 176 (: ®EGGakot ijk&ov ex ^egtiqutöv 
oIxtGovtes yyv ryv Aloktda, TyvnEQ vvv EXTEarat), setzen sich in 
der Landschaft fest, die nun erst von ihnen den Namen Thessa­

lien erhält, s. elend., und vertreiben die Arnäer aus dem Sper- 
cheiosthale, die sich nach Böotien werfen und dasselbe in Besitz 
nehmen, s. Thuc. a. a. 0. Diod. IV, 67. Paus. X, 8, 3. Strab. 
p. 401, ferner die am Pindos wohnenden Dorier, welche wieder 
die am Südabhange des Octa wohnenden Dryoper vertreiben und 
hier die sogen, dorische Tetrapolis gründen, s. Herod. I, 56. 
VIII, 31. 73. Paus. IV, 34, 6.

28) Der Enkel des Hyllos, Aristomachos, in der dritten Frucht 
des Orakelspruchs (s. Anm. 23) richtiger das dritte Geschlecht 
erkennend, erneute den Feldzug nach dem Peloponnes, nahm 
aber die Weisung des Orakels, dass er „auf der Wasserenge“ 
eindringen solle, missverstehend seinen Weg über den Isthmos, 
und wurde daher besiegt und erschlagen. Nun zog sein Sohn 
Temenos mit seinen Brüdern und den Doriern nach dem Vorge­
birge Antirrhion, baute daselbst Schiffe (daher Naupaktos, s. 
Ephorus bei Strab. p. 426), und setzte, von dem „dreiäugigen 
Führer“, dem Aetolier Oxylos geleitet (Ephor, bei Strab. p. 357), 
nach dem Peloponnes über, Dort wurde Tisamenos in einer gro­
ssen Schlacht geschlagen, worauf Temenos Argos, Aristodemos 
Sparta, Kresphontes Messenien in Besitz nahm. S. Thuc. I, 12. 
Herod. I, 56. VI, 52. Isocr. Archidam. p. 119. Ephor, bei Strab. 
p. 357. Apollod. II, 8. Paus. II, 18, 6. V, 3, 5- Oxylos nahm 
mit Zustimmung der Herakliden das Land der Epeer in Besitz, 
nachdem daselbst der Aetolier Pyrächmes den Epeer Degmenos 
im Zweikampf besiegt halte, s. Ephor, a. a. O. Paus. N, 4.
Tisamenos wandte sich mit den Achäern nach der nunmehr so
genannten Landschaft Achaja und schlug die Ionier, worauf sich 
die Achäer daselbst festsetzten, Paus. II, 18, 7. VII, 1, 3.
Herod. I, 145. VIII, 73. Polyb. II, 41, 4. Strab. p. 383.
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ZWEITE PERIODE.
1104 bis 500 v. Chr.

Das Zeitalter der inneren Entwickelung des Hellenenthums.
Nachdem die Dorier feste Wohnsitze erlangt und ihre Herrschaft begründet haben , so kommt auch im 

übrigen Griechenland die bisherige fast ununterbrochene Bewegung zur Ruhe. Dies hat die Folge, dass in 
den einzelnen Staaten der Trieb zur inneren Entwickelung und Gestaltung der Verhältnisse Raum gewinnt; in 
den meisten derselben wird das Königthum bald abgeschafft; an seine Stelle tritt eine aristokratische Verfas­
sung; diese wird gewöhnlich, nachdem sie entartet, gestürzt, und nach einer kurzen Unterbrechung der natür­
lichen Entwickelung durch die Tyrannis beginnt sodann in einem grossen Theile der griechischen Staaten die 
Neigung zur Demokratie sich geltend zu machen. Daneben bildet sich allmählich unter den sämmtlichen grie­
chischen Staaten das Bewusstsein der Zusammengehörigkeit, das Nationalgefühl, aus; wofür sich theils die 
Ausbreitung und das wachsende Ansehen der hellenischen Dorier, theils der Einfluss der Nationalspiele und 
des delphischen Orakels als besonders förderlich erweist. Nach aussen hin wird der Einfluss Griechenlands 
und sein Handelsverkehr durch Kolonieen begründet, welche die ringsherum gelegenen Küsten des Mittelmeers 
in das hellenische Leben hineinziehen.

Gleichzeitig nimmt die eigenthümliche, nach den Gesetzen innerer Nothwendigkeit geschehende Entwicke­
lung der griechischen Literatur ihren Anfang mit dem Epos und der Lyrik, während die Kunst sich noch nicht 
von den Fesseln des Hergebrachten und Symbolischen frei zu machen vermag und ihre Fortschritte sich daher 
zunächst auf das Technische beschränken.

Anni. Die Quellen sind im Ganzen dieselben wie in der 
vorigen Periode Die werthvollsten Nachrichten über diese Pe­
riode sind vorzugsweise bei Herodot.zu finden; noch immer aber 
sind wir — abgesehen von Plutarch, von welchem die Lebens­
beschreibungen des Lykurg und Solon hierher gehören — fast 
nur auf zerstreute Notizen angewiesen. Für die griechischen 
Kolonieen sind diese äusser bei Herodot und Strabo hauptsäch­
lich noch in der neQiriyrysi,? des Skymnos aus Chios aus dem letz­
ten Jahrh. v. Chr. (ed. Meineke) und in einem Auszug aus dem 
geographischen Lexikon des Stephanos von Byzanz (5. J. n. Chr.) 

zu suchen; für die Nationalspiele und was damit zusammen­
hängt, bieten Pindar und die Scholiasten zu demselben manche 
Ausbeute; für die Verfassungsgeschichte sind die Politika des 
Aristoteles die wichtigste und lehrreichste Quelle. — Am dürf­
tigsten sind die Nachrichten für die 3 Jahrhunderte, welche 
zwischen der Wanderung der Dorier und Herakliden und der 
ersten Olympiade liegen und gewissermaassen die Grenzscheide 
zwischen dem mythischen und dem historischen Griechenland 
bilden.
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Erster Abschnitt.
1104 bis 776 v. Chr.

Von der dorischen Wanderung bis zur ersten Olympiade. Entwickelung der Folgen 
der dorischen Wanderung.

J. v. Chr.

1104. Temenos, König von Argos1), Aristodemos, König von Sparta2), Kresphontes, 
König von Messenien 3).

1) Nach Apollod. II, 8, 4. Paus. IV, 3, 3 wurde zwischen 
Temenos, Kresphontes und den Söhnen des Aristodemos (s. 
Anm. 2) durch das Loos über den Besitz der drei Landschaften 
Argolis, Messenien und Lakonika entschieden, vgl. Eurip. bei 
Strab. p. 366. Polynen. I, 6. Schol. Soph. Aj. 1271. Indess 
kamen die Landschaften keineswegs sofort in den vollen und 
unbeschränkten Besitz der Eroberer. In Argolis befestigte Teme­
nos Temenion in der Nähe von Argos; von hier aus führte er 
den Krieg gegen Tisamenos und die Achäer und gewann so Ar­
gos, s. Paus. II, 38, 1. vergl. Strab. p. 368. Polyaen. II, 12. 
Ueber die weitere Geschichte von Argos sei zunächst bemerkt, 
dass Temenos von seinen Söhnen ermordet wurde, Apollod. II, 
8, 5. Paus. II, 19, 2, und dass uns von seinen Nachfolgern auf 
dein Königsthrone folgende (äusser Pheidon, über welchen s. 
Anm, 28) genannt werden: Keisos, Medon,..................Laki-
des..................Meltas, mit welchem das Königthum in Argos
(wahrsch. erst im 5. Jahrh. v. Chr., s. Herod. VII, 149) sein 
Ende erreichte, s. Paus. II, 19, 2. Vergl. elend.: Ayyeiot, de 
(Ire iGriyoyi'av xal to iivtovouov dyctTttnVTes & nalaiorärov ra rijs 
^ovGlas rüv ßaOiMtov t$ tkdyiGTOV rrooyyayov, w? Mydcovc tw 
KttGor xal tois dyroyovoig to ovoua rijs ßaGiXt(a$ yo-
vov. Mtkrav de tov -Aaxibetn tov anöyovov Mydtovo? to Ttayä- 
Ttav ertavGev doyry xarayvov; 6 drjuoQ. — Nach Herod. 1, 82 
gehörte übrigens die ganze Ostküste von Lakonika bis Malea 
(also auch Kynuria) ursprünglich zu dem Gebiete von Argos, 
welches mehrere Jahrhunderte lang an der Spitze der dorischen 
Staaten der Halbinsel stand.

2) Dies nach Herod VI, 52 die Annahme der Spartaner selbst,
während „die Dichter“ (und nach ihnen die meisten späteren
Schriftsteller, s. Xen. Ayes. VIII, 7. Apollod. II, 8, 2. Strab. 
p. 364. Paus. III, 1, 5. IV, 3, 3 u. A.) den Aristodemos vorher 
umkommen und erst die Söhne in Sparta einziehen liessen. Nach 
Ephor, bei Strab. p. 364. 365 wird Lakonika anfänglich in 6 
Theile getheilt und den bisherigen Bewohnern gestattet, unter 
gleichen Rechten mit den Eroberern wohnen zu bleiben, worauf 
sie dann unter Agis, dem Sohne des Eurysthenes, sollen unter­
worfen worden sein. Nach Paus. III, 2, 6 wurde Aegys erst 
unter Archelaos, Amyklä, Pharis, Geranthrä unter Teleklos und 
Heios nach §. 7 elend, sogar erst unter Alkamenes unterworfen.

Aristodemos stirbt und hinterlässt die Herrschaft seinen Zwillingssöhnen Eurysthenes und 
Prokies, den Stammvätern der beiden spartanischen Königshäuser4).

3) Kresphontes gewann Messenien durch einen Vergleich 
mit den bisherigen Bewohnern, die seine Herrschaft anerkannten 
(mit Ausnahme der Neliden von Pylos, welche nach Athen aus­
wanderten, s. Anm. 9), und denen er dafür gleiche Rechte mit 
seinen Doriern einräumte ; zur Hauptstadt machte er Stenykla- 
ros, wo demnach auch die Dorier hauptsächlich ihren Wohnsitz 
hatten. S. Ephor, bei Strab. p. 361. Paus. IV, 3,3. Er wird 
später von den unzufriedenen Doriern mit seinem ganzen Ge­
schlechte erschlagen; nur einer seiner Söhne Aepytos bleibt am 
Leben , der ihm im Königthum folgt, Paus. a. a. 0. §. 5. Apollod. 
II, 8, 5. Die folgenden Könige bis auf den ersten messenischen 
Krieg sind Glaukos, Isthmios, Dotadas, Sybotas, Phintas, An­
tiochos und Androkies, Euphaes, Paus. IV, 3, 5. 6. 4, 1. 3. 5, 2. 
Ueber die Beschaffenheit der Landschaft in Vergleich mit Lako­
nika s. Eurip. bei Strab. p. 366: ryv Aaxwvixyv qyyoiv eytiv 
„Ttokbv pev dyorov, exreoverv d’ ov yadiov, xoifo] yao, byeot, 
TTeyidyoyog, ryayeTä re biseisßoJ.ö? ts rry de Meo-
Gyviaxyv „ xalkixuonov xarä^VTov re ptv^toiGi vayaGi xal ßovol 
xal notyvaiGiv teßorMTaryv ovt Iv nvoaioi yyiuctTog dt?yytp.eyov 
ovt av TS&Qiwtois ^Xlov &eQfiriv dyav.“

4) Ueber die Ursache, warum beide (übrigens erst in diesem 
Jahr geborene) Zwillinge Könige wurden und in Folge davon 
das Königthum auch fernerhin zwischen den Nachkommen beider 
getheilt blieb, s. Herod. VI, 52; indess war das Haus des 
Eurysthenes das angesehenere und an Rang höher stehende, s. 
elend. 51. Beide Königshäuser wurden aber nicht nach die­
sen Stammvätern, sondern das eine von Agis, dem Sohne des 
Eurysthenes, das andere von Eurypon, dem Enkel des Prokies 
benannt (Ägiden oder Agiaden und Eurypontiden), s. Paus. III, 
2, 1. 7, 1. Plut. Lyc. 2. Sie standen während ihrer Minder­
jährigkeit unter der Vormundschaft ihres Oheims Theras, waren 
übrigens, als sie herangewachsen waren, beständig unter ein­
ander uneinig, Herod. VI, 52. Paus. III, 1, 6, und so auch 
ihre Nachkommen, Herod, a. a. 0. Arist. Pol. II, 6. Die wei­
terhin angegebene Reihe der Könige (die als einer der Haupt­
stützpunkte für die Chronologie von einigem Werth und Interesse 
ist) gründet sich hauptsächlich auf Paus. III, 2—10. Herod. 
VII, 204. VIII. 131, und hinsichtlich der Dauer ihrer Regierungen 
auf Apollodor bei Eusebius (Chron. Arm. ed. Mediol. 1. p. 166).
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J. v. Chr. Dorier. Athen. Kolonieen.

1074. Korinth durch Aletes der dori­
schen Herrschaft unterworfen 5). Von 
Argos aus, mittelbar oder unmittel­
bar, Sikyon, Trözen, Epidauros und 
Aegina dorisirt6).

1) dorische: 
Thera 7).

1066. Megara dorisch 8). Tod des Kodros, Abschaf­
fung des Königthums 9).

Melos 10), Kos nebst Ka­
lydnos und Nisyros, Knidos, 
Halikarnass, Rhodos, mehrere 
Städte auf Kreta 1X).

5) Aletes war der Sohn des Hippotes, welcher sein Ge­
schlecht von Antiochos, dem Sohne des Herakles, ableitete (He­
rakles — Antiochos — Phylas — Hippotes — Aletes), s. Paus. 
II, 4, 3. Diod. bei Syncell. p. 176 C. Nach Didymos bei Schot. 
Find. Olymp. XIII, 17 geschah die Gründung der dorischen Herr­
schaft in Korinth im 30. Jahre nach der Einwanderung der Do­
rier. Hippotes hatte den Zug der Dorier begleitet, hatte aber 
in Naupaktos den Seher Karnos erschlagen und war desshalb 
flüchtig geworden, s. Conon. 26. Apollod. II, 8, 3. Paus. III, 
13, 3. Aletes (so genannt von der Flucht und dem Herumirren 
seines Vaters) bezwang Korinth, indem er sich, ähnlich wie 
Temenos in Temenion, auf dem Hügel Solygeios in der Nähe 
der Stadt verschanzte und von hier aus die Stadt bekriegte, s. 
Thuc. IV, 42. Die Aufnahme der Dorier geschah auf dem Wege 
des Vergleichs, wesshalb die bisherige Bevölkerung wohnen blieb 
(sie bildete neben den 3 dorischen Stämmen 5 andere, jenen 
untergeordnete, Suid. s. v. narra dxrw), s. Paus. a. a. 0. 
Nach Aletes herrschten noch 10 Könige (der 5te darunter Bak- 
chis) daselbst, hierauf jährlich wechselnde Prytanen bis auf 
Kypselos, s. Paus. a. a. O. §. 4. Diod. a. a. 0.

6) Sikyon durch Phalkes, einen Sohn des Temenos, s. Paus. 
II, 6, 4, Trözen, wie aus Ephor, bei Strub, p. 389 zu folgern, 
durch Agraeos, einen andern Sohn des Temenos, s. Paus. II, 
30, 9, Epidauros durch Deiphontes, den Schwiegersohn des 
Temenos, s. Paus. II, 29, 5. vgl. 28, 3- Von Epidauros aus 
wurde dann Aegina dorisirt, s. Herod. VII1, 46. vgl. V, 83. 
Paus. II, 29, 5 (durch Triakon, Schot. Pind. Nern. III, 1. 
Tzetzes zu Lyc. 176). Dass diese Städte in früherer Zeit in 
einer gewissen Abhängigkeit von Argos standen, geht aus ein­
zelnen später noch erhaltenen Ueberresten dieses Verhältnisses 
hervor, s. Herod. VI, 92. Thuc. N, 53.

7) Die Kolonie wurde von Theras, einem Abkömmling des 
Kadmos und Oedipus, ausgeführt, der als Oheim der Könige 
Eurysthenes und Prokies die Regentschaft in Sparta führte, s. 
Anm. 4, und es dann nach Beendigung dieses Geschäfts ver­
schmähte, als Unterthan daselbst zu leben; an ihn schlossen sich 
die Minyer an, welche in Sparta eine Zuflucht gesucht hatten. 
Hauptstelle: Herod. IV, 145 —149. Vgl. Callim. Hymn.in Ap. 74. 
Strub, p. 347. 484. Paus. III, 15, 4. VH, 2, 1. 2.

8) Herod. V, 76. Strab. p. 392 — 393. Paus. I, 39, 4. Der 
Zug geschah unter der Führung des Aletes, Conon. 26. Schot. 
Pind. Nem.NH, 155.

9) Nach Menestheus, der dem Theseus die Herrschaft in 
Athen entzogen hatte, kamen die Thesiden wieder auf den Thron,
und es regierten von diesen nach einander Demophon, Oxyntes, 
Alpheidas, Thymoetes. Letzterer aber wurde vom Throne ge­

stossen, weil er sich beim Einfall der Böotier in Attika (s. Erste 
Per. Anm. 27) feig zeigte. Statt seiner wurde der Nelide Me- 
lanthos, der mit den übrigen Neliden durch die Dorier aus Pylos 
vertrieben worden war (s. Anm. 3) und jetzt den feindlichen An­
führer im Zweikampf tödtete, auf den Thron gehoben. S. Paus. 
II, 18, 7. Strab. p. 393. Herod. V, 65. Ephor, fr. 25. Polyaen. 
I, 19. Ihm folgte sein Sohn Kodros, der bei dem Zuge der 
Dorier gegen Athen sein Vaterland durch seinen Opfertod ret­
tete und dadurch zugleich die Veranlassung gab, dass das Kö- 
nigthum abgeschafft wurde. Am ausführlichsten Lycurg. adv. 
Leocr. p. 158. Vgl. Herod. V, 76. Pherecyd. fr. 110. Polyaen. I, 
18. Conon. 26. Statt der Könige herrschten in Athen von nun 
an, mit Medon anfangend, lebenslängliche Archonten aus dem 
Geschlecht der Neliden.

10) Nach Thuc. V, 84 waren die Melier ytaxtdacuoTiarv 
aTtoLXOb. Nach Conon. 36. Plut. Mor. p. 247. Polyaen. VII, 94 
wurde die Kolonie von Achäern gegründet, denen einst zum 
Lohn für den Verrath des Philonomos Amyklä zum Wohnort an­
gewiesen worden war. Ein Theil der Auswanderer ging weiter 
nach Gortyn auf Kreta.

11) Die Tradition in Betreff der oben genannten dorischen 
Kolonieen ist schwankend und unsicher. Auf Kreta wohnen schon 
bei Homer die rgt/äcxeg, Odyss. XIX, 177, und es wer­
den daher die ersten dorischen Niederlassungen auf Tektamos 
oder Tektaphos, einen Sohn des Doros, zurückgeführt, s. Diod. 
V, 80. Strab. p. 475—476. Steph. Byz. s. v. dügtov. Später 
geht nach dem Tode des Kodros der Heraklide Althämenes aus 
Megara nach Kreta, Strab. p. 653. vgl. p. 479. Dieser Altha- 
menes soll dann nach Rhodos gegangen sein und dieses dorisirt 
haben (die 3 Städte Lindos, Kameiros, Jalysos), Ephor, bei 
Strab. p. 479. Conon. 47. Diod. V, 59. Apollodor. III, 2. Daneben 
werden aber Thuc. VII, 57 die Rhodier ^IgyeToi y&og genannt 
und nach Strab. p. 645 geht gleichzeitig mit der Kolonie des 
Althämenes eine andere ebenfalls aus Megara nach Rhodos, Kos, 
Knidos und Halikarnass. Wiederum wird der Kolonisirung von 
Kos nebst Kalydnos und Nisyros von Herodot (VII, 99) auf Epi­
dauros, die von Halikarnass von demselben («. a. 0. vgl. Strab. 
p. 656. Paus. II, 30, 8) auf Trözen zurückgeführt, und die Kni- 
dier heissen AaxedacpLovlwv clitorxot, Herod. I, 174. vgl. Diod. 
V, 61. Paus. X, 11. Strab. p. 653. Von den sämmtlichen oben 
genannten dorischen Kolonieen bildeten übrigens die drei Städte 
von Rhodos mit Kos, Knidos und Halikarnass eine Genossen­
schaft, die sogen, .dorische Hexapolis, welche auf dem Vorgeb. 
Triopion ein gemeinschaftliches Heiligthum hatte und daselbst ein 
jährliches Bundesfest feierte, aus der indess Halikarnass später 
ausgestossen wurde, s. Herod. I, 144. Dionys. Hal. IV, 25.
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J. v. Chr. Sparta. Argos. Kolonieen.

1062,

1054.

1053.

1050.

1044.

Ägiden: Eurypontiden: 
Agis.

.................................. Soos.

Phlius durch Rhe- 
gnidas dorisirt 13).

12) Die Ausführung der Kolonieen soll schon von Orestes 
(auf Veranlassung einer* Pest, Demo lei dem Schot, zu Eurip. 
Rhes. v. 250) begonnen und nach vielfachen langen Verzögerun­
gen von Gras, dem Urenkel des Orestes (Orestes — Penthilos — 
Ärchelaos — Gras) und von Kleues und Malaos, weiche ebenfalls 
Abkömmlinge des Agamemnon genannt werden, bewirkt worden 
sein; und zwar wird dem ersteren im Besonderen die Kolonisi- 
rung von Lesbos, den beiden andern die von Kyme, der bedeu­
tendsten unter den Städten des Festlandes, zugeschrieben, s. 
Stral. p. 582. 621. (vgl. Pind. Nem. XI, 34. Hellanikos bei Tze- 
tzes zu Lykophr. 1374). Die Kolonisirung von Lesbos wird 130 
Jahre nach der Zerstörung von Troja, die von Kyme 20 Jahre 
später angesetzt, (Ps.) Plut. V. Homer. 36, vgl. Hcllan. a. a. 
0. Die Kolonisten hielten sich auf ihrem Zuge in Böotien auf 
und hier schlossen sich zahlreiche (äolische) Böotier an; daher 
die Bezeichnung der Kolonieen als äolische, Strnb. p. 204. vgl. 
Thuc. VII, 57. Ueber die Kolonieen selbst ist die Hauptstelle 
Herod. I, 149—151. Die Namen der 12 Städte des Festlandes, 
welche die ganze Küste von Kyme bis Abydos umfassen (s. Epho- 
ros bei Strnb. p. 600), sind hiernach: Kyme, Larissa, Neon 
Teichos, Temnos, Killa, Notion, Aegiroessa, Pitane, Aegää, 
Myrina, Gryneia, Smyrna, letzteres später von den Kolopho- 
niern weggenommen und dem ionischen Städtebunde zugeführt, 
Herod. n. n_ o. Strnb. p. 633; auf Lesbos wurden 6 Städte 
gegründet, Mytilene, Methymna, Antissa, Pyrrha, Eressos, 
Arisba, von denen die letztgenannte später von Methymna unter­
worfen wurde, auf Tenedos und Hekatonnesoi je eine mit der 
Insel gleichnamige, Herod, n. n. 0.

13) Rhegnidas war der Sohn des Phalkes (s. Anm. 6) und 
Enkel des Temenos. Die Unterwerfung geschah auf dem Wege

Peter, griech. Zeittafeln. 3. Aufl.

2) äolische:

Gründung der 12 
Städte auf der Nord-' 
Westküste von Klein­
asien und der Städte ' 
auf den Inseln Lesbos, • 
Tenedos und Hekaton- 
nesoi12).

Cumä in Mittelita­
lien 14).

3) ionische:

Gründung der 12 
ionischen Städte an 
der Südwestküste von 
Kleinasien und auf 
Chios und Samos un­
ter Führung von Söh­
nen des Kodros 15).

des Vertrags, so dass die bisherige Bevölkerung wohnen blieb. 
S. Paus. II, 13, i. vgl. 12, 6.

14) Von Kyme in Kleinasien und Chalkis auf Euböa gegrün 
det, die älteste der hellenischen Kolonieen in Italien, wie über­
haupt äusser dem Gebiete des ägäischen Meeres, s. Strnb. p. 243. 
Vellei. Pat. I, 4. Euseb. p. 121.

15) Ueber die Zeit der Gründung dieser Kolonieen s. die 
Hauptstellen des Eratosthenes und Apollodor, S. 12. Am. 25. 
Ueber die Kolonieen selbst und ihre Gründung s bes. Herod. 1, 
142—148. Strab. p. 632 ff- Als Führer derselben treten haupt­
sächlich die Söhne des Kodros hervor, Neleus, dem die Grün­
dung von Milet zugeschrieben wird, Herod. IX, 97- Paus. VII, 
2, 1. Aelian. V. H. VIII, 5. Strab. p. 633, und Androklos, der 
Gründer von Ephesos, Strnb. p. 632. Paus. VII, 2, 5- Die Na­
men der Städte: Miletos, Myus, Priene (diese 3 im Gebiet von 
Karten), Ephesos, Kolophon, Lebedos. Teos. Klazomenä und 
Phokäa (in Lydien), Erythrae, Samos und Chios, Herod. I, 
142. Als Theilnehmer an dem Zuge werden äusser den Ioniern 
aus dem Peloponnes noch Abanter aus Euböa, Minyer aus Orcho- 
menos, K.idmeer, Dryoper, Phokenser, Molosser, Arkader und 
sogar Dorier aus Epidauros genannt. Herod. 1, 146. vgl. Paus. 
VII. 2, 2. IX, 37, 3. Die 12 Städte (später nach dem Zutritt 
von Smyrna 13, s. Anm. 12) bildeten einen Bund mit einem 
gemeinschaftlichen Heiligthum, dem Panionion, welches am Ab­
hange des Mykalegebirges errichtet und dem Poseidon geweiht 
wurde, Herod. I, 148. Ueber die glückliche Lage dieser Städte 
s. Herod. 1, 142: 01 de „larve? ovtoi, d>v xai rb Püreov Ian, 
rov per ovgavou xal Twr fr Toi xakMörcp ervy^arov
idpuad^ievoc 7tö)aaq Ttävrtov avD-pojnov (bv yycei? idp.ev. Äusser 
diesen ‘ Städten gab es noch zahlreiche ionische Niederlassungen 
auf den Inseln, s. Herod. VII, 95. VIII, 48.

3
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J. V. Chr. Politische Geschichte. Kunst und Literatur.

1031. Echestratos.
Eurypon 16).

996. Labotas.
978. I..................................................Prytanis.

Beginn der Feindseligkeiten zwischen Sparta und
Argos 17).

959. Doryssos.
Bliithe der epischen Poesie.930. Agesilaos.

929. ..................................................Eunomos. Homeros und Homeriden. Ilias und
Odyssee R).

16) Die Könige Soos, Eurypon und Polydektes fehlen au der 
Anm. 4 angeführten Stelle des Eusebius. Es ist desshalb nicht 
möglich die Dauer ihrer Regierungen genau zu bestimmen.

17) Nach Paus. 111, 2, 2 — 3 hatten die Spartaner unter

Echestratos Kynuria erobert und fingen unter Labotas und Pry- 
tanis den Krieg mit den Argivern an, weil diese sich hinsicht­
lich des eroberten Gebietes Beeinträchtigungen erlaubt haben 
sollten, vgl. ebend. 7, 2.

a) Die Angaben der Alten über das Zeitalter des Homer 
schwanken zwischen 1159, sviot bei Philostratus Heroic. c. XVIII. 
p. 194 und 685, Theopomp. hei Clem. Alexand. Strom. I. p. 327. 
Bei weitem die meisten und gewichtigsten derselben setzen ihn 
gleichzeitig mit der Einwanderung der Ionier nach Kleinasien 
oder später. Gleichzeitig insbesondere Aristoteles, Pseud. Plut. 
vit. Hom., und Aristarch , Ps. Plut. a. a. 0. Clem. Alex. a. a 0., 
um 944, und der älteste Zeuge Herodot. II, 53: 'Haiodov yag 
xal "Ofzygov yktxlyv TtTgaxooioiGi, fTSGiv doxlw pev TtgsGßvrlgovs 
ysvso&ai xal ov tiIsogi , also um 850. Zwischen den Zeitbestim­
mungen des Aristoteles und des Herodot hält also die Angabe 
des Apollodor die Mitte, nach welcher Homers Lebenszeit um 
950 — 900 fallen würde. Auf die Ehre, für Homers Geburtsort 
zu gelten, machten in späterer Zeit verschiedene Städte Anspruch, 
s. Antipat. Sidon. Ep. XL1V. Anthol. Pal. II. p. 716, vgl. Ep. inc. 
486 f.: Ema noktis /xagvavro Gocpyv dia gi^av "Oftygov | Zpivgva, 
Xio$, Koko(f (nv, T&üxr), Ilökog, ’.Agyo$, A&ijvai, vgl. Ep. Anti­
pater Ps. Plut. v. Hom. Procl. v. Hom. Von diesen haben zwei 
den begründetsten Anspruch: Chios, wo die Sängerzunft der 
Homeriden heimisch war, Pind. Nem. II, 1: "OHsv mg xal 'Opr]- 
gldai | gamdiv Indan rano^ docdol | dg^ovzai. Schol. a.a.O.: 
‘Ofrygldas eksyov to /xiv dgyaiov tovs dnb tov 'Ofzrigov ydvovs, 
oi xal ryv TtolrjGiv avrov tx dtado/ys ydov, Strab. p. 646, wie 
auch der blinde Sänger des Homerischen Hymnus auf Apoll, den 
Thukydides für den Horner selber hält, 111, 104; auch Simonides 
sah Chios als die Vaterstadt des Homer an. Anon. vit. Homer. 
Gleichen Anspruch erhebt Smyrna, wo dem Homer ein Heilig­
thum ‘O[j.r]gsiov mit einer Bildsäule geweiht war. Strab. p. 646. 
Cic. pro Arch. 8, und nach der einheimischen Sage Homer in 
einer Grotte an den Quellen des Flusses Meles dichtete und als 
Sohn des Flussgottes MslyGcyevrig genannt wurde, Ps. Plut. v. 
Hom. Procl. v. Hom. Pausan. VII, 5. 6. Nächstdem kommt die 
Insel los in Betracht, Aristot. bei Gell. III, 11, 6, wo das Grab 
des Homer gezeigt wurde, Pausan. X, 24, 3, und die Bewohner 
der Insel ihm Opfer brachten, Varr. bei Gell. a. a. 0. Aus der 
Pflege Homerischer Poesie in diesen und anderen Städten ent­
stand ihr Anspruch, als Geburtsstätten des Dichters gelten zu 
wollen. Eben so wenig wie über die Zeit wussten die Griechen 
irgend etwas Sicheres über seine sonstigen Lebensumstände. Von

Ionien wurden sodann die Homerischen Dichtungen nach dem euro­
päischen Mutterlande verpflanzt, und zwar nach Sparta angeblich 
durch Lykurg, Plut. Lyc. c. 4, nach Argos schon vor Kleisthenes 
Zeit, Herod. V, 67- Aelian. V- H. IX, 15. Zu Athen waren sie 
schon heimisch zur Zeit des Solon und Peisistratos, Dioy. Laert. 
I, 57. Aelian. V. H, VIII, 2; Stücke derselben wurden bei Göt­
terfesten vorgetragen, namentlich in Athen an den Panathenäen 
auf Anordnung des Solon und Uipparch nach bestimmter Anwei­
sung der einzelnen sich ablösenden Sänger, Dioy. Laert. I, 57; 
Ta de ‘OfArigov 1% vnoßoXys yeyqatpe (Zölcov) gaßicpdeio&ai, oiov 
bnov b ngurog eky^ev, txü&ev dgyeG&ai tov tyopmov, w? (fyot 
/1iev%ida$ Iv rois Meyagixots. Diese Sänger wurden daher 
ga^mdol, Liederverknüpfer, genannt, Bekk. Anecd. II. p. 769: 
Guveßgamov ydg Tove xaTaklylov dcavotav dnagri^ovTag art/oos 
'Op.ry)Lxov$ xal Iißakkov to hpagfib^ov p.iko$. Peisistratos liess 
um diese Zeit durch eine Commission von vier Gelehrten, Ono- 
makritos, Zop ros, Orpheus und Konchylos, die zerstreuten oder 
nicht fest geordneten Homerischen Gesänge sammeln und nach 
bestimmter Folge ordnen, Schol. Plautin. Cod. Rom. saec. XV. 
Cramer Anecdot. Graec. Paris. L p. 6. Pausan. Vll, 26, 6. Cic. de 
Orat. III, 34. Epiyr. Bekk. Anecdot. II. p. 768: o? tov ‘O/uygov | 
y&gocQa anogädyv to nglv decdöp.evov. Welche Gedichte dem 
Homer zuzuschreiben seien, darüber waren schon die Alten zwei­
felhaft. Von einigen Gelehrten wurden ihm eine grosse Anzahl 
der verschiedenartigsten Gedichte beigelegt, Suid. v. "O/aygos, 
eine andere Schule der alten Grammatiker wollte nur die Ilias 
als eine Dichtung Homers gelten lassen, Procl. vit. Hom.: 
'OdvGGecav, yv Sevmv xal 'EXkävixos dcpatgovviat avrov ßOp.y- 
gov), schrieben also Ilias und Odyssee verschiedenen Verfassern 
zu und wurden daher oi /Mgl^ovreg, die Sonderer, genannt. 
Dass vor der Ilias und Odyssee längst Lieder über Heldensagen, 
insbesondere über den troischen Sagenkreis zur Kithara gesun­
gen wurden, beweisen die Stellen in beiden Gedichten, an denen 
Sänger wie Achilleus, Demodokos, Phemios vom ,, Ruhme der 
Männer“, II. IX, 189, vom „Streit des Odysseus und Achilleus“, 
Od. VIII, 73, von den ,, Thaten und Drangsalen der Achäer“, 
Od. VIII, 489, vom „Bau des hölzernen Pferdes und von Trojas 
Fall“, a.a.O., von der „unglücklichen Heimfahrt der Achäer“, 
Od. I, 326, sangen. Auch den späteren Ursprung einzelner Stücke
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886.

884 18).

Archelaos. Polydektes.

.............................................Charilaos.
Lykurg, jüngerer Sohn des Eunomos und Bru­

der des Polydektes, führt als Vormund des Charilaos 
die Regierung19); er macht durch seine Gesetzge­
bung den in Sparta eingerissenen Parteiungen und

Homerische Hymnen b).

18) Dies ist nach Eratosthenes und Apollodor das Jahr, in 
welchem Lykurg die Vormundschaft übernahm, s. S. 12. Anm. 25, 
und auf welchem auch die bei Eusebius nach Apollodor ange­
nommenen Regierungsjahre der spartanischen Könige beruhen. 
Nach Herod. 1, 65 war indess Lykurg der Vormund des Labotas, 
also im dritten Geschlecht nach Eurysthenes; nach Thuc. I, 18 
muss die Gesetzgebung des Lykurg etwa 60 Jahre nach dem
obigen Datum angesetzt werden. Noch ist zu bemerken, dass 
nach Herodot a. a. 0. Lykurg die Gesetzgebung sogleich vor­
nahm, nachdem er Vormund geworden (w? /«p InergÖTtsvae, 
Ta/cOTa ptTtaTryfe cd vöpi^ia 7idvra)^ nach Ephoros bei Strnb. 
p. 482 erst, nachdem Charilaos die Herrschaft selbst übernom­
men, vorher soll er, um Verdacht zu vermeiden, nach Kreta 
gegangen sein und sich dort aufgehalten haben, vgl. die folg.

Anm. [Noch andere Zeitangaben s. Plut. Lye. 1], Nach einer 
häufig vorkommenden Nachricht ordnete Lykurg zusammen mit 
dem Eleer Iphitos die olympischen Spiele und richtete den Got­
tesfrieden (^xtysigia) für die Dauer der Spiele ein, s. Aristot. 
bei Plut. Lyc. 1. vgl. ebend. 23. Paus. V, 4, 4. 20, 1. Athen. XI. 
p. 495 f. Weiteres hierüber s. zum J. 776.

19) Unsere Kunde über die Lebensgeschichte des Lykurg 
beruht fast ausschliesslich auf der Biographie des Plutarch. nach 
welcher er vor seiner Gesetzgebung (s. dagegen die Stelle des 
Herodot in der vor. Anm.) nach Kreta, Kleinasien und Aegypten 
gereist und sich überall bei seinem Werke auf das Orakel zu 
Delphi gestützt haben soll (über letzteren Umstand vergl. Herod. 
I, 65).

der Homerischen Gedichte hatten alexandrinische Gelehrte schon 
erkannt; Aristarch und Aristophanes hielten den Schluss der 
Odyssee für unächt von XXIII, 296 an, Schol. Eustath.; ähnlich 
urtheilte Aristarch über das vierundzwanzigste Buch der Ilias; 
ausserdem werden eine grosse Anzahl von einzelnen Versen als 
spätere Einschiebsel von denselben Gelehrten bezeichnet. [Die 
neuere kritische Forschung, besonders angeregt durch Fr. A. 
Wolf (Prolegomena ad Homerum, 1795) ist Kuf diesem Wege 
weiter fortgeschritten und hat die Einheit des Dichters wie der 
Abfassungszeit sowohl der Ilias als der Odyssee in Abrede 
gestellt. Für die Ilias insbesondere haben sich neuerdings neben 
dem Glauben der Alten von dem Ursprünge des Gedichtes haupt­
sächlich zwei verschiedene Ansichten herausgestellt. Nach der 
einen ist die Ilias aus einer Anzahl kleinerer Lieder zusammen­
gewachsen , die verknüpft, durch eingelegte Stücke ausgefüllt 
und überarbeitet wurden; Homeros ist also keine geschichtliche 
Person, sondern nur eine persönliche Auffassung und Darstel­
lung dieser ganzen Dichtungsart. Nach der anderen Ansicht 
wählte ein grosser, überlegener Dichtergeist, Homeros, aus den 
älteren Liedern über den troischen Sagenkreis die Erzählung 
vom Zorn des Achilleus (II. I, 1) aus und dichtete nach einheit­
lichem Plan eine Achilleis, eine Ilias von geringerem Umfange. 
Diese ward durch Genossenschaften von geistesverwandten Sän­
gern weiter und reicher ausgedichtet sowohl in den Grenzen des 
ursprünglichen Planes als durch eingelegte Stücke und Rhapso­
dien, die sich nicht innerhalb desselben hielten. In Betreff der 
Odyssee hat die neuere Forschung überwiegende Gründe dafür 
aufgestellt, dass sie jüngeren Ursprungs ist als die Ilias, dass 

sie aber von vorn herein nach bestimmtem einheitlichen Plan aus 
dem Vorrath der älteren Lieder über die Rückkehr der Achäer­
fürsten angelegt, dann reicher ausgedichtet und durch spätere 
Einschiebsel und Zusätze erweitert ist] Den Werth der Home­
rischen Poesie haben schon die Alten treffend bezeichnet. So 
Aristotei, bei Plut. de Pyth. orac. p. 398 a: AgtOTOTskrig ulv ovv 
[toTov 'Ou.yQC)v skeys xt/yovueva ovöpata vrotsiv Ji« Tyr Ivtg- 
ysiav, und Cicero Tusc. V, 39: Traditum est etiam Homerum 
caecum fuisse. At eins picturam, non poesin videmus. Quae 
regio, quae ora, qui locus Graeciae, quae species formaque 
pugnae, quae acies, quod remigium, qui motus hominum, qui 
ferarum non ita expictus est, ut, quae ipse non viderit, nos ut 
videremus, effecerit. Den verschiedenen Charakter der Dichtung 
in der Ilias und Odyssee bestimmt Aristot. Poet. 24, 3: y ptv 
fkcag ankovv xal 7ta-9-r)Tix6v, y de "OdvOßeta nenkeyp.evov. 
dvayvojqtoig ydg dt-ökov xal yO-ixr].

b) Die sogenannten Homerischen Hymnen stammen aus sehr 
verschiedenen Zeiten. Die älteren und grösseren, auf den deli- 
schen und den pythischen Apoll, auf die Aphrodite, auf Hermes 
und auf die Demeter, gehören noch dem Zeitalter der Homeriden 
an , Thucyd. III, 104. Schol. Pind. Nem. II, 1. Paus. IX, 30, 6. 
Athen. 1. p. 22. b: "O/arjQog y tuv ng ‘OpygiäMr lv roig elg 
^Anökkcova vpvoeg. Späteren Ursprungs sind die unter Homers 
Namen überlieferten EniyodauaTa und die parodischen Epen 
APagytryg und BaTQaxop.vopaxla, über deren Verfasser schon 
die Alten sehr zweifelhaft waren, Aristot. Poet. 4. Harpocr. v. 
MagytTyg. Suid. v. Iliyqrig- Plut. de malign. Herod. 43. p. 873 f. 
Tzetzes Exeg. II. p. 37.
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Unordnungen ein Ende und setzt die Grundlagen der 
spartanischen Verfassung und Sitte auf die Dauer von 
Jahrhunderten fest 20).

Hesiodos und seine Schule. "E^ya 
Kai rß.itqat. Qeoyovta c).

20) Ueber die avopta vor Lykurg s. Herod. I, 65. Thuc. 
I, 18- Plut. Lyc. 2. Ueber die Gesetzgebung des Lykurg über­
haupt sind die Hauptstellen äusser Plutarch Aristot. Pol. II, 6. 
Xenoph. de rep. Lac. Ephoros bei Strab. p. 481 ff. und das aus­
führliche Urtheil über dieselbe Polyb. VI, 48 — 50. Die Verfas­
sung erscheint im Allgemeinen als eine genauere Feststellung 
der Homerischen politischen Zustände. An der Spitze stehen die 
2 Könige, über welche s. Anm. 1. Ueber ihre Rechte und Ehren 
s. bes. Herod. VI, 56 — 60. Ihnen zur Seite steht der Rath der 
Alten, ysgovGtcc, mit Einschluss der beiden Könige (welche aber 
auch nur je 1 Stimme hatten, s. Thhc. I, 20, vergl. Herod. VI, 
57) aus 30 Mitgliedern bestehend, s. Plut. L. 26. Neben diesen 
Staatsgewalten erhoben sich nach und nach zu immer höherer 
Macht die fünf Ephoren (nach Herod. I, 65. Xen. de rep. L. 
VIII, 3 von Lykurg selbst, nach Plat. Legg. III. p. 692. Arist. 
Pol. V, 9. Plut. L. 7. 27 erst von Theopomp eingesetzt), welche 
aus dem Volke (sz tou dr^iou, Arist. Pol. II, 6, daher ol rv- 
Xovteg genannt, ebend.) auf je 1 Jahr gewählt wurden und end­
lich fast alle Regierungsgewalt an sich rissen. Die Volksver­
sammlung endlich (akia, Herod. VII, 134 dnM.d&cv, Plut. L. 6) 
hatte nur die Anträge des Raths der Alten (später auch der 
Ephoren) entweder anzunehmen oder zu verwerfen, nicht aber 
selbst Anträge zu stellen. Es bestand aber dieses Volk nur aus 
den Spartiaten, den Nachkommen der dorischen Eroberer, wel­
che die einzigen Wahlbürger und die Reherrscher des Landes 
waren. Dieselben waren in die 3 Phylen der Hylleer, Pamphy- 
len und Dymanen (s. S. 10. Anm. 19), in (wahrsch. 30) Oben, 
s. Plut. L. 6, wahrscheinlich auch in eine bestimmte Anzahl von 
Geschlechtern getheilt, und ursprünglich unter einander an Rang 
und Rechten gleich (ö'^otot, Xenoph. de rep. L. X, 70. Isocr. 
Areop. §. 61), während in der späteren Zeit die xcdoc xdya&ot, 
Arist. Pol. II, 6, 15, oder yva^/aoi,, ebend. V, 6, 7, als eine 
höhere Klasse der Spartiaten vor den Uebrigen (vTtofielovss, 
Xen. Hell. III, 3. 6 ?) hervorgehoben werden. Äusser den Spar­
tiaten gab es noch die zwei untergeordneten Klassen der Bevöl­
kerung: , auch .Aaxtdaipbovtob genannt, und Edursg
(entweder von der Stadt Heios, Plut. L. 2. Ephoros bei Strab. 
p. 365, oder vom Verbalstamme 'E.AQ so genannt), erstere 
persönlich frei, aber ohne allen Antheil am Stimmrecht in der 
Volksversammlung und an den Ehrenrechten, letztere Leibeigene, 
aber nicht der einzelnen Spartiaten. denen sie immer nur vom 
Staate zum Dienst zugewiesen wurden, sondern des Staates, 
s. bes. Ephoros a. a. 0., und hauptsächlich dazu verwandt, die

Ländereien der Spartiaten zu bebauen und die Spartiaten als 
Leichtbewaffnete im Kriege zu begleiten, s. Herod. IX, 28, wo 
erwähnt wird, dass bei Platää die 5000 Spartiaten 35000 Heio- 
ten als Leichtbewaffnete bei sich haben. (Nsoda^wdsbg, Frei-Iu, 
gelassene, s. z. B. Thuc. V, 34. VII, 19. 48. 58. Xenoph. Hell. 
III, 1, 4. 4, 2, fio&axeg, Helotenkinder, welche mit Kindern der 
Spartiaten erzogen und nachher in der Regel freigelassen wer­
den, s. Phylarch. bei Athen. VI, 271, die xgvmtla, Plut. Lyc. 28, 
ein Beispiel von Grausamkeit gegen Neodamoden. Thuc. IV, 80. 
Ungefähres Verhältnis» der Seelenzahl der 3 Stände zur Zeit der 
Blüthe Spartas: 40000 Spartiaten, 120000 Periöken, 200000,^’ 
Heloten.) Ueber den« Charakter der Lykurgischen Verlas-,' 
sung überhaupt s. Aristot. Pol. II, 3: Eviob oi v Myovobv, '
djg dd ryv ugiGryv nokiTSiav drcaGüv eivac tcöv nokiTtiäv 
(.u/.ibyp.EVT]W dbd xal tyr läv ^iaxedaifjiovbbnv tnabvovGcw eivai 
yag avryv oi fdv ££ dkiyagyiag xal p.ovagyiag xav dypioxga- 
riag gaot, ktyovrtg ryv fttv ßaodtiav y ovagyiav, Tyr dt tcöv 
ysgdvTwv dgyyv öXtyagyiav, dryuoxgardG&ab di xara ryv tüv 
ttpögwv dgyyv dbd rd Ix rov drgaov dvab rov? tyogovg, und 
ausführlicher Polyb. VI, 10. — Ein besonderes Augenmerk rich­
tete aber Lykurg darauf, dass Sinn und Sitte der Spartiaten 
durch geeignete Institutionen der Gesetzgebung gemäss gebildet 
und namentlich das jrib&agyebV und das xagregeiv bei ihnen mög­
lichst stark entwickelt wurde. Daher die Ackervertheilung, durch 
welche jedem Familienhaupte unter den Spartiaten ein bestimm­
ter Grundbesitz zugewiesen wurde, über den er weder durch 
Kauf oder Verkauf noch durch Schenkung oder Testament (letz­
teres bis auf das Gesetz des Ephoren Epitadous nach dem pelo- 
ponnesischen Kriege, s. Plut. Ag. 5) frei verfügen durfte: zu 
welchem Behuf die Ländereien der Spartiaten in 9000 Loose 
(xXdgoi, anfänglich jedoch vielleicht nur 4500 oder 6000, die 
volle Zahl erst nach der Eroberung Messeniens) eingetheilt wur­
den, Plut. Lyc. 8. vergl. Heraclid. Pont. c. 2. Daher die öffent- . 
liehe Erziehung, dymyy, die sich auch auf die Mädchen er­
streckte, Xen. de rep. L. I, 4, an der sich aber namentlich die 
Knaben und Jünglinge vom 7ten bis zu 30sten Jahre betheiligen 
mussten, wenn sie nicht das volle Bürgerecht verlieren wollten, 
Arist. Pol. II, 6, und wobei die Knaben in dab und dydab (dor. 
ßovad) getheilt, unter besonderen Aufsehern (jrabdovopob, ßova- 
yot) hauptsächlich in der Gymnastik geübt, übrigens auch durch 
besondere Veranstaltungen (die dbafiaGTlyioGbg am Altar der 
Artemis Orthia, das Stehlen, Plut. L. 18. Xen. de rep. L. II, 6) 
abgehärtet und durch die Unterordnung der jüngern unter die

c) Hesiodos war geboren zu Askra in Böotien, wohin sein 
Vater aus dem äolischen Kumä gewandert war. Wann er gelebt 
hat, darüber sind die Angaben verschieden, Tzetzes Chil. XII, 
165 ff.: TiaCodog 6 ngöregog xard revag ’O/uygov | xard Tbvccg J" 
tGoygovog, varegog xatE er^govg. Für älter als Homer hielten 
ihn unter andern Ephoros. Gell. III, 11,2, und Nikokles, Schol. 
Find. Nem. II, 1, für gleichzeitig mit demselben Herodot. II. 53, 
Hellanikos und Pherekydes, Procl. vit. Hom., so wie das Epigramm 
eines Dreifusses auf dem Helikon, Dio Chrysost. t. I. p. 76. ed. 
Reiske: 'Hotodog MovGacg 'EkbXWViOb tov^ dvs&yxsv | duvoj Vbxy- 
Gag Xadxidi ddov "Ou^gov, für später Philochoros und Xeno- 
phanes, Gell. III, 11, 2, Eratosthenes, Strab. p. 23, und Apollo­

dor, Strab. p. 298 299. Für die letztere Annahme spricht der 
Charakter der dem Dichter zugeschriebenen Gedichte. Die An­
gaben über Hesiods Leben sind sagenhaft und schwankend, Paus. 
IX, 31, 5; sein Grabmal mit der Grabschrift wurde zu Orcho- 
menos gezeigt, Paus. IX, 38, 3. Welche Gedichte nun vom 
Hesiod herrührten, darüber herrschte bei den Griechen grosse 
Meinungsverschiedenheit. Nur die "Egya xal y^gab, ein Gedicht 
über das Tagewerk der Land- und Hauswirthschaft, ward ein­
stimmig von allen dem Hesiod zugeschrieben, bis auf die zehn 
ersten Verse, Pausan. IX, 31, 4. Doch ist dieses Gedicht schon 
frühzeitig durch Einschiebsel und Zusätze mannigfach erweitert 
und entstellt. Die Bsoyorla, eine epische Zusammenstellung der
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826. Teleklos.
824. ..................................................Nikander.
786. Alkamenes. Theopompos. Kyklische Dichter. Epische Bearbei-

tung des griechischen Sagenstoffes d).

altern nach mehrfachen Abstufungen (oidtuvab, LiM.dotvbq, 
TigcDTfiQca, ßfpcufj&G, siQevfs) an Gehorsam gewöhnt wurden. 
Das Princip der Erziehung Thuc. I, 84: xgaTborov sivab ogtis 
Iv Tois dvayxaioTÜTObq nabdsüyTab, ihre Wirkung Xen. de rep. 
L. III, 4. Daher endlich auch die GvGGtrba (fpbdiTia, ärdgsia) 
der Männer mit dem stehenden Gericht der schwarzen Suppe 
{alpaTla oder ßacpd genannt), die hagioTtab im Kriege, Herod. 
I, 65. Thuc. V, 68, die Beseitigung der edlen Metalle, Plut.

Lyc. 9. 19. Lys. 17. Pol. VI, 49, die Beschränkungen des Ver­
kehrs mit dem Auslande ^evybaGla), Thuc. I, 144. 11,39, und 
Anderes mehr. — Um die Spartiaten zur Aufrechthaltung der 
Gesetze zu zwingen, nahm ihnen Lykurg einen Eid ab, dass sie 
bis zu seiner Rückkehr nichts ändern wollten, und reiste nach 
Delphi, kehrte aber nicht wieder zurück, Plut. Lyc. 29. 31, und 
so sind dieselben in der That bis zur Zeit des peloponnesischen 
Kriegs im Wesentlichen unverändert beibehalten worden.

Sagen von den Zeugungen und Kämpfen der Götter, Riesen und 
Helden, ist zwar angczweifelt, Pausan. VIII, 18, 1. IX, 31,4, 
wird aber doch nach der allgemeinen Ansicht des griechischen 
Alterthums, namentlich auch der alexandrinischen Gelehrten, für 
ein Werk des Hesiodos gehalten. Auch die Theogonie hat in 
ihren Bestandteilen frühzeitig grosse Veränderungen erlitten und 
die Gestalt eines lose zusammenhängenden Stückwerkes erhalten. 
Die Aartis Hqaxksavq, Beschreibung des Heraklesschildes bei 
Gelegenheit des Kampfes zwischen Herakles und Kyknos, wurde 
schon von alexandrinischen Gelehrten dem Hesiod abgesprochen, 
Behle. Anecdot. p. 1165: st al xal Iv avrocq o/liojuv/liu ßbßhia
xßsvdy oiov ÄGrtlq TlGbödov xal ra &ygbaxd Nbxdvdgov' STS- 
Q(ov ydo üob rtobyrmv. [Ausserdem wurden eine Anzahl jetzt 
verloren gegangener Gedichte von einigen Gelehrten dem Hesiod 
zugeschrieben. So der Kardkoyoq, ’Hotab, Atyip.boq, Mskaft- 
nodia, Kyvxoq ydp.oq, doch steht über die Verfasser derselben 
nichts Sicheres fest.]

d) Kvxlaxo'b nobyrai hiessen die dichterischen Bearbeiter des 
griechischen Sagenkreises, namentlich der Heldensage, die den 
Homerischen Sagenstoff umschliesst. Schot. Clem. p. 104: Kv- 
xhbxdl de xiAovvrab Ttobyrai oi rd xvxkbp ryq Hbddoq y za 
/LbtTayeveGTSgct avröiv rdöv 'Ofzygbxöiv Gvyygdißavrsq. Solche 
Gedichte waren über den troischen Sagenkreis: Kön^ba, vom 
Ursprung des troisehen Krieges bis zum Anfänge der Ilias, He­
rod. II, 117. Athen. VIII. p. 334. c. XV, p. 682. d. e., AlObontq 
des Milesiers Arktinos, vom Schluss der Ilias bis zum Tode 

des Achilleus, Procl. Chrestom. Phot. Bibl. Cod. 239. Suid. v. 
AgxrTvoq, TUdq fxbxgd des Lesbiers Lesches, Pausan. X, 25, 3, 
oder eines anderen Dichters, Schol. Eur. Troad. 821. Pausan. 
III, 26, 7, vom Streit um Achilleus Waffen bis zur Eroberung 
der Stadt, Aktov rtegGbq von Arktinos, Procl. Chrest. a. a. 0. 
Hieron. 01.4, die Eroberung und Zerstörung der Stadt, Ndorob 
des Agias von Trözene, Procl. a.a.O., und anderer Dichter, 
Suid. v. Ndoroq, über die Heimfahrten der Griechenfürsten, Ty- 
Xeyovla des Eugammon von Kyrene um 560 a. Ch., Clem. Alex. 
Strom. VI. p. 751. Procl. a. a. 0., über die letzten Schicksale 
und den Tod des Odysseus. Anderen Sagenkreisen gehörten an 
die Oyßatq, Paus. IX, 9, 3, ’Enlyovob, Herod. IV, 32, Oldbnd- 
dsba von Kinäthon, Marmor Borgianum, oder einem anderen 
Dichter, Pausan. IX, 5, 5, Ot/aktaq dkwGbq ^HgäxAsba) des Kreo- 
phylos von Samos, Pausan. IV, 2, 2, Hgdxirtba des Kinäthon, 
Schol. Apollon. I, 1357, Mbvvdq des Phokäers Prodikos, Paus. 
IV, 33, 7 u. a. Aehnlich wie die Theogonie von genealogischem 
Charakter waren: Tbravoybuyta, Clem. Al. Strom. I. p. 361, Nav- 
ndxxba eny von dem Naupaktier Karkinos (?), Paus. X, 38, 6, 
^ogioviq (Agyokbxd), Schol. Apoll. I, 1129, Ar&(q von Hegesinos, 
Paus. IX, 29, 1 u. a. Gesondert von den Kyklikern wird Peisan- 
dros aus Kameiros auf Rhodos, der wahrscheinlich um 647 
blühte, Suid. v. UsbGavdgoq. In seinem Epos ‘Hgdxksia stattet 
er zuerst den Herakles bei seinen Arbeiten mit der Keule aus, 
Pausan. II, 37, 4. VIII, 22, 4. Strab. p. 688. Schol. Apoll. I, 1195. 
Suid. a. a. 0. Theocrit. Epigr. 6. ed. Ahr. Unbestimmt ist das 
Zeitalter des Epikers Asios von Samos , Athen III. p. 125.
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Zweiter Abschnitt.
776 bis 500 v. Chr.

Von der ersten Olympiade bis zu den Anfängen der Perserkriege.
Ausbreitung der Griechen durch Kolonien, Entstehung und Sturz der Tyrannenherrschaft in den meisten 

griechischen Staaten 21), Aufsteigen der Spartaner zur Hegemonie in Griechenland.

21) Die zvgavvts (omnes habentur et dicuntur tyranni, qui 
potestate sunt perpetua in ea civitate, quae libertate usa est, 
Corn. Milt. 8. vergl. Arist. Pol. III, 5, 4. 5) entstellt in der Regel 
dadurch, dass der Druck der Oligarchenherrschaft Aufruhr oder 
doch Unzufriedenheit und Feindseligkeit unter dem Volke ent­
zündet, und dass ein Einzelner dann diese Umstände benutzt, 
um sich vermittelst des Volks zum Herrn zu machen. In den 
gemischten dorischen Staaten, in welchen die Bürgerschaft zum 
Theil aus Nichtdoriern besteht, pflegt dies in der Weise zu 
geschehen, dass die Nichtdorier sich gegen die bevorzugte dori­
sche Bevölkerung erheben und dieser die Herrschaft entreissen. 
Die Hauptstellen über die Tyrannis im Allgemeinen sind Plat. de 
rep. VIII u. IX. Xenoph. Hiero und bes. Aristot. Pol. V, 8 — 9. 
S. das. 8, 3: 6 de zvgavvos (xaUlOTtma) ix rov dypov xal 
tov zzlytlovg inl Tols yvwoiaovg, oticoq 6 dypos ädzxyTai py- 
div irrt avTWV. ^av^ov <J” Ix twv Gvp ßfßyxdTiJov. Xyfddv 
yao oi TzlfiGzot, twv zogavvoiv yfyovaGzv Ix dypayaiyüv, w? 
sintiv, TUGztvOdvzfs ix rov dzaßdllfiv zovs yvwoiuovq. Ueber 
die Maassregeln, durch welche die Tyrannen ihre Herrschaft 
gewöhnlich zu begründen suchten, s. das. 9, 2: "Eozt di zd ze 
ndlaz lix&tvra ziqdg Gtozygiav c6? oidv zs zys zvgavvidog, zb 
zoys vTrsQsyovras xolovfiv xal zovs (pgovypazlas avatgtiv xal 
pipt ovoolzia iäv pytf fzazgiav pyze naidfiav pyzs allo 
pydiv tozovtov, dlla Tidvza tpvldzzfiv, o&fv fito&f yivfobaz 
dvo, (pgovypazd zs xal niozfis. Äusser den Tyrannen von 
Sikyon, Korinth, Megara und Athen, über welche s. unten, wer­
den noch genannt Prokies von Epidauros zurZeit des Periander, 
Herod. III. 50, Panätios in Leontion, Kleandros in Gela, Ana­
xilaos in Rhegion, Aristot. Pol.N, 10,4 (wo diese alle zu den 
Tyrannen der altern Zeit, d. h. etwa des 6ten Jahrh., gezählt 
werden und hinzugelügt wird: xal iv ällatg ndlsGav ibsavzurt), 
Hippokrates und Gelon in Gela, Herod. VII, 154. 155, Telys in 
Sybaris, Herod. V, 14. Diod. XII, 9. 10, Aristodemos in Cumä, 
Dionys. Hal. VII, 2 — 11, Syloson in Samos, Herod. III, 39, 139 
— 149, Polykrates ebendaselbst, Herod. III, 39 — 56. 120 —125. 
Vgl. Polyaen. VI. 44. I, 23, 1, Lygdamis in Naxos, Herod. I, 61.
64. Arist. Pol. V, 4, 5, und Andere. Ihre Herrschaft war meist 
(doch nicht immer) gewaltthätig und grausam und desshalb auch 
von geringer Dauer, s. Arist. Pol. V, 9. 21: zraoüv dliyoygo- 
vzmzfgaz züv TToltTfiüv flolv blzyayxia xal Typwfj. nlfiozov 
ya^ iylvfro xqovov y tzsqI Ztxvüva Tvqavvig, y züv 'Og&aydgov 
ztaidwv xal avzov ’Og&ayogov, fzy d'avry diipfivtv fxazdv.

Olympiaden­
jahr. J. v. Chr.

1,1. 776. Koröbos, Sieger in den olympischen Spielen, der erste, dessen Name auf­
gezeichnet wird; Anfang der Olympiaden 22).

Zur Bezeichnung der Stimmung der Hellenen gegen die Tyran­
nen in späterer Zeit möge Eurip. Suppl. 429 dienen: Oudiv 
zvgdvvov dvspsvfQzfgov zzdlfi, | onov zb piv ngwizQzov oiix 
flolv vdpot | xozvol, xgazfl d' fis, rov vopov xfxzypivos [ avzbg 
nag' avzip. Besonders thätig für ihre Vertreibung waren die 
Spartaner, s. Arist. Pol. V, 8, 18. Plutarch. d. Herod, mal. c. 21. 
p. 859, welche eben hierin, neben manchen andern günstigen 
Umständen, ein Hauptmittel fanden, ihre Hegemonie in Grie­
chenland zu begründen.

22) Ueber die angebliche erste Gründung der olympischen 
Spiele durch Herakles s. Paus. V, 7. 4. Pind. 01. II, 3- 4. III, 21 
u. ö. Polyb. XII, 26, 2, über die Erneuerung derselben durch 
Klymenos, Pelops, Amythaon u. A., Paus. V, 8, 1. Nach Strab. 
p. 354 war Oxy los der Gründer, vergl. Paus. V, 8, 2; nach Oxy­
los sollen die Spiele in Vergessenheit gerathen sein, bis Iphitos 
in Gemeinschaft mit Lykurg sie im J. 884 wieder herstellte, 
s. Anm. 18. Aber erst von dem obigen Jahre an werden die 
Sieger aufgezeichnet und die Olympiaden gezählt, s. Phlegon 
Trail, fr. 1. 12 (cd. Müller). [Nach Aristot. bei Plut. Lyc. 1 
war der Name des Lykurg mit dem des Iphitos als Gründer der 
olympischen Spiele auf einem in Olympia vorhandenen Diskos 
eingegraben, vergl. Paus. V, 20, 1, und nach Phleg. fr. 1 war 
auf demselben Diskos die Ordnung der olympischen Spiele ver­
zeichnet. Wenn nun nach Paus. VIII, 26, 3 die Inschrift auf dem 
Grabmale des Koröbos besagte, dass Koröbos von allen Men­
schen zuerst gesiegt habe, so gewinnt die Annahme einige 
Wahrscheinlichkeit, dass Koröbos bei der ersten Feier der von 
Lykurg und Iphitos neu eingerichteten Spiele Sieger gewesen, 
Lykurg also in die Zeit der ersten Olympiade gehöre und das 
frühere Datum nur auf falschen Prämissen späterer Chronologen, 
vorn, des Timäos, s. Plut. a. a. 0., beruhe.] Ueber den Ort 
der Feier und dessen Merkwürdigkeiten s. Paus. V, 10 — 27. 
Zuerst bestand der Wettkampf nur im Wettlauf in dem einfachen 
Stadion (=600 Fuss, Gell. N. A. I, 1. Herod. H, 149); 01. XIV 
wurde der Doppellauf, dlavlog, hinzugefügt, 01. XV der Lang­
lauf, ddlz%os (dessen Länge verschieden zu 7, 12, 14, 20, 24 Sta­
dien angenommen wird, s. Suid. s. v. dlavlos und ddhxos), 01. 
XVIII das nivzad-lov (alpa, dioxos, dgdpog, ndly und zzuypy 
oder später dxövzzozs) und das Ringen, 01. XXIII der Faust­
kampf, 01. XXV das Wagenrennen mit dem Viergespann (Inncov 
zflflmr}, 01. XXXIII das Pankration und das Wettrennen zu
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II, 3. 770. .........................

in Italien etc. im östlichen Meer23).

Sinope von Mi­
let 24).

Pferd ^'innoQ x^kyg) u. s. w. , s. Paus. V, 8, 3. Euseb. Chron. Der 
Oelzweig als Siegespreis seit 01. Vll, s. Phleg. Tr. fr. 1, vergl. 
die schöne Erzählung Herod. VIII, 26 (dort sagt ein Perser zu 
Mardonios: Kanal MagdövbE, xolovg tri avdgag yyayeg pa/E- 
Gop^vovg yp^ag, oi ov tteqI yoypaTMV tov ayuva TtobovvTab ailä 
7if(H dgETyg'). Die Zeit der Feier: alle 4 J. am loten bis löten 
Tage des ersten Monats im Jahr, welcher mit dem ersten Mo­
nat des athenischen Jahres, dem Hekatombäon, zusammenfiel 
und sonach mit dem ersten Neumond nach dem Sommersolsti- 
tium (nach einer andern Annahme mit demjenigen Neumond, 
welcher dem Sommersolstitium zunächst lag) begann, folglich 
ungefähr in der ersten Hälfte des Juli, s. Schol. zu Pind. 01. 
III. 33. 35. V, 6. 8. Die Benutzung der Olympiaden als Aera fin­
det sich einzeln schon bei Thukydides (III, 8. V, 49) und Xeno­
phon (Hellen. I, 2, 1. II, 3, 1), regelmässig zuerst bei Timäos 
und unter den erhaltenen Schriftstellern bei Polybios, Diodor, 
Dionys von Halikarnass. [Die Zusammenstellung der Olympia­
denjahre mit den Jahren vor Chr. Geb. ist im Texte immer in 
der Weise geschehen, dass das Olympiadenjahr als demjenigen 
Jahre der christlichen Aera entsprechend angenommen worden 
ist, in dessen Laufe es beginnt, so dass also z. B. 01. I, 1 und 
das J. 776 v. Chr. als sich entsprechend neben einander gestellt 
worden sind, während jenes eigentlich vom Juli 776 bis eben­
dahin 775 reicht; es ergiebt sich also, dass wenn ein Ereigniss 
in die Jahreszeit vor der Festfeier fällt, immer das um eins 
zurückliegende Olympiadenjahr angenommen werden muss.] Als 
der erste, welcher den Wettlauf nackt vollführte, was seitdem 
für alle Gattungen des Wettkampfs Regel wurde, wird Orsippos 
genannt, Paus. I, 44, 1, oder Akanthos, Dionys. Hal. VII, 72, in 
der 15ten Olymp., Dion. H. a. a. 0. Auszeichnungen der 
Olympioniken: die feierliche Einholung derselben in ihre Vater­
stadt (ElgElavvEbv), wobei nicht selten zur Erhöhung der Feier 
Thor und Mauern eingerissen wurden, s. Plut. Symp. II, 5, 2. 
Dio Cass. LXI1I, 20. Suet. Ner. 25, der Vorsitz bei öffentlichen 
Spielen und Festen, Xenophon bei Athen. XI. p. 414, in Athen 
die Speisung im Prytaneion, Plat. Apol. Socr. p. 36- D., in Sparta 
die Ehre, in der Schlacht neben dem König zu kämpfen, Plut. 
Lyc. 22, auch wurden ihnen häufig in ihrer Vaterstadt Statuen 
errichtet, Lycurg. Leo er. p. 151. Paus. VI, 13, 1 u. a. Ferner 
war es den Siegern gestattet, im heiligen Haine Altis zu Olym­
pia ihre Statue aufstellen zu lassen, was häufig auch auf Kosten 
des Staates geschah, dem sie angehörten, Paus. V, 21, 1. VI, 
c. 1 —18, seit 01. L1X, s. Paus. VI, 18, 5. Von den tnbdEiigEbg 
(Festvorträgen), welche bei den Spielen stattfanden, ist die be­
rühmteste die des Herodot, s. Lucian. Herod. 1,2. Quomodo 
hist, sit conscr. §. 42. Suid. s v. &ovxvdldyg. Phot. cod. 60. Mar­
cellin. Vit. Thuc. p. 32, über die des Gorgias s. Paus. VI, 17,5. 
Ueber die allgemeine Bedeutung der Spiele s. Lysias bei Dio­
nys. Hal. de Lys. iud. c. 30. (ed. Reiske. V. p. 520): dywva pev 
GMpaTMv inoiyGE (Herakles), (pbXoTbplav de ni.0VT(p, yvwpyg 
dl enidEb^bv tv tu xakklGTCp ryg 'Eüädog, Yva tovtmv ändvTWV 
EVExa Ig cd avrb El&MpEV ra pEV dipopEvob za de axovoöpEvob • 
yyyGaro yag tov tv&ddE Gvlkoyov aoyyv yEVEG&ab roig ‘EMyOb 
*yg ngbg di.ly).ovg (pbttag. — Den olympischen Spielen ähnlich, 
wenn auch nicht von gleichem Ansehen, waren die pythischen 

bei Delphi, welche von Apollo eingesetzt sein sollen, aber erst 
seit 01. XLVI11, 3 eine grössere Ausdehnung und Bedeutung 
gewannen, s. bes. Paus. X, 7, 3. Strab. p. 418 — 423. Schol. Pind. 
Pyth. Arg. vergl. Soph. El. v. 681 — 756 und Anm. 67, die nemei- 
schen hei Nemea zu Ehren des Zeus, als deren Stifter die 
Sieben bei Gelegenheit ihres Zuges gegen Theben bezeichnet 
werden, s. Apollod. III, 6, 4, die isthmischen auf dem korinthi­
schen Isthmos, deren Gründung dem Sisyphos zu Ehren des 
Melikertes, Paus. II, 1, 3, oder dem Theseus zugeschrieben wird, 
Plut. Thes. 25. letztere beide 01. L1II und XLIX nach Eus. Chron. 
ihren historischen Anfang nehmend (vergl. jedoch hinsichtlich 
der isthmischen Plut. Sol. 23), beide übrigens, nicht wie die 
andern aller 4, sondern aller 2 Jahre gefeiert.

23) Die Kolonieen im östlichen Meere — nach den früheren 
an die Wanderung der Dorier und Herakliden sich anschliessen­
den Kolonieen und vor der Seeherrschaft der Athener — gehen 
hauptsächlich von Chalkis und Eretria auf Euböa und von Milet 
aus. Die zahlreichen Kolonien von Chalkis und Eretria bedecken 
die ganze Halbinsel Chalkidike; über sie s. Strab. p. 447 und 
die Namen der meisten bei Herod. VII, 122. 123. Als von Ere­
tria gegründet wird z. B. erwähnt Mende, Thuc. IV, 123, als 
chalkidisch Torone, ebend. 110. Doch war Potidäa eine korin­
thische Kolonie, Thuc. I, 56, und die Städte Akanthos, Stageira, 
Argilos und Sane waren von Andros gegründet, Thuc. IV, 84. 
88.103.109. Die Kolonieen von Milet erstreckten sich in grosser 
Anzahl vom Heilespont bis ins Innerste des Pontus Euxinus. 
Scymn. Ch. v. 734: TtkelOTag anoixlag yag Twvlag (ob MbXy- 
ObOb) EGTEtkav eis tov IIovtov , ov nglv aigevov dta ras 
GEbg leyopEvov tmv ßaoßägcov ngogyyogiag btoiyGav ev^eIvov 
Tvyslv. Strab. p. 635: noHa de rrjg n 6 Lems Egya ravryg, pE- 
ybOTov de to 7rLy&og twv dnobxiwv o te ydg Ev^Ebvog novrog 
VTtb tovtmv GWMXtOTab itäg xal y ITgonovrlg xal aM.Ob tiXeI- 
Grob Tonob. ^Ava'^bpivyg yovv b ^lapißaxyvbg ovtm (pyalv ott 
xal Txagov vyGov xal Aygov MtkyGbOb GW(pXbGav xal TtEgl 
EilyGnovrov Iv per ry XEggovr gw Lipvag, tv de ry Molq 

[Aßvdov *4giGßav IlatGov , dl ry Kv£bxyV(i5v 'vyGm ^tgräxyv 
Kv&xov Zv de ry pEGoyaia ryg Tgwädog Xxyifcv. Ausserdem 
werden noch als milesische Kolonien in jenen Gegenden genannt: 
Lampsakos, Strab. p. 589, Kardia, Scymn. 699, Apollonia, das. 
730, Odessos, das. 748, Tomi, das. 765, Istros, das. 769, Tyras, 
das. 830, Olbia oder Borysthenes, das. 833, Kepos, das. 890, 
Sinope, dos. 947, Phasis, Steph. Byz. s. v., Pantikapäon, Strab. 
p. 310. Neben den milesischen Kolonieen gab es noch mehrere 
Kolonieen von Megara (Chalkedon, Byzantion, Selymbria, Mesem- 
bria) und von Lesbos (Sestos, Madytos, Aenos). Die Zeit der 
Gründung ist meist unbekannt, die meisten sind in das 7te, eine 
nicht geringe Anzahl auch ins 8te Jahrh. v. Chr. zu setzen; im 
Texte sind nur diejenigen aufgeführt, deren Zeit sich wenigstens 
im Ungefähren näher bestimmen lässt.

24) Sinope wurde zweimal von Milet aus gegründet, das 
zweite Mal nach Eus. Chron. im J. 629; die erste Gründung ist 
ungefähr in das oben genannte J. zu setzen, weil Trapezus nebst 
Kotyora und Kerasus von hier aus gegründet wurde, s. Anm. 25. 
Es wird äusser Scymn. 947 noch als milesisch genannt Xen. 
Anab. V, 9, 15. Diodor. XIV, 31. Strab. p. 545.
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VI, 1.

VII, 1.

756.

752. Zehnjährige 
Archonten 27).

in Italien etc.

•

im östlichen Meer.
Trapezus nebst 

Kotyora und Ke- 
rasus von Sino- 
pe 25); Artake u. 
Kyzikos von Mi­
let 26).

VIII, 1.

IX, 2.

748.

743.

Pheidon, 
Tyrann von 
Argos 28).

Alkamenes und 
Theopompos, Kö­
nige v. Sparta 29).

Die Spartaner 
überfallen Am­
pheia in Messe­
nien; erster 
m e s s e n i s c h e r 
Krieg 31).

■ v

Rhegion von 
Chalkidiern und 
Messeniern 30).

25) S. Xenoph. Anab. IV, 8. 22. V, 5, 3. 3, 3. Die Zeitbestim­
mung nach Euseb. Chron.

26) Strab. p. 635. Die Zeitbestimmung nach Eus. Chron. 
bei Hieron. Kyzikos wurde im J. 675 nach Euseb. Chron. neu 
gegründet und zwar durch Megara, Jo. Lyd. de mag. Rom. 
III, 70.

27) Dion. Hal. 1, 71. 75. Eus. Chron. Veli. Pat. 1, 8. Das 
Vorrecht der Nachkommen des Kodros, der Medontiden, dauerte 
fort bis ungefähr 714, wo es in Folge eines Frevels des Archon 
Hippomenes aufgehoben wurde, s. Suid. s. v. Innoptivyg, vergl. 
Paus. IV, 13, 5. Der letzte der lebenslänglichen Archonten war 
Alkmäon, der erste 10jährige Charops.

28) Pheidon wird von Arist. Pol. V, 8, 4 als ein Beispiel 
derjenigen Tyrannis angeführt, die aus dem Königthum entsteht. 
Er stellte die Oberherrschaft über die Städte von Argolis her 
und suchte seine Herrschaft auch über Argolis auszubreiten, 
prägte zuerst Münzen und führte Maass und Gewicht ein [das 
sogen, äginetische. wahrscheinlich von Babylon abzuleitende]; 
auch entriss er den Eieiern die Agonothesie zu Olympia und 
führte selbst den Vorsitz bei den Spielen. Hauptstellen: Ephor, 
bei Strab. p. 358. Herod. VI, 127. Paus. VI, 22. 2. [Für die 
Chronologie des Pheidon bildet die angef. Stelle des Pausanias 
die Grundlage, indem daselbst die 8te Olympiade als diejenige 
angegeben wird, bei welcher Pheidon den Vorsitz führte. Ab­
weichend hiervon wird seine Zeit auf dem Marrn. Par. und von 
Syncellus um ungef. 100 J. früher angegeben, während sie nach 
Herod, a. a. 0. um 600 v. Chr. anzusetzen sein würde.]

29) Die oben genannten Könige werden von Pausanias (IV,
5,3. 6,2) als diejenigen genannt, unter welchen der Iste mes-
senische Krieg begonnen wurde. Alkamenes starb vor dem 5ten 
J. des Kriegs; s. Paus. IV, 7, 3, während es nach Paus. IV, 
6, 2 scheint, als ob Theopompos den Krieg zu Ende geführt 
habe. [Dies stimmt freilich nicht völlig mit Eusebios überein 
(s. Anm. 2), wonach Alkamenes und Theopompos im J. 786 zur

Regierung gelangten und jener 38, dieser 43 J. regierten.] Die 
folgenden Könige bis auf Leonidas sind zwar den Namen , aber 
nicht ihrer Regierungszeit nach bekannt [das Verzeichniss des 
Eusebios bricht mit Alkamenes und Theopompos ab]. Von der 
Linie der Ägiden sind die nächsten nach Alkamenes: Polydoros, 
Eurykrates, Anaxandros, Eurykrates. Leon, Anaxandridas; von 
der Linie der Eurypontiden: Zeuxidamos, Anaxidam?s, Archi- 
damos, Agesiklos. Ariston, s. die Anm. 2 angeführten Stellen 
des Paus. Unter Anaxandros und Anaxidamos kam der 2te mes- 
senische Krieg zum Ausbruch, s. Paus. IV, 15, 1.

30) In Betreff der Kolonieen in Italien sind wir hauptsäch­
lich auf Strab. p. 252 — 265. 278 — 280 angewiesen. Äusser den 
im Text angeführten Hauptkolonieen werden noch einige andere 
als schon zur Zeit des trojanischen Kriegs von den heimkehren­
den Achäern gegründet angeführt, z. B. Petelia, Strab. p. 254. 
Krimisa, ebend., Skyllakion, ebend. p. 261, Lagaria, ebend. p. 
263, Metapontion . ebend. p. 264 (über welches letztere aber auch 
andere Sagen stattfanden, ebend. p. 265) u. s. w Ueber Rhegion 
s. Strab. p. 257. Heracl. Pont. fr. XXV (ed. Müller).

31) Die Veranlassungen dazu: der angebliche Betrug des 
Kresphontes bei der Verloosung der eroberten Landschaften (s. 
Anm. 1), die Ermordung des Spartanerkönigs Telekles und die 
Weigerung der Messenier, den Polychares, welcher mehrere 
Spartaner erschlagen hatte, auszuliefern, s. Paus. IV. c 4 — 5. 
vergl. Justin. III, 4. Diod. XV, 66. VI — X. fr. XXII. (vol. III. 
p. 194. Dind.). Beim Ausbruch des Kriegs sind Antiochos und 
Androkles Könige. Der letztere will, dass Polychares ausgelie­
fert werde, wird aber in einem desshalb ausbrecheuden Auf­
stande erschlage-n; Antiochos stirbt bald darauf, und so führt 
zunächst Euphaes als König den Krieg, Paus. IV, 5, 2. Strab. 
p. 257. Die Quellen der Erzählung bei Pausanias sind Myron 
von Priene und Rhianos von Bena auf Kreta (letztererer für den 
2ten Krieg), über welche s. Paus. IV, 6; von besonderem Wer- 
the sind die erhaltenen Bruchstücke des Tyrtäos, über welchen 
s. Anm. i.
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Olympia­
denjahr.

Jahr 
v. Chr.

Politische Geschichte. Kunst 
und 

Literatur.Dorische Staaten. Athen. Kolonieen
in Italien. in Sicilien. an d. Küste v. im östlichen

Epiros etc. Meer.
X, 2. 739. Die Messenier 

ziehen sich nach 
zwei unentschie­
denen Schlachten 
auf die Bergveste 
Ithome zurück 32).

• •

XI, 2. 735. Naxos von 
Chalkis 33).

XI, 3. 734. ......................... Syrakus v. Korkyra v.
Korinth 35). Korinth 34;.

XII, 3. 730. . . . • . . . Leontini u. 
Katana von 
Naxos 36).

*
♦

XIII, 1. 728.
< • • • • Megara

Hyhläa von 
Megara 37).

XIV, 1. 724. Messenien unter­
worfen und die 
Bewohner zu He­
loten gemacht38).

32) Die erste Schlacht im J. 740, Paus. IV, 7, 2; die zweite 
im J. 739, Paus. IV, 7, 3 — c. 8. Die Ursache der Preisgebung 
des Landes ist angeblich Erschöpfung der Geldmittel und eine 
Pest, Paus. IV, 9, 1.

33) lieber die Kolonieen in Sicilien ist die Hauptstelle Thuc. 
VI, 3 — 5. Ebendaselbst wird c. 1 und 2 über die bisherigen 
Bewohner der Insel Nachricht gegeben. Uebcr Naxos s. das. 3. 
vgl. Strab. p. 267. Der Gründer ist Theokies ein Athener; über 
die Zeitbestimmung s. Anm. 35.

34) Korinth war damals der reichste und blühendste Seestaat 
in Griechenland (dort die ersten Trieren erbaut, Thuc. I, 13), es 
begann daher um diese Zeit die Gründung von Kolonieen in Sici­
lien, s. Anm. 33 u. die folg. Anm.; hierzu war die Besetzung von 
Korkyra als Seestation für die Ueberfahrt unerlässliches Bedürf- 
niss, woran sich sodann die übrigen, die Küste von Akarnanien 
und Epeiros beherrschenden Kolonieen (Epidamnos, Apollonia, 
Amprakia, Anaktorion, Leukas) anschlossen. Ueber die Gründung 
von Korkyra auf der Ueberfahrt nach Syrakus durch Chersikra- 
tes s. Strab. p. 269. Timae. fr. 53 (ed. Müller). Dasselbe machte 
sich durch eine Seeschlacht, die älteste aller Seeschlachten unter 
den Griechen, im J. 664 von Korinth unabhängig, behauptete 
seine Unabhängigkeit bis Periandros, gewann sie nach dessen 
Tode wieder, Herod. III, 49 — 53, und blieb sodann in einer feind­
lichen Stellung gegen die Mutterstadt, so dass es auch alle Pie­
tätspflichten der Kolonieen gegen ihre Mutterstädte versäumte, 
s. Thuc. I, 25 Wahrscheinlich gleichzeitig mit Korkyra wurden 
auch die Kolonieen Molykreion und Chalkis am Ausgang des 
inneren korinthischen Meerbusens gegründet. Thuc. III, 102. I, 108.

35) Der Gründer Archias. S. Thuc. VI, 3. Strab. p. 269 —
270. 380. Athen. IV, p. 167, d. [Die Zeitbestimmung in Betreff der

Peter, griech. Zeittafeln. 3. Aufl.

Gründung von Syrakus, von der die übrigen Zeitbestimmungen 
hinsichtlich der sicilischen Kolonieen meist abhängen . beruhen 
auf Euseb. Chron. und auf Wahrscheinlichkeitsgründen.]

36) ,,Fünf Jahre nach der Gründung von Syrakus.“ Thuc. 
VI, 3. Vgl. Polyaen. V, 5, 1. Der Stadt Katana gehört der berühmte 
Gesetzgeber Charondas an, über welchen s. Arist. Pol. II, 9, 5. 8- 
Diod. XII, 11—19. Stob. Floril. XLIV, 40. Seine Gesetze wur­
den auch nach Rhegion, Heraclid. Pont. fr. XXV, nach Mazaka 
in Kappadocien, Strab. p. 539, nach Thurii, Diod. a. a. 0., und 
nach mehreren andern Städten in Italien und Sicilien verpflanzt, 
s. Arist. Pol. II, 9, 5.

37) Thuc. VI, 3. 4. Um dieselbe Zeit wurde auch Zankle (das 
nachmalige Messana), nachdem es schon früher durch Seeräuber 
aus Cumä angelegt worden, von Einwanderern aus Chalkis und 
dem übrigen Euböa unter einem Oekisten aus Cumä und einem 
aus Chalkis zur Kolonie eingerichtet, Thuc. VI, 4. Paus. IV, 23, 3. 
[Mit den bisher angeführten 6 Kolonieen erreichte die hellenische 
Kolonisation von Sicilien zunächst für etwa 40 J. ihr Ziel, s. das 
J. 690.]

38) Nach der Zurückziehung auf Ithome wird im J. 731 wie­
der eine unentschiedene Schlacht geliefert, in welcher König 
Euphaes fällt, worauf Aristodemos zum König gewählt wird, 
Paus. IV, 10. Dieser liefert den Spartanern im J. 727 wieder 
eine Schlacht, in welcher die Korinthier als Bundesgenossen der 
Spartaner, die Arkadier und eine Anzahl von Argeiern und Si- 
kyoniern auf Seiten der Messenier mitfochten und in welcher die 
Messenier siegen. Paus. IV, 11. Demungeachtet wird einige Jahre 
darauf, hauptsächlich in Folge übler Vorzeichen und sonstiger 
Ungunst der Götter, Ithome übergeben, nachdem Aristodemos sich 
selbst den Tod gegeben, Paus. IV, 9- 11 —13. Dass der Krieg
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Olympia­
denjahr.

Jahr v. 
Chr.

Politische Geschichte. Kunst 
und Literatur.

Dorische Staaten. Athen. Kolonieen

XIV, 4. 721. . . . . . . . . .
in Italien.

Sybaris von 
Achäern39).

in Sicilien. im östl. Meer.

XVI, 2.

XVII, 3.

XVIII, 1.

715.

710.

708. ..............................

. . . Kroton von 
Achäern 41).

Tarent von 
Sparta 42).

Abydos von 
Milet40)

XX, 1. 700. Emporblühen der lyri­
schen Poesie6); Kal­
linos aus Ephesos f); Ar­
chilochos aus Paros «); 
Simonides von Samos h), 
d. Jambograph (Elegiker).

19 J. dauerte, lehren die folgenden Verse des Tyrtäos: 
avzgv 4’ ipd/ovr ivvEaxalÖEx ETq, vwkp&os uIeI rakaGl^gova 
&vp.bv E/ovcEg, alx^Tub naz^wV y^ETEQdov ztazigEg’ eIxoGtw 
d" ot /liev xaza Tiiova Egya XiTtovrsg q>Evyov 'I&wixaiwv ix p.E- 
yäkdov ooexv , Strab. p. 279. Paus. IV, 15, 1. 13, 4. Der Anfang 
des Kriegs 01. IX, 2 = 743 wird von Paus. IV, 5- 4 bezeichnet, 
womit auch übereinstimmt, dass jener Polychares 01. IV zu Olym­
pia gesiegt hatte, Paus. IV, 4, 1. Euseb. Chron. Das Schicksal 
der Messenier, soweit sie nicht das Land verliessen, wird von 
Tyrtäos beschrieben: ’^lgjiEo övoc p-Eydkoig a/&EGi TEig6tuEvot, 
dEGnoGuvocGb qiooTTEg ävayxalyg und kvygyg fjptGv näv, oGGov 
xagndv agovQa qjigEd, SEGnbrag olp.ä>^ovTEg bp.wg dko^ol re xal 
avrot, Eürd tiv ovXo^erq p.oiga xi^ov Javcaov.

39) Strab. p. 262 — 263- Arist. Pol. V, 2. 10. Ueber die Zeit 
s. Scymn. Ch. v. 360 vgl. mit Diod. XI, 90. XII, 10. Die grosse 

Macht der Stadt s. Strab. p. 263: Toqovtov <F evtv^iu diyvsyxev 
y ndkig auzy zb zrahaiov, dbg ZEzzdow uiv i&V(5v zaiv nkyalov 

, nivTE ds xal EixoGi nökEcg wryxoovg eo/e , zqiaxovza 
bi pw^idGiv avägwv int KgoTdoviärag iazpazEVGav, ztEVzyxovza 
öe Gzadlcuv xvxAov GWETthygovv oixovvzEg inl rtp Kgd'Hth. 
Ueber den Luxus s. Athenae. XII, 519 — 522. Von hier aus ge­
gründet: Poseidonia, Strab. p. 251, Laos, ebend. p. 253.

40) Strab. p. 590: iiziZQtyavzog Tvyov rov ^tvS(5v ßaGihdujg.
41) Dionys. Hal. II, 59. Herod. VIII, 47. Strab. p. 262. 

Von hier aus Terina, Steph. Byz. s. v., Scymn. Ch. v. 306, ge­
gründet.

42) Antiochos und Ephoros bei Strab. p. 278 — 280. Vergl. 
Justin. III, 1. Diod. XV, 66. Die Zeitbestimmung nach Hiero- 
nymos. Von hier Herakleia (am Siris) gegründet, Strab. p. 264.

e) Nach der rhythmischen und metrischen Form lassen sich 
zwei Hauptrichtungen der lyrischen Dichtung in diesem Zeitalter 
unterscheiden: die elegische und jambische Poesie, deren Haupt­
formen das daktylische Distichon und der jambische Trimeter 
sind, vornehmlich dem ionischen Stamme eigen, und die melische 
Poesie der Dorer und Aeoler. Mikog bedeutet ein in Musik 
gesetztes Lied, zur Laute oder Flöte gesungen bei festlichen 
Gelegenheiten, oft zum Reigentanz, in mannigfachen oft zum 
Theil strophischen Rhythmen. Plat. Rep. III. p. 398: *d pdkog 
ix tquüV iOTt GvyxEl^tEVov, köyov te xal agpcoviag xal yv&pov. 
Solche Lieder hatten theils religiöse Bedeutung, wie v/avoi, 
naiavEg, vöfioi, Loblieder und Choräle, TigoGodta, Festzugslie­
der, vnoo/rgiara, Festlieder zu mimischen Tänzen, dc&v(jaij.ßoi,, 
Bacchische Chorgesänge mit Reigentanz u. a., theils waren sie 
von weltlichem Charakter, wie die iyxw/uia, Loblieder auf Men­
schen, intvixta, Siegeslieder, Gxökda, nagotvia, Trinklieder, 
igonixd, Liebeslieder, iTtb&akapua, vfidvaioi, Hochzeitslieder, 
&Qrjvoi, Klagelieder, inixrjÖEia, Grabgesänge u. a. m.

f) Kallinos, gewöhnlich als der älteste elegische Dichter be­
zeichnet, Strab. p. 633. Orion. p. 58. Schot. Cic. pr. Arch. 10, 3. 
Terentian. v. 1721, doch ist seine Lebenszeit ungewiss. Nach 
Strab. p. 647. 648. vgl. Clem. Al. Strom. I, p. 333. b ist er älter 
als Archilochos. Von ihm ist ein grosses Bruchstück eines 
Kriegsliedes erhalten, Poet. Lyr. Th. Bergh, ed. II. fr. 1.

g) Archilochos, Sohn des Telesikles lebte um 700, Herod. 
I, 12. Cic. Tusc. I, 1. Syncell. p. 181, wanderte aus Armuth nach 
Thasos aus, Aelian. V. H. X, 13. Krieger und Dichter zugleich, 
Athen. XIV, 627, greift er seine Gegner in beissenden Spott­
gedichten an, Pind. Pyth. 11,55. Bergk, fr. 92, so namentlich den 
Lykambes und dessen Töchter, Hör. Epod. 6, 13. Epp. I, 19,25. 
Ovid. 1b. 53. Nach einem Leben voll Leidenschaften und Drang­
salen, Bergk, fr. 9. 13. 19- 65. 67. 68. 84, fiel er in der Schlacht, 
Suid. v. IdQxi^oXog- Von den Pariern ward ihm göttliche Ver­
ehrung erwiesen, Arist. Rhet. II. 23, 11. Er gilt als Erfinder 
des jambischen Trimeter, des trochäischen Tetrameter und man­
nigfacher zusammengesetzter Versmaasse und regelte die Melodie 
und den recitativischen Vortrag seiner Gedichte, Mar. Viet. 
p. 2588. ed. Putsch. Plut. d. mus. p. 1134- d. 1140 extr. Von sei­
nen Gedichten EXs.yEia, Ta^ßoi, TEzgaftEzga, Enigdol, 'Yuvog 
Elg Tloaxhia, Tbßax^ot, sind nur kurze Bruchstücke erhalten, 
Bgk. p. 536 f.

h) Simonides der Jambograph, jüngerer Zeitgenosse des Ar­
chilochos, führte eine samische Kolonie nach Amorgos, Suid. v. 
2i[i(ovtäqg, v. ^duatag Pödiog. Clem. Al. Strom. I, p. 333, b, 
dichtete Elegieen und Jamben: nur von den letzteren sind indess 
Bruchstücke erhalten , namentlich zwei grössere, Bergk, fr. 1.7.
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Olympia­
denjahr.

Jahr vor 
Chr.

Politische Geschichte. Kunst 
und 

Literatur.Dorische Staaten. Athen. Kolonieen

XXII, 3.

XXIII, 4.

690.

685. Die Messenier

in Italien. in Sicilien im östl. Meer.
. . . . Gela von

Rhodos und 
Kreta 43).

Tyrtäos in Spar-

XXIV, 2.

XXV, 2.

683.

679.

erheben sich unter 
Aristomenes; 
zweiter mes­
se nischer 
Kri eg- 44).

Die Messenier 
ziehen sich auf 
Eira zurück 46).

Neun einjährige 
Archonten 45).

ta1) (Elegiker). 
Terpandros von 
Lesbos k); Aikman 
aus Sardes1) (me- 
lische Dichtung).

43) Thuc. VI, 4: ,,44 Jahre nach Syrakus.“ Vgl. Diod. Exc. 
Vat. XIII. Paus. VIII, 46, 2. Herod. VII, 143. Die Namen der 
Gründer sind Antiphemos aus Rhodos und Entimos aus Kreta.

44) Paus. IV, c. 14, 4 — C. 24. Justin. III, 5. Diod. XV, 66. 
Die Bundesgenossen der Messenier: Arkadier, Argeier, Pisaten 
und Sikyonier, der Spartaner: Korinthier, Eieer und Lepreaten, 
Paus. 1V, 15, 1. 16, 2. Strab. p. 355- 362. [Nach Paus. IV, 
15. 1 geschieht die Erhebung 39 Jahre nach Beendigung des 
ersten Krieges, nach Justin. 111, 5 fängt der zweite Krieg 80 J. 
nach dem ersten an, nach Euseb. Chron. sogar 90 J. Die Anm. 
38 angeführte Stelle des Tyrtäos (jtaTegwv nar^ges)
und der Umstand, dass nach Paus. VI, 22, 2 die Pisaten unter 
ihrem König Pantaleon die Leitung der olympischen Spiele führ­
ten, während nach Strab. p. 355 die Eieer unmittelbar nach Be­
endigung des zweiten messenischen Krieges durch den Beistand 
der Spartaner die Pisaten völlig unterwarfen, macht es wahr­
scheinlich , dass der zweite Krieg von Pausanias zu früh ange­
setzt ist.]

45) African. bei Sync. p. 212. B. Euseb. Chron. Der erste im
Collegium der neun Archonten hiess vorzugsweise Archon und 
nach ihm wurde das Jahr benannt (daher indivvfiog; über den 
Anfang des Jahres s. Anm. 1), der zweite hiess ßaGbkevs, der

i) Tyrtäos, Sohn des Archembrotos, gewöhnlich ein Athener 
oder Aphidnäer, Paus. IV, 15, 3. Strab. p. 362. Plat. leg. I, 
629. a. 630, aber auch ein Lakone oder Milesier genannt, Suid. 
v. Tvgralos, versöhnte zur Zeit des zweiten messenischen Krie­
ges durch seine Lieder die streitenden Parteien zu Sparta, Arist. 
Pol. V, 6, 2. Paus. IV, 18, 1, und feuerte den Kriegsmuth der Ju­
gend an, Plut. Cleom. 2. Hör. A. P. 402. Daher wurden auch 
später seine Kriegslieder im Felde gesungen, Lyc. Leocr. p. 162. 
Athen. XIV, p. 630. f. Erhalten sind von ihm Bruchstücke eines 
elegischen Gedichtes EvvopJcc zum Preise dorischer Sitte und 
Verfassung, Plut. Lyc. 6. Bergk, fr. 2 — 7, ferner drei grössere 
Fragmente seiner kriegerischen Elegieen, Bergk, fr. 10.; 11. 12, und 
spärliche Reste seiner anapästischep Marschlieder (^ßarggea

Bergk, fr. 15. 16.
k) Terpandros, wahrscheinlich aus Antissa auf Lesbos, Suid. 

v. Tdgjtavdgos, siegte um 676 in dem musischen Wettkampf am 
Feste der Kameen zu Sparta, Athen. XIV. p. 635. e, und viermal 
bei den pythischen Spielen zu Delphi, Plut. d. mus. p. 1132. e. 
Rr erfand die siebensaitige Kithara anstatt der viersaitigen,

dritte , die übrigen zusammen IttGuoOiTcu, s. Polluc.
Onom. 85 — 91 Ueber die Macht der Archonten in der damaligen 
Zeit s. Thuc. I, 126: röte de tu Ttokkd ruv nokert-xdiv oi Ivvea 
ug/ovreg errgaGoov. Der erste einjährige dg/wv &id)vv/uos war 
Kreon, der letzte zehnjährige Eryxias.

46) Dies geschah nach dem Verlust einer Schlacht (am 
grossen Graben), welche von Paus. IV, 17, 2 in das dritte Jahr 
des Krieges gesetzt wird. Er widerspricht sich aber selbst, in­
dem nach dieser Schlacht der Krieg nach 17, 6 und 20, 1 noch 
11 Jahre und nach 23, 2 im Ganzen 17 J. dauerte. Äusser die­
ser Schlacht (über welche s. Paus. IV, 17, 2 — 5, sie wurde durch 
den Verrath des Arkadierkönigs Aristokrates verloren) wird aus 
den früheren Jahren noch eine unentschiedene Schlacht bei Derä, 
s. Paus. IV, 15,21, und ein grosser Sieg am Ebergrabe, s. ebend. 
§. 4 f. Polyb. IV, 33, erwähnt. Sonst ist die ganze Darstellung 
des Pausanias (oder vielmehr des Rhianos, den: er überall folgt) 
nichts als eine Verherrlichung des Aristomenes, eines zweiten 
Achilleus, wie er ihn selbst nennt, IV, 6, 2. Auf Seiten der Spar­
taner tritt nur der Sänger Tyrtäos hervor, der den sinkenden 
Muth derselben durch seine Gesänge überall wieder aufrichtete 
und entzündete, s. Anm. i.

Strab. p. 618, dichtete für dieselbe Lieder mit mannigfaltiger 
Tonsetzung, Plut. d. mus. p. 1132. c. 1133. b, und begründete so 
als Dichter und Componist die erste Periode der dorischen Musik 
wie der indischen Dichtung.zu Sparta, Plut. de mus. p. 1134. b. 
1146. b. Wie Thaletas und Tyrtäos soll auch er den Hader der 
Parteien zu Sparta besänftigt haben, Plut. d. mus. 1146. b. Un­
ter den spärlichen Bruchstücken seiner Gedichte sind zwei Verse 
zum Lobe Spartas erhalten, Plut. Lyc. 21. Frühzeitig waren zu 
Kreta neben den üblichen Waffentänzen solche Gesänge heimisch, 
Schol. Pind. Pyth. II, 127. Hymn. Hom. Appll. 518 f-, deren Com- 
position man vornehmlich dem Thaletas zuschrieb, Strab. p. 481. 
Dieser sang auch zu Sparta, Plut. Lyc. 4, und noch später wur­
den seine Lieder an dem Feste der Gymnopädien gesungen, 
Athen. XV. p. 678. c. Ueber ähnliche Dichter und Musiker vgl. 
Plut. d. mus. p. 1132. c. 1133. a. 1134. b.

I) Aikman um 671 — 657, zu Sparta ansässig, Suid. v. 14 k- 
xpdv. Euseb. Chron. ed. M. 01. 30, 4. ed. Ven. 01. 30, 3. vgl. 
Alex. Aetol. Anthol. Plan. 1, p. 207. Er dichtete und componierte

4 *
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Olympiaden­
jahr.

Jahr vor 
Chr.

Politische Geschichte. Kunst 
und LiteraturDorische Staaten. Athen. Kolonieen

1 in Italien. in Sicilien. im östl. Meer.

XXVI, 3. 674. Chalkedon

•
von Mega- ! 
ra 47).

XXVI, 4. 673. .............................. •
Lokri von 

den Lo­
krern 48).

XXVII, 3. 670. Orthagoras, 
der erste Ty­
rann von Si- 
kyon 49).

XXVII, 4. 669. Die Sparta­
ner bei Hysiä 
von den Ar-
geiern ge­
schlagen 50).

XXVIII, 1. 668. Eiravon den Spar-
tanern genommen 
und die Messenier
von Neuem völlig 
unterworfen 51).

XXIX, 1. 664. Akrä von 
Syrakus52).

XXX, 4 657. . Byzantion 
von Mega­
ra 53).

XXXI, 2.
/

655. Kypselos, 
Tyrann in 
Korinth 54). -

47) Thuc. IV, 25. Strab. p. 320. Herod. IV, 144: ,,17 J. 
vor Byzantion.“

48) Strab. p. 259. Arist. b. Polyb. XII, 5—11- Nach Ephor, 
b. Strab. a. a. 0. war Lokri (es führte den Beinamen Epizephy- 
rii) von den opuntischen, nach Andern von den ozolischen 
Lokrern ausgesendet. Ueber Zaleukos den Gesetzgeber von Lokri 
um 660, s. Ephor, b. Strab. p. 260. Schol. zu Pind. 01. XI, 17. 
Diod. XII, 20 ff. Von hier aus Hipponion (Vibo Valentia) und 
Medma , Strab. p. 255.

49) S. Aristot. Pol. V, 9, 21. Nach Orthagoras herrschten 
(Andreas?) Myron, Aristonyihos, Kleisthenes, s. Herod. VI. 126. 
Paus. II, 8, 1. vgl. Arist. Pol. V. 10. 3. — Arist. V, 9. 21 : TrZfc- 
otov yag tytvsTO xqovov y rtegt Zixvwvcc rcgawls g läv 'Og- 
Vctyogov naidwv xal avroij ’Og&ayogow stt] 4’ avry difyeivev 
sxarov • rovrov aiTiov, on roig' dg/o^vois fygwvro p^rgiwq 
xal noMa tote äo%ou£voi$ tdovXsvov' xal dta rb noXs/tixbq 
ytvta&ta, ovx yv evx((T(C(f>gövrjio$ , xal ra no)Aa

Hymnen, Bergk, fr. 1. 2. 8. 17. 18. Päane, fr. 19, Gastmahllie­
der, fr. 25, Liebeslieder, fr. 28. 29, meist kurze Lieder im 

rais IrtLf-islstats Idy/Liayojyovv. [Ueber die Chronologie s. An- 
merk. 74.]

50) Paus. II, 24, 8. [Nach Paus. III, 75 wurde Kynuria schon 
unter Theopomp von den Spartanern erobert; wahrscheinlich ge­
schah dies aber erst nach der Schlacht bei Hysiä.]

51) Paus. IV, 20 — 24. Aristomenes stirbt in Jalysos auf 
Rhodos. Die zurückbleibenden Messenier werden wieder Heloten, 
Paus. IV, 23, 1.

52) Thuc. VI, 5: ,,70 J. nach Syrakus.“ Nach Steph. Byz. 
s. v. wurde auch Enna in demselben Jahre von Syrakus aus ge­
gründet.

53) Herod. IV, 144. Scymn. Ch. 717. Steph. Byz. s. v. Die 
Zeitbest, nach Eus. Chron. Kurz vor Byzanz wurde auch Selyrn- 
bria von Megara gegründet, Scymn. Ch. 715.

54) S. Herod. V, 92. Ueber die früheren Zustände und die 
Abkunft des Kypselos s. das. § 2: yv blayagxiy xal outov

dorischen Dialekt mit wechselnden, zum Theil strophischen 
Rhythmen.
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Olympiaden­
jahr.

Jahr vor 
Chr.

Politische Geschichte. Kunst 
und Literatur.Dorische Staaten. Athen. Kolonieen

im westlichen Meer im östl. Meer.

XXXI, 3. 654. • . . .
in Sicilien. sonst.

Akanthos 
und Stagei- 
ra von An­
dros; Abde­
ra von Kia-
zomenä; 
Istros,Lam- 
psakos, 
Borysthe- 
nes von Mi­
let 55). X

XXXIII,!. 648. .............................. Himera v.
Zankle;

•

XXXIV,!. 644. Kasmenä 
von Syra­
kus 56).

XXXVII, 2. 631. .............................. Kyrene v. 
Thera57).

XXXVII, 3.

XXXVIII,].

630.

628. • Selinus v. 
Megara Hy- 
bläa59).

Naukratis 
v. Milet58).

Mimnermos aus Kolo­
phon ra) (Elegiker).

Bax/iddai xalEopEvoi EVEpov ryv nöltv, tötbooav Je xac gyovro 
dkhykwv. Üp(plovi ds lövri tovt^wv räv dvbgwv yivETac 

^vydryg ’ ovvopa Jf oi gv Mdßba. ravryv, Bax^baßtov 
yap ovStlg rj&ete yypab, Xa^Eb TIetIwv b B^ExgaTEog, bypov 
pEV Ix ÜErgyg tüv, arag Ta dvtxa&EV Manl&yg te xal KabVEb- 
byg. Dieser Eetion wurde der Vater des Kypselos, er selbst ein 
Abkömmling des Melas, welcher mit Aletes nach Korinth gekom­
men war, s. Pausan. V, 18, 2. Zum Andenken an die Rettung 
des Kypselos wurde die Kiste nach Olympia geweiht, in welcher 
Kypselos angeblich verborgen wurde und welche Pausanias ge­
sehen und beschrieben hat, s. V, c. 17 —19. Nach Arist. Pol. V, 
9, 22 war Kypselos bypaycoyos und xara tt]v dg/yv It^Xeoev 
dßogvbfögri'fog, womit indess Herod, a. a. 0. §. 8 nicht überein- 
stimmt. Die Zeitbestimmung ergiebt sich daraus, dass die Herr­
schaft der Kypseliden nach Arist. Pol. a. a. 0. 7M/z J. dauert 
(Kypselos 30 J-, s. elend, und Herod, a. a. 0. §.9, Periandros 
40 J., s. Diog. Laert. I, 98, Psammetich, der Sohn des Gordias 
3 J., Arist. a. 0 } und dass Periandros nach Diog. Laert. I, 95 
im J. 585 (01. XLVIIJ, 4) starb.

55) S. Eus. Chron. Ueber Abdera noch Solin. Pol. c. 16. 
Letzteres wurde im J. 543 von den vor den Persern fliehenden 
Teiern erneuert, s. Herod. I, 168 Strab. p. 344.

56) Ueber Himera s. Thuc. VI, 5. Diod. XIII, 62. Nach 
Thuc. a. a. 0. nahmen auch Flüchtlinge aus Syrakus an der Ko­
lonie Theil, so dass in Folge davon die Sprache daselbst eine 
gemischt dorische und chalkidischc war. Ueber Kasmenä s. Thuc. 
VI, 5: ,, zwanzig Jahre nach Akrä.“

57) Hauptstelle Herod. IV, 150—167. Die Zeitbestimmung 
nach Eus. Chron. vgl. mit Theophrast. Hist. Plant. VI. 3. Schot, 
zu Pind. Pyth. IV, 1. Von Kyrene aus wurde um das J. 550 auch 
Barka gegründet, Herod. IV, 160.

58) Strab. p. 801. Vgl. Herod. II, 154. 178. (Die Zeitbestim­
mung nur eine ungefähre.)

59) Thuc. VI, 4: ,, hundert Jahre nach der Gründung von 
Megara Hybläa.“

m) Mimnermos, Suid. v. Mlp.VEgp.og, lebte um 630, Strab. 
p. 643, zugleich Flötenspieler und Dichter. Von ihm kannte man 
eine Sammlung von Elegieen nach seiner Geliebten Navvw be­
nannt, Strab. p. 633. 634. Athen. XIII. p. 597. a. XI. p. 470. a, 
und eine Elegie auf die Schlacht der. Smyrnaer gegen den Lyder­

könig Gyges, Paus. IX, 29, 2, ausserdem noch andere Lieder. 
Er galt vornehmlich als Sänger des weichen Liebesliedes, Her- 
mesian. bei Athen. XIII. p. 597. f. v. 35 Propert. I, 9, 11, Bergh, 
fr. 1. Ueber den sonstigen Gehalt und Charakter seiner Dichtung 
vgl. Bergk, fr. 1. 2. 4. 5. 6- 7.



30 Zweite Periode. ‘1104 — 500 v. Chr.

Olympiaden- Jahr vor Politische Geschichte. Kunst
jahr. Chr.

Dorische Staaten. Athen. Kolonieen und Literatur.

XXXVIII,4.

XXXIX, 4.

XL, 1.

XLII, 3.

625.

621.

620.

610.

Periandros, 
Tyrann von 
Korinth 60). 
Theagenes 
bemächtigt 
sich der Herr­
schaft in Me­
gara 62).

rr

Gesetzgebung des 
Drakon 63).

Versuch des Ky­
lon, sich der Herr­
schaft zu bemäch- 
mächtigen 64).

im westlichen Meer 
in Sicilien. sonst.
. . . . Epidamnos,

Amprakia, 
Anaktorion, 
Leukas, 
Apollonia 
von Korinth 
und Korky- 
ra61).

Arion aus Methym- 
nau); Alkäos aus My-

60) Von Periandros heist es Arist. Pol. N, 9, 22: ^vero 
fitv Tvgavvtxös, d)Aa Hoke/Luxos, und ebend. §. 2 wird von ihm 
gesagt, dass er die Mittel, deren sich die Tyrannen zu bedienen 
pflegten (s. Anm. 21), meist angewandt habe. Nach Herod. V, 
92. §. 9 wurde er erst nach dem bekannten Rathe des Tyrannen 
von Milet, Thrasybulos. so grausam, vgl. Arist. 111,8, 3. Vgl. 
über ihn noch Herod. III, 47 — 54. Dass unter ihm und unter 
den Kypseliden überhaupt Korinths Macht und Reichthum bedeu­
tend gehoben wurde, geht unter Anderem daraus hervor, dass 
nach Plutarch. de sera numinis vind. c. 7 unter ihm die Kolonieen 
Apollonia, Anaktorion und Leukas gegründet wurden (vergl. die 
folg. Anm.).

61) Die Gründung von Epidamnos ging besonders von Kor- 
kyra aus, doch geschah sie unter einem korinthischen Führer
(olxiffryG), auch nahmen sonst noch Korinthier daran Theil, s.
Thuc. I, 24. Strab. p. 316. Die Gründung der übrigen oben 
genannten Kolonieen wird in der Regel Korinth zugeschrieben,
Thuc. I, 30. Herod. VIII, 45. Scymn. Ch. v. 459. 465. Plut. 
Tim. 15. Steph. Byz. s. v. Anollovla; doch nahmen wenigstens 
bei Anaktorion und Leukas die Korkyräer Theil, Thuc. I, 55. 
Plut. Thern. 25, und Apollonia war wie das nahe Epidamnos 
wahrscheinlich vorherrschend korkyräisch. Die Zeitangabe beruht 
für Epidamnos auf Eus. Chron., in Bezug auf Amprakia, Leukas 
und Anaktorion wird gemeldet, dass sie unter Kypselos gegrün­
det seien, Strab. p. 325. 452. Scymn. Ch. v. 454, oder unter 
Periandros, s. die vor. Anm., in Bezug auf Apollonia {Steph. Byz. 
s. v. Paus. V, 22, 2) haben wir hinsichtlich der Zeit nur das in 
der vor. Anm. angeführte Zeugniss des Plutarch.

62) S. Arist. Pol. N, 4, 5. Rhet. I, 2, 7. Von den Maass- 
regeln, welche er anwandte, wird nur von Plutarch erwähnt die 
TtahvToxla, d. h. die Zurückforderung der entrichteten Zinsen, 
s. Quaest. Graec. c. 18. Die Zeit lässt sich nur ungefähr dar­
nach bestimmen, dass Kylon sich mit seiner Unterstützung der 
Tyrannis in Athen bemächtigte, s. Thuc. I, 126. Anm. 64. Nach 
dem Sturze des Theagenes treten noch mehrfache Wechsel der 
politischen Zustände ein, von denen wir aber nur in allgemeinen 
Ausdrücken hören, s. Arist. Pol. IV, 12, 10. V, 2,6. 4, 3 und die 
Elegieen des Theognis (aus der Zeit kurz vor den Perserkriegen), 
in denen dieser Dichter über die Unterdrückung der Edeln durch 
die schlechten Reichen klagt, s. Anm. bb.

63) [Die Bestimmung des Jahres ist nur eine ungefähre; nach 
Suid. s. v. /Igäxayv, Tatian. p. 140. Clemens Alex. Strom. I. 
p. 309. B. gehört er in die 39ste > nach Eus. in die 40ste Olym­
piade.] S. Plut. Sol. 17. Arist. Pol. II, 9, 9: AgaxovroG de 
vöpoi p.ev eiae, noUreia de imag'/ova^ toig vöp.ov$ e&yxev (d. h. 
seine Gesetze änderten nichts an der bestehenden Verfassung): 
ideov d' tv tois vö^ot; ovdev lariv, o ti xal fivelaG a’̂ ov, nlyv 
-y yalenöry? dia to fyplaG pfye&os.

64) [In chronologischer Hinsicht ist nur so viel als sicher 
anzusehen, dass der Vorfall sich ungefähr in dieser Zeit zutrug 
und in einem Olympiadenjahre; letzteres sagt Thuc.] Haupt­
stelle: Thuc. I, 126. Der Versuch missglückte. Kylon entkam, 
seine Anhänger wurden gegen ein gegebenes Versprechen, zum 
Theil an geheiligten Orten, getödtet. Daher die Mörder, von 
denen vorzugsweise die Alkmäoniden genannt werden, hayeis 
xal dkirfigioi,, Thuc. a. a. 0. Paus. VII, 25, 1. Plut. Sol. 12.

n) Arion blühte um 6'25 — 609, Herod. I, 23. Euseb. 01. XLII, 
2, regelte den Bacchischen Doppelreigen und dichtete und com- 
ponierte Gesänge für denselben, die er d^tqap.ßoi nannte, Suid. 

v. ^Agtwv, Herod, a. a. 0. Von ihm ist ein Hymnus auf Poseidon 
erhalten, Bergh, p. 662.
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Olympiaden­
jahr.

Jahr vor 
Chr.

< Politische Geschichte. Kunst 
und Literatur.Dorische Staaten. Athen. Kolonieen

XLV, 1. 600.

•

im westlic 
in Sicilien.

ticn Meere 
sonst.

Massalia

tilene °); Sappho p) und 
Erinnaq) auf Lesbos; 
Stesichoros zu Himerar) 
(melische Dichtung).

Thales von Milet,

XLV, 2.

XLVI. 2.

599.

595.

.........................

01. XLVIII, 3. 
heilige (oder kirrhä

— 586. Der erste 
ische) Krieg67).

Kamarina 
von Syra­
kus 66).

von Pho- 
käa 65).

Gründer der ionischen 
Philosophie8).

65) Aristot. bei Athen. XIII, 576. Strab. p. 179—181. Just. 
XLIII, 3 — 5. Herod. I, 163: ol de ^PaxaLeeg ovroe 'vaurMyOt, 
p.axgfiGc ngcöroi. Ekkgvcov e/gyGavro xat töv re ^Adgtgv xat rgv 
Jß^oir^v xat tov TagT^GGov ovrot elGtv ol xarad^avreg.

66) Thuc. VI, 5: „135 J. nach Syrakus.“
67) Der Krieg dauerte 10 J., s. Kallisthenes bei Athen. XIII, 

560. C, und wurde unter dem Archontat des Damasias beendet, 
Schot. Find. Pyth. Argum. Er wurde durch Frevel der Kirrhäer 
veranlasst; Kirrha wurde 591 zerstört, der Krieg aber wahr-

o) Alkäos, aus adlichem Geschlecht, lebte um 610 — 595, 
Suid. v. Zant/xn. Strab. p. 617. Euseb. Arm. 01. 46. 2, focht un­
glücklich in dem Kampfe der Mytilenäer gegen die Athener um 
Sigeion, Herod. V, 94. 95. In die politischen Wirren seiner Va­
terstadt verflochten, bekämpfte er als Aristokrat die Tyrannen 
Melanchros, Myrsilos und andere. Verbannt führte er ein un- 
stätes Kriegerleben, griff auch den Aesymneten Pittakos an, Bergk, 
fr. 37. Anthol. Pal. IX. 184, und versuchte vergebens an der 
Spitze politischer Flüchtlinge seine Rückkehr zu erzwingen , Strab. 
a. a. 0. Diog. Laert. I, 74. 76. Nach den erhaltenen Bruchstücken 
dichtete er Hymnen, Bergk, fr. 1. 5. 9. 11, politische Lieder und 
Kriegsgesänge (GraotojTixa), fr. 15. 18. 25, ein Lobgedicht auf 
seinen Bruder Antimenidas, fr. 33, Trinklieder, fr. 34. 35-36. 

scheinlich erst nach weiteren 5 Jahren mit der völligen Vernich­
tung der Kirrhäer beendet, s. Schot. Pind. a. a. 0. Strab. p. 418. 
Plut. Sol. 11. Paus. II, 9, 6. X, 37, 4- Polyaen. III, 5, 1. Als 
Theilnehmer an demselben werden namentlich Solon (Plut. a. a. O.) 
und der sikyonische Tyrann Kleisthenes genannt (Pausan. und 
Polyaen. a. a. 0.). Dieser Krieg gab übrigens die Veranlassung zu 
der Erweiterung der pythischen Spiele, deren Aera vom Jahre 
der Beendigung des Krieges (oder von 01. XLI, 3, weil bei die­
ser Feier zuerst ein aywv ore^avirrjg stattfand) beginnt, s. Anm. 
22 und Marrn. Par.

Komödie erfunden, Athen. XIII. p. 599. c. d. Suid. a. a. 0. Max. 
Tyr. XXIV, p. 472. Ihre Liebeslieder in kurzen, aus jambischen 
Dipodieen, Daktylen und Choriamben zusammengesetzten Strophen 
zeigen neben Weichheit und Anmuth, Gluth der Leidenschaft und 
sinnliche Frische, Bergk, fr. 2. 3. 52. 53- 54. Plut. Erot. p. 762. 
Hör. Od. IV, 9, 10; sie wird daher als Dichterin von den Alten 
hochgepriesen, Strab. XIII, p. 617. Antip. Sid. Anth. Plan. II. 
p. 25.

q) Erinna, wahrscheinlich eine Gefährtin der Sappho. Suid. 
v. Elgcvva. Eustath. II. II, 726. Anthol. Pal. VII, 710, dichtete 
Epigramme, Bergk, fr. 118-- 120, ein Gedicht "Hkaxarg und Epo­
pöen, Suid. a.a. 0., die von den Alten vielfach gepriesen wer­
den, Anth. Pal. VII, 11. 12. 13. 710- 712. 710. IX, 190. Gleich­
zeitig dichtete auch Damophyle, Philostr. v. Apollon. I, 30.

r) Stesichoros lebte zu Himera um 632 — 553, Suid. v. Srg- 
Gfyogog. Euseb. Arm. Ol. 43, 1. Hieran. Ol. 42, 1. Uebcr sein 
Leben wusste man nur Sagen, so von der Nachtigall, die auf 
dem Munde des Knaben gesungen, Anth. Plan. I, 128. Ptin.H.N. 
X, 29. 43, seine Fabel vom Pferd und Hirsch, Arist. Rhet. II, 20- 
Conon. narr. 42, von seiner Erblindung, Plat. Phaedr. 243, A. 
Paus. III, 19, 11. Isocr. Hel. enc. p. 218. Von seinem Schwanen­
gesang, Hieran. Ep. 34, und von seinem Tod durch Räuber­
hand, Suid. v. ^mrriäevfia. Von seinen lyrisch - epischen Dich­
tungen, wie AOla Ivri Ilekia , rgguovglg, Egupvka, Kvxvog, Jkiov 
negGtg, Nogtoi, Eklva, EgtGteta sind nur spärliche Reste er­
halten, meist in daktylisch - logaoedischen Versmaassen. Er voll­
endete den Chorgesang, indem er zur Strophe und Antistrophe 
die Epodc hinzufügte. Suid v. Tgta Etgot^ogov.

s) Thales um 639 — 549, Hieran. Ol. 35, 2. 57, 3. Herod. I, 
170. Diog. L. I, 22. f. Suid. v. Gakijs, wird zu den sieben Weisen

39. 41. 45, und Liebeslieder, fr 55. 59. 60. 62. 63, frische und 
lebensvolle Ergüsse einer thatkräftigen, leidenschaftlichen und 
genusssüchtigen Natur, in daktylischen, logaoedischen, jambi­
schen , choriambischen und ionischen Versmaassen.

p) Sappho, Zeitgenossin des Alkäos, geboren zu Eresos oder 
Mytilene auf Lesbos, Strab. p. 617. Suid. n . Eampw, Athen. XIII. 
p. 599- c. Anth. Pal. VII, 407. Anth. Plan. I, p. 196, Tochter des 
Skamandronymos und der Kleis, Herod. II, 135. lebte und dich­
tete in einem Kreise von dichterischen Frauen und Jungfrauen, 
Ovid. Her. XV, 15- Philostr. v. Apollon. I, 30 Suid. a. a. 0., die 
sie zum Theil besang, wie die Atthis, Bergk, fr. 33.41, Mnasidika, 
Grynno, fr. 75. A. u. a. vgl. fr. 11. Alkäos’ Liebe zu ihr ist durch 
das Bruchstück eines Liebesliedes an sie bezeugt, Bergk. Ale. 
fr‘ 55; einen jüngeren Liebhaber wies sie zurück, fr. 75. Ihre 
angebliche Leidenschaft für Phaon hingegen und ihr Sturz vom 
leukadischen Felsen ist eine Sage späterer Zeit, Menender bei 
Strab. p.452. Suid a.a. 0. Ovid. Her. XV, 220. Stat. Silv. V, 3, 155. 
Andere Mährchen und üble Nachrede von ihr hat die attische
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Olympiaden­
jahr.

Jahr vor 
Ohr.

Politische Geschichte. Kunst 
und Literatur.Dorische Staaten. Athen. Kolonieen

XLVI, 3. 594. .........................Gesetzgebung des 
Solon C8).

im westlichen Meer 
in Sicilien. sonst.

Solon*) (politische 
Elegie, Spruchdich­
tung).

68) Bis auf Solon bestand die Grundlage des Staatsorganis- 
mus lediglich in den 4 Stämmen (s. Erste Per. Anm. 13), welche 
in je 3 Phratrien, diese wieder in je 30 Geschlechter und die 
Geschlechter in je 30 Häuser (?) getheilt waren, s. Polluc. VIII, 
111: ots ptvroc TtGGagtg r)Gav at (pvkai, tlg Tgia ptgt] txaGrg 
SigggTO, Xal TO ptg0$ tovto ixaktiro TgiTTug Kal tOTos xai 
tfQaToia' txaGTOv St e&vovg ytvr] Tgidxovra ig dvSgwv toGov- 
tov, a Ixaketro TgiaxdStg, xal ot pfT&ovrtg tov ytvovg ytvvy- 
rat xal öpoydkaxTtg, ytvti ptv ov ngogrixovTtg, tx St t^s Gvvö- 
Sov ovtco 7tgogayogtv6ptvoi. Unter den zu diesen Stämmen 
Gehörigen waren aber die Eupatriden (s. Erste Per. Anm. 20) 
die einzigen , welche an der Herrschaft Theil nahmen, s. Plut. 
Thes. 25. Dion. Hal. II, 8. Polluc. a. a. 0., und äusser jenen 
gab es jedenfalls noch eine grosse Anzahl solcher, welche aus­
serhalb der Stämme standen. Aus den Eupatriden würden die 
Archonten gewählt, s. Anm 45, desgleichen der Areopag, der, 
schon vor Solon vorhanden (Plut. Sol. 19), den Archonten als 
berathende Behörde zur Seite stand und zugleich das höchste 
Gericht bildete, ferner die vavxgagoi, über welche s. Polluc. VIII, 
108. Herod. V, 71, und die Iqirat, auf welche durch Drakon 
die Blutgerichte übertragen wurden, s. Polluc. VIII, 125. Die 
Verfassung war also durchaus aristokratisch und war in der 
letzten Zeit bes. durch die harte Anwendung der Schuldgesetze 
vonSeiten der Aristokraten immer drückender geworden, so dass 
viele von den Bürgern ihre Grundstücke verpfändet, andere sich 
oder ihre Kinder in die Schuldknechtschaft gegeben oder das 
Land verlassen hatten, Plut. Sol. 13. 15. Die Unzufriedenheit 
hierüber aber hatte den Anlass gegeben, dass sich die 3 einander 
feindlich gegenüberstehenden Parteien der diaxgioc (Demokraten), 
ntSitig oder ntStaloi (Olichargen), nagakot (welche zwischen 
jenen beiden in der Mitte standen). Plut. Sol. 13, gebildet hatten. 
Desshalb ertheilte man, da Drakons Gesetzgebung nicht zum 
Zweck geführt hatte, dem Solon, dem Sohne des Exekestides, aus 
dem Geschlechte des Kodros (Diog. Laert. III, 1), als Archonten 
des J. 594 den Auftrag, den bestehenden Üebelständen durch 
neue Gesetze abzuhelfen. Hauptquelle über ihn Plut. Solon. Sein 
Verdienst um die Eroberung von Salamis , welches an die Mega- 
rer verloren gegangen, s. das. 8 —10, seine Betheiligung am 
ersten heiligen Kriege, s. das. 11. vgl. Anm. 67. Die Vertrei­
bung der Alkmäoniden und die Reinigung der Stadt durch den 
Kretenser Epimenides als Vorbereitung zu der neuen Gesetzge­
bung, s. das. 12. vgl. Anm. 64- Hierauf als erster Akt der Ge­
setzgebung selbst die Gttody&fia, durch welche nach Solons 
eigner Angabe (in seinen bei Plut. Sol. 15 und Aristid. II. p. 536.

Dind. erhaltenen Versen: ogovg dvtikov nolAa/i] 7ttnr\yÖTag — 
nokkoig d" M^yvag nargiS' Ig fttoxriTOV dvyyayov TtgaütvTag') 
die Pfandsäulen beseitigt, die Schuldknechtschaften aufgehoben 
und die Flüchtigen zurückberufen wurden, und welche für alle 
diese Fälle, also für die Armen, wie Dionys. Hal. V, 65 aus­
drücklich sagt, nothwendig in einer Schuldentilgung bestanden 
haben muss, während sie in andern Fällen den Schuldnern nur 
durch eine Herabsetzung des Münzwerthes (im Verhältniss von 
100:73) eine Erleichterung gewährte, s. Plut. Sol. 15. Hierauf 
theilte er das Volk nach dem Vermögen in 4 Klassen: ntvra- 
xoGtptStpvot, welche jährlich mindestens 500Medimnen (ungefähr 
= 15/16 Berliner Scheffel) Getreide oder 500 Metreten (ungefähr 
= 33 Berliner Quart) Ocl ernteten, tuntig mit 300, ZtvyiTai mit 
200 (oder 150, Demosth. adv. Macart. p. 1067) Medimnen oder 
Metreten, &rjTtg, mit einem unter dieses letztere Maass herab­
gehenden Einkommen, Plut. Sol. 18. Arist. Pol. II, 9, 4. Polluc. 
VIII, 130. Diese Klassen bildeten den Maassstab, wonach die 
Abgaben (das Verhältniss der 4 Klassen war in dieser Hinsicht: 
1 Talent, y2 Talent, 10 Minen, nichts, Polluc. a. a. 0.) und 
sonstigen Leistungen, eben so aber auch der Antheil an der 
Ausübung der bürgerlichen Rechte bemessen wurde; daher die 
Verfassung eine „Timokratie“ oder wie sie Aristoteles auch 
nannte eine ohyagyia noktTixr) d. h. ein Mittelding zwischen Oli­
garchie und Demokratie, s. Arist. Pol. IV, 5, 1 ff. 11, 6. VI, 4, 1 
u. ö. Das Hauptsächlichste in Betreff dieser Verfassung [die 
vielleicht nicht in dem einen Jahre 594, sondern in einer Reihe 
von Jahren nach und nach zu Stande kam] ist folgendes. Ar­
chonten und Areopag behielt er bei, beide zum Zweck der Ver­
waltung der Gerichte; letzterer aber zugleich mit der Oberauf­
sicht über die gesammte Staatsverwaltung betraut, s. Isocr. Areop. 
p. 147. Philochor. fr. 17 u. 141. b. bei Müller, vgl. Acschyl. Eu- 
menid. v. 660 ff., beide nur für Bürger der 1. Klasse zugänglich, 
Plut. Arist. 1. Sol. 19; für die Verwaltung der öffentlichen 
Angelegenheiten setzte er die ßovkri ein, aus 400 Mitgliedern 
bestehend, je 100 aus jeder Phyle, welche theils selbstständig 
Beschlüsse fassen , theils durch einen Vorbeschluss (ngoßovktvpa) 
einen Beschluss der Volksversammlung ((xxlrioia) vorbereitete. 
Zur ßovlg hatten nur die Bürger der 3 ersten Klassen den Zu­
tritt, zur Ixx^yaia dagegen alle Bürger; endlich wurde noch ein 
Volksgericht aus 6000 (so wenigstens später) Bürgern bestehend, 
die yktaia, eingesetzt. S. Plut. Sol. 18 —19 Aristot. Pol. M, 9. 
Zur Beurtheilung s. Arist. a. a. 0. §. 4; Zöktnv yt toixt rgv 
dvayxaioTaTgv dnoStSövai tm Sr/po Svvapiv, To rag dg^ag 
aigtiG&ai xal tv^vvttv, und die eigenen Worte Solons Plut.

gezählt. Als Staatsmann ertheilt er den jonischen Städten Rath, 
Diog. L. I. 95. Her. I. 170, und leitet die Abdämmung des Halys, 
Herod. I, 75. Als Naturforscher, Mathematiker und Astronom, 
Dioy. L. I, 22. 23- 24, sagt er eine Sonnenfinsterniss vorher, 
Herod. 1.74, als Philosoph sah er das Wasser als den Ursprung 
aller Dinge an, Arist. Metaph. I, 3- Pic. N. D. I, 10.

t) Von Gedichten des Solon werden erwähnt die Elegie Sa­
lamis in ioo Versen, Bergk, fr. 1. 2. 3, ferner Elegieen über 
den athenischen Staat, fr. 4. Ueber seine Verfassung fr. 5, s. 
Anm. 68. Ueber die Gewaltherrschaft des Peisistratos, fr. 10,3.

Ferner dichtete er im elegischen Maass "Yno^xat tlg tavrov, 
fr. 13, ngog <PtA6xvngov, fr. 19. ngog Mipvtopov, fr. 20. ngog 
Kgtniav, fr. 22. und andere, fr. 23 — 27, trochäische Tetrameter 
ngog 4>wxov, fr.'32 — 35, jambische Trimeter, fr. 36 u. a. Seine 
Dichtung lobt Plato Tim. p. 21. c. Auch die Staatsmänner, die 
man unter den Weisen versteht, wirkten als Dichter ähnlich, wie 
Solon. So Periandros, Diog. L. 1, 97. Suid. v. ÜtgiavSgog, 
Cheilon, Diog. L. I, 68, Bias, dos. 1,85, Pittakos, dos. 78. 79, 
Kleobulos, das. I, 91, vgl. Plat. Protag. p. 343. a. Diog. L. 
41. 42-
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Olympiaden­
jahr.

Jahr vor 
Uhr.

Politische Geschichte. Kunst 
und Literatur.Dorier. Athen. Kolonieen

im westlichen Meer im östl. Meer.

XLV11, 1.

XL VIII, 4.

592.

585. Periandros 
stirbt; Psam- 
metichos der 
letzte Tyrann 
v. Korinth 70).

in Sicilien. sonst.
Odessos v.

Milet69).
....

Anaximandros aus 
Milet u) (Philosoph).

Sakadas aus Ar­
gos v) (melische Dich­
tung).

XLIX, 3. 582. Akragas v.
Gela 71). •

XLIX, 4.
f

581. Die Tyran­
nenherrschaft 
in Korinth 
durch die 
Spartaner ge­
stürzt 72).

*

.

L, 2. 579. Liparavon
Knidos und 
Rhodos73).

LII, 3.

1

570. Kleisthenes 
stirbt; Ende 
der Tyran­
nenherrschaft 
in Sikyon 74).

Aesopos w) (Fabel­
dichter).

v) Sakadas, Dichter und Componist, siegte dreimal mit der 
Elöte bei den pythischen Spielen, 586—578. Plut. Mus. p. 1134 
a- b. Man kannte von ihm Lieder und Elegieen, Paus. X, 7, 3.

Peter, griech. Zeittafeln. 3. Aufl.

Sol. 18: uiv yao tdcoxa iooov xgciros ogoov tnaqxti,
TLfJ.tjS OVT ä(f)S}.(OV OUT lltOgei-dfUVOS. OL tl/OV 3vVUU.LV Xui 
Xgrip.uOLV goav dy^Tol, xae tols ov3tv ueixeg
tGTTjV <U UpfpeßcWOV X.gUTSQOV GUXOS UpUpOTSQOLGL , VLXÜV 3' OVX 
^luo' ov3tv^ovg uSlxmq. Andere bemerkenswerthe Gesetze: das 
Verbot der Neutralität, Plut. Sol. 20, die Verfügung über die 
Erbtöchter, ebend., das Verbot, über Todte nachtheilig zu reden, 
das. 21, das Verbot des Müssiggangs, das. 22 u. s. w. Dieselben 
Waren auf u^oveg oder xvgßsL? geschrieben, das. 25. Pollux VIII, 
28. Um aber die Athener zu verhindern, sogleich Aenderungen 
an denselben vorzunehmen, liess er sie schwören, die Gesetze 
10 Jahre lang unverändert beizubehalten, und begab sich dann 
auf Reisen, Herod. I, 29. Plut. S. 25, auf denen er Aegypten, 
Kypros (und den König Kroesos von Lydien? Herod. I, 30 — 33) 
besuchte, kehrte aber nach Athen zurück, und starb daselbst ent­
weder im 2. Jahre, nachdem Peisistratos sich der Tyrannis be- 

tnächtigt, oder längere Zeit nachher. Hut. S. 32. [Nach einer 
anderen Tradition trat Solon jene Reise erst unter der Tyrannis 
des Peisistratos an und starb nicht in Athen, sondern in Soli auf 
Kypros, s. bes. Diog. Laert. I, 59. 62.]

69) „Unter Astyages“, Scymn. Ch. v. 748.
70) Von Psammetich ist nichts weiter bekannt, als dass er 

Neffe des Periandros, s. Nicol. Damasc. fr. 60 cd. Müll., ein Ky- 
pselide und Sohn des Gordias (oder Gordios) war, s. Arist. Pol. 
V, 9, 22. Im Uebrigen s. Anm. 54.

71) Thuc. VI, 4: „108 J. nach Gela.“
72) Plut. de Herod, mal. c. 21. p.859
73) Diod. V, 9. Strab. p. 275. Paus. 'X, 11, 3.
74) Ueber die Maassregeln , welche Kleisthenes zur Sicherung 

seiner Herrschaft und zugleich zur Befriedigung seines und sei­
ner Stammesgenossen Rachegefühls gegen die dorischen Herrcher

u) Anaximandros, Schüler des Thales um 610 — 547, Apollod. 
b. Diog. L. II, 2. Prooem. 14, Naturforscher, Astronom und Geo­
graph, verfertigte angeblich Sonnenuhren, Landkarten und Erd- 
globen und lehrte, dass das Unendliche (rd üntiQov Diog. L. a. a. 
O.) der Urgrund aller Dinge sei.

VI, 14, 4. II, 22, 9. IV, 27, 4, und eine TMov ntgoig, Athen. XIII, 
p. 610 C.

w) Die älteste Thierfabel findet sich bei Hesiod. Op et D. 
302. Aesopos der Fabeldichter lebte um 572, Diog. L. I, 72. 
Suid. v. Aiownog, Herod. II, 134; er soll erst Sklave gewesen 
sein, dann an Krösos Hofe gelebt haben, Plut. Sol. 28, endlich 
von den Delphiern erschlagen worden sein, Herod, a. a. 0. Plut. 
S. N. Vind. p. 556 f.

5
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Olympiaden­
jahr.

Jahr vor 
Chr.

Politische Geschichte. Kunst 
und Literatur.

Dorier. Athen. Kolonieen

LIV, I. 564. .......................... • • 7

im westlichen Meer 
in Sicilien. sonst. #

.... Alaliavon
Phokäa75).

im östl. Meer.

LIV, 2. 563. Amisos v.
Phokäa 76).

LV, 1. 560. Anaxandridas und 
Ariston, Könige von 
Sparta 77).

! •

Peisistratos 
Tyrann 78).

- .

■

Krösos, 
König von 
Lydien 79), 
unterwirft 
die Griechen 
auf dem 
Festlande 
von Klein­
asien 80).

Anaximenes aus 
Miletx); Pherekydes 
aus Syrosy) (Philo­
sophen, Anfänge der 
griech. Prosa).

x) Anaximenes, Schüler des Anaximandros, Astronom und 
Philosoph, hielt die Luft für den Urstoff der Dinge, Diog. E. 
11, 3. Prooem. 14. Arist. Metapli. I, 3«

y) Pherekydes um 596 — 540, Diog. L. I, 121. Cic. Tusc. I, 
16, angeblich Lehrer des Pythagoras, Diog. L. Prooem. 13. 15.

ergriff, s. Herod. V, 67 — 68; am meisten charakteristisch dar­
unter ist die Umänderung des Namens der dorischen Stämme, 
denen er statt ihrer alten Namen die Namen 'Yarat, 'Ovearac, 
Xoigeärai beilegte. Einen Beweis für seinen Reichthum und sein 
hohes Ansehen liefern die Festlichkeiten, die er bei Verheira- 
thung seiner Tochter Agariste an den Athener Megakies feierte, 
Herod. VI, 126—130. Ueber die Zeit nach dem Tode des Klei- 
sthenes s. Herod. V, 68, wonach die Beschimpfung der dorischen 
Stämme durch jene Namen noch 60 J. nachher fortdauerte und 
die alten Namen erst nach dieser Zeit durch Vereinbarung wie­
der hergestellt wurden; in welche Zeit vielleicht die Tyrannis 
des Aeschines zu setzen ist, s. Plut. de Herod, mnlign. c. 21. 
p. 859. [Die chronologischen Bestimmungen beruhen theils auf 
der Angabe des Aristoteles über die Dauer der Herrschaft der 
Orthagoriden (s. Anm. 49), theils darauf, dass Myron als Sieger 
in den olympischen Spielen von 01. XXXIII (648) genannt wird, 
theils endlich darauf, dass Kleisthenes an dem ersten heiligen 
Kriege Theil nahm, s. Anm. 67, und im J. 582 in den pythischen 
Spielen siegte, s. Paus. X, 7,3.]

75) Herod. I, 165—166.
76) Scymn. Ch. v. 918: „4 J. vor Heraklea.“
77) Nach Herod. I, 67 war die Regierung dieser Könige 

gleichzeitig mit der des Königs Krösos. Unter ihnen wurden die 
Tegeaten besiegt, s. Anm. 83.

78) Der Parteikampf der Diakrier, Paraler und Pediäer (s. 
Anm. 68) war in dieser Zeit von Neuem ausgebrochen; die Häup­
ter derselben waren Peisistratos, der Alkmäonide Megakies (Pa­

raler) und Lykurgos (Pediäer). Ersterer verschafft sich durch 
List erst eine Leibwache, dann bemächtigt er sich vermittelst 
derselben der Tyrannis, Herod. I, 59. Plut. Sol. 30. Der Cha­
rakter seiner Herrschaft s. Herod, a. a. 0.: ’Ev&a di] 6 ntiai- 
Otqutoq M&qvafajv oiste Tiuag ras iovßas awTa^d^as otrt 
itißf^ia p(Takkd§a$, IttL re rois xartßT floßt svtpt ryv noi.iv 
a/jetor xal.ü~>s re xal fv, vgl. Thuc. VI, 54 und die Beispiele 
seiner Milde Arist. Pol. V, 9, 21. Plut. Sol. 31. Er wurde
zweimal durch die Coalilion seiner Gegner vertrieben, das erste 
Mal wahrscheinlich 554, das andere Mal 547, kehrte aber beide 
Male wieder zurück und bemächtigte sich der Herrschaft von 
Neuem, zuerst (wahrscheinlich 548) durch seine Aussöhnung mit 
Megakies, dann (537) durch Gewalt, Herod. 1, 60—64. Arist. Pol. 
V, 9, 23. [Die Zeit und die Dauer der Peisistratiden überhaupt, 
wie auch das Jahr, wo Peisistratos starb und wo Hipparch er­
mordet wurde, steht vollkommen fest, s. Herod. V, 55. 65. Arist. 
Pol. V, 9, 23. Thuc. VI, 59. Eratosth. bei Schol. zu Aristoph. 
Vesp. 500; hinsichtlich der Unterbrechungen der Herrschaft des 
Peisistratos durch die zweimalige Vertreibung ist nur so viel 
sicher, dass die zweite Vertreibung erst im 11. Jahre ihr Ende 
erreichte, Herod. I, 26, und dass beide Verbannungen zusammen 
16 J. dauerten , Arist. a. a. 0.]

79) Seine Regierung dauerte 14 J., s. Herod. 1, 86, und da 
sein Sturz im J. 546 erfolgte, s. Anm. 85, so folgt, dass er im 
oben bezeichneten Jahre zur Regierung gelangte.

80) Herod. 1, 6: ngb di rrjs Kooißoi dpx^
ve? yßav i).evitf.Qot.. Die Unterwerfung durch Krösos, s. ebend. 
26 — 27.

1, 119. Jamblich, v. Pyth., und mit der Weisheit der Phönikier wie 
der Aegyptier und Chaldäer bekannt, Suid. v. 'PfQfxidys. Euseb. 
Praep. Ev. X, 7, 5, war einer der ältesten griechischen Pro­
saiker, schrieb H^qI <pvßtws xal Uftbr, Theopomp. b. Diog. L I, 
116. Suid. a.a.O., und lehrte die Seelenwanderung.
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Olympiaden- 
jahr.

Jahr vor
Chr.

Politische Geschichte. Kunst 
und Literatur.Dorier. Athen. Kolonieen.

LV, 2. 559. ......................... Heraklea (am Pontus) 
von Megara und Böo­
tien 81).
[Kyros gründet das 

persische Reich 82)].
LVI, 3. 554 Tegea genöthigt, 

die Hegemonie von 
Sparta anzuerken­
nen 83).

LV1II, 3. 546. Die Argeier von 
den Spartanern ge­
schlagen S4).

[Das lydische Reich 
von Kyros erobert85)]. 
Unterwerfung der Grie­
chen in Kleinasien und 
auf den Inseln unter 
die Perser 86).

LIX, 2. 543. DiePhokäer gründen 
Velia in Unteritalien; 
die Teier flüchten nach 
Abdera 87).

Anakreon aus Teos 
Ibykos aus Rhegion aa) 
(melische Dichtung); 
Theognis aus Mega­
ra bb); Phokylides aus

81) Scymn. Ch. v. 972 llg. 975: x«^’ ots yqovov^ IxguryaE 
Kvqoi Mydias. Vgl. Xen. Anab. V, 10. 1. Paus. V, 26. 6. 
Diod. XIV, 31.

82) Er war 29 J. König, s. Herod. I. 214 (oder 30 J. nach 
Dinon b. Cic. de Divin. I, 23. Justin. I, 8, 14). Vgl. Anm. 89-

83) Die Spartaner waren vorher gegen die Tegeaten immer
unglücklich gewesen; jetzt besiegten sie dieselben . nachdem sie
einem Orakelspruche zu Folge die Gebeine des Orestes heim­
geholt hatten, Herod. I. 65 — 68 Paus. Hi, 3, 5. Die Tegeaten 
waren indess fortwährend vorzüglich geehrte Bundesgenossen 
der Spartaner. [Die glückliche Beendigung des Krieges fällt
in die nächste Zeit vor der Gesandtschaft des Krösos nach 
Sparta, welche wahrscheinlich im Jahre 554 erfolgte, s. He­
rod. I, 69.]

84) Der Krieg entstand in Folge eines Versuchs der Argeier, 
das verlorene Kynuria wieder zu gewinnen. Beide Theile ver­
einigten sich, die Entscheidung einer ausgewählten Schaar von 
je 300 Mann von jeder Seite zu überlassen. Da aber der Aus­
gang dieses Kampfes nicht ganz zweifellos war, kam es dennoch 
zur Schlacht, in welcher die Spartaner siegten, Herod. I, 82. Strab. 
p. 376. Dies geschah, als Krösos bereits von Kyros belagert 
w urde , s. Herod, a. a. 0., vgl. die folg. Anm.

85) Solin. Polyh, c. 7. Sosicrates b. Diog. Laert. 1, 95. Dion. 
Hal. Ep. ad Cn. Pomp. p. 773- de Thuc. jud. p. 820.

86) Herod. 1, 141. 152 —153. 161— 171; auch der Inseln, 
s. ebend. 171. Die Unterwerfung geschah in den nächsten Jahren 
nach dem Sturze des lydischen Reichs.

87) Herod. I. 167. Ueber Abdera s. Anm. 55.

z) Anakreon lebte um 560 — 531, Athen. XIII. p. 599 C. Suid. 
s. v., ward 85 Jahr alt und hielt sich, nachdem die Teier vor 
Kyros nach Abdera gewichen waren, zu Samos am Hofe des Po- 
lykrates auf, Strab. p. 638, dann in Athen beim Hipparch, Plat. 
Hipparch. p. 228. C Aelian. V. H. VIII, 2, nach dessen Sturz wie­
der in Teos und nach dem Misslingen des ionischen Aufstandes 
zu Abdera, Suid. v. \Avaxq. Aechte Gedichte des Anakreon sind 
meist nur in Bruchstücken erhalten. Unter ihnen finden sich An­
rufungen von Gottheiten, Bergh, fr. 1.2, Liebeslieder, fr. 4. 14.46. 
47. 48. 75, Schmähgedichte, fr. 21. Trinklieder, fr. 63- 64. 90, 
Elegieen, fr. 94, Epigramme, fr. 100. 108- 111. 112. 113. 115 u. a., 
in elegischen, jambischen, trochäischen, logaödischen, choriam­
bischen und ionischen Versmaassen. Der Dichter selbst sagt von 
seiner Poesie fr. 45: yugiEvra pkv yäg qdoa, yaglEvra <J” oida 

Kritias preist ihn bei Athen. XIII, 600. D. (ydvv Ava- 
xqeIovtu), zahlreiche Dichtungen in Anakreons Weise von späte­
ren Dichtern verschiedenerZeiten sind erhalten, vergl. Anacreon- 
tea Bergk, p. 807 — 862.

aa) Ibykos blühte um 560 — 540. Er wanderte nach Samos 
zu Polykrates und ward der Sage nach bei Korinth von Räu­
bern . ermordet. Suid. v. "Ißvxog. Anth. Pal. VII, 745, wäh­
rend eine Grabschrift besagt, dass er in seinerVaterstadt gestor­
ben sei, Anth. Pal. VII, 714. Er schrieb sieben Bücher lyrische 
Gedichte in dorischem Dialekt und chorischen Rhythmensystemen,, 
besonders feurige Liebeslieder (EOMioiiavEGTaroc tteqI pEtqdxia), 
Suid. n. a. 0. Bergk, fr. 1. 2. 26.

bb) Theognis lebte um 540 nach Theagenes Sturz, Steph. 
Byz. v. M&yaqa, Suid. v. ^oyreg. In den Kämpfen zwischen der 
aristokratischen und demokratischen Partei theilte er das Schick­
sal der ersteren, Bergk. Theogn. v. 219 1'. 949 f., ward von bei­
den Parteien angefochten, v. 367 1-, von Freunden verrathen, v. 
813. 861, verlor sein Vermögen durch Plünderung, v. 677. 1200, 
und wanderte verbannt umher in Sicilien, Euböa und Sparta, 
v. 783 f. Aus Heimweh kehrte er nach Megara zurück, v. 787 f. 
1123 f., und erlebte noch die Perserkriege, v. 787 f. 1223 f. Er

5 *
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Olympiaden- 
jahr.

Jahr vor 
Chr.

Dorier.

LXII, 1.

LXII, 4.

LXI1I, 2.

532.

529.

527.

Politische Geschichte.

Athen. Kolonieen

Polykrate^, Tyrann 
von Samos 88j.

88) Die Zeit des Beginns seiner Herrschaft nach Euseb.
Chron., vgl. Polyaen. I, 23. 2 und Herod. I, 64. Sein Sturz er­
folgte in der Zeit, wo Kambyses krank war, also kurz vor des­
sen Tode, Herod. III, 120. Ueber ihn s. Herod. III, 39 — 60. 120 
bis 125- vgl. Arist. Pol. V, 9, 4. Nach Herod. III, 139 war unter 
ihm Samos die grösste aller hellenischen und barbarischen Städte, 
und die Seemacht von Samos scheint damals die grösste in der 
hellenischen Welt gewesen zu sein, Herod. III, 39. Thuc. I, 13. 
Nach dem Tode des Polykrates wurde Samos von den Persern 
unterworfen und dem Syloson , dem Bruder des Polykrates, der 
von diesem vertrieben worden war und dann bei Dareios Hülfe 
und Unterstützung fand, übergeben, s. Herod. III, 139 —149.

[Tod des Kyros 
Kambyses folgt89)].

Kunst 
und Literatur.

Miletcc) (politische Ele­
gie u. Spruchdichtung), 
Hipponaxdd) (Choliam- 
ben); Pythagoras aus 
Samos ee), Mathemati­
ker, Philosoph, Staats­
mann; Xenophanes aus 
Kolophon, Gründer der 
eleatischen Philoso- 

! phie").

Tod desPeisislratos; 
sein Sohn Hippias folgt 
ihm 90).

89) Kambyses regierte 7 J. 5 Mon., Herod. III, 66, Pseudo- 
Smerdis 7 Mon., Herod. III, 67, Dareios 36 J., Herod. VII. 4. 
Diese Angaben zusammen mit dem feststehenden Regierungsantritt 
des Dareios im J. 485 sind die Grundlagen, auf welchen die 
chronologischen Bestimmungen über die Könige Kyros, Kambyses, 
Smerdis und Dareios beruhen.

90) Ueber die Herrschaft des Hippias, die Ermordung des 
Hipparch und die Vertreibung der Peisistratiden überhaupt, s. 
Thuc.}, 20. VI, 54 — 59. Herod. Vi 55 — 56. 62 — 65.

dichtete einen Kranz von Elegieen an Kyrnos in 2800 Versen 
Suid. a. a. 0., die frühzeitig verkürzt, zerstückelt, umgestellt und 
interpoliert sind. Zusammengeworfen mit den Elegieen an andere 
Personen ergeben sie einen Bestand von 1389 erhaltenen Versen 
des Dichters, Bergk a. n. O. Indenselben verficht er die Ansprüche 
und Grundsätze des dorischen Adels, v. 28- 31 f. 53 f. 183 f. 
319 f. 609 f. Voll Verachtung und Bitterkeit gegen die herr­
schende Demokratie sieht er in derselben Pöbelherrschaft, Um­
sturz des Staates und Auflösung guter alter Sitte, v. 42 f. 53 f. 
287 f. 315 f. 675 f. 833 f. 1109, und als Folge derselben Gewalt­
herrschaft, v. 39 f. 52 f. 1081 f. 1181 f. Falsche Freundlichkeit, 
v. 61 f , Treubruch, v. 283 f., und Gewaltthat gegen die gemeine 
Menge, v. 847 f., hält er für erlaubt.

cc) Phokylides, Theognis Zeitgenosse, Suid. v.
Cyrill, ado. Julian. VH. p. 225. wohlhabend. Bergk, fr. 7 f. 10, ge­
mässigter politischer Ansicht, fr. 12 {^60? nölet, elvai),
dichtete Sittensprüche und Lebensregeln unter dem Titel Ktifä- 
kma, von denen nur wenige Bruchstücke erhalten sind, Bergk. 
p. 357 — 360. Späteren Ursprungs ist ein Ttoiypa vov&enzor, das 
dem Phokylides beigeiegt wurde.

dd) Hipponax lebte um 540 — 537, von den Tyrannen Athenago­
ras und Komas aus seiner Vaterstadt vertrieben, zuKlazomenä und 
verfasste bittere Schmähgedichte, namentlich gegen die Bildhauer 
Bupalos und Athenis, die seine unschöne Gestalt verzerrt dar­
gestellt hatten, Plin. XXXVI, 5. Suid. v. Procl. b.
Phot. Bild. Cod. 239- Athen. XII, p. 552. Aelian. V. H. X, 6, 
in den von ihm erfundenen Choliamben oder Skazonten, Bergk.fr. 
11. 12. 13 14. 83. Seine äussere Lebenslage, wie seine Gesin­

nung und Dichtung lässt ihn als den Proletarier unter den grie­
chischen Lyrikern erscheinen, Bergk, fr. 17. 18. 19. 42.

ce) Pythagoras, Schüler des Pherekydes, lebte um 570 — 472, 
bildete sich auf Reisen , namentlich in Aegypten, und wanderte 
wegen der Tyrannei des Polykrates aus Simos nach Kroton in 
Unteritalien, Diog. Laert. VIII, 1—4. 45. Suid. v. Tlv^ayogas. 
Hier gestaltete er die Verfassung aristokratisch, Diog. L. VIII, 3. 
Durch vielseitiges Wissen als Philosoph, Mathematiker und Er­
finder des nach ihm benannten Lehrsatzes, als Astronom, Medi- 
ciner und Musiker sammelte er einen Kreis von zahlreichen 
Schülern um sich, Diog. L. 7. 12. 14. Diesen organisierte er zu 
einem durch Gütergemeinschaft eng geschlossenen Geheimbunde 
mit religiösen Weihen und verschiedenen Graden und Klassen 
der Mitglieder, Suid. a. a. O., dessen Ziel Reinigung und Besserung 
des sittlich-religiösen Lebens war, wie die Pythagoreischen Sinn­
sprüche und Sittenvorschriften zeigen {gJixd doy^ara, Diog. L. 
VIII, 22. 8, avpßokcc, Suid. a. a. O.f Pythagoras fand entweder 
durch die demokratische Partei zu Kroton einen gewaltsamen Tod, 
Diog. E. VIII, 44. Suid. n. a. 0., oder er starb zu Metapontion, 
Dioy. L. VIII, 39. Als Philosoph sah er in der Zahl das Wesen der 
Dinge. Die Angaben über Schriften von ihm sind ebenso unzu­
verlässig wie die zahlreichen Mährchen und Sagen über seine 
Person, die in späterer Zeit, namentlich bei den Neuplatonikern, 
über ihn verbreitet waren. Die hervorragendsten unter deu Py­
thagoreern sind Empedokles, Philolaos und Archytas.

ff) Xenophanes blühte um 540 — ^77, Diog. Ij IX, 20. Timäos 
b. Clem. Strom. I. p. 301, und wurde mindestens 92 Jahr alt, Bergk, fr.7. 
Verbannt wanderte er umher in Hellas, Sicilien und Unteritalien

Bergk.fr
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Olympiaden- 
' jahr.

Jahr vor 
Chr.

Politische Geschichte. Kunst 
und Literatur.Dorier. Athen. Kolonieen.

LXIV, 4. 521. ......................... ..............................[Tod des Kambyses; 
Pseudo - Smerdis; Da­
reios, Sohn des Hy- 
staspes 91)].

LXVI, 2.

LXVI, 3.

515.

514. .........................Hipparchs Ermor­
dung 9S).

[Zug des Dareios 
gegen die Skythen 92)].

LXVII, 3. 510. Kleomenes und 
Demaratos, Könige 
von Sparla 94).

Hippias gestürzt95).

LXVII, 4. 509. Fortbildung derSo- 
lonischen Verfassung 
durchKleisthenes96).

91) S. Anm 89-
92) Die Zeit des skythischen Zugs (Herod. IV, 1 —144) ist 

nicht mit Sicherheit zu bestimmen. Dass er vor 514 unternom­
men wurde, ist aus Time. VI, 59 vgl. mit Herod. IV. 138 zu 
folgern. Früher als 515 kann er nicht wohl stattgefunden haben, 
da Dareios bis dahin mit der Unterwerfung der aufrührerischen 
Satrapen und Provinzen beschäftigt war, namentlich des Orötes, 
der Meder und der Babylonier. Dareios liess bei seiner Rück­
kehr den Megabazos in Thracien zurück, um dasselbe zu unter­
werfen, s. Herod. IV. 143. V, 1. 2. 15. Des Histiäos Verdienst 
um Dareios, ebend. IV, 130 —139, und seine Belohnung, ebend. 
V, 11.

93) Obgleich Hipparch nicht der Tyrann, sondern nur dessen 
Bruder war und seine Ermordung daher nicht die Befreiung von 
Athen , sondern vielmehr zunächst nur einen härtern Druck der 
Tyrannenherrschaft zur Folge batte (s. die Anm. 99 angeführten 
Stellen), so lebten doch die Mörder desselben, Harmodios und 
Aristogeiton, als die Befreier Athens in dem Bewusstsein der 
Athener und wurden als solche gepriesen. So in dem be­
rühmten Skolion bei Athen. XV. p, 695: 'Ev /u-vqtov xkadl to 
&q>og (f>OQriGO), | woTrtp Aggcddcog x’ AoiGToytieom, | öre tot 
TVQUVTOV XTaV^T^V , | iGOvöp Olig T* IdfhgVag t7TOir]OclTT)V, X. T. E

94) Dass die oben genannten Könige, die Nachfolger des 
Anaxandridas und Ariston, in diesem J. Könige waren, geht dar­
aus hervor, dass beide an dem Zuge zur Befreiung von Athen 
Theil nahmen, s. Herod. V. 64. Paus. III, 7, 7. [Nach Herod. VI, 
108 vgl. mit Time. III, 68 ist es wahrscheinlich, dass Kleomenes 
schon im J. 519 König war, vgl. Herod. III, 148]

95) Die Alkmäoniden brachten zuerst eine Heeresmacht zu­
sammen und zogen gegen die Peisistratiden, wurden aber bei 
Leipsydrion geschlagen, Herod. V, 62; sodann wurden die Spar­
taner durch die immer wiederholten Mahnungen des delphischen 
Orakels, dessen Unterstützung die Alkmäoniden durch den Wie­
deraufbau des delphischen Tempels gewonnen hatten (welcher

und hielt sich in Zankle, Katana und Elea auf, Bergh, fr. 7. Diog. 
L. IX, 18. 20. Er schrieb Epen über die Gründung Kolophons 
und die Ansiedelung der Phokäer in Elea, Elegieen, Jamben 
und ein Lehrgedicht. Als Naturforscher und Philosoph bekämpft 
er den Götter - und Sagenglauben des Homer und Hesiod, Diog.

im J. 548 abgebrannt war, Paus. X, 5, 5. Herod. I, 50. II, 180), 
bewogen, die Vertreibung der Peisistratiden auf sich zu nehmen; 
sie schickten daher erst den Anchimolios , welcher jedoch geschla­
gen wurde, dann den König Kleomenes gegen sie; Hippias zog 
sich auf die Akropolis zurück, schloss dann mit Kleomenes einen 
Vertrag, als seine Söhne in dessen Gewalt gerathen waren, und 
begab sich nach Sigeion. S. die Anm. 90 angeführten Stellen, 
vergl. Herod. VI, 123. Aristoph Lysistr. 1129 flg., und über 
Sigeion, welches Peisistratos sich unterworfen hatte, Herod. 
V, 94.

96) Kleisthenes gehörte zum Geschlechte der Alkmäoniden 
und war ein Enkel des gleichnamigen Tyrannen von Sikyon, 
Herod. VI, 131. Er war vorzugsweise für die Vertreibung der 
Peisistratiden thätig gewesen, ebend. V, 66, gerieth aber nach 
seiner Rückkehr nach Athen mit einem andern Eupatriden, der 
aber nicht vom Geschlecht der Alkmäoniden war, Isagoras, in 
Streit, ergriff, weil er in Gefahr war seinem Gegner zu unterlie­
gen (so wenigstens Herodot), die Partei des Volks und schritt 
zu seinen überaus wichtigen und einflussreichen Reformen, deren 
Hauptgrundlagen in folgenden Stellen enthalten sind, Herod. V, 
66: fierd de Terqacfvlovg Idvrag EHhyvatovg d exacfölovg InoigGe, 
tüt "Twvog natdwv, Eeheovrog xal Atycxogeog xal ^yädew xal 
OerhyTog, arralXd^ag btü)vvp.iag, eTTiywgicov A’ er^cnv rgiücnv 
lnwvv[etag ^evQÜv naot'l- AXavrog' tovtov de dre aGTuyelrova 
xal Gvppayor £eivov tovra n^og^sTo, vergl. ebend. 98, ferner 
Aristot. Pol. VI, 2, 11: 'Etc de xal rocaera xaraoxevdoyaTa 
y^yoepa Hoog ryv dyixoxgaTiav ryv TocavTgv, oeg Kltcobev^g 
re ADyv/jGcv^ ey^yGaro ßov).6(A.svog ao^yGac tt)V drgAoxgariav —• 
(fvhat re yag eregac TTocyreac Til.eiovg xal qfiuTQtai xal Ta twv 
idiwv tegüv owaxT^ov eig d).(ya xal xoevd xal narra Goqc- 
gt^ov, oircog dv ort pdlcGTa dvapiiy&ÜGi Ttclvreg dhhghocg, at 
de GwyOecac dca^evy&ÜGtv at Ttgoregov, und ebend. III, i, 10: 
noXkovg yag ItfvheTevoe (KhecG^^vyg} &vovg xal dovhoig pe- 
rolxovg. D. h. er beseitigte die alten 4 Phylen, vermöge deren 
immer noch ein Theil der Bürger von der Ausübung der Bürger-

L. IX, 18- Karsten Xen. rel. fr. 1. 5. 7. Bergh, fr. 1 , v. 22. 
(ithdGpaTa tüv ngoTioum"), und lehrt, dass Gott die Einheit des 
Alls sei, Arist. Metapli.' I, 5. Diog. L. IX, 19. Cic. Acad. IV, 
37, 118.
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Olymniaden- 
jähr.

Jahr vor 
Chr. Politische Geschichte.

Kunst 
und Literatur.

LXVIII, 2. 507.

Kleisthenes auf Betrieb seines Gegners Isagoras durch die Spar­
taner aus Athen vertrieben, aber nach kurzer Zeit wieder zurück­
gerufen 97).

Kriegszug der Peloponnesier unter Kleomenes und Demara-

LX1X. 1. 504.

tos, der Thebaner und der Chalkidier gegen Athen. Das pelo- 
ponnesische Heer löst sich durch Zwietracht seiner Führer und 
den Widerspruch der Korinthier auf und die Thebaner und 
Chalkidier werden geschlagen 98).

Parmenides aus

LXIX, 4. 501. [Die verunglückte Unternehmung des Aristagoras fgegen

EleaKg); Herakleitos 
aus Ephesoshh) (Philo­
sophen).

Naxos ")].

rechte ausgeschlossen war und richtete 10 ganz neue Phy len ein. 
in welche er nicht nur jene Bürger, sondern auch Fremde und 
Metöken (auch Sklaven ? Aristot. a. a.O.') aufnahm. Die Namen 
der Phylen: Erechtheis, Aegeis. Pandionis, Leontis, Akamantis, 
Oeneis. Kekropis, Hippothoontis, Aeantis und Antiochis, Paus. I, 5. 
[DemostA] Epit. p. 1397 flg. Die Zahl der Demen, in welche die 
Phylen von Kleisthenes eingetheilt wurden, war ursprünglich 100, 
s. Herod. V, 69. nachher 174, s. Pol. bei Strab. p. 396. Mit dieser 
neuen Eintheilung hing aber ferner die Vermehrung der Mitglieder 
der ßovkrj von 400 auf 500 (je 50 aus jeder Phyle) zusammen, von 
denen nunmehr immer je 50 aus jeder Phyle den zehnten Theil des 
Jahres hindurch, also 35 oder 36 und in einem Schaltjahre 38 
oder 39 Tage, die laufenden Geschäfte besorgten (ngvTavEia,

; einer hatte als int-OTavus immer den Vorsitz und 
die Leitung der Geschäfte. und aus den übrigen 9 Phylen standen 
den novra-vsi? gewöhnlich 9 Depntirte (TipotdpoO zur Seite, 
s. Suid. v. TTguravEla. Liban. arg. zu Demosth. adv. Androt. 
p. 590. Noch ist zu erwähnen, dass von Kleisthenes der Ostra- 
kismos eingeführt wurde, s. Thuc. VIII, 73 (Sia Swa/uEios xal 
ä§twfj.aros ipoßov). Arist. Pol. III, 8, 6- Plut. Arist. 7. Alcib. 13. 
Thern. 22 u. ö. Pollux VIII, 19—20.

97) Die Spartaner forderten durch einen Herold die Vertrei­
bung der Alkmäoniden (s. Jnm. 64) und folglich auch des Klei­
sthenes ; die Athener gehorchten, und Kleamenes kam selbst nach 
Athen; als er aber die ßoukr) aufheben und die Regierung einer 
Corporation von 300 Anhängern des Isagoras übergeben wollte, 
entstand ein Aufruhr, Kleomenes besetzte mit seinen Anhängern die 
Akropolis und zog am 3, Tage in Folge Vertrags ab, s. HerodN, 
70—72 vgl. Arist. Lysistr. 272. Die Athener waren jetzt für kurze 
Zeit so besorgt, dass sie bei den Persern Hülfe suchten. Herod. V, 73.

98) Herod. V, 74 — 78- In das Gebiet der Chalkidier werden 
4000 ath. Bürger als geschickt, das. 77. Die damalige
erhöhte Stimmung der Ath. s. ebenoas. 78: ^rjvaioi per vvv 
riv^no' dykoi Se ov xa^ ev piovvov alka navrayy ioi]yogla 

fori xgrgjLa onovSaiov, el xal 14&i]vaioi rvgavvEvöfiEvoi /uev

ovdapwv Twv Offtas nEgioixEÖvvwr yßav ra Ttokeptia ä/^Etvovs, 
dnakkayti^VTES Se rvgävvwv p.axgip ngwTOi fytvovvo • dykol tov 
ravza Sri xarEyöfiEVot f/EV £&E).oxäxEov w? dEOnory Igya^o/uE- 
vol , ^lEv^Egw^VTWV Se avrbs exadros ewvtw ngoE&vfiter o xar- 
Egyä&d&ai. Die Thebaner schlossen demnächst ein Bündniss 
mit den Aegineten, und hierdurch geriethen die Athener in einen 
Krieg mit Aegina, über dessen nächsten entscheidungslosen Ver­
lauf s. Herod. V, 79 — 90. Die Spartaner, um sich an den Athe­
nern für die nach ihrer Meinung durch die Vertreibung des 
Kleomenes erlittene Unbill (Herod, a. a. 0. 74.91) zu räche.n und 
Athen nicht aufkommen zu lassen, fassten in dieser Zeit sogar 
den Plan, den Hippias wieder einzusetzen; ihr Vorhaben schei­
terte aber an dem Widerspruch ihrer Bundesgenossen, haupt­
sächlich der Korinthier, Herod. V, 90 — 93, worauf sich Hippias, 
der zu diesem Zweck herbeigerufen worden war, wieder nach 
Sigcion zurückbegab und Alles aufbot, um die Perser zu einem 
Zuge gegen Athen zu bewegen, ebend. 94 — 96. [Die Bestimmung 
der Jahre für die Ereignisse von 509 — 492 beruht auf blosser 
Wahrscheinlichkeit, da es an festen Anhaltepunkten fehlt; ein­
zelne, aber nicht ausreichende chronologische Notizen werden 
weiterhin an geeigneter Steile angeführt werden.]

99) Histiäos wurde von Myrkinos, welches ihm Dareios ge­
schenkt hatte, abgerufen und unter einem für ihn ehrenvollen 
Vorwande wider seinen Willen in Susa festgehalten, s. Herod. V, 
23 — 24. Sein Schwiegersohn Aristagoras, der statt seiner als 
Tyrann von Milet eingesetzt worden war, selbst durch vertrie­
bene Naxier verlockt, beredete den Satrapen von Sardes, Arta- 
phernes, zu einer Unternehmung gegen Naxos, die aber misslang, 
Herod. V, 30 — 34. Durch die Furcht vor der Rache des Arta- 
phernes und durch die Schuldenlast, die er sich selbst durch den 
Zug aufgeladen, endlich durch die Aufreizungen des unzufriede­
nen Histiäos wurde darauf Aristagoras zu dem Entschluss getrie­
ben, vom Perserkönig abzufallen, Herod. V, 35. [Dass der Ab­
fall sofort nach dem Zuge gegen Naxos erfolgte, geht aus 
Herod. V, 36 hervor.]

gg) Parmenides lebte um 519 — 454, Diog. L. IX, 21. Alex. 
Aphrod. Schol. Arist. 536. Plat. Farm. p. 127 A. Theaet. p. 183 E. 
Sophist. 217 C. Schüler des Xenophanes, Arist. Metaph. I, 5. Sext. 
Emp. adv. Mathern. VII, 111. Clem. Al. Strom. I, 301, schrieb er ein 
Lehrgedicht in ionischem Dialekt und epischem Versmaass. Ttsgl 
(pvasws, in dem er die Einheit und Unveränderlichkeit des Seins 

als Grundwesen der Dinge lehrte, und war der Gesetzgeber sei­
ner Vaterstadt Diog. L. a. a. 0. Plut. adv. Col. 1126.

hh) Herakleitos um 504 —501. verschmähte es seinen Landsleu­
ten Gesetze zu geben, lebte zuletzt als Einsiedler im Gebirge von 
Pflanzenkost und starb angeblich 60 Jahr alt. Diog. Laert. IX, 
1 — 3. Sein Buch, negl ipvdEws oder Movaai betitelt, soll er
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Olympiaden-
•jahr.

Jahr vor 
Chr. Politische Geschichte. Kunst 

und Literatur.

LXX, 1. 500. Der Abfall 
land, um von 
zu erbitten 10°).

des Aristagoras und seine Reise nach Griechen- 
Sparta und Athen Hülfe gegen den Perserkönig

»; * {

Anfänge der Ge­
schichtschreibung: He­
katäos“) und Diony­
sios aus Miletkk).

100) Aristagoras befreite zunächst die Städte der kleinasia­
tischen Griechen von den Tyrannen, um sie auf diese Art zur 
Theilnahme an dem Abfall heranzuziehen, Herod. V, 38, und ging 
dann erst nach Sparta, um dort (jedoch vergeblich) um Hülfe zu 
bitten, Herod. V, 38. 49 — 51, dann nach Athen, wo man be­

schloss, ihm 20 Schiffe zu Hülfe zu schicken, elend. 55. 97, 
dt al v&s xaxwv ly^vovro "EI^gI rt xai ßa()ßäf)oiot,“
An die 20 Schiffe von Athen schlossen sich 5 von Eretria an, 
elend. 99.

im Tempel der ephesischen Artemis niedergelegt haben, a. a. 0. 
5. 6. 12. Er sah in der stetigen Bewegung des Werdens das Wesen 
der Dinge (narr« ^fi). Da seine Lehre den Alten vielfach dun­
kel schien, so ward er 6 gxotsivog genannt, Aristot. de münd. 5. 
Cie. Nat. D. I, 26

ii) Hekatäos blühte um 520 — 500, reiste viel, namentlich 
in Aegypten, und ertheilte den Ioniern bei ihrem Aufstande Rath, 
Herod. II, 143. V, 36. 125. Suid. v. 'Exarutoq. Er schrieb ein 

geographisches Werk, neyiodo? yr^ (jti^riyriois}, und eine Sa­
gensammlung, reveakoylat (forogiai), beide in Prosa und im 
ionischen Dialekt, Suid. v- ‘EM-dvixos (1. Exaralos). Athen. X, 
447 CjD. IX, 410 E. IV, 148 F.

kk) Dionysios, Zeitgenosse des Hekatäos, Suid. v. Exaraios, 
schrieb eine persische Geschichte, Suid. v. diovvoios. Die An­
gaben über andere Schriften desselben stehen nicht sicher.
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DRITTE PERIODE.
500 bis 431 v. Chr.

Die Blüthezeit des hellenischen Volks.

Die bewundernswürdigen Siege, durch welche die Angriffe des Perserkönigs auf die Unabhängigkeit Grie­
chenlands zurückgeschlagen werden, bewirken, dass Kraft und Selbstgefühl der Hellenen sich rasch entfalten 
und bis zur höchsten Höhe steigern. Athen hat schon bei den Perserkriegen selbst die grösste Energie unter 
allen hellenischen Staaten entwickelt; unter seiner Führung wird aber der Kampf auch nachher noch zu dem 
Zwecke fortgesetzt, um die übrigen Hellenen auf den Inseln und an den Küsten des ägäischen Meeres vom 
persischen Joche zu befreien. So fallen also auch die Früchte dieser Siege und dieser ruhmvollen 
Anstrengungen hauptsächlich auf Athen zurück. Es bildet sich zur ersten hellenischen Seemacht aus und 
gewinnt nicht nur die Hegemonie zur See, sondern macht sogar Sparta einige Zeit lang die Hegemonie zu 
Lande streitig: im Innern werden nach und nach die letzten Schranken der Demokratie beseitigt, wodurch das 
ganze Volk in allen seinen Gliedern zur freiesten, regsten Betheiligung an dem öffentlichen Leben erhoben 
wird. Kunst und Literatur steigen rasch zur schönsten Blüthe empor, indem einestheils im Erzguss, in der 
Bildhauerkunst und in der Baukunst, anderntheils in der Tragödie die vollendetsten Leistungen hervorgebracht 
werden. Doch treten in den Reibungen und Feindseligkeiten zwischen Sparta und Athen immer mehr 
Anzeichen des langen blutigen Kampfes hervor, durch welchen in der nächsten Periode die Kraft und die 
Unabhängigkeit Griechenlands gebrochen wird.

Anm Für die Zeit bis zu den Schlachten bei Platää und 
Mykale besitzen wir in den vier letzten Büchern des Herodot 
eine zusammenhängende und ausführliche Darstellung der Ereig­
nisse; von da an ist Thukydides in der Einleitung seines grossen 
Geschichtswerks unser Führer, in der er einen zwar kurzen, aber 
eben so zuverlässigen als lehrreichen Abriss der Geschichte der 
Zeit zwischen den Perserkriegen und dem peloponnesischen Kriege 
giebt. Neben diesen Geschichtswerken ersten Ranges kommen 

andere Werke aus meist viel späterer Zeit wenig und nur für 
einzelne Notizen in Betracht. Dergleichen sind: ein kurzer Aus­
zug bei Photius aus den persischen Geschichten des Ktesias (um 
400 v. Chr.), Diodorus Siculus, dessen elftes Buch (die fünf vor­
hergehenden sind verloren gegangen) mit dem Jahre 480 anfängt. 
Plutarch in den Biographieen des Themistokles, Aristeides, Kimon 
und Pcrikles, endlich Cornelius Nepos und Justin, über welche 
s. Zeittafeln d. röm. Gesch. S. 89 k und 109 b.
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Erster Abschnitt.

Die Perserkriege.
500 bis 479 v. Chr.

Olympiaden­
jahr.

Jahr vor 
Chr. Politische Geschichte. Kunst und Literatur.

LXX, 2. 499. Die Ionier überfallen mit den Hülfstruppen von 
Athen und Eretria Sardes und verbrennen es1); werden 
aber auf dem Rückzüge bei Ephesos geschlagen2).

Die Städte am Hellespont und Karien und Kypros 
schliessen sich dem Aufstande an 3).

LXX, 3. 498. Kypros von den Persern wieder unterworfen4); 
allmähliche Unterwerfung der Städte auf dem Fest­
lande 5).

Des Aristagoras Flucht und Tod 6).

1) S. Herod. V, 99—101. [Die Chronologie dieser Zeit bis 
zum J. 490 beruht auf folgenden Gründen. Ueber das J. 490 als 
Jahr der Schlacht bei Marathon, s. Anm. 16; 2 Jahre vorher 
fand der Zug des Mardonios statt, also im J. 492, s. Herod. VI, 
95 vgl- mit ebend. 46 u. 48, wieder 2 Jahre früher die Eroberung 
von Milet, s. Herod. VI, 31 und 43, die Eroberung von Milet aber 
erfolgte im 6- Jahre des Aufstandes, s. Herod. VI, 18. Ueber 
den Verlauf des Aufstandes sind unsere Nachrichten nicht so 
vollständig, dass die Ereignisse sich mit Sicherheit nach den 
einzelnen Jahren ordnen liessen.]

2) Herod. V, 102. Die Athener verlassen hierauf Kleinasien 
und enthalten sich fernerhin aller Theilnahme an dem Kriege, 
s. ebend. 103- Demungeachtet war der Zorn des Perserkönigs 
am meisten gegen sie gerichtet, s. ebend. 105: ßaoilh de da^eio) 
ms ^Qdis dkovGag IpnenQ^G^ai vnö re 14&r]vata)v
xal '[(ovwv —, per k&yerai avrov, wg btv&ero raina,
Acövajv ovdeva koyov novrjGäpevov, et etdora ws ovrot ye ov 
xaTaTTooii-ovrat dnoGraVTes, ei(>eG&ai oiTiveg ^tev ot lA&rfvatoc, 
pera de nv&öpevov ahrjGai, to to^ov, kaßövra de xal tni- 
^vra olGtov dvw rbv ovqavbv dnelvat xal piv es rbv

ßakovra elnelv' ü Zev, ixyevtG&cu poc 14&r}vaiov$
TtGaG&ar elnavra de ravra n^osra^at evl tüt ^eqanorrMV 
deljtrov Ttooxeiptvov avrw tqIs exaGrore elnelv deonora, 
pepveo Tüv ^rivaiojv. Somit wurde der Aufstand der Ionier 
durch die Theilnahme der Athener an demselben ein Hauptanlass 
zu den Perserkriegen, vgl. indess Anm. 8. 13. 20.

3) Herod. V, 103. 104. (Von Karlen trat indess nur der
grösste Theil bei und auf Kypros schloss sich Amathus von der
Theilnahme aus, s. a. a. 0.) '

Peter, griech. Zeittafeln. 3. Aufl.

4) Gegen Kypros wurde Artybios mit einem Landheer und 
die phönikische Flotte geschickt. Letztere wurde von den zur 
Hülfe herbeigerufenen Ioniern geschlagen, dagegen erlitten die 
Kyprier selbst zu Land eine völlige Niederlage, worauf die Insel 
unterworfen wurde, Herod. N, 108—115. Die Kyprier hatten 
sich ein Jahr lang der Freiheit erfreut, Herod. V, 116.;

5) Daurises erobert Abydos, Perkote, Lampsakos und Paisos 
am Hellespont, Herod. V, 117, wendet sich aber dann gegen 
Karien, wo er zuerst in 2 Schlachten siegt, dann aber über­
fallen wird und mit seinem ganzen Heere umkommt, Herod. V, 
117 —121. Gleichzeitig wird Kios an der Propontis und das im 
Besitz der Aeolier befindliche ehemalige Gebiet von Troja von 
Hyincas und Klazomenä und Kyme von Artaphernes und Otanes 
unterworfen, s. ebend. 122—123.

6) Aristagoras giebt die Sache der Ionier auf und zieht sich 
nach Myrkinos zurück, wo er mit seinem Heere vonden Thra- 
kiern erschlagen wird, Herod. V, 124— 126. Nachder Flucht 
und dem Tode des Aristagoras wird in Betreff der Ereignisse 
des ionischen Krieges nichts weiter erzählt, als dass Histiäos in. 
Kleinasien ankommt, mit dem Auftrag des Perserkönigs, den 
Oberbefehl gegen die Aufständischen zu übernehmen, aber mit 
der Absicht, das persische Heer an dieselben zu verrathen, dass 
er aber von Artaphernes entlarvt wird und hierauf als Seeräu­
ber auf den Inseln des Archipels und an den Küsten Kleinasiens 
umherirrt, Herod. VI, 1 — 5, wobei er im J.494 oder 493 seinen 
T od fand, ebend. 26 — 30.
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LXXI, 3. 494. i1 Die Flotte [der Ionier bei Milet geschlagen und 
Milet erobert7).

Niederlage der Argeier am Haine Argos 
durch die Spartaner8).

LXXI, 4. 493. Die Inseln des Archipel und die Städte an der 
Nordküste des Hellespont und der Propontis wieder unter­
worfen 9).

LXXI1, 1. 492. Der erste Zug der Perser gegen Griechenland unter 
Mardonios; Flotte und Heer gehen am Berge Athos und 
in dessen Nähe fast völlig zu Grunde 10).

LXXII, 2. 491. Neue Rüstungen des Dareios ; auf seine Aufforde­
rung unterwirft sich ein grosser Theil der griechischen 
Staaten seiner Herrschaft11).

7) Die Perser vereinigen ihre Land - und Seemacht zu einem 
Angriffe auf Milet, als den eigentlichen Heerd des Kriegs, talAa 
rtoliGpara neol Hüggovos TtoirjOapwoi, Herod. VI, 6; die 
Zahl ihrer Schiffe, die hauptsächlich von den Phönikiern, ausser­
dem aber auch von den Kypriern, Kilikiern und Aegyptiern ge­
stellt worden waren (s. elend.), belief sich auf 600, elend. 9. 
Die Ionier, den Landkrieg auf die Vertheidigung von Milet be­
schränkend, versammelten ihre Flotte bei der in der Nähe von 
Milet liegenden kleinen Insel Lade, um mit dieser den Kampf 
gegen den Feind zu wagen, elend. 7. Dieselbe bestand aus 80 
Schiffen von Milet, 12 von Priene, 3 von Myus, 17 von Teos, 
100 von Chios, 8 von Erythrä, 3 von Phokäa, 70 von Lesbos, 
60 von Samos, zusammen 353, s. elend. 8. Die Perser wagten 
den Kampf nicht eher, als bis es ihnen gelungen war, die Samier 
zum Verrath zu bewegen, s, elend. 9—13. Als es daher zur 
Schlacht kam, flohen die Samier (bis auf 11 Schiffe) und ihnen 
folgend die Lesbier und auch die meisten der übrigen Ionier; die 
wenigen Widerstand leistenden (am meisten zeichneten sich die 
Chier durch ihre Tapferkeit aus) mussten der Uebermacht wei­
chen, elend. 14—16. Milet wurde darauf genommen und die 
Einwohner nach Ampe am Tigris ins Exil geführt, elend. 19 — 20. 
„ Migros piv vw Mtktjoiojv ^oripfOTo “ elend. 22. Noch in 
demselben Jahre wurde sodann Karlen von den Persern unter­
worfen , elend, 25. (Ein Theil der Samier war mit dem Verrath 
ihrer Flotte unzufrieden und ging mit einer Anzahl Milesier nach 
Sicilien, wo Beide sich der Stadt Zankle bemächtigten, elend. 
22 — 25. Thuc. VI, 4. Arist. Pol. V, 2. 11. Nicht lange nach­
her ging indess Zankle wieder für sie verloren, indem der Ty­
rann von Rhegion, Anaxilaos, sie daraus vertrieb und der Stadt 
eine andere Bevölkerung ^,,'§vpplxT(ov äv&gwjtcovThuc.) und 
damit zugleich den Namen Messana gab, Thuc. VI, 5. vgl. Paus. 
IV, 23, 5.)

8) Herod. VI, 76 — 83. Vgl. Paus. II, 20, 7—8. Plut. Moral. 
p. 245. d — f. Kleomenes schlug die Argeier und zündete dann
den Hain Argos an, in welchen sich die Geschlagenen geflüchtet 
hatten. Dabei kamen 6000 Bürger von Argos um, Herod. VII,
148, und hierdurch wurde dasselbe so geschwächt, dass sich eine
Generation hindurch die Periöken oder nach Herodot die Sklaven 
der Herrschaft bemächtigten, Herod. VI, 83. Arist. Pol. V, 2,8.

[Die Zeitbestimmung beruht darauf, dass bei Herod. VI, 19- 77 
ein Orakelspruch den Untergang von Milet und die Niederlage 
von Argos zugleich befasste, und dass Herod. VII, 148 die letztere 
zur Zeit des herannahenden zweiten persischen Krieges als eine 
kürzlich geschehene bezeichnet wird.]

9) Herod. VI, 31 — 42. (Die Einwohner von Byzantion und 
Kalchedon flüchteten sich und nahmen, jedenfalls nur auf einige 
Zeit, ihre Wohnsitze in Mesambria, elend. 33, einer Kolonie 
von Megara, Stroi, p. 319). Die Ionier hatten hierbei alle 
Drangsale einer feindlichen Eroberung zu erleiden, s. Herod, 
a. a. O. 31 — 32, wurden aber dann von Artaphernes verhältniss- 
mässig mild und gerecht behandelt, s. elend. 42.

10) Herod. VI, 43 — 45. Ueber den Zweck des Zugs s. das. 
43: krtOQevovTO int re 'Eg&Qiav xal aviat uw wv
a(ft TtQoGxtipa ^aav rot Grokow arag ev Toto exovres ocas 
av nleiGvas Swatvzo xaraGtoiffeGQ-cu twv 'EUtjvidojv rcokiiov —. 
Die Flotte erlitt am Vorgebirge Athos durch einen Sturm 
einen Verlust von 300 Schiffen und 20,000 Menschen, das Land­
heer wurde von den Brygern überfallen und ein grosser Theil 
desselben niedergemacht. Desshalb gab Mardonios den Zug auf 
und kehrte zurück, nachdem er an den Brygern Rache genommen 
hatte.

11) Herod. VI, 48 — 49. 49: tolgi yzouGi Ekkada
tcrjov^t TtoHol per ^TtsiQMTetov edoGav ra tiqoiGxwo airitov 
d navit? de vrjGtwrat eg tovg dnixoiato alvriGovTeg.
Unter den Letzteren auch Aegina, welches noch immer im Kriege 
mit Athen lag (s. S. 38. Anm. 98), und welches, wie wenigstens 
die Athener befürchteten, sich an den Perserkönig anschloss, um 
mit ihm zusammen Athen zu bewältigen. Die Athener schickten 
desshalb Gesandte nach Sparta und klagten Aegina des Ver- 
rathes an dem gemeinsamen hellenischen Vaterlande an, worauf 
nach manchen Weiterungen die Aegineten gezwungen wurden, 
10 Geisseln zu stellen, die den Athenern übergeben wurden, s. 
Herod. VI, 50. 73. In Folge davon bricht der Krieg zwischen 
Athen und Aegina von Neuem aus, s. elend. 87 — 93. Ueber die 
Aufnahme und Behandlung der persischen Herolde in Athen und 
Sparta s. Herod. VII, 133—137.
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Demaratos wird gestürzt, Kleomenes stirbt; Leo- 
tychidas und Leonidas Könige von Sparta 12).

LXX1I, 3. 490. Erster Perserkrieg13). Die Perser unter Datis 
und Artaphernes 14) kommen auf dem Seewege durch das 
ägäische Meer segelnd zuerst nach Euböa, nehmen Ere­
tria15) und landen dann auf der Ebene von Marathon, 
werden aber daselbst von den Athenern und Platäern unter 
Führung des Miltiades geschlagen16).

LXXII, 4. 489. Des Miltiades verunglückte Unternehmung gegen 
Paros, seine Verurtheilung und sein Tod17).

12) Demaratos und Kleomenes waren von jeher unter einander 
verfeindet; Demaratos war dem Kleomenes in der Angelegenheit 
von Aegina (s. die vor. Anm.) hindernd entgegengetreten, desshalb 
bewirkte Kleomenes seine Absetzung, worauf derselbe zum König 
Dareios floh, s. Herod. VI, 50 61 — 70. Kleomenes starb bald 
darauf, elend. 74—75. Ueber die Nachfolger Beider s. elend. 71 
u. VII, 204—205.

13) Herod. VI, 94—124. Vgl. Ctes. Pers. §. 18 (ed. Bähr). 
Justin. II, 9. Corn. Nep. Thern. 4—5- Als Zweck des Zuges 
wurde auch jetzt die Rache an Athen und Eretria angegeben, 
zugleich aber beabsichtigte Dareios, ganz Hellas zu unterwerfen, 
Herod. VI, 94.

14) Von Herodot wird nur die Zahl der Triremen der Per­
ser (600) angegeben, s. VI, 95, nicht aber die Grösse des Heeres. 
Nach Justin, a. a- 0. betrug die letztere 600,000 Mann, nach 
Plato Menex. p. 240 A. und Lysias Epitaph, p. 192. §. 21. 
500,000 Mann, nach Val. Max. V, 3. Paus. IV, 25, 2. Plut. Mor. 
p. 305. (Para.ll. al in.) 300,000, nach Corn. Nep. Milt. 5 nur 
110,000 Mann.

15) Herod. VI, 95 — 101. Auf dem Zuge wird Naxos geplün­
dert und zerstört, Delos dagegen wird verschont; von andern 
Inseln werden Mannschaften und Geisseln entnommen; auf Euböa 
werden Karystos und Eretria genommen, letzteres nach einer 6tä- 
gigen Belagerung durch Verrath, worauf zur Rache für die Ver­
brennung von Sardes die Tempel verbrannt und die Einwohner 
als Gefangene abgeführt werden. Ueber das Schicksal von Ere­
tria vgl. Plat. Legg. III, p. 698. C. Menex. p. .240. B. Diog. L. 
III, 33. Strab. p. 448.

16) Hierhin, nach der Ebene von Marathon, werden die Per­
ser von Hippias geführt, weil daselbst von der Reiterei am 
besten Gebrauch gemacht werden konnte. Die Athener ziehen 
ihnen entgegen unter Führung der 10 Strategen und des Pole- 
marchen Kallimachos ; die Spartaner versprechen Hülfe, zögern 
aber, weil sie vor dem Vollmond nicht ausziehen dürfen (Herod, 
a. a. 0. 105 — 106. 120.), dagegen kommen ihnen die Platäer
mit ihrer gesammten Macht (1000 Mann) zu Hülfe. Nach Justin 
(II; 9) beträgt die Zahl der Athener äusser den Platäern 10,000 
Mann; nach Corn. Nep. Milt. 4. Paus. IV, 25, 2. X, 20, 2 ist 
die Gesainmtzahl beider 10,000 Mann. Miltiades setzt es durch,

dass der Angriff ohne Verzug geschieht, Herod, a. a. 0. 109. 
Die Zahl der Gefallenen: 6400 Perser, 192 Griechen, eiend. 117. 
Ueber die Art des Angriffs und die Tapferkeit der Griechen s. 
elend. 112: nginroe feev yag EUgvwv twv gütig idatv dgduep 
lg noke/xlovg ZyggOavro, ngdüroi de dveGyovro Zo&rjTd re Mg~ 
dixgv bgtovreg xal dvdgag rovg ravra to&gpitvovg' retng de yv 
roiGe 'EXXgGb xal rb dvopa rb Mgdwv tpoßog axovdai. Der Tag 
der Schlacht; der 6. Boedromion (etwa den letzten Tagen des 
Septembers entsprechend), Plut. Cani. 19. Mor. p. 861 (de mal. 
Herod, c. 26.) p. 305 (de glor. Ath. c. 7). [Im Widerspruch mit 
diesen Angaben des Plutarch hat Böckh (Jahnsche Jahrb., Supple- 
mentb. 1. N. F. S. 64 ff.) es aus mehreren Gründen, insbeson­
dere daraus, dass die Schlacht nach Herod. VI, 105. 120 in den 
nächsten Tagen nach dem Vollmond stattgefunden haben muss, 
wahrscheinlich gemacht, dass der Schlachttag kurz nach der Mitte 
des vorhergehenden Monats, des Metageitnion, also etwa am 17. 
dieses Monats (= dem 12. September) anzusetzen ist.] Nach 
Plut. Arist. 5 war Aristeides einer der 10 Strategen und vielleicht 
auch Themistokles, wenigstens war nach dieser Stelle auch Letz­
terer bei der Schlacht zugegen. Ueber die zu Ehren der Ma- 
ga&arvo/udyob errichteten Grabhügel s. Paus. I, 32, 4 — 5. [Das 
Jahr der Schlacht bei Marathon ergiebt sich daraus mit Sicher­
heit, dass nach mehrfachen Zeugnissen zwischen ihr und der 
Schlacht bei Salamis 10 Jahre in der Mitte liegen, s. Herod. VII, 
1. 3. 4. 7. 20. Thuc. I, 18. Plat. Legg. III, p. 698. C. Marrn. 
Par.]

17) Herod. VI, 132—136. Corn. Nep. Milt. 7. Herod, 
a. a. 0. 132 —133: airgoag v£ag eßdofigxovra xal argarbgv re 
xal yog/xara Ld&gvaiovg, ov (pgaGag oepb In gv InbGrgareverar 
ywggv, dlAd (pag avrovg xarankovrbeiv, Tv ol encovrab —. 
iA&gvaiob de rovrobGb enag&^vreg nagedoGav nagalaßmv de 6 
MiZrbddgg rgv Grgangr enkee Inl Hdgov, ngotpaQbv eywv wg 
ol Hägioi vnijg^av ngdregob Grgarevöfievob rgbggel eg Maga- 
Ooira d/ua r(p IHgGy, rovro piev di] ngöaygua löyov gv, ardg 
reva xal eyxorov eiye rotob HagtoiGb dea AvGaybgea rbv Te- 
Gleoj, tbvra y^vog Hdgiov, dbaßaldvra f.uv ngbg ‘Ydagvea rbv 
IlegGgv. Er richtete nichts aus und wurde nach seiner Rück­
kehr von Xanthippos, dem Vater des Perikies, angeklagt, zu 50 
Talenten Geldstrafe verurtheilt, starb aber an einer Verletzung 
des Fusses, die er sich vor Paros zugezogen. Sein Sohn Kimon 
bezahlte statt seiner die Strafe.
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LXXIV,2. 483. Aristeides durch das Scherbengericht verbannt18).
LXXIV, 3. 482. Themistokles begründet die Seemacht Athens, 

indem er die Athener bewegt, die Einkünfte der lauri­
schen Bergwerke zum Bau von Triremen zu verwenden 
und den Hafen Piräeus anzulegen19).

LXXV, 1. 480. Zweiter persischer Krieg20). Xerxes 21) zieht 
an der Spitze einer Flotte von 1207 Kriegsschiffen und 
eines Landheeres von 1,700,000 Mann zu Fuss und

Die Lyriker Simonides“).

18) Plut. Arist. 7. Corn. Nep. Arist. 1. Die Zeitbestimmung 
nach Plut. Arist. 8, wonach er im dritten Jahre zurückberufen 
wurde; nach Corn. Nep. a. a. 0. erfolgte seine Zurückberufung 
im 6. Jahre, so dass hiernach seine Verbannung in das J. 486 
fallen würde.

19) Ueber Themistokles, der von nun an als Hauptlenker der 
athenischen Angelegenheiten hervortritt, s. im Allgemeinen die 
Charakteristik des Thukydides (I, 138): ^v yag o &epeGToxkijg 
ßeßatoraTa dy (pvGewg Ig/vv dr}küoag xal dtatpegovrcog ti kg avro 
pdkkov eregov d&og tkavpaGai. olxeta yag GvveGeb xal ovre 
ngopa&üv kg avri]v ovdev ovt knt,pa&üv tüv,re nagaygr^pa 
(ft’ kka/t'GTrjg ßovkijg xgdriGrog yvüpwv xal tüv pekkövrtov kni 
nketGTov tov yevgGopevov dgiGrog elxaGrgg’ xal a pev perd. 
yekgag eyoi xal k§gygQaO^ai oiög re, wv <F dnetgog eig xgvvai 
ixavüg ovx dnT]kkaxTo' to re dpeivov g yeigov kv r<p atpavel 
erb ngoeüga pdkiGra’ xal to i-vpnav elneiy, (pvoewg pev dv~ 
vdpei pekkryg de ßgayvripn xgareGrog dr) ovrog avTOG%edid£eiv 
rd dkovra kyevero. Das Bedürfniss wegen eines erneuerten An­
griffs der Perser erkennend, zunächst aber den Krieg gegen 
Aegina vorschützend, bewirkte er die Herstellung von 200 Trire- 
men (so viele nach Herodot) aus dem Ertrag der laurischen 
Bergwerke, s. Herod. VII, 144: dre ^l&rivaiobGi yevopevcov /jwj- 
pariov peydkaiv kv reg xotvtp, rd kx tüt perakkavv Gipi ngogrjk&e 
tüv and Aavgekov, kpekkov ka^eG&at ogygddv exaGrog dexa 
dgaypdg, röre QepiGroxkkgg dveyvwoe kA{h]vakovg rgg dtatgk- 
Giog ravrqg navGapevovg veag rovrecov tüv ygypärcnv noiry- 
oao&ai SiTjxooiag kg tov nökepov, rdv ngdg ÄtyivijTag keyw 
ovrog yag d ndkepog Ovordg eGtoGe rare Tt]V Ekkdda, dvayxd- 
Gag &akaootovg yevto&ai 'Athyvaiovg, vgl. Plut. Them. 4. Corn. 
Nep. Them. 2. Polyaen. I, 30, 5 (nach allen diesen letzteren 
Stellen wurden nur 100 Schiffe gebaut). Hiermit aber stand 
jedenfalls im Zusammenhang, dass er die Anlegung des Hafens 
Piräeus statt des bisherigen unzulänglichen Phaleron veranlasste, 
s. Thuc. I, 93 vgl. Paus. I, 1, 2. Ueber die Wirkung dieser 
Veränderung s. Plut. Them. 4: kx rovrov — dvrl pGvipwv 
onkirüv, üg (pgGi Hkdrwv (Legg. IV, p. 706. B.), vavßdrag xal 
em&akaGGiovg knoir^Ge xal diaßokgv xa^ avvov nagkGyev, üg 
dga GepiGroxk^g ro dogv xal rr^v aGnkda tüv nokcrüv nage- 
köpevog elg vnyoeGiov xal xünrjv GvvkGretke rdv tüv A&gvaitDV 
drjpov. [Die Zeit dieser Maassregeln lässt sich nicht ganz sicher 
bestimmen, da die Zeitangabe Tfiuc. I, 93 von zweifelhafter Deu­
tung ist. Die oben angenommene Zeitbestimmung beruht beson 
ders auf Thuc. I, 14, wonach die Athener in der Zeit bis zum 
Tode des Dareios, also bis zum J. 485, nur wenige Kriegsschiffe 
und zwar meist nur Fünfzigruderer hatten, ferner auf dem gan-

a) Simonides aus Julis auf Keos, lebte von 556 — 467, Marrn. 
Par.Suid. s.v. Strab. X. p.486, in engem Verkehr mit den hervor­
ragendsten Männern seinerzeit, so am Hofe des Hipparch, Plat. 
Hipparch. p. 228. d, wie der Aleuaden und Skopaden in Thessa­
lien, Plat. Protag. p. 339. b. Cic. de orat. II, 86. Bergh. Lyr. 

zen Bericht des Herodot von der Sache (VII, 143 —144), wo 
z. B. Themistokles im J. 481 ein dvgg kg ngürovg vetoGrl nagiüv 
genannt wird, und ist auf diese und andere Gründe hin haupt­
sächlich von Krüger (hist. phil. Studien I. S. 13 f.) gegen Böckh 
(de arch. pseudon. in der Abh. der Berl. Akad. 1827. S. 131 f.) 
ausgeführt worden, welcher das Archontat des Themistokles und 
damit auch die übrigen Maassregeln in das J. 492 setzt.]

20) Herod. VII. VIII. IX. Vgl. Ctes. Pers. §. 23 — 27. Diod. 
VI, 1 — 37. Plut. Them. u. Arist. Auch jetzt war der Haupt­
zweck, ganz Griechenland zu unterwerfen (vgl. Anm. 13), s. 
Herod. VII, 139: g de GrgargkaGirj g ßaGckeog ovvopa pev eiye 
üg kn kA&r)Vag kkavvet, xarkero kg naoav rrjv Ekkdda, vgl. 
ebend. 157. Die Rüstungen hatten die ganze Zeit seit dem eisten 
Kriege fast ununterbrochen fortgedauert, erst unter Dareios, 
Herod. VII, 1, dann unter Xerxes, ebend. 20. Ausserdem wurde 
der Zug durch Durchstechung der Halbinsel des Athos, ebend. 
21 — 24, und durch die Ueberbrückung des Strymon, ebend. 24, 
und des Hellesponts, ebend. 25. 33—36, vorbereitet. Auch hatte 
Xerxes ein Bündniss mit den Karthagern geschlossen, damit diese 
einen Angriff auf Sicilien machen und die dortigen Griechen 
beschäftigen sollten, s. Diod. XI, 1. 20. vgl. Herod. VII, 165- 
Äusser Demarat (s. Anm. 12) waren noch die Aleuaden aus 
Thessalien und die Peisistratiden in der Begleitung des Xe-rxes, 
Herod. VII, 6. Die Griechen ihrerseits hielten, als sie von der 
Ankunft des Xerxes in Sardes hörten, also gegen Ende des J. 481, 
eine Versammlung auf dem Isthmos, auf welcher sie vorerst 
allen Zwiespalt und Krieg abthaten und nach Sicilien zum 
Tyrannen von Akragas, Gelon, ferner nach Kreta, Korkyra und 
Argos Gesandte mit der Bitte um Hülfe zu senden beschlossen, 
ebend. 145, was indess überall ohne Erfolg blieb, 148—171. Bei 
dieser Versammlung waren indess diejenigen nicht betheiligt, 
welche dem Perserkönig auf seine Aufforderung Erde und Was­
ser gegeben hatten, nämlich die Thessaler, Doioper, Aenianen, 
Perrhäber, Lokrer, Magneten, Malier, die phthiotischen Achäer, 
die Thebaner und die übrigen Böoter ansser Thespiä und Pla- 
tää, 132. Am meisten zeichnete sich Athen durch seinen Patrio­
tismus aus, s. 139: jA^ßvaiovg dv rig kkyoiv Giorggag yevkG&at 
rgg Ekkddog, ovx av apagravoi rdkij&kog. — ekdpevot, de tt\v 
'Ekkdda negietvab kkev&kgrjv tovto to 'Ekkrjvtxdv näv rd kot~ 
ndv, oGov pr) kpryhoe, avrol ovroi r/Gav oi kneyeigavreg xal 
ßaGekea pevd ye Heovg dvoodpevot. Die ,, hölzernen Mauern," 
140—144.

21) Xerxes war im J. 485 nach dem Tode des Dareios König 
geworden, s. Herod. VII, 1 — 4. 20. Sync. p. 208. B.

fr. 5. Nach der Schlacht von Marathon hielt er sich zuerst zu 
Athen auf, wo er dem Themistokles nahe stand und in dichte­
rischen Wettkämpfen Preise errang, Herod. VI, 105. Vit. Aesch. 
Westerm. p. 119. Plut. Them. 1. 5, zuletzt am Hofe des Hieron 
von Syrakus, den er mit Theron von Agrigent aussöhnte, B. fr.
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LXXV, 1. 480. 80,000 Reitern gegen Griechenland22). Der Spartaner­
könig Leonidas stellt sich ihm mit 300 Spartiaten

Pindaros1*), Bakchylides0).
Der Epiker Panyasis*1).

22) Das Landheer versammelt sich im Laufe des J. 481 zu 
Kritalla in Kappadokien und marschiert von dort nach Sardes, wo 
es mit Xerxes selbst überwintert, Herod. VH, 26 — 32; die Flotte 
kam in den Häfen von Kyme und Phokäa zusammen, Diod. XI, 2. 
Mit dem Anbruch des Frühlings marschiert das Heer nach Abydos, 
Herod. VII, 40 — 43, geht von dort auf 2 Brücken über den 
Hellespont, das. 54 — 55, wozu 7 Tage und 7 Nächte erforderlich

142. Cie. Nat. D. I, 22. Schot. Pind. 01. II, 29. Dass er für 
Geld dichtete, zog ihm den Vorwurf der Habsucht zu, Pind. Isthm. 
II, 5. Schot. Aristoph. Pac. 698; wegen seiner Gedächtnisskraft 
galt er als Erfinder der Mnemonik. Marrn. Par. Cie. d. orat. II, 
74. 86. Quint. IX, 2, 11. Seine Dichtungen waren hauptsächlich 
Eniyixoi, 'Ypvoi, ITaiävs?, /Ic&vgctpßoi, Ynooyriuuia, Qg^voc, 
El.fyt iai, B. fr. 1—89, 'ETtiyqäp.p.ata, . 90—170, von denen 
zahlreiche Bruchstücke erhalten sind. Für die Geschichte seiner 
Zeit sind die Bruchstücke von den Dichtungen des Simonides 
von Wichtigkeit; denn in zahlreichen elegischen und epigramma­
tischen Dichtungen feiert er die Grossthaten der Perserkriege; so 
die Helden der Schlachten von Marathon, Vit. Aesch., Thermo- 
pylae, B. fr. 4. 92. 93. 95. 96. 97. 98. Salamis, B. fr. 1. 100. 
101. 102, Platää, B. fr. 84, und der Schlachten des Kimon, fr. 
107. 108. 109. vgl. fr. 110. 111. Ebenso verfasste er Epigramme 
auf Weihgeschenken des Harmodios und Aristogeiton, fr. 134, 
des Miltiades, fr. 36, der Athener nach der Schlacht bei Artemi- 
sion, fr. 138, der Hellenen aus der Perserbeute, fr. 141, vgl. fr. 
144- 145, und des Pausanias, fr. 143. u. a. Die Anmuth seiner 
Dichtungen verschaffte ihm den Beinamen Mfkixsgrys (dtw ro 
gdv, Suid.). Plato sagt von ihm: Gocpbs xai fteios d dvyg, Plut. 
Rep. I. p. 131. e.

B.fr

b) Pindaros, Sohn des Daiphantos , geboren um 520 — 517 im 
thebanischen Flecken Kynoskephalä, aus dem Geschlechte der 
Ägiden, Suid. v. Eust. Prooem. 25. Vit. Vrat. Pind. Pyth. V, 71, 
dichtete zuerst unter Anleitung des Lasos von Hermione, Eust. 
a. a. 0., lind derKorinna, Plut. glor. Athen, p. 347. 348, von der 
er fünfmal im musischen Wettkampf besiegt wurde, Paus. IX, 22, 
3. Ael. V. H. XIII, 24. Suid. v. Kogtvva. Dass der Dichter 
viel reiste, besonders um seine Gesänge auf Festversammlungen 
zur Aufführung zu bringen, zeigt sein Aufenthalt zu Delphi, Paus. 
X, 24, 4, zu Olympia, Pind. 01. X, zu Anthedon, Paus. IX, 22, 5, 
zu Argos, Pr. Eust. 16. Vit. Vrat., zu Syrakus an Hierons Hofe 
neben Simonides und Bakchylides, Pr. Eust. 17. Vit. Vrat., wo 
er auch mit Theron von Agrigent in Verbindung trat, Pind. 01. 
II. III. Nach seinen Gedienten stand er unter andern auch in 
Verkehr mit Arkesilaos von Kyrene, Pyth. IV. V, und besonders 
mit den Aegineten, 01. VIII. Pyth. VIII. Nern. III. IV. V. VI. 
V’.I. Isthm. IV. VII. Zu Athens Preise sang er Aeschin. Ep. 4: 
«Y re IiTtagai xal doidtjuoc ‘Eklddo? IgecGp.’ !A&ävai, wofür die 
Thebaner ihm eine Geldstrafe auflegten, die Athener aber das 
Doppelte der Strafsumme erstatteten und eine eherne Bildsäule 
setzten. Seine altgläubige Frömmigkeit bewährte er äusser seinen 
Liedern auch durch Weihungen von Heiligthümern, Pyth. III, 77. 
P'tus, IX, 16, 1. 17, 1; einer staatsmännischen oder kriegeri­
schen Thätigkeit aber stand der Dichter fern. Er soll 80 Jahr 
alt im Theater zu Argos schmerzlos gestorben sein, Pr. Eust. 16. 

sind, das. 56, dann geht der Zug zu Wasser und zu Land nach 
Doriskos, einer Ebene am Hebros, das. 58, wo eine Musterung 
des Landheeres wie der Flotte vorgenommen wird, das. 60 — 80. 
Die Zählung oder vielmehr Abschätzung des Landheeres ergiebt 
1,700,000 Mann zu Fuss und 80,000 Reiter, das. 60. 87, die 
Flotte enthält 1207 Trieren, worunter 300 phönikische, 200 
ägyptische, 150 kyprische, 100 kilikische u. s. w., und 3000

Plut. cons. ad Apoll, p. 109. Suid. a. a. 0.; Alexander der Grosse 
ehrte sein Andenken dadurch, dass er bei Thebens Zerstörung 
sein Haus allein verschonte, Arr. Anab. I, 29. Von seinen man­
nigfachen lyrischen Gedichten sind uns vier Bücher Eaivixot, 
erhalten, und zwar 14 olympische, 12 pythische, 11 nemeische, 
7 (8?) isthmische Siegslieder auf Sieger im Wagenrennen mit 
Rossen, Maulthieren oder Füllen, im einfachen Lauf, Langlauf, 
Doppellauf und Waffenlauf, im Ringkampf, Faustkampf, Pankra­
tion und Flötenspiel, von Chören zur Laute oder Flöte gesungen, 
in dorischer, äolischer und lydischer Tonart und den mannigfach­
sten strophischen Rhythmen. Gesänge des Dichters, aus denen noch 
Bruchstücke erhalten sind, waren "Y(avot, vgl. Böckh fr. 1. 2, 
di&vgapßob, fr. 3. 4, ’Eyxdtuict, fr. 2, 2x6Xia, fr. 1. 2, Ggijvoi, 
fr. 1. 2. 3, ITgoGodca, fr. 1, ^YTtog/gpctra, fr. 3. 4. Von seiner 
Dichtung sagt Quintilian X, 1, 6: Novern lyricorum longePinda- 
rus princeps Spiritus magnificentia, sententiis, figuris, beatissima 
rerum verborumque copia et velut quodam eloquentiae flumine. 
Vgl. Hör. Carm. IV, 2. — Ein Zeitgenosse des Pindaros ist noch 
Timokreon aus Jalysos auf Rhodos. Athlet und Dichter, erst 
Freund des Themistokles, dann wegen angeblicher persischer 
Sympathien verbannt, griff er den Themistokles und Simonides 
in Spottgedichten an , als er des ersteren Verwendung erfolglos 
angerufen hatte, Bergk. Tim. fr. 1. 5. Suid. s. v. Plut. Thern. 21. 
Athen. X, p. 415. f., wofür sich Simonides durch eine beissende 
Grabschrift rächte, Bergk. Sim. fr. 171. Von seinen Gedichten 
(M&.y, ZxöXc«,, Em.ygdfyuccTa) sind nur wenige Bruchstücke er­
halten. Gleichzeitig mit den genannten Lyrikern sind ferner drei 
Dichterinnen: Korinna aus Tanagra mit dem Beinamen Mufa, 
Suid. v. Paus. IX, 22, 3, die Lieder überSagenstoffe dichtete, 
von denen sich nur spärliche Ueberreste erhallen haben. Bergk, 
fr. 2. 14. 18. 20, Telesilla von Argos, die durch ihre Tapferkeit 
und ihre Lieder ihre Vaterstadt von den Spartanern rettete, Plut. 
mut. virt. p. 235. c. Paus. II, 20, 7. 8. Suid. s. v. Praxilla aus 
Sikyon, Euseb. Chron., von deren Gedichten: 'Ypvoi, /hftvgapßoi> 
naoolvca, Zxöha sich ebenfalls nur wenige Reste erhalten haben, 
B fr. 1-5.

c) Bakchylides aus Julis auf Keos, Neffe des Simonides, mit 
dem er am Hofe des Hieron lebte, war in Feindschaft mit Pindaros, 
Strab. p. 486. Steph, v. 'lovkig. Schot. Pind. 01. II, 154. Nem. 
III, 143. Pyth. II, 97. Von seinen hauptsächlichsten Gedichten: 
EtiIvixol , "Yfivoi, IlaiävtQ, zh&vgapßoc, UgoGodca, 'Ynogyr\~ 
para, Egtorcxd, EiiiygdppaTa sind nur wenige längere Bruch­
stücke erhalten, B. fr. 13. 27.

d) Panyasis aus Halikarnassos, dem Herodot verwandt, blühte 
um 500 — 460 und fand durch Lygdamis, Tyrannen von Syrakus, 
seinen Tod, Suid. s. v. Clem. Alex. Strom. VI, p. 206. Hieron.

B.fr
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LXXV, 1. 480. und einigen andern Mannschaften aus dem übrigen 
Griechenland in dem Engpass der Thermopylen entge­
gen, wird aber umgangen und nach heldenmüthigem 
Widerstande überwältigt23); die griechische Flotte liefert

Emporblühen der dra­
matischen Poesie6).

Die Tragiker Phrynichos'), 
Aeschylos8).

6 yooog dbedga/taTb&v, Arist. Poet. IV, 15: yevopJvy ovv «tz’ dg- 
^yq airtoGxydbaGTbxy xal avry (sc. Tgaycpdta) xal y xtofKpdla,
y frev arto TWV t^ag/övrcov tov db&vqapißov, y de dnb räv Ta
(paiJ.ixä. Neben dem Chorgesang zum Lobe des Gottes trat dann 
ein redender Schauspieler auf, der von Dionysos erzählte. Als 
auch andere Erzählungen sich einmischten, entstand das Sprich­
wort: Ovdev nobs tov JbövvGov, Suid. V. Ovd^v ct. Zenob. V, 
40. Mit der Einführung eines zweiten Schauspielers ward der 
Dialog die Hauptsache, durch Hinzutreten des Dritten erhielt 
die Tragödie ihre Vollendung, s. unten und Anm. g. k. Das 
Satyrdrama, eine Abart der Tragödie, entstand durch Einfüh­
rung eines Chors in Satyrmasken auf die Bühne, wie er bei den 
Lustbarkeiten und Mummereien der Dionysosfeste auftrat und 
Dithyramben sang. Suid. v. tyitov. Athen. XIV, p. 630 C. Als

anderweite Fahrzeuge, das. 89. 184; hierzu kommen noch von 
den Inseln und den griechischen Städten, die Xerxes auf dem 
Zuge berührt und von denen er überall Contingente fordert (das. 
138), 120 Schiffe und 300,000 Mann, so dass sich die gesammte 
streitbare Mannschaft, die Bemannung der Schiffe inbegriffen, 
auf die Zahl von 2,641,610 berechnet, das. 184 —187, [So die 
freilich unglaublichen Zahlen des Herodot; nach Ctes. §.23 be­
stand das Landheer aus 800,000 Mann, die Flotte aus 1000 Schif­
fen, nach Diod. XI, 2. 3. 5 waren es 1200 Schiffe und 800.000 
und nach Hinzutritt der Hülfsvölker 1,000,000 Mann, nach Corn. 
Nep. Them. 2 ebenfalls 1200 Schiffe, aber 700.000 Mann zu Fuss 
und 400,000 Reiter, nach Justin. II, 10 dieselbe Zahl von Schif­
fen und zusammen 1,000,000 Mann,] Von Doriskos marschiert 
das Landheer in 3 parallelen Zügen (Herod. VII, 121) zuerst 
nach Therma, wo es wieder mit der Flotte zasammentraf, Herod. 
VII, 108—126, und von hier in das Land der Malier, wo Xerxes 
bei Trachis sein Lager aufschlug, das. 196 — 201; die Flotte 
segelte von Therma zuerst nach der Küste von Magnesia zwi­
schen Sepias und Kastanäa und nachdem sie hier durch einen 
Sturm 409 Schiffe verloren hatte, nach Aphetä am pagasäischen 
Meerbusen, das. 179 —195. Die Griechen wollten erst den Ein­
gang von Thessalien vertheidigen und besetzten daher den Pass 
Tempo mit 10,000 Mann unter dem Spartaner Euänetos und unter 
Themistokles, gaben aber diess Vorhaben wieder auf aus Furcht 
umgangen zu werden, das. 172 —173, und beschlossen, ein Heer 
in den Thermopylen (über welche s. Eint. S. 2. Anm. 1) aufzu­
stellen und mit der Flotte die Nordküste von Euböa, Artemision, 
zu besetzen, um den Persern sowohl zu Lande als zur See das 
Vordringen nach Mittelgriechenland zu verwehren, s.das. 175 —177.

23) Herod. VII, 202 — 238. Die Streitmacht der Griechen 
bestand äusser den 300 Spartanern aus 500 Tegeaten, 500 von 
Mantinea, 120 von Orchomenos in Arkadien, 1000 aus dem übri­
gen Arkadien, 400 von Korinth, 200 von Phlius, 80 von Mykenä, 
ferner 700 von Thespiä, 400 von Theben (die nach Her. a. a. 0. 
222 sich gezwungen anschlossen, nach Diod. XI. 4 einer nicht 
medisch gesinnten Partei angehörten), der ganzen Streitmacht der 
opuntischen Lokrer und 1000 Phokern, s. das. 202. Xerxes schickt 
erst einen Kundschafter, der die Spartaner mit Gymnastik und 
mit dem Kämmen ihrer Haare beschäftigt findet, s. 208—209, 
dann lässt er sie, nachdem er 4 Tage darauf gewartet, dass sie 
von selbst fliehen würden, 3 Tage lang vergeblich erst durch die 
Kissier und Meder, dann durch die 10,000 unsterblichen Perser 
(vgl. über diese Herod. VII, 83) angreifen, s. 210 — 213, worauf 
durch den Verrath des Ephialtes die Umgehung, s. 213 — 218, 
und der letzte Kampf folgt, s. 219 — 227, an welchem jedoch 
nur die Spartaner und Thespier und Thebaner (letztere gezwun­
gen) Theil nehmen, da Leonidas alle übrigen auf die Nachricht 
von der Umgehung entlassen hatte, s. 219 — 221. 228: &a(p»eiGb 
de G(fb avTOv Ty neo eneGov xal zoun nooTeoov TekevryGaGt y 
vitb ^tewvidebo dno7tepqJtevTag olxeG&ab, iTTiy^yoanTai yodp- 
frara Uyovra Tads' Mvgiaaiv nore Tyde Tgiyxoalais Ifiä^ovro 
Ix IlekonovväGov xbkbädeg Troges' Tavra pjv dy roiob iraoi 
iTTby^yganrab, roTot de NnagTbyryGb ld(y. dj $etv , dyy£k.).ebv 
Aaxed abuaviobi drb ryde xelfre&a Toig xeivtov gypiaGb Ttev&b- 
peevob. Nach Herod. VIII, 24 waren von den Persern 20,000 in 
den Thermopylen gefallen. Nach Herod. VII, 206 wurden gleich­
zeitig mit dem Kampfe die olympischen Spiele gefeiert.

Syncell. Er ward zu den Dichtern des epischen Canon gerech­
net und verfasste eine "Hgaxkebds in 14 Büchern und 9000 Ver­
sen, von denen sich einige dreissig kurze Bruchstücke erhalten 
haben, und Jorvixd in elegischem Versmaasse. 7000 Verse, Suid. 
a. a. 0.

e) Die Tragödie war ursprünglich nur Chorgesang mit Rei- 
gentanz an den Weinfesten des Dionysos und ward von dem 

ocksopfer des Gottes vnaybgdta (Bocksgesang) genannt, Diog. 
Laert. III, 56: rb nalabov lv Ty Tpayoidla tiqotsqov [rev /ubvos 

älteste Tragiker werden genannt: Thespis um 536—533, aus dem 
attischen Bezirk Ikaria, Suid. v. Plut. Sol. 29, zugleich Dichter, 
Tonsetzer und Schauspieler, Athen. I, 22. Hör. A. P. 275. An­
thol. Pal. VII, 410. 411, der als Begründer der Tragödie ange­
sehen wird, weil er zum Chorgesang einen redenden Schauspieler 
hinzufügte, Diog. L. 111, 56; ferner Pratinas aus Phlius, der 
zuerst Satyrdramen aufgeführt haben soll, Suid. v. Paus. II, 13, 5.

f) Phrynichos aus Athen um 511 — 476, Suid. s. v. Plut. Them.
5. Schol. Arist. Ran. 941, der erste bedeutende Tragödiendich­
ter. Unter den von ihm angeführten Tragödien waren die 
berühmtesten Mbkyrov akwGbs, die in Folge des schmerzlichen 
Eindruckes, den sie auf die Athener machte, dem Dichter eine 
Geldstrafe von 1000 Drachmen zuzog, Herod. VI, 21, und 
vbßßab, eine Verherrlichung des Sieges der Athener über die 
Perser, daher vom Themistokles zur Aufführung gebracht, Plut. 
a. a. 0. Athen. XIV, p. 635. c. Nur wenige Verse seiner Dra­
men sind erhalten, Nauck, trag. Gr. fr. 5. 6. 10. 14. In diesen 
herrschte noch der lyrische Chorgesang vor, daher preist ihn 
Aristophanes Av. 750: ^gvvixos dp-ßgoolarv f.ieU(nv aTteßdoxsTO 
xagrtov, del ykvxetav (pddv. Vgl. Schol. Vesp. 220. Ran. 
1299 f.

g) Aeschylos, Sohn des Euphorion aus Eleusis, geboren 525, 
Marrn. Par., trat 25 Jahr alt zuerst mit Dramen auf als Neben-
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LXXV, 1. 480. der persischen bei Artemision zwei Schlachten zweifel­
haften Ausgangs, zieht sich aber auf die Nachricht vom 
Verlust der Thermopylen nach Salamis zurück24).

Pleistarchos folgt dem Leonidas als König 
von Sparta unter Vormundschaft erst des 
Kleombrotos und dann des Pausanias25).

Die sicilische 
Epicharmos1).

Komödie*) —

24) Herod. VIII, 1 — 22. Die griechische Flotte, unter An­
führung des Spartaners Eurybiades, bestand aus 127 Trieren von 
Athen (z. Th. mit Piatäern bemannt), 40 von Korinth, 20 von 
Megara, 20 von Chalkis (die Schilfe selbst waren den Chalki- 
diern von Athen geliehen), 18 von Aegina, 12 von Sikyon, 10 
von Sparta, 8 von Epidauros, 7 von Eretria, 5 von Trözen, 2 
von Styra, 2 von Keos, zusammen 271 Trieren, dazu noch 2 
Fünfzigruderer von Keos und 7 eben solche von den opuntischen 
Lokrern, zusammen 280 Schilfe, das. 1. 2. Von der persischen 
Flotte werden 200 Schilfe abgeschickt, um den Euripus zu be­
setzen und den Griechen die Flucht abzuschneiden, das. 7. Die

buhler des Pratinas, Suid. v. ngaxtvag, und erlangte 484 den 
ersten dramatischen Sieg, Marm. Par. Zur Dichtung begeisterte 
ihn die grosse Zeit des Perserkampfes, in dessen Schlachten er 
ruhmvoll mitfocht, zuerst bei Marathon, wo er aus mehreren 
Wunden blutete, dann bei Artemision, Salamis und Platää, Marrn. 
Par. Paus. I, 21, 3. I, 14, 4. Phot. v. Maga&wvbov nolr][A.a. Er 
führte den zweiten Schauspieler in die Tragödie ein, liess die 
Rede der Schauspieler gegen den Chorgesang in den Vordergrund 
treten, Arist. Poet. IV, 15- Diog. Laert. III, 56, und verlieh der 
tragischen Bühne Glanz durch Pracht des Costüms'und der Deko­
ration , Vit. Aesch. Philostr. V. Soph. I, 9. Hör. A. P. 278. Sein 
Leben >var nicht ohne Widerwärtigkeiten; denn Simonides besiegte 
ihn im dichterischen Wettstreit durch die Elegie auf Marathon, 
Vit. Aesch., der junge Sophokles mit dem ersten Stücke, das er 
aut die Bühne brachte, Plut. Cim. 8. Marm. Par., ja er ward so­
gar wegen Gottlosigkeit angeklagt, weil er Geheimlehren der My­
sterien in seinen Dramen auf die Bühne gebracht haben sollte, 
und nur im Hinblick auf frühere Verdienste vom Areopag frei­
gesprochen, Ael. V. H. V, 19. Arist. Eth. Nicom. 111, 2. Miss- 
muthig wanderte der Dichter wahrscheinlich wiederholt nach Sicilien, 
Paus. 1, 2, 3. Plut.d. exil. p. 604, wo er an Hierons Hofe Dramen 
aufführte und zu Gela starb, im J. 456, Marm. Par. Vit. Aesch. 
Suid. Ael. V. H. VH, 16. Dass sein Kriegsruhm von Marathon 
ihm theurer war als sein Dichterruhm, zeigt seine selbstgedich­
tete Grabschrift, Athen. XIV, p. 627 D. Vit. Aesch. Die Athener 
aber ehrten sein Andenken, indem sie nach einem Volksbeschluss 
seine Dramen auch nach seinem Tode aufführen liessen, Schol. 
Arist. Ach. 10. Von mindestens 70 Dramen, die er dichtete, Vit. 
Aesch., sind nur sieben vollständig erhalten, und zwar: noo^- 
Oebg dsG^iöryg, Ema lut &r]ßag, üdgaae, die drei zusammen­
gehörenden ^yape/xuanf, Xoippdgob, Evpevldeg, als Trilogie 
auch "Og^oreia genannt, Aristoph. Ran. 1135. Schol., das Mei­
sterwerk des Dichters, siegreich aufgeführt 458, ‘Ixdibdeg. Von 
anderen Dramen sind nur dürftige Bruchstücke erhalten, die bedeu­
tendsten aus den Tragödien Aaraideg, Nauck. trag. Gr. fr. 43, 
■Ntößr), fr. 153. 154. 156. 157, IIgo[xq&tvs 6 loöfievog, fr. 186. 
180. 190. 193, ‘Egcyeg, fr. 259, vgl. fr. 275. 297. 340. Auch von 
seinen Elegieen und Epigrammen ist wenig auf uns gekommen, 
Hermann. Aesch. fr. 460 f. Von seiner Dichtung sagt ein alter

Griechen wagen darauf die erste Schlacht, 9 —11, und darauf, 
nachdem jene 200 Schiffe der Perser durch Sturm untergegangen, 
12—13, und sie selbst durch neue 53 athenische Schiffe verstärkt 
worden, 14, die zweite, 15—17. Beide Schlachten endeten un­
entschieden, und auch die Griechen hatten, wenn auch geringere 
als die Perser, doch nicht unbedeutende Verluste erlitten; sie 
dachten daher bereits an den Rückzug, als sie obendrein die 
Nachricht von den Vorgängen in den Thermopylen erhielten, 
wodurch die Vertheidigung ihrer Position bei Artemision völlig 
nutzlos gemacht wurde, 18 — 22.

25) Herod. IX, 10.

Kunstrichter, Vit. Aesch.: Kara de ryv Gvv&eGtv ryg nobyoetug 
tglol to ddgbv del nkaGp.a xal vnegoyxov ovo[xaTonoblabg re 
xal bneOdroig, erb de xal ^eratpogatg xal näob roig dvva/uevoig 
byxov ry (pgdoee negbOeivab ygwuevog' al' re dba&eoebg twv 
dgapdrojv ob noHäg avrip neginereiag xal nkoxag eyovotv wg 
naga Toig veane'gobg" adrov yag Gnovda^ec to ßägog negbOei- 
vab roig ngoGwnobg, dgyalov eivab xgivwv tovtI to /udgog, to 
/ueyakongeTi^g xal tt) ygoixbv . . . diors dba to nkeovd^eiv 
tu ßdgee TÖ>v ngoGiönwv xw/LUpdeirab nag AgtGTogärovg. Vgl. 
Aristoph. Ran. 814 f. Dio Chrys. Or. LH, p. 267. (Von Chörilos, 
dem Zeitgenossen des Aeschylos, ist kein vollständiger Vers auf 
uns gekommen, Suid. v. N. fr. 1—3.)

h) Die Komödie entsprang aus Scherzliedern und Stegreif- 
schwänken von Bauern und Winzern an den Weinfesten desBacchus, 
Arist. Pol. IV, 14. Ilegl xwawdlag Prol. Aristoph. ed. Bergk. III, 
1 — 4. Anfänge der Komödie zeigen sich bei den Dorern in den spar­
tanischen Pantomimen, Athen. XIV, p. 621, und dem megarischen 
Possenspiel, Arist. Poet. 3. Eth. IV, 2. Suid. v. yekwg Meyagexdg. 
Dieses soll Susarion aus Tripodiskos in Megara um 578 zuerst in 
metrische Form gebracht und in Attika eingeführt haben, Marm. 
Par. Ilegl xwp.. VIII, 6. 16. Schol. Dion. Thr. p. 748.

i) Epicharmos aus Kos lebte um 500 — 477, wanderte nach 
Megara in Sicilien und führte zuerst in Syrakus kurz vor den 
Perserkriegen Komödien auf, Suid. v. Eniyagpog. Diog. E. VIII, 
78. Schol. Pind. Pyth. I, 98, indem er das einheimische Possen­
spiel der Sikelioten in kunstgemässe Form brachte, Ilegl xw/a. 
III, 5. Den Lehren des Pythagoras zugethan, war er der Allein­
herrschaft des Hieron abgeneigt, Jambl. v. Pyth. 266- Plut. Num, 
8. Er erreichte ein Alter von wenigstens 90 Jahren, Diog. L. 
a. a. 0. Er hat mindestens einige dreissig Komödien gedichtet in 
dorischem Dialekt, Suid. a. a. 0. Jambl. v. Pyth. 241, vielfach 
in trochäischen Tetrametern (metrum Epicharmium). Von seiner 
Dichtung heisst es Ilegl xwp. 111, 5: ry de noeyGCb yvwixbxbg 
xal evgeTbxbg xal (fblörsyvog. Wegen seiner Spruchweisheit ward 
er von den Philosophen hochgestellt, namentlich von Plato, Jambl. 
v. Pyth. 166. Plat. Theaet. p. 151 E. Dichter der sicilischen 
Komödie sind neben und nach ihm Phormis, Deinolochos, So- 
phron, Suid., und der Mimendichter Xenarchos, Arist. Poet. I, 8- 
Suid. v. 'Prjyivovg.
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LXXV, 1. 480. . Am 20. Boedromion Schlacht bei Salamis. 
Xerxes flieht mit Zurücklassung von 300,000 Mann unter 
Führung des Mardonios 26).

!

LXXV, 2. 479. Am 4. Boedromion27) Sieg der Hellenen bei Pla­
tää unter Pausanias und Aristeides, durch welchen den 
Angriffen der Perser das Ziel gesetzt wird 28), und Sieg 
bei Mykale, der erste Schritt zum Angriffskrieg der 
Hellenen und zur Befreiung der Inseln und der Städte 
an den Küsten des ägäischen Meeres29)

26) Die griechische Flotte zog sich nach Salamis zurück, 
Herod VIII, 40; die persische Flotte folgte ihr und nahm ihre 
Station in Phaleron, das. 66. Xerxes drang nach Oeffnung der 
Thermopylen in Mittelgriechenland ein, wo sich ihm Alles, äusser 
Phokis, Platää, Thespiä und Athen, unterwarf. Die Expedition 
nach Delphi, 35— 39; Athen von seinen Bewohnern verlassen, 
41, und von Xerxes in Besitz genommen, 50 — 55. Die Pelopon- 
nesier stellen sich auf dem Isthmos auf und suchen den Pelopon­
nes durch eine queer über den Isthmos gezogene Mauer zu 
schützen, 71 — 73. Zweifel und Schwankungen der Griechen auf 
der Flotte, 49. 56 — 63. 74—80, zuletzt durch die Beharrlichkeit 
und die List des Themistokles und durch Aristeides ^rj- 
vaios uiv i^wOTQaxbap.dvos di vtto toi dripov, tov iym rsvo- 
p.bxa nvv&avöfxevog avrov tov toojiov agbßTov ysvto&ab iv 
Ll&yvrjOb xal dbxabwTarov, 79). Schlacht bei Salamis, 83 — 95. 
vgl. Aesch Pers. 353 — 514. Die Zahl der griechischen Schiffe 
war nach Herodot 378 (womit indess die Zahlen der einzelnen 
Kontingente nicht völlig übereinstimmen, welche nur 366 erge­
ben), VIII, 43 — 48, nach Aeschylos 310, Pers. 339, nach Thuc. I, 
74 beinahe 400; die Athener hatten dazu 200 (einschliesslich der 
20, welche sie den Chalkidiern geliehen hatten und welche von 
diesen bemannt waren, s. Anm. 24) gestellt; die persische Flotte 
soll ihre Verluste durch neue Zuzüge von Seiten der Griechen 
ersetzt und wieder die alte Zahl von 1207 Schiffen erreicht 
haben, Herod. VIII, 66, eben so Aesch. Pers. 341; nach Ctes. 26 
waren es über 1000 persische gegen 700 griechische Schiffe. 
Ueber den Tag der Schlacht s. Plut. Cam. 19. Polyaen. III, 11, 2. 
[Statt des 20. Boedromion nimmt Böckh (Jahnsche Jahrb. Sup- 
plementb. N. F. 1. S. 73 f.) den 19. an und stellt diesen nicht, 
wie sonst geschieht, dem 22v sondern dem 20. September gleich, 
weil nach Plut. de glor. Ath. am Schlachttage der Mond hell leuch­
tete, was, da der Vollmond auf den 18. September fällt, nur noch 
etwa vom 20. gesagt werden konnte.] Ueber die Flucht des Xer­
xes s. Herod. VIII, 97—107. 113 — 120. Mardonios begleitet den 
König bis Thessalien und überwintert daselbst, nachdem er sich 
aus dem Heere 300,000 der tüchtigsten Krieger ausgewählt, das. 
113. Eben dahin kehrt auch Artabazos zurück, der den König 
weiter nach Thrakien begleitet hat, nachdem er Olynthos genom­
men und Potidäa vergeblich belagert, das. 126— 129. Die grie­
chische Flotte verfolgt die fliehende feindliche Flotte bis Andros, 
bricht aber hier ab von der Verfolgung und belagert Andros, 
jedoch ohne Erfolg, das. 108—112. Die Verhandlungen auf dem 
Isthmos über den Ehrenpreis des Siebes, das. 123 —125.

27) S. Plut. Arist. 19: Ty TSTgadb tov Boydgo/rbäros iora- 
frfvov xard h&yvaiovs, xara di Boiwtovq TtTgädb tov IIav(-
pov q)&(vovros. [Nach Plut. Cam. 19 am 3.] Beide Schlachten an 
einem Tage, die bei Platää am Morgen, die bei Mykale am 
Abend, Herod. IX, 90. 100 — 101. Plut. Cam. a. a. Ö. [Böckh 
nimmt auch hier den 3. oder 4 Boedromion nicht für den Tag
der Schlacht, sondern für den der Schlachtfeier und lässt jene einige 
Zeit früher fallen, Jahnsche Jahrb. Supplementb. N. F. 1. S. 67 f.]

28) Herod. IX, 1 — 89- Mardonios kehrt im Frühjahr nach 
Mittelgriechenland zurück, das. 1, und nimmt Athen zum zweiten 
Male ein (im Sommer, s. das. 3: y di ßaObkdos aigtoi; ryv 
Magdoviov dsxd/ayvos lyivtTo). Ais die Spartaner nach langem 
Zögern ausrücken, das. 6 — 9. Plut. Arist. 10 (dagegen die hoch­
herzige Standhaftigkeit der Athener gegen die Anerbietungen des 
Mardonios, Herod. VIII, 136. 140—144. IX, 4 — 5), zieht er 
sich nach Böotien, wo er sich den Asopos entlang von Erythrä 
über Hysiä bis in die Nähe von Platää lagerte, 300,000 Mann 
stark, wozu noch 50,000 medischgesinnte Hellenen kommen, Her. 
IX, 32. Das hellenische Heer lagerte sich gegenüber am Fusse 
des Kithäron, 110,000 Mann stark, nämlich 38,700 Hopliten, 
69,500 Leichtbewaffnete und 1800 Mann Thespier, die ganz ohne 
Waffen waren; hierunter 5000 Spartaner, 5000 Lakedämonier und 
35,000 leichtbewaffnete Heloten, 8000 schwerbewaffnete Athener 
u. s. w., s. das. 28—30. Nachdem beide Theile sich 11 Tage 
gegenübergestanden und schon einmal ihre Lager gewechselt, 
greifen die Perser an, als die Hellenen nochmals aufgebrochen 
sind, um das Lager zu wechseln; die Spartaner und Tegeaten 
kämpfen mit den Persern, die Athener mit den medischgesinnten 
Hellenen, die übrigen Hellenen kommen erst herbei, als der Sieg 
bereits gewonnen ist. Das persische Heer fast völlig aufgerieben 
bis auf 40,000, die sich mit Artabazos retten, das. 70 (Aristodemos 
Jivoadiv, das. 71.) Des Pausanias übermüthige Aufschrift auf dem 
in Delphi aufgestellten Weihgeschenk, Thuc. 1, 132. [Das in einem 
Schlangengewinde bestehende Fussgestell des Dreifusses, welcher 
damals zu Ehren des Apollo in Delphi aufgestellt wurde, ist neuer­
dings in Constantinopel ausgegraben worden und enthält statt der 
von den Spartanern getilgten Inschrift des Pausanias die Namen 
der griechischen Völker, die sich an der Schlacht bei Platää und 
Salamis betheiligt hatten, der Lakedämonier, Athener, Korinthier, 
Tegeaten, Megarer, Epidaurier, Orchomenier, Phliasier, Tröze- 
nier, Ilermioner, Tirynthier, Platäer, Thespier, Mykenäer, Keer, 
Malier, Tenier, Naxier, Eretrier, Chalkidier, Styreer, Eleer, Po- 
tidäaten, Leukadier, Anaktorier, Kydnier, Siphnier, Amprakioten, 
Lepreaten.]

29) Die persische Flotte geht im Frühling aus den Winter­
quartieren zu Kyme zuerst nach Samos, wo sie ,,l^vkaaoov ryv 
TbnvtrfV p.y dnoOTy, via? s^ovtss ovv ryGb Ta(H Tgbyxooias“, 
Herod. VIII, 130. Die griechische Flotte' zuerst nach Aegina, 
dann nach Delos, das. 131—132, 110 Schiffe stark (250 nach 
Diod. XI, 34), von da nach Samos und als sie die feindliche 
Flotte hier nicht vorfindet, nach der Küste bei Mykale, wohin 
sich jene unter den Schutz eines Landheeres von 60,000 Mann 
geflüchtet hat, Herod. IX, 90 — 92. 96—98. Abfall der Ionier 99. 
103 — 104. Die Griechen steigen ans Land, greifen den Feind 
an und gewinnen den Sieg, 100—102, und zwar hauptsächlich 
durch das Verdienst der Athener , 105. 101: oi piv dy "EUyves 
xal of ßdgßagob ianevdov Tyv paXrlv > dis Gqn xal al vioob 
xal o 'Ei-kronovTos at&ha Ttgoixsbro.
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LXXV, 2.

•

479. Sestos von der hellenischen Flotte unter Anführung 
des Xanthippos belagert und genommen 30).

w 30) Herod. IX, 106—121. 106: dmxößi^voi de Ig Zä/zov oi 
EHr]veg Ißouketovzo negi dvaGzaGiog Toxviiy; xai ony 
X^ov eirj z^g ‘EUddog xazoixloai, zr^g avzot lyxgazdeg z/Gar, 
zijv de Tiovir]v aneivai zoiGi ßaaßd^oiai • ddvvazov yao ttpai- 
vero Gept eivac ecovzovg ze 'Iwvtov n^oxaz^G&ac (pQovQ^ovras 
tov navza yobvov, xai eiovzüv ui] nQoxazzj/uevoiv ’Tinvag ovde- 
piav Unida ei^ov yaioovzag nobg zwv HeoGtuv dnaD.ä '^eiv ’ 
^Qog zavza IIe).onovvr]Gi(ov fiev zoigc ev zekei tovGi idbx.ee 

fzz]dioävz<nv e&viwv zwv 'EHr]Vcxwv za ^TtÖQia igavaGrz]- 
Gavzag dovvai z^v ya>QZ]v ’Imoi evoixzjGai, bd&zjv a i o i o i di 
gvx tdoxee d^yijv T(ovlz]V y evdG&ai aväßzazov, 
Gode Heionovvr]Gioig negi zaiv G^eze'^ov anoixidwv ßovieveiv. 
Zunächst gaben die Peloponnesier nach und zogen mit nach dein 
Hellespont, um dort die Brücken des Xerxes mit zu zerstören; 
als sie diese aber schon zerstört fanden. und die Athener sich 
zur Belagerung von Sestos wandten, verliess Leotychidas mit 
den Peloponnesiern die Flotte, das. 114. Thuc. I, 89. Sestos 
Wurde im Laufe des Winters genommen. Herod, a. a. 0. 117. 
118. Thuc. a. a. 0. [Dessen Worte: ^/jgzov enoktb^xow — xai 
^ixeip.dGavzeg eiiov avzzjv sind nicht unvereinbar mit Herodot, 
•ndern sie nicht nothwendig enthalten, dass Sestos erst nach Ab­
lauf des Winters genommen worden sei.]

31) Dieser Zeitabschnitt wird gewöhnlich auf Grund von 
^huc. I, 118, wo seine Dauer in runder Zahl zu 50 Jahren ange­
geben wird, die nevz/]xovraeri'a des Thukydides genannt, so zu­
erst vom Scholiasten desselben zu den Stellen I, 18. 42. 75. 97. 
"eber den Gan^ der Ereignisse in dieser Zeit s. Thuc. I, 18: 
^ocvij T£ dnioGauevoi zbv ßaQßaoov vgzsqov ov noDaß diexgl- 
^oav 7iobg te b4&z]vaiovg xai Aaxedaipoviovg ot ze anoGzäv-

Peter, griech. Zeittafeln. 3. Aufl.

Kunst und Literatur.

Zweiter Abschnitt.
478 bis 431 v. Chr.

Athens Hegemonie zur See; allmähliche Unterwerfung der Bundesgenossen; seine Versuche, die 
Hegemonie auch zu Lande zu gewinnen; Reibungen und Feindseligkeiten mit Sparta 

und den übrigen Peloponnesiern.31)

Olympiaden­
jahr.

Jahr vor 
Chr. Politische Geschichte. Kunst und Literatur.

LXXV, 3. 478.
a) Bis zum Bruch mit Sparta, 461 v. Chr.

Athen wieder aufgebaut und trotz des Widerstre­
bens der Spartaner mit einer Mauer umgeben32).

zeg ßaGikewg 'Eiizjveg ^vp.noke(zz]Gavreg' duväfiei yaQ zavza 
ueyiGza die^ävr)' iGyvov yaq oi p.ev xazd yrjv, oi di vavGiv 
xai öXiyov fiev yQovov igvveueivev zj buaiyyiia, eneiza di die- 
vey&evzeg oi ^iaxedaifzövioi xai oi bd&r]vaioi enoldfA.z]Gav [zeza 
zwv '^vfZfzdyMV n()bg älkriXovg, xai zdöv dHinv cEX).rjVwv ei zi- 
vdg non diaozaiev, nobg zovzovg ijdzj eycögovv. digze anb züv 
Mz]drxwv eg zövde aei zbv noi.e[zov za fziv Gnevdöfzevoi za 
de noXefzovvzeg y dH^Xoig z] zoig eavzidv ivynzayoig aifiGzaue- 
voig ev nayeoxevaGavzo -na noMfzia xai l/znei^bze^oi iyevovzo 
(zezd xivdvviov zag uebizag noiovfzevoi, vgl. eiend. 1, 118. 
[Hinsichtlich der Chronologie des Zeitraums sind wir auf Thuky­
dides (I, 89 — 118. 128—138) und auf Diodor (XI, 39 —XII, 37) 
gewiesen; allein der letztere hat zwar seine Darstellung durch­
weg nach Jahren geordnet, bei seiner Unkritik und Oberflächlich­
keit hat er sich aber dabei mancherlei Widersprüche und offen­
bare Irrthümer zu Schulden kommen lassen, und Thukydides auf 
der andern Seite hat sich zwar, wie überall, so auch hier, der 
grössten Genauigkeit befleissigt. auch hinsichtlich der Chronolo­
gie (s. c. 97), aber bis auf einige einzelne Bemerkungen es un­
terlassen, die Jahre genau anzugeben. Wir können daher die 
Chronologie vielfach nur auf Muthmaassung und grössere oder 
geringere Wahrscheinlichkeit gründen. Die wichtigsten Stellen 
für die desshalb zu machenden Combinationen sind Thuc. I, 101 
vgl. mit IV, 102, und I, 112. 115. 87, s. zu den J. 465 und 
445.]

32) Thuc. I, 89 — 93. Plut. Thern. 19. Corn. Thern. 6 — 7. 
Thuc. a. a. 0. 92; oi di Aaxedaifzbvioi dxoiGavreg oftyr^v p.ev 
ipaveqav ovx Inoiovvzo zoig ^d&iyvaioig — zijg pEvzoi ßovlriGewg 
d[MtQzävovzeg dd-r]i.a>g fy&ovzo.

7

idbx.ee
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LXXV, 4. 477. Der Hafen Piräeus vollendet und mit einer Mauer 
umgeben 33).

Auf Antrag des Aristeides wird in Athen durch ein 
Gesetz die Bestimmung aufgehoben, wonach die Bürger 
der vierten Klasse von den öffentlichen Aemtern und 
Würden ausgeschlossen waren 34).

Die hellenische Flotte unter Führung des Pausanias 
erobert den grössten Theil der Städte auf Kypros und 
Byzantion 35).

*

LXXVI, 1. 476. Verrath des Pausanias36); Uebergang der Hegemonie 
zur See auf Athen 37).

LXXVII, 2. 471. Themistokles durch den Ostrakismos verbannt38).
LXXVII, 3. 470. Die Perser aus Eion und die-Doloper aus Skyros 

durch die verbündete Flotte unter Kimon vertrieben; 
Karystos von den Athenern erobert39).

33) Thuc. I, 93. Plut. Them. 19. Ueber den Anfang des 
Hafenbaues s. Anm. 19. Der Umfang der Mauer betrug 60 Sta­
dien , Thuc. II, 13. [Die Verlegung des Baues der Mauer um 
die Stadt und um den Piräeus in 2 auf einander folgende Jahre 
beruht auf Diod. XI, 41; ebend. 43 wird auch noch berichtet, 
dass die Athener jetzt beschlossen hätten, jedes Jahr 20 neue 
Trieren zu bauen.]

34) Plut. Arist. 22: slocciTi-idr^ — apa ptv a^tov ■yyovpevos 
dtd ryv dvdgaya&iav ^nipdcCag tov drpov apa de ovxstc oa- 
dcov iG/vovra tois dnlotg xal peya (poovovvra Tais vlxacs 
exßcaG&iivac, yodcyet, cpgcptopa, xotvrjv eivat tt]v Ttokcreiav xal 
tovs dgyovras e^ ^L^rivalojv Ttävrwv aigeio&ai. Vgl. Arist. Pol. 
V, 3, 5. [Hinsichtlich der Zeit geht nur so viel im Allgemeinen 
aus Plutarch hervor, dass das Gesetz kurz nach dem Siege bei 
Platää gegeben wurde.]

35) thuc. I, 94. Diod. XI. 44.
36) Thuc. I, 95. 128—134. Pausanias erregte zuvörderst 

durch sein anmaassendes und herrisches Benehmen die allgemeine 
Unzufriedenheit. Desshalb wurde er von den Ephoren zur Ver­
antwortung nach Sparta gerufen und zwar von der Anklage des 
Verraths wegen mangelnden Beweises freigesprochen, aber doch 
des Oberbefehls entsetzt, a. a. O 94. 128. Er setzte aber seine 
verrätherischen Verhandlungen mit dem Perserkönige fort und 
wurde endlich nach vielen Zögerungen , nachdem er des Verraths 
überführt worden, getödtet. a. a. O. 128— 134. [Die Verurthei- 
lung und Tödtung des Pausanias kann erst nach dem J. 471 er­
folgt sein, da die Spartaner den Themistokles der Theilnahme 
an dem Verrath beschuldigten, als dieser bereits in der Verban­
nung zu Argos lebte, s. Thuc. I, 135 u. Anm. 38 ]

37) Thuc. I, 95 — 97. Plut. Arist. 23 — 24. Die Lakedämo- 
nier schickten zwar nach Absetzung des Pausanias den Dorkis 
ab, uni den Oberbefehl zu übernehmen, allein die Bundesgenossen 
hatten sich mittlerweile an Athen angeschlossen und weigerten
sich daher, Dorkis als Oberbefehlshaber anzuerkennen, worauf 
aiAovg ovxeri voreoov t&nipipav oi Aaxedacpdvtoc, (poßovpevoi
ut] Gcploiv ot l^tovres xelgovs yiyvwVTat, oneQ xal ev t^ Ilav- 
Gavtq eveidov, djtaHa^eiovTes de tov Mpdcxov nolepov xal 
tovs A^vaiovs vopl^ovres txavovs ^ryyeiti&ac xal Gcplocv Zv

roß tote na^ovrc inirgd etovs, Thuc. I, 95. vgl. Diod. XI, 5h. 
Ueber die Organisation der Hegemonie (welche durch Aristeides 
geschah. Plut.) s. Thuc. a. o. O. 96 — 97. Plut. a. a. O. 24. 
Thuc. 96: ‘E/AyvoTaplai tots tiqiUtov AbTjvaiocs xareGTr]
oi tdeyovTO tov cpögov, ovtoj yag (nvopaGÜp rav xogpäTcov g 
(poga. ^v dh 6 hqutos (pogos Ta%&els rergaxoGta rakavra xal 
e^rxovra' rapiecöv re Agios gv air ois xal ai gvvodoi ?s to 
iegbv tylyvovTO. gyovpevoc de avTOvöpwv to nowTov cm %vp- 
pä/cnv xal and xocvwv ^vvodwv ßovievovTwv —. [Es ist rathsa- 
mer, die Zurückberufung des Pausanias und den Uebergang der 
Hegemonie auf Athen, wie oben geschehen, in das Jahr 476 zu 
setzen, da die Unternehmungen gegen Kypros und Byzanz das 
J. 477 ausfüllen mochten. Dies ist nicht gegen Thukydides und 
Diodor (XI, 46) und stimmt mit Dem. Olynth. III. p. 35 und Phil. 
111. p. 116 vollkommen überein, wonach die Hegemonie der Athe­
ner, nach der ersteren Stelle 45 J. bis zum Anfang, uud nach 
der anderen 73 J. bis zum Ende des peloponnesischen Krieges 
gedauert hat. Sonst wird die Dauer der athenischen Hegemonie 
in runder zahl öfters zu 70 Jahren angegeben. Dem. a. a. O. 
p. 118. Isocr. Paneg. p. 62 u. ö.]

38) Thuc. I, 135. Plut. Thern. 22. Diod. XI, 55. Er ging, 
nachdem er durch den Ostrakismos verbannt worden, zuerst nach 
Argos, flüchtete sich aber von dort, als die Spartaner ihn der 
Theilnahme an dem Verrathe des Pausanias beschuldigten (nach 
Plut. a. n. O. 23 hattö Pausanias ihm erst Eröffnungen gemacht, 
als er zu Argos in der Verbannung lebte), und begab sich end­
lich zu dem Könige von Persien, der ihn ehrenvoll aufnahm und 
mit Magnesia, Lampsakos und Myus beschenkte. Er starb zu 
Magnesia und zwar, wie Thukydides versichert (a. a. O. 138 
vgl Cic. Brut. c. 11) eines natürlichen Todes. S. Thuc. I, 135 
bis 138. Plut. Them. 23 — 31. Diod. XI, 55 — 59. Auf der Ueber- 
fahrt nach Asien kam er vor Naxos vorbei, als dasselbe von den 
Athenern belagert wurde, Thuc. 137, also im J. 466, s. Anm. 42, 
und als er in Asien angelangt war und von dort an den König 
von Persien schrieb, war Artaxerxes vor Kurzem zur Regierung 
gelangt, s. Thuc. a. a. O. vgl. Plut. Them. 27.

39) Thuc. I, 95. Diod. XI. 60. [Bei dieser auf Diodor be­
ruhenden Jahresbestimmung bleibt allerdings insofern eine grosse
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LXXVII,4. 469. Leotychidas wird verbannt; Archidamos König von 
iSparta 40).

LXXVIIIJ. 468. Aristeides stirbt41); des Perikies beginnender 
: Einfluss 42).

LXXVJII,3. 466. Naxos von den Athenern unterworfen43). Doppel­
sieg des Kimon über die Perser am Eurymedon44).

LXXVIII,4. 465. [Xerxes stirbt; Artaxerxes I. (Longimanus) .König 
von Persien 45)].

Krieg der Athener mit Thasos46).
LXXIX, 1. 464. Erdbeben in Sparta und Aufstand der messenischen 

Heloten; Anfang des dritten messenischen Kriegs47).
LXXIX, 2. 463. Thasos von den Athenern unterworfen 48).

Lücke, als die Jahre von 476 an durch keine Unternehmung gegen 
die Perser ausgefüllt sind; wahrscheinlich sind aber in diese 
ganze Zeit von 476 bis 466 noch zahlreiche andere Eroberungen 
zu setzen, deren weder Thukydides noch Diodor gedacht hat; 
denn ganz Thrakien und der ganze Hellespont waren nach Herod. 
VII, 106. 107. 108 von den Persern unterworfen worden und 
mussten also erst wieder von den Griechen erobert werden.] 
Ueber Eion vgl. Herod. VII, 107, über Skyros Plut. Thes. 36.

40) Herod. VI, 72. Paus. III, 7, 8. vgl. Diod. XI, 48- Er 
Wurde verbannt, weil er sich auf einem Feldzuge nach Thessa­
lien von den Thessaliern hatte besiegen lassen.

41) Cornel. Nep. Arist. 3 („im 4. J. nach der Verbannung 
des Themistokles “). Plut. Arist. 26.

42) Nach Plut. Per. 7 trat er zuerst auf, nachdem Aristeides 
gestorben war. Nach der Stelle elend. 16 und nach Cic. de Or. 
III, c. 34 verwaltete er den athenischen Staat 40 Jahre lang. 
[Dies würde, da er 429 gestorben, auf das Jahr 469 führen; 
indess ist wohl die Zahl 40 als eine runde anzusehen und daher 
kein alizugrosses Gewicht darauf zu legen.]

43) Thuc. I, 98. [Die Bestimmung des Jahres beruht ledig­
lich darauf, dass elend. 100 die Schlacht am Eurymedon und der 
Anfang des Krieges gegen Thasos als in der Zeit zunächst fol­
gend bezeichnet werden.] Thuc. a. a. 0.: npÜTt] t« avtt) ndkts 
^vppaylg napa to xaB-eGTr]x6i; tdovlü&t], eneira dl xal rav 
«Uwv üs exdory ^vvlßr). Die Ursachen der Unterwerfung s. 
elend. 99: alt lab cT akkat re rjaav iw dnoOTdoeotv xal pl- 
y^TaL al tüv (pögaiv xal veüv exdetat xal ketTtoGTgäTtov el Tip 
^ylvero. Dass die Unterwerfung aber geschehen konnte, daran 
Waren die Verbündeten selbst Schuld, s. elend.: dia y«o ttjv 
«TrdxvriQtv Tavryv tüv orparetüv ot TtkelovQ avrüv, Iva pt] 
ar^ olxov üatv, yorjaaTa tragavTo ävrl tüv veüv to ixvodpevov 
aväkoupa (plqstv, xal toIs pev ?A&rivaioi$ yv^ero to vavrtxdv 
«■7to t^s dandvys yv Ixeivot gupeptyotetv, avrol de ondre ano- 
GraTev, anapdoxevot xal aitetpob tov itokepov xa&tOTavro. 
Somit wurden die ^vppayot allmählich in vnoTekels oder vTry- 

verwandelt.
44) Thuc. I, 100. Diod. XI, 60- Zuerst wurde die phöni­

kische Flotte mit einem Verlust von 200 Schiffen {Thuc.) geschla­
gen ; dann landete die Schiffsmannschaft und brachte auch dem

persischen Landheer eine Niederlage bei. (Ueber den vielfach 
in diese Zeit gesetzten sog. Kimonischen Frieden s. zum J. 449.)

45) Diod. XI, 69. Syncell. p. 208. B.
46) Thuc. I, 100. Der Streit entstand „Tzepl tüv ev ry dv- 

Tinlpag &pdxy IpTtoolwv xal tov perdkkov, d Ive'povroThuc. 
Vgl. über diese Bergwerke der Thasier auf der gegenüberliegen­
den thrakischen Küste Herod. VI, 46 — 47. Sie waren es wahr­
scheinlich, welche die Athener veranlassten, in demselben Jahre 
in ihrer Nähe an der Stelle des späteren Amphipolis eine Kolo­
nie zu gründen, die aber von kurzer Dauer war; denn die 
10,000 Kolonisten wurden bald darauf von den Edonern erschla­
gen, Thuc. a. a. 0. [Nach Thuc. IV, 102 wurde im 29. Jahre 
nach diesem ersten Versuche Amphipolis gegründet; dies ergiebt, 
da die Gründung von Amphipolis im J. 437 erfolgte , das J. 465 
(oder möglicher Weise allenfalls noch das J. 466) als das Jahr 
jenes ersten Versuchs und zugleich als das Jahr, worin der Krieg 
mit Thasos begann.]

47) Die Spartaner hatten den Thasiern auf ihre Bitte feier­
lich versprochen, ihnen gegen die Athener durch einen Einfall in 
Attika Hülfe zu leisten, als die obige doppelte schwere Gefahr 
durch das Erdbeben und den Aufstand der Heloten eintrat und 
sie daran verhinderte. S. Thuc. I, 101. Plut. Cim. 16. Diod. XI, 
63 — 64. Die aufständischen Heloten waren vorzüglich messeni- 
scher Abkunft und wurden daher sämmtlich Messenier genannt; 
zu ihnen traten auch noch Periöken aus Thuria und Aethäa hinzu 
{Thuc.). Sie wollten Sparta selbst im Augenblick der ersten 
Bestürzung überfallen; indessen hatte König Archidamos sofort 
den Rest der Spartaner, so viele ihrer nicht in dem Erdbeben 
umgekommen waren, zu den Waffen gerufen, Diod. und Plut. 
a. a. 0.; jene wandten also um und setzten sich in Ithome fest, 
wo sie sodann belagert wurden. Eine Andeutung von 2 Schlach­
ten zwischen den Spartanern und Messeniern s. Herod. IX, 35 
und 64. [Mit der aus Thukydides sich ergebenden Zeitbestimmung 
stimmt auch Paus. IV, 24, 2 und Plut. Cim. 16 überein.]

48) Thuc. I, 101: &daiot de tqItm het nolbooxovpevoi 
üpokdyryjav Ü&rivalotG retyds re xa&ekovreg xal vavs 7taoa- 
ddvres, yoypaTd re oöa Idee dnodovvai avrixa ra^dpevot xal 
to komov tplpetv, ryv re yTtetpov xal ra plrakka dqevTe$. 
Auslieferung der Schiffe, Niederreissung der Mauern, Erstattung
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LXXIX, 4. 461. Die Athener von den Spartanern vor Ithome em­
pfindlich beleidigt49), verbannen den Kimon50), geben 
das Biindniss mit Sparta auf und schliessen mit Argos 
ein Gegenbündniss, dem Thessalien und bald auch 
Megara beitritt51).

LXXX, 1. 460.

b) Bis zum dreissigjährigen Biindniss zwischen Athen und Sparta, 
445 v. Chr.

Durch Perikies und Ephialtes wird der Areopag 
seines vorzüglichen Einflusses entkleidet und die Wirk­
samkeit der Volksgerichte erweitert52). Einführung des 
Richtersoldes 53).

49) Die Spartaner riefen, als die Belagerung von Ithome 
nicht vorschritt. äusser anderen Bundesgenossen (Aegineten, Thuc. 
II, 27. IV, 56, Platäer, das. III, 54, Mantineer, Xen. Hell. N, 2, 
3) die Athener zur Hülfe, welche ihnen unter Kimon Zuzug lei­
steten. Allein „ delaavTeg zwr 1444r]vaiwv to ToXpiTjgbv xal 
vecoregoTtotiav xal äXkoyvXovs apia gyrjodpievot, rt yv naoa- 
pielvwotv vnb T(pv tv T&dtptq TtttG&evTtg , ptovovg
twv Ivpiptdyov dTtenept'tßav, Tyr uev v/toißiav ov dykoiivTeg, 
dnövreg ö° oti ovdtv Ttgogdeovrat auräv sti.“ Thuc. I, 102. 
„Kal diatpopd Ix ravryg tgg oroaTtiag ttqwtov ^daxedatptovloig 
xal Idthjvaioig tpavtQa tyevero “ ebend. [Nach Plut. Cim. 16. 17 
würden die Athener zwei Züge zur Hülfe von Sparta gemacht 
haben, den einen in der Zeit der ersten Gefahr, den andern im 
J. 461, indess scheint dies nur auf einem Missverständnis» von 
Aristoph. Lysistr. 1138 zu beruhen.]

50) Er wurde wegen seiner Hinneigung zu Sparta und weil 
er den Hülfszug vorzüglich veranlasst hatte, durch den Ostraki- 
smos auf 10 J. verbannt, Plut. Cim. 17 vgl. 16.

51) Thuc. I, 102: deivov Ttoiyodfievoi xal ovx d&daavreg 
V7ib ^taxedaip.ovi(nv tovto Tta&tlv, ev&vs tnel dve/wgrjoav, 
aip^vreg ti v yevopi£vriv enl tw Mgdip ^vpipia/tav Ttgbg avrovs 
Hoyeloig roig Ixelvwv Ttol.^uioig ^vyLpLayot ty^vovro xal ngos 
QeaaaXovg aua d/xtporegotg ot avrol ooxot xal ^vpiptayta xa-

Der Beitritt von Megara, ebend. 103, wo die Athener 
demnächst die langen Mauern von der Stadt nach dem Hafen 
Nisäa bauten, ebend. (Die Argeier hatten sich seit ihrer Nieder­
lage durch die Spartaner, s. Anm. 8, allmählich wieder erholt 
und in der letzten Zeit durch die Unterwerfung von Orneä, 
Midea und Tiryns und durch die Zerstörung von Mykenä ihre 
Macht erweitert, Strab. p. 342. Paus. IV, 17, 4. 25, 5. 7. 
Diod. XI, 65.)

52) S. Arist. Pol. II, 9, 3 : Kal tt[V ptev Iv ^.QSitp nayo) 
ßovkqv EtpiaXtrig txölovoe xal üe^ixkiig. Plut. Cim. 15: ot 
Tiokkol GvyysavTfg rbv xa&eGTibra ryg noLreiag xoGytov
Ecpidkrov 7t(joggtwTog dipelXovro Tys ^tgelou ttdyov ßovXijg 
rag xglatig TtXqv okiywv andoag xal twv dtxaGTTyttwv xvgtovg 
eavrovg Troirjoavreg elg axparov drjuoxgariav tvtßakov Tyr 7to- 
Lrelav, rjdq xal nepixleovG dvvapievov xal ra tw tioHüv 
(ppovovvrog. Der Areopag hatte bis auf diese Zeit, jedenfalls 
im Zusammenhang mit seiner allgemeinen sittenrichterlichen

der Kriegskosten waren die gewöhnlichen Bedingungen, unter 
denen die Unterwerfung der verbündeten Städte geschah.

Gewalt (s. S. 32. Anm. 68), das Richteramt „ttegl Ttavrtov ayedbv 
raiv O(paXp,dTwv xal Ttagavo/aiävs. Androt. und Philochor, in 
Müller fr. hist. Gr. I, p. 387 (fr. 17 des Philochor.), und dieses 
wurde ihm bis auf die Blutgerichte völlig entzogen, s, Philochor, 
fr. 141: piöva xar^ktTte ry 14gelov ndyov ßovkrj ra vtiiq tov 
OMptarog. Nach Plut. Per. 9 bediente sich Perikies des Ephialtes 
nur als Werkzeug; indess wurde der Letztere jedenfalls der
Hauptgegenstand des Hasses der Gegenpartei, so dass er sogar
von derselben ermordet wurde, s. Plut. Per. 10. Diod. XI, 77.
[Die Zeitbestimmung beruht auf Diod. XI, 77. vgl. Plut. Cim. 15.]
Die Oberaufsicht über die gesammte Staatsverwaltung, die der 
Areopag bisher geführt hatte, ging auf die sieben demokratischen 
■vopioipvkaxeg über, die jetzt eingesetzt wurden, s. Philochor, 
a. a. 0., während die Gerichte der qktala (s. S. 32. Anm. 68) zu- 
ficlen, deren Einfluss und Wirksamkeit hierdurch bedeutend er­
weitert wurde. Hiermit wurde übrigens der letzte aristokratische 
Bestandtheil der Verfassung beseitigt und so das Gebäude der 
athenischen Demokratie vollendet; zugleich erreichte der Einfluss 
des Perikies seinen Höhepunkt, so dass von nun an die Leitung 
der öffentlichen Angelegenheiten Athens fast ganz in seiner Hand 
lag, s. Thuc. II, 65: tyiyverö rt koycp /zer dripLoxgarta, tgyfp de 
VTtb TOV 7TQMTOV dvdgbs dp/Tj.

53) Der Richtersold (/uta&bs dixatmxog oder rjLaGTixos) 
wurde von Perikies eingeführt, s. Arist. Pol. II, 9, 3. Plut. Per. 
9, und betrug zuerst nur 1 Obolos . wurde aber nachher durch 
Kleon auf 3 Obolen erhöht, s. Aristoph. Eq. 51. Schol. zu Ari­
stoph. Plut. 330. Ausserdem führte Perikies auch das öeajgixdv 
ein, welches ursprünglich nur in einem Ersatz für das Eintritts­
geld ins Theater im Betrag von 2 Obolen bestehend, später auch 
bei andern festlichen Gelegenheiten gespendet und nach und nach 
immer höher gesteigert wurde, so dass Demades sogar jedem 
Bürger eine halbe Mine versprach, s. Liban. arg. Demosthen. 
Olynth. I. Plut. Per. 9. Harpocrat. s. v. &ewpixa. Plut. Mor. 
p. 818 (praec. reip. ger. c. 25). (Andere ähnliche Besoldungen 
und Schenkungen waren das lxxi.qoiaorixöv, welches aber noch 
nicht unter Perikies oder wenigstens nicht in der früheren Zeit 
desselben eingeführt wurde und wahrscheinlich auch erst 1, dann 
3 Obolen betrug, s. bes. Aristoph. Eccles. 300 — 310, als dessen 
Erfinder Kallistratos und Agyrrhios genannt werden, s. Paroe- 
miogr. ed. Leutsch et Schneid, p. 437, Schol. Arist. Eccl. 102, 
ferner der ptfs&bg ßovlevrtxög, owriyopixoG u. s. w.) Ueber 
den nachtheiligen Einfluss dieser Spenden s. Arist. Pol. II, 4, 11. 
Plut. Per. 9. Plat. Gorg. 515. E.: raira ydp eycoye axovto, Ile-
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LXXX, 1. 460. Zug der Athener nach Aegypten zur Unterstützung 
des Satrapen Inaros, der sich gegen den Perserkönig 
empört hatte 54).

LXXX, 3. 458. Die Athener im Krieg mit Korinth, Epidauros und 
Aegina. Sie werden zu Lande bei Halieis geschlagen, 
gewinnen aber dann einen Seesieg bei Kekryphaleia und 
einen zweiten noch entscheidenderen bei Aegina; Aegina 
belagert55).

Die Korinthier fallen in Megaris ein, um Aegina 
zu entsetzen, werden aber von Myronides an der Spitze 
der Greise und Knaben Athens geschlagen56).

LXXX, 4. 457. Die Spartaner an der Spitze eines peloponnesischen 
Heeres in Mittelgriechenland schlagen die Athener in 
der Schlacht bei Tanagra57). Kimon zurückgerufen58).

X

LXXXI, 1. 456. Die Athener besiegen die Böotier bei Oenophyta, 
worauf Böotien, Phokis und das opuntische Lokris dem 
athenischen Bunde beitreten 59).

Die langen Mauern von Athen nach dem Piräeus 
und nach Phaleron vollendet60). Aegina zur Unterwer­
fung gezwungen61). Des Tolmides Zug um den Pelo­
ponnes 62).

LXXXI, 2. 455. Der dritte messenische Krieg durch die Einnahme 
von Ithome beendet; die Athener weisen den Messeniern 
das von ihnen neuerdings eroberte Naupaktos zum Wohn­
sitz an 63).

Heer und Flotte der Athener in Aegypten vernichtet64).

Qixlea TttnoL^xtvai 14&r]vaiovQ d^yovs xal deiAovs xal XäXovs (pi- 
XaqyvQOvg eis pmj&ocpoptav tiqwtov xaraaryaavra, so dass also 
mit der Vollendung der Demokratie (s. die vor. Anm.) auch zugleich 
der Keim der Ausartung zur Ochlokratie gelegt wurde, welche durch 
Perikies noch aufgehalten, nach dessen Tode allmählich immer 
mehr hervorbrach und um sich griff. [Die Zeitbestimmung in 
Betreff der Einführung des Richtersoldes nur ungefähr.]

54) Thuc. 1, 104. Diod. XI, <77.
55) Thuc. I, 105. In der Schlacht bei Aegina wurden 70 

Schiffe der Aegineten genommen und damit deren Seemacht ver­
nichtet.

56) Thuc. I, 105 —106. Lys. Epitaph, p. 195- Diod. XI, 79- 
Es wurden zwei Schlachten geliefert, beide in der Nähe von 
Megara (die zweite lv ry KlomMcl, Diod.), weil die
Korinthier, nach dem ersten Zuge zu Hause von den Greisen ver­
spottet, noch einen zweiten Zug versuchten, der aber einen noch 
unglücklicheren Ausgang hatte als der erste.

57) Die Spartaner waren ihren Stammverwandten, den Bewoh­
nern von Doris, zu Hülfe gezogen, die von den Phokern befeindet
wurden. Sie zogen sich, als sie den Weg über das Gebirge
Gerania von den Athenern besetzt fanden, nach Böotien, wo sich
ihnen die Athener, mit ihren Bundesgenossen zusammen 14,000
Mann stark, zur Schlacht entgegenstellten. Thuc. I, 107—108. 
Pint. Menex. p. 242. B. Das Ergebniss der Schlacht war nur,
dass die Spartaner unbehindert nach ihrer Heimath zurückkehr­
ten, Thuc. 108.

58) Plut. Cim. 17. Per. 10. Die Zurückberufung Kimons 
war die Wirkung des edlen Patriotismus, den Kimon vor der 
Schlacht bei Tanagra bewies (vgl. Thuc. I, 107) und des En­
thusiasmus, der die sämmtlichon Parteien in Athen nach dieser 
Schlacht ergriff, und der sich nachher in der Schlacht bei Oeno- 
phyta bethätigte, s. Plut. Cim. n. a. 0.

59) Thuc. I, 108. Die Schlacht wurde am 62. Tage (Thuc.) 
nach der bei Tanagra geliefert, ist aber in das J. 456 zu setzen, 
weil die Schlacht bei Tanagra, wie aus Plut. Cim. 17. Per. 10 
hervorgeht, zu Ende des vorigen Jahres stattfand. Der Verlust 
der Schlacht hatte für die Thebaner die Folge, dass die herr­
schende aristokratische Partei gestürzt wurde und die demokra­
tische an ihre Stelle trat, welche darauf das Bündniss mit Athen 
schloss. Dem Beispiele von Theben folgte sodann Phokis und 
— jedoch nicht ohne Zwang von Seiten Athens — auch das 
opuntische Lokris, so dass die Hegemonie Athens jetzt auch zu 
Lande einen nicht geringen Theil von Griechenland umfasste.

60) Thuc. I, 108. Der Bau war im vorigen Jahre begonnen, 
s. elend. 107. Die Mauer nach dem Piräeus war 40, die andere 
35 Stadien lang, Thuc. II, 13.

61) Thuc. I, 108. (Diod. XI, 78.)
62) Thuc. I, 108. Diod. XI, 84. Er verbrannte Gythion, 

nahm Methone, Chalkis und Naupaktos und gewann Zakynthos 
und Kephallenia für den athenischen Bund.

63) Thuc. I, 103.
64) Thuc. 109—110.
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LXXXI, 3. 454. Unternehmungen des Perikies im krissäischen Meer­
busen; Achaja dem athenischen Bunde hinzugefügt65).

LXXXII,3. 450. Fünfjähriger Waffenstillstand zwischen Athen und 
Sparta 66). Dreissigjähriger Friede zwischen Sparta und 
Argos 67).

Die Tragiker Sophokles11), 
Euripides.')

65) Thuc. I, 111. (Diod. XI, 85.) Dass Achaja jetzt zu dem 
athenischen Bunde hinzugefügt wurde, ist aus den Worten des
Thuc. a. a. 0. ev&v$ nagakaßövres zu schliessen [obwohl dies 
auch heissen kann, dass die Achäer, als schon zum Bunde 
gehörig, zur Theilnahme an dem Feldzuge aufgeboten wurden, in 
welchem Falle der Hinzutritt der Achäer zum Bunde in das vor­
hergehende Jahr zu setzen sein würde], vgl. Thuc. I, 115. (Vor
diesem Zuge wurde noch ein. jedoch erfolgloser Feldzug nach 
Thessalien gemacht, Thuc. I, 111.) Diod. a. a. 0.: <01 prev olv 
M&rivaloi xara tovtov tov twavTov nkeloTWV nökewv r^av, 
in ävdgtba di xal GrgaT^yla pceyäkriv do^av xarexr^aavTo. 
Nach Plut. Per. 11. Diod. XI, 88 wurden in dieser Zeit auf 
Perikies Veranlassung athenische Kleruchen nach dem thrakischen

Chersones und nach Naxos, desgleichen auch nach Andros und 
nach der thrakischen Küste ausgesandt.

66) Thuc. I, 112: "Yoregov di (nämlich nach dem Zuge des 
Perikies) dtakbnovrwv irdüv rgräv Gnovdal ylyvovTai Hekenov- 
vgGlors xal A&iyvalobs nevTaerels, xal Ekkgvixov pcev noke'pcov 

oi A&rjvabOb. Nach Diod. XI, 86. Plut. Cim. 18. Theo- 
pomp. fr. 92 war es Kimon, der den Waffenstillstand hauptsäch­
lich in der Absicht zu Stande brachte, um durch einen auswärti­
gen Krieg die Zwistigkeiten zwischen Athen und Sparta abzu­
leiten.

67) Thuc. V, 14.

k) Sophokles, Sohn des Sophilos, geboren um 496 im athe­
nischen Bezirk Kolonos, sorgsam unterrichtet namentlich in der 
Musik und Gymnastik, Vit. Soph. Plut. de mus. 31, leitete als 
Jüngling den Festgesang und Siegesreigen um die Trophäen von 
Salamis, Athen. I. p. 20. Vit. Soph. Plut. 28 Jahr alt besiegte 
er im Wettstreit um den tragischen Preis den Aeschylos, Marrn. 
Par. Plut. Cim. 5, und trug dann häufig den ersten oder zweiten, 
niemals den dritten Preis davon. Vit. Soph. Suid. s. v. Im Bühnen­
wesen führte er manche Neuerungen durch , indem er nicht mehr 
Trilogieen, sondern einzelne Dramen auf die Bühne brachte, den 
Chor von 12 auf 15 Personen vermehrte, den dritten Schauspie­
ler einführte, von dem Herkommen abging, dass der Dichter 
selbst in seinen Dramen als Schauspieler auftrat, und in der Co- 
stümirung manches änderte, Vit. Soph. Suid. s. v. Nach Aufführung 
der Antigone wählte ihn das Volk zum Feldherrn mit dem Peri- 
kles für den Feldzug gegen Samos, Vit. Soph. Plut. Pericl. 8. 
Stral. p. 638. Politisch thätig erscheint er als Probule, Arist. 
Rhet. III, 18, 6, und wirkt als solcher zur Einsetzung der Vier­
hundert mit; doch war er als Feldherr und Staatsmann unbedeu­
tend. Athen. XIII, p. 603. 604. Einladungen von Fürsten an 
ihre Höfe schlug er stets aus, so hing er an seiner Vaterstadt 
Athen {(pbka&^vabÖTaTos ^v, Vit. Soph.), wo er der allgemeine 
Liebling war, a. a. 0. In Folge der Bevorzugung seines Enkels 
Sophokles, Sohnes des Ariston, den ihm seine Geliebie Theoris 
feboren, soll der Dichter von seinem Sohne Jophon vor einem 

arailiengerichte wegen Geistesschwäche belangt, aber in Folge 
einer Vorlesung aus seinem Oedipus auf Kolonos freigesprochen 
worden sein, Vit. Soph. Athen. XIII, p. 592. Cic. de sen. VII, 
22. Plut. de rep. sen. ger. II, p. 508. Er starb 91 Jahr alt im 
Jahre 406, Vit. Soph. Marrn. Par. Argum. III. Oed. Col. Ueber 
seine Todesart gingen verschiedene Sagen, Diod. Sic. XIII, 103. 
Vit. Soph. Paus. I, 21, 2 f. Die Athener erwiesen ihrem gröss­
ten Tragiker nach seinem Tode göttliche Ehre, Vit. Soph. Num. 
4. Etym. M s.v. Ae^ltov. Von den wahrscheinlich 123 Dramen des 
Sophokles haben sich nur sieben vollständig erhalten, nämlich 
ArTtyovy, das Meisterwerk des Dichters, 'Hksxrga, Oldtnovs 
(Tvgawos), Oidlnovs inl Kokomp, Atas, •PikoxipTrjs, Youyi- 

vrab. Von den übrigen sind etwa 1000 meist kurze Bruchstücke 
vorhanden, Nauch trag. Graec. fr. p. 103 f. Die längsten aus den 
Dramen Akeädai, N. fr. 86, Akgr^s, fr. 104, Ayikkiws Igaaral, 
fr. 154, &uiOTri$, fr. 235 , Kgiovda, fr. 327, Navnkios, fr. 396, 
nokv&vg, fr. 479, Tggevs, fr. 521, Tvgü, fr. 593, vgl. fr. 736. 
856. Ausserdem werden von Sophokles Elegieen, Päane und eine 
Schrift über den Chor erwähnt, Suid. s. v. Der jüngere Phrynichos 
preist den Sophokles. Argum. III. Oed. Col.: piaxag Yotpoxkirjs, 
os nokvv xQovov ßiovs | äne&aves evdalpbwv dvgg xal de^ibs, | 
nokkas notgOas xal xakas rgaycpdlas, \ xaküs irekevTT\d, ovdlv 
vnoprelvas xaxbv. Bezeichnend für seine Dichtung heisst es Dio 
Chrys. Or. LH, p. 272: 6 de Yotpoxkijs preoos ioexev apupdiv 
elvab, ovre to av Gades xal to ankovv to tov AlGyvkov 
ovre to axgbßes xal dgbpcv xal nokbTbxov to tov Evgcntdov, 
Gepbvgv de Tina xal pieyakongenr] notiyiiv TgayixibraTa xal 
evngeneOT7]Ta eyovGav, wäre nkelGrgv gdovgv prera vxpovs xal 
oepivÖTTiTos ivdeixvvG&ai.

1) Euripides, Sohn des Mnesarchos, geboren auf der Insel 
Salamis 480, angeblich am Tage der Schlacht bei Salamis, Vit. 
Eur. d . ßl. y ■ Westerm., genoss eine sorgfältige Erziehung. In 
den gymnastischen Künsten zeichnete er sich als Knabe so aus, 
dass er im Wettkampf einen Preis errang, Vit. d. Gell. XV, 20, 
auch für Malerei war er nicht ohne Anlage, Vit. d. ß'. Als 
Jüngling widmete er sich eifrig der Philosophie, namentlich der 
Ethik im Umgänge mit Anaxagoras und Sokrates, und hörte die 
Vorträge der Sophisten Prodikos und Protagoras über Rhetorik, 
Vit. d. ß'. y ; daher zeigten denn auch seine Dramen die Spuren 
jener Lehren, namentlich des Anaxagoras (vgl. Troad. 886: Zevs, 
etr äväyxg ipvGeos etre vovs ßgcnüv) und rhetorische Künste 
(Vit. d: ngoGevge koyovs, ipvGcokoytas, grjTogelas), und die Ko­
miker spotteten, dass Sokrates dem Euripides bei seinen Tragö­
dien helfe, Vit. d. Athen. IV, 131 C. Diog. Laert. II, 18. Ein 
ernster, finsterer und nachdenklicher Mann, lebte der Dichter zu­
rückgezogen von Geselligkeit und vom politischen Leben, Vit. 
ß'. y , voll Selbstgefühl und wenig bekümmert um das Urtheil des 
Publikums, Val. Max. III, 7. Nachdem er zuerst mit dem Drama 
Ilekiädes aufgetreten war, errang er trotz seiner vielen Tragö-
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LXXXII,4. 449.

1

Die Athener nehmen den Krieg gegen die Perser 
unter Kimons Führung wieder auf und gewinnen nach 
Kimons Tode den Doppelsieg bei Salamis auf Kypros68).

Die Komödiendichter Kra­
tes , Kratinos“).

68) Thuc. I, 112. Nach Diod. XII, 3 ist es Kimon selbst, 
der den Sieg gewinnt. Nach demselben (c. 4) wird nach diesem 
Siege der sogenannte Kimonische Friede geschlossen (nach De- 
mosth, de F. L. p. 428 Plut. Cim. 13. vgl. Herod. Vll, 151 
richtiger Friede des Kailias zu nennen), wodurch der Perserkö­
nig sich verpflichtet haben soll, allen hellenischen Städten in Asien 
völlige Unabhängigkeit zu gewähren und desshalb mit seiner 
Flotte im Süden nicht wesentlich über Phaselis oder die benach­
barten chelidonischen Inseln, im Norden nicht über die Kyaneen

am Eingang des Pontus Euxinus hinauszuschiffen und mit dem 
Landheere sich mindestens 3 Tagemärsche von der Westküste 
Kleinasiens entfernt zu halten. [Von Plutarch (Cim. 13) wird 
dieser Friede nach der Sehlacht am Eurymedon gesetzt, bei Thu- 
kydides findet sich gar keine Erwähnung desselben, und erst die 
Redner führen ihn, zuerst in allgemeinen Ausdrücken, dann immer 
bestimmter an, s. Isocr. Paneg. p. 65 Areop. p. 150. Panath. 
p. 244. Demosth. de F. L. p. 458. vgl. de Rhod. lib. p. 199. 
Lycurg. Leocr. p. 199; bei späteren Rhetoren bildet er ein häufig

dien nur viermal den ersten Preis, Vit. y. Suid. s. v. Indess ward 
der Dichter auch von vielen angefochten, (Vit. d: vnö yccg ^ADri- 
vaiwv ty&oveido), so lebten doch seine Dichtungen zur Zeit des 
sicilischen Feldzuges in aller Munde, Plut. Nic. 29. Unter den 
Neuerungen, die Euripides auf die Bühne brachte, stehen obenan 
die Einführung des Prologs, Vit. ß'. Aristoph. Ran. 946. 1177, 
und von Monodieen oder Arien, Aristoph. Ran. 1330 f. 944. 851, 
und die Lostrennung der Chorgesänge vom Zusammenhang des 
Stückes, Schol. Arist. Ach. 442. Bittere Erfahrungen blieben ihm 
nicht erspart. Die Untreue seiner beiden Frauen rief in seinen 
Tragödien bittre und missliebige Aeusserungen über die Weiber 
hervor und ist nicht ohne Einfluss auf die Darstellung seiner 
Frauencharaktere geblieben , Vit. d. ß'. y. Aristoph. Thesm. 82 f. 
Dies häusliche Unglück und die Spöttereien der Komiker, deren 
Spitze in den Fröschen und Thesmophoriazusen des Aristophanes 
vorliegt, bewogen ihn seine Vaterstadt zu verlassen, Vit. ß'. y. 
Er begab sich nach Pella an den Hof des Königs Archelaos von 
Makedonien, der ihn hoch ehrte, und dem er sich durch sein 
letztes Drama ^Agyelaag dankbar bewies, Vit. d. Dort ist er 406 
kurz vor Sophokles gestorben, der ihn noch aufrichtig betrauerte, 
Vit. d. ß'. y ; doch ehrten die Athener sein Andenken durch ein 
Kenotaphion. Paus I, 2, 2. Von seinen mindestens 75 Dramen, 
Vit. y . Varro ap. Gell. XVIII, 4. Suid a. a. 0., sind vollständig 
erhalten 16 Tragödien: ‘Exäßg, 'OgeGryg, M^deia, Trnibkvrog 
Gregavrypogog, Avdgopäyy, Äxerideg, Tquy^veea y ?v AvMdi, 
Tqny&VEea fj Zv Tavgoig, Tgwädeg, Baxyai, Tlgaxkeidae, "Iwv, 
Ekevy, ‘Hqaxkijg pacvöpevog, 'Hkfxrga, ein Satyrdrama, Kv- 
xkcoxf und ein die Stelle eines Satyrdramas vertretendes Stück 
^XxgGrig (Argum.: rb de dgäpd Igti GaTvgexanegov). Von den 
übrigen sind gegen 1100 Bruchstücke erhalten, bedeutendere 
besonders aus den Dramen Ake^avdgog, Nauck fr. 53, HvTiöng, 
fr. 187. 188- 219. 220, "Agydkaog, fr. 230, Airökoxog, fr. 284. 
287. 288, Aavär], fr. 318—332, Aixrvs, fr. 336. 339. 349, Egey- 
O-evg, fr. 362. 363, Ivoj , fr. 406. 407, KgeGtpbvvrig, fr. 462, Kgij- 
reg, fr. 475, Olvbpaog, fr. 575 — 577, nakapfidyg, fr. 582. 584, 
ITkeixiO-evqg, fr. 628, 'Padapav'/vg, fr. 660, ‘Paf-Otov, fr. 779. 781, 
A>olv^, fr. 809. 813. 816, XgcGiJtiiog, fr. 836. Vgl. fr. 889- 
890. Ueber Euripides Dichtung urtheilt Aristoteles Poet. 13, 9, 
10: xal 6 EvgeTtidgg, el xal ra akka py ev olxovop.ee, akka 
TqayrxtÖTctTos ye räv noirpwv (palverai. Vgl. Longin. 15, 3: 
^ort pev ovv (pikonovatTaTog Evgmidr]g dvo raefi ndAh] pavlaQ 
re xdl 3dgwTog ^xTgaycpdijOae xwv Tovrocg eng ovx oid" ei tiglv 
Kdgoig &tiTvydOTaTog • ov pgv akka xal Taig äkkaeg eneri- 
^eGOae (pavraoiaig ovx arokpog. (Unter den zahlreichen Tra­
gikern zu Sophokles und Euripides Zeit treten noch besonders 

hervor: Aristarchos von Tegea, Suid. s. v. N. trag. Gr. fr. 1 — 6, 
Jon von Chios, Suid. s. v. Schol. Pac. 835. N. fr. 1—68, Achaeos 
von Eretria. Suid. s. v. Athen. X, p. 451. N. fr. 1 — 54, ausgezeich­
net im Satyrspiel, Diog. L, II, 133, und später Agathon der 
Freund des Plato, Sympos., von Aristophanes wegen seiner weich­
lichen, überfeinerten Dichtungsweise verspottet, Thesm. 52 f. 60f. 
100. 130 f. 150 f. vgl. Schol. N. fr. 1— 29. Von der Masse der 
Tragiker seiner Zeit sagt Aristophanes Ran. 89: ovxovv ereg 
eßt Ivraii&a peegaxvkkia | Evgvnldov nkeiv g Gradtcg kaki- 
Grega; | buepvkkideg rave Iori xal GTwpvkpara, | yekedövwv 
povGela, ktoßgral reyrgg. Aehnliches gilt von der Menge der 
späteren Tragiker, unter denen keiner von schöpferischem Geiste 
ist. Die Namen von etwa 130 und Bruchstücke von über 50 
solcher Tragiker sind noch erhalten.)

m) Schon griechische Literaturhistoriker unterschieden in der 
attischen Komödie eine agyala xtnpegdla, pfog xwptgdla, vea 
xeopepdia, liegt xwp. III. IX, 8. Die charakteristischen Merk­
male der älteren attischen Komödie sind: die politische Satire 
mit Karikaturmasken wirklicher Personen, Platon, Tilgt dta- 
(pogäg xioptpdiäv 19, und Nennung ihrer Namen (xwpigdeiv övo- 
paGrt), Isocr. d. pac. p. 161, liegt xwp. VIII. 8. IX, 7, der bur­
lesk oder phantastisch maskirte Chor von 24 Personen, Ilegl 
xcop. VIII, 34, und die üagäßaGig, das Intermezzo oder die Ab­
schweifung vom Zusammenhang des Stückes, indem der Chor 
sich singend oder redend an die Zuschauer wendet und sich über 
Verhältnisse des öffentlichen Lebens oder des Dichters zum Pu­
blikum ernst oder launig auslässt, Aristid. T. II. p. 523. Platon. 
TtEQ. dtaip. xcop. 11: 6 yogbg ovx eywv Ttgbg rovg vJtoxgnag dea- 
k&yeG&at anoGrgoipov Inoieizo ngbg rbv dgpov xara de rgv 
anoGrgoipov exelvgv ol Ttoigral dea rov yogov g einig tawtnv 
ajtekoyovvio g mgl dypoGicov ngaypärmv elGgyovvro. Mit der 
Ausbildung der demokratischen Verfassung entwickelte sich die 
ältere attische Komödie und fällt mit ihr. — Krates von Athen 
um 450, der erste bedeutendere Komödiendichtcr und zugleich 
Schauspieler, setzte an die Stelle des regellosen Schwankes die 
Behandlung eines bestimmten, der Wirklichkeit entnommenen 
Stoffes. liegt xoip. III, 8. Suid. s. v. Kgärgg, Arist. Poet. 5, ward 
übrigens vom Publikum bald beklatscht bald ausgezischt, wes­
halb ihn Aristophanes verspottet, Eq. 537. 549. Von neun seiner 
Komödien sind kurze Bruchstücke erhalten. Fragm. Com. Meineke 
p. 78 f., die bedeutendsten aus den Oggla, M. fr. 1—4, üaedeai 
fr. 1. Xdpioi fr. 1.

n) Kratinos aus Athen, blühte um 448 — 423, negt xcop. III, 7, 
Aristoph. Pac. 700 f. Lucian. Macrob. c. 25, und siegte 9 mal unter

olxovop.ee


56 Dritte Periode. Von 500 — 431 v. Chr.

Olympiaden­
jahr.

Jahr vor 
Chr. Politische Geschichte. Kunst und Literatur.

LXXXDI,!.

LXXXIH,2.

448.

447.

Erneuerung der Feindseligkeiten zwischen Athen 
und Sparta durch den heiligen Krieg 69).

Die Böotier schlagen die Athener bei Koroneia und 
verlassen das athenische Bündniss 70).

Die Philosophen Zeno°), Em­
pedokles1’), Anaxagorasq).

wiederkehrendes Thema ihrer Lobreden auf Athen. Desshalb ist 
der Friede schon von Kallisthenes, s. Plut. Cim. 13, und in neue­
rer Zeit mehrfach von Gelehrten angefochten worden; indess 
wenn derselbe auch manchen gegründeten Bedenken unterliegt, 
so stehen wenigstens die Stellen Thuc. VIII, 5. 6. 56. Herod. VI, 
42 demselben nicht, wie man gemeint hat, entgegen, auch hat er 
insofern thatsächlich stattgefunden, als seit dieser Zeit der Krieg 
gegen Persien auf längere Zeit hinaus aufhört, s. Plut. Cim. 19.]

69) Die Lakedämonier machten einen Feldzug nach Mittel­
griechenland , um den Delphiern den Besitz des Orakels wieder
zu verschaffen, der ihnen von den Phokern entrissen worden 
war; nach ihrem Abzug setzten die Athener durch einen Feldzug

unter Führung des Perikies die Phoker wieder in Besitz. S. Thuc. 
I, 112. Plut. Per. 21.

70) Thuc. I, 113. Diod. XII, 6. Die Athener waren unter 
Tolmides nach Böotien gezogen, weil Flüchtlinge aus Chäronea 
und Orchomenos (jedenfalls die in Folge der Schlacht bei Oeno- 
phyta vertriebenen Aristokraten, s. Anm. 59) sich dieser Städte 
bemächtigt hatten. Nachdem sie Cbäronea erobert, wurden sie 
auf dem Rückzüge von den Flüchtlingen aus Orchomenos, an die 
sich Flüchtlinge aus Euböa und Lokris angeschlossen, angegrif­
fen und geschlagen, worauf sie, um ihre Gefangenen wieder zu 
bekommen, sämmtliche Städte in Böotien freigaben, d. h, sie der 
Athen feindlich gesinnten aristokratischen Partei überliessen.

grossem Beifall, Suid. s. v. Arist. Eq. 526. 530, am glänzendsten im 
hohen Greisenalter mit der TIvtIvt] (Weinflasche) gegen die Wolken 
des Aristophanes, Arist. Argum. Nub. V. ed.Bergh, nachdem ihn die­
ser kurz zuvor schon als verbraucht und abgelebt verspottet hatte, 
Eq. 531—536. Er soll die Zahl der auftretenden Schauspieler in der 
Komödie auf drei festgesetzt haben, Hept xoip. N, 3. Von 26 seiner 
Komödien sind meist kurze Bruchstücke erhalten, Fragm. Com. 
Graec. Meineke p. 7 f., die bedeutendsten aus den Komödien 
koyot, Bovxökot, OgaTTat, Mdk&axot, N^peat?, ’OdvGQijs, nvTtvq, 
Tgoqojvtos, Xelgaives. Seine politische Satire war scharf und 
herbe, Arist. Acharn. 849. Plat. Hegt dtatpogäs yagaxTrigtov 1, 3. 
IItoi xiop. V, 3: taOTteg pötOTtyt ry xtopcgdiq xokd^wv.
Das erhellt auch aus seinen Angriffen auf Perikies, vgl. Thra. 
M. fr. 1: Gytvoxtbpakog Twdetov Itzt tov xgavlov eywv, Cheir. 
fr. 3: Tvgavvov, xebpalyyegetav, und auf die Aspasia, Cheir. 
fr. 4: -nakkaxyv xvvwnbda, im Gegensatz zu Kimon, von dem er 
sagt, Archil. fr. 1: ßvv ävögl Hetcg xat qjblogevcüTctTbp xat 
TtdvT agiCTbp twv Ilavekkyvwv ngoptp Kiptnvt. Als eine lebens­
lustige Dichternatur bezeichnet ihn Suid. s. v.: kapTtgbs tov ya- 
paxryga (ptkonoTys de xat natdbxüv yTTyptvos, vgl- lieg}, xeop. 
III, 7: y^yove de TtotyTtxcjTaTos, xaraoxevä^wv eis tov Alayv- 
kov yaoaxtgoa. Vgl. Plat. Hegt dtaqp. yag. II, 1. Aristoph. Pac. 
v. 700 f. Gleichzeitig mit ihm ist Pherekrates aus Athen, der 
437 einen Preis errang, Hegt xcop. Hl, 9. Sicher kommen ihm 
13 Komödien zu, von denen Bruchstücke vorhanden sind, die 
bedeutendsten: Aygtot, fr. 1. 2. 4. 11, Airopokot, fr. 1, Aov- 
kodtddßxakos, fr. 1. 2, Kiogtawü, fr. 1 — 5. Von der persön­
lichen Satire nach Art des Krates scheint er zurückgekommen 
zu sein, doch verspottet er noch den Alkibiades, Jnc. fab. fr. 5: 
ovx wv dvi g yag Akxtßtadys, (»s doxet, | dvyg aTtaoböv twv 
yvvabxöiv tote vvv. Die Erfindung neuer Bühnenstoffe wird ihm 
nachgerühmt, Hegt x.ojp a. a. 0. Die Feinheit seiner Sprache 
bezeichnet sein Prädikat ATTtxcoTaTos, Athen. VI, p. 268 e. Steph. 
Byz. p. 43; nach ihm ist das metrum Pherecrateum benannt.

o) Zeno, geboren zu Elea in Unteritalien, blühte um 468—433, 
Diog.Laert. IX, 25. Suid. s.v. Cyrill. Julian. I, p. 23, Schüler des Par- 
menides, Plat. Parm. p. 127. Diog. L. a. a. 0. Athen. XI, p. 505, kam 
wiederholt nach Athen, wo er noch mit Sokrates zusammentraf, Plat. 
Soph.p. 217. Parm. a. a. O. Theaetet. p. 217. Diog. L. IX, 28, und trug 
dem Perikies und Kallias für 100 Minen seine Lehre vor, Plat. 
Alcib. I, p. 119. Plut. Pericl. 4. Er verbesserte die Gesetze seiner 

Vaterstadt, Diog. L. IX, 33 , und versuchte dieselbe von 
einem Tyrannen zu befreien. Ob dies gelang oder seinen Tod 
zur Folge hatte, steht nicht fest, Plut. adv. Cot. p. 1126. Diog. L. 
IX, 26 — 28. Cic. Tusc. 11,22. Nat. D. 111,33. Von seinen Schrif­
ten , die in Prosa zum Theil dialogisch abgefasst waren, Plat. 
Parm. a. a. 0. Diog. L. III, 47, werden genannt Eotdes (Streit­
schriften) und E^vyats Ttov Epttedoxk^ous rtgbs tovs (ptkoaö- 
qovs ztegt (pvoews, Suid. a. a. 0. Er bildete die Lehre des Par- 
menides weiter aus und galt als der Urheber der Dialektik, der 
durch Widerlegung des Scheines zur Wahrheit forts-ch reiten den 
Beweisführung, Plat. Parm. p. 128. Plut. Pericl. c. 4. Diog. L. 
IX, 25. (Als zur eleatischen Schule gehörig ist noch Melissos 
aus Samos zu nennen , s. Diog. L. IX, 24. Plut. Per. 26.)

p) Empedokles aus Agrigent, Anhänger der Lehre des Py­
thagoras, Schüler des Xenophanes und Parmenides und Zeitgenosse 
des Zeno blühte um 445 — 433, Cyrill, a. a. 0. Diog. L. VIII, 51. 
52. 54. 55. 56. Er lehrte Rhetorik und fand an Gorgias einen aus­
gezeichneten Schüler, a. a. 0. 57. 58. Suid. s. v., wirkte als Staats­
mann für die Einführung der demokratischen Verfassung, Diog. L. 
72. 73, und durchzog als Arzt, Wunderthäter, Zauberer und Pro­
phet mit grossem Gepränge die sicilischen Städte, a. a. 0. 59 — 63. 
67. 70. 73. Unter den Sagen über seinen Tod ist sein freiwilliger 
Sturz in den Krater des Aetna die berühmteste. Sicheres steht über 
denselben nicht fest, a.a.O. 67. 69. 70—73. Sein Hauptwerk Tä 
bpvGbxä oder Hegt (pvaetos war im ionischen Dialekte geschrie­
ben und in Hexametern, von denen noch etwa 400 erhalten sind, 
a. a. 0. 77. Suid. a. a. 0. Er lehrte, dass aus Mischung und Schei­
dung der Grundstoffe das Weltall entstanden sei.

q) Anaxagoras, geboren zuClazomenä, lebte von 500 — 428, 
Diog. Laert. H, 6. 7, und zwar längere Zeit zu Athen, wo er mit 
Perikles und anderen angesehenen Männern in Verbindung stand. 
Der Gottlosigkeit angeklagt ward er nur durch Verwendung des 
Perikles vom Tode gerettet, musste aber Athen verlassen und 
ging nach Lampsakos, wo er als Siebenziger gestorben sein soll, 
Diog.L. II, 12—15. Suid. s. v. Plut. Pericl. 4. 32. Cic. Nat. D. I, 
11. Er lehrte, dass ein einiger Weltgeist (yovs) die Welt aus 
dem Urstoff geschaffen habe, und erhielt daher den Zunamen 
Nove. Diog. L. II, 6. Suid. s. v. Sein Schüler war auch Archelaos 
von Milet, Lehrer des Sokrates, der als der letzte ionische Phy­
siker und zugleich als ein Vorläufer des Sokrates in der Ethik 
bezeichnet wird, Suid. s. v. Diog. L. 11, 6.
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LXXXIIf,4. 445. Euböa und Megara fallen vom athenischen Bünd- 
niss ab; die Peloponnesier fallen unter dem spartanischen 
König Pleistoanax in Attika ein 71). Euböa durch

Herodot, der Vater der 
Geschichtschreibungr).

Blüthe der bildenden 
Kunst8) — Myron*).

71) Thuc. I, 114. Diod. XII, 6. [Die Schlacht bei Koronea 
geschah ygovov ^yysvo^vov p,sra laira d. h. nach dem heiligen 
Kriege ; hierauf erfolgte oy nokkdi varsgov der Abfall von Euböa,

14 Jahre vor dem Ausbruch des peloponnesischen Kriegs, Thuc^ 
I, 113, 114. II, 21.]

r) Nach Art der alten Sagenschreiber schrieb noch Phere­
kydes aus Leros, zu Athen ansässig, genannt 6 yereakoyos, um 
450 sein Werk AvToy&ovts, das Geschlechtssagen behandelte, 
namentlich attische, Eratosth. b. Diog. Laert. 1, 119. Strab. 
p. 487. Suid. s. v. Dion. Hal. A. R. I, 13. Den Uebergang von der 
Sagenschreibung zur Geschichte bildet Hellanikos aus Mytilene 
auf Lesbos, dessen früheste Jugend in den Anfang der Perser­
kriege fällt, Vit. Eurip. Gell. XV, 23- Suid. s. v. [Von den zahl­
reichen Schriften, die ihm beigelegt werden, ergeben sich als 
ächt: Aevxakewvtea, Amgun i$, Arkavriäs, Tgtoixd, welche Ge- 
schlechtssagen erzählten: die Geschichten einzelner Länder behan­
delten Alokixä, negatxä, chronologische Schriften waren 
'Ttgsiat "Hgag und Kagveovixai] — Herodotos, geboren zu 
Halikarnassos aus angesehener Familie, verwandt mit Panyasis, 
Suid. s. v., lebte um 484 —408, Gell. XV, 23, vgl. Herod. III, 15. 
VI, 98. VII. 137. I, 130. Er wanderte vor dem Tyrannen Lyg- 
damis nach Samos aus, Suid. a. a. 0. Wie aus seinem Geschichts­
werke hervorgeht, besuchte er auf ausgedehnten Seereisen das 
Festland von Griechenland, die Inseln des ägäischen Meeres, 
Kleinasien, Kreta,,Kypern, Phönikien, Syrien, Babylonien, Assy­
rien, Medien, Aegypten bis zur Südgrenze und Italien. Einzelne 
Abschnitte des Werkes las er vor Vollendung des Ganzen öf­
fentlich vor, so in Olympia, s. S. 23. Anm. 22, zu Athen, 
Plut. de malign. Herodot. c. 25, zu Korinth, Dio Chrys. Or. 
XXXVII, T. II. p. 103, und zu Theben, Plut. a. a. O. c. 31. Im 
Jahre 443 nahm er an der Gründung von Thurii durch die Athe­
ner Theil, Suid. a. a. 0. Strab. p. 970. Schol. Aristoph. Nub. 331, 
wo er sein Werk vollendete und starb, Plin. H.^N. Xll, 18. 
Suid. a. a. 0. Sein Geschichtswerk, ‘lOToglg, jetzt in 9 Bücher 
abgetheilt, deren jedes den Namen einer Muse als Ueberschrift 
führt, umfasst die Geschichte der Erhebung des Perserreiches, in 
welche die Geschichte anderer Völker, wie der Lyder, Aegypter, 
Skythen u. a. verwebt ist, und als Hauptsache den Kampf des 
asiatischen Weltreiches gegen die Hellenen. Urtheile alter Kunst­
richter über Herodot sind besonders: Dion. Hal. Ep. ad Cn. 
Pomp. 3; gdovgv di xal netAu xal Ttgtyiv xal ras bfioyevA? 
dgtrag AGiptgsrac fiaxgoi Oovxvdldov xgArrovaG Plgodoros, 
Quint. IX, 4, 18: In Herodoto vero cum omnia (ut ego quidem 
sentio) leniter fluunt, tum ipsa dcdktxros habet eam iucundita- 
tem, ut latentes etiam numeros complexa videatur.

s) Die Sage schrieb alte Bilderwerke, namentlich hölzerne 
Götterbilder, dem Daedalos zu, ebenso gehören der Sage die 
Künstlernamen Epeios und Dibutades. Frühzeiiig bestehen 
Künstlerschulen auf den Inseln Aegina. Chios, Samos und Kreta. 
So werden dem Smilis von Aegina Bildwerke in äginetischein 
Stil zugeschrieben, Paus. VII, 4, 4. 5. V, 17, 1. Plin. H. N.

Peter, griech. Zeittafeln. 3. Aufl.

XXXVI. 90. Sill. Glaukos von Chios. Herod. I. 25, oder Samos> 
Steph. Byz. v. Al&äkri, erfand um 690 (?) die Kunst des Löthens 
der Metalle, Euseb. Chron. Herod a. a. 0. Steph. Byz. a. a. O. 
Paus. X, 16, 1; seine Nachkommen bildeten eine Bildhauerschule 
auf Chios, die schon in Marmor arbeitete, Plin. XXXVI, 11. 
Dipoenos und Skyllis von Kreta, durch Marmorarbeiten berühmt 
um 572, Paus. II, 15, 1. HI, 17, 6. Plin. XXXVI, 9, 14, sind 
ebenfalls Begründer einer Künstlerschule. Rhoikos und Theodo­
ros von Samos, Architekten und Bildhauer, erfinden den Erzguss 
um 580 — 540. Herod. III, 60. Paus. VIII, 14, 5. IX, 41, 1. X, 
38, 3. Von beiden Meistern kannten die Alten Bauwerke und 
Bildwerke. Dem Theodoros wird auch die Erfindung des Win- 
kelmaasses, der Richtwage, der Drehbank und des Schlüssels bei­
gelegt, Plin. VII, 198. Gegenstand der Darstellung dieser ältesten 
Bildhauerkunst sind Götter und göttliche Wesen; die Kunst er­
scheint gebunden im Dienst der Religion. Um die Zeit der Per­
serkriege gab es Bildhauerschulen zu Argos, Sikyon, Aegina und 
Athen; die hervorragendsten Meister derselben waren Ageladas. 
von Argos, Lehrer des Myron, Pheidias und Polykleitos, Paus. 
VI, 14, 5. IV, 33, 3. VIII, 42, 4. Kanachos aus Sikyon, Paus. 
IX, 10, Kallon, Paus. II, 32, 4. Quint. XII, 10, 7. Cic. Brut. 18, 
und Onatas, Paus. VIII, 42, 4, aus Aegina. Nicht bloss Götter 
sondern auch Helden und olympische Sieger wurden von diesen 
Künstlern dargestellt. Unter den erhaltenen Bildwerken dieses 
archaistischen oder hieratischen Stils sind besonders bemerkens­
wert!] die äginetischen Statuen von den Giebelfeldern des Pallas- 
tempels in Aegina, die Pallas der Villa Albani, von Dresden und 
von Herkulanum, die Herkulanische Artemis, der Apoll vom Mu­
seo Chiaramonti, die Giustinianische Vesta u. a. und von den alten. 
Reliefs: der Altar der 12 Götter, der Dreifussraub, das samo- 
thrakische Relief u. a. Als Vorläufer der grossen Bildhauer, 
welche die- Kunst zur Vollendung führten, erscheinen Kalamis 
um 460, Paus. IX, 16, 1. und Pythagoras aus Rhegion um die­
selbe Zeit, Paus. VI, 4, 2. 13, 1.

t) Myron geboren zu Eleutherä, in Athen ansässig, Schüler 
des Ageladas, Plin XXXIV, 57. Pausan. VI, 2, 1. 8, 3- 
13, 1, arbeitete vorzüglich in Erz und zwar vorwiegend 
Helden - und Athletengestalten und Thierbildungen. Unter seinen. 
Werken waren besonders berühmt der Diskoswerfer, Plin. XXXIV^ 
57. Lucian. Philops. 18. Quint. II, 13, und die Kuh, Plin. a. a. O.y 
die in Epigrammen viel gefeiert ward, Anthol. Pal. Ind. Auson. 
Epigr. 58—68. Tzetz. Chil. VIII, 94. Cic. Verr. IV, 60. Er 
überwand die Steifheit des alten Stils durch lebensvollere Natur­
wahrheit, nur in der Bildung der Haare und des Gesichtes blieb 
er bei dem herkömmlichen Typus, Plin. XXXIV, 58. Cic. Brut. 
18. Quint. XII, 10.
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LXXXI1I,4. 445. Perikies wieder unterworfen72). Dreissigjähriger Friede Pheidias ’), 
Polykleitos v). 
Bliithe der Baukunst”).

72) Thuc. I, 114. Diod. XII, 7, 22. Plut. Per. 23. Zur 
Sicherung des Besitzes werden aus Chalkis die Aristokraten {in- 
Ttoßorai genannt), aus Hestiäa aber die gesammte freie Bevöl-

kerung vertrieben; in letztere Stadt werden 1000 athenische 
Kleruchen geschickt.

u) Pheidias , Sohn des Charmides, aus Athen, lebte um 500 bis 
430, Plut. Per. 31. Plin. XXXIV, 49, unterwiesen von Hegias und 
Ageladas, Schol. Arist. Ran. 504. Suid. s. v. Ftkddag. Tzetz. Chil. 
VII, 154. VIII. 192. Aus der Beute der Perserkriege arbeitete 
er verschiedene Kunstwerke, namentlich die kolossale eherne 
Statue der Athene Promachos auf der Akropolis, Herod. V, 77. 
Paus. I, 28. 2, das Bild der Athene Areia zu Platää aus Holz 
und Marmor, Paus. IX, 4, 1, eine Statuengruppe als Weihge­
schenk für Delphi, Paus. X, 10, 1. Er ward darauf von Perikies 
mit der Oberleitung seiner grossen Bauten betraut, Plut. Per. 12. 
13, und verfertigte das Bild der Athene Parthenos für den Par­
thenon, Max. Tyr. Dissert. XIV, p. 260. Paus. 1, 24, 5. 7. Plin. 
XXXIV, 54. XXXVI, 10. Plut. Per. 31, aus Gold und Elfenbein. 
Dann ging er im Verein mit mehreren Schülern nach Elis und 
arbeitete das Bild des Zeus für den Tempel zu Olympia, eben­
falls aus Elfenbein und Gold, Plin. XXXV, 54. Paus. V, 10, 2. 
V, 11. 14, 5. Strab. p. 353 f. Dio Chrys. Or. XII, p. 248. Emp.: 
fj/LitQOV xal ßtfxvov Iv dkvrtw axyp-mt, tbv ßiov xal xal 
ov/aTtdvTMV doryga rtöv dya^wv, xotvbv dv&Qwniov xal Ttarega 
xal OWTrjQa xal (fvXaxa, «k dwarov yv diavorj&tVTa p.t~
p.yaaa^ai, ryv ^eiav xal dfiyxavov (pvatv. Nach seiner Rück­
kehr ward er von Perikies’ Gegnern angeklagt, zuerst wegen 
Veruntreuung eines Theiles des für die Athene Parthenos bestimm­
ten Goldes, dann wegen Gotteslästerung, weil er auf dem Schilde 
der Göttin sein und des Perikies Bild angebracht hatte, Schol. 
Arist. Pac. 605. Plut. Per. 31. Diod. XII, 39. Von seiner idea­
len Kunstschöpfung urtheilt Cicero Or. II, 3: Nec vero ille 
artifex, cum faceret lovis formam autMinervae, contemplabatur 
aliquem, e quo similitudinem duceret, sed ipsius in mente insidebat 
species pulchritudinis eximia quaedam, quam intuens in eaque 
defixus, ad illius similitudinem artem et manum dirigebat. Wir 
können über seine Werke urtheilen nach den Bruchstücken der 
Giebelstatuen und den Reliefs der Metopen und des Frieses der 
Cella vom Parthenon, wie nach den erhaltenen Sculpturen am 
Fries des Erechtheions, die jedenfalls nach Pheidias Erfindung 
und Anleitung gearbeitet sind. Demselben Zeitalter gehören die 
Reliefs vom Tempel der Nike Apteros, die Reliefs von den Me­
topen des Zeustempels zu Olympia und vom Fries des Apoilo- 
tempels zu Phigalia an. Unter den Schülern und Mitarbeitern 
des Pheidias sind die bedeutendsten Alkamenes, Plin. XXXVI, 16, 
Agorakritos, Paus. IV, 34,1. Plin. a. a. 0. 17, Kolotes, Plin. XXXV, 
54, und Theokosmos, Paus. I, 40, 3.

v) Polykleitos, Zeitgenosse des Pheidias aus Sikyon, ansäs­
sig in Argos, Schüler des Ageladas. Plin. XXXIV, 49. Paus. VI, 
6, 1. vgl. Thuc. IV, 133. Sein berühmtestes Götterbild war die 
Hera von Argos, Paus. II, 17, 4. Strab. p. 372. hochberühmt war 
auch seine Amazone, mit der er im Wettstreit mit anderen Künst­
lern, selbst dem Pheidias, den Preis erhielt, Plin. XXXIV, 53. 
Am meisten aber arbeitete er Knaben - und Jünglingsgestalten 

und olympische Sieger. Unter diesen war besonders berühmt der 
Diadumenos, ein Jüngling, der sich die Siegerbinde ums Haupt 
bindet, und der Doryphoros, ein Knabe mit dem Speer, Plin. 
XXXIV, 55. Cic. Brut. 86. Orat. II, 5. Er bestimmte in einer 
Schrift das Ebenmaass und die Verhältnisse der Glieder des 
menschlichen Leibes und stellte dieselben in einer mustergültigen 
Figur dar, beide Kanon genannt, Plin. a. a. 0. Er stützte den 
Schwerpunkt seiner Statuen auf ein Bein, a. a. 0-, vollendete die 
Toreutik, die Cisellirung edler Metalle für kleinere Kunstwerke, 
Plin. XXXIV, 54. 56, und war ausgezeichnet in Gold- und Elfen­
beinarbeiten , Strab. p. 372. Auch als Baumeister wird er 
gerühmt wegen des von ihm erbauten Theaters zu Epidauros, Paus. 
n, 27, 5. Quintilian urtheilt von ihm, Xll, io, 7: Diligentia ac 
decor in Polycleto supra ceteros, cui quamquam a plerisque tri- 
buitur palma, tarnen, ne nihil detrahatur, deesse pondus putant. 
Nam ut humanae formae decorem addiderit supra verum, ita non 
explevisse deorum auctoritatem videtur. Quin aetatem quoque 
graviorem dicitur refugisse. nihil ausus ultra leves genas. Dem­
selben Zeitalter gehört noch an Kallimachos, Paus. I, 26, 7. IX, 
2, 5. dem die Erfindung des korinthischen Kapitäls beigelegt 
wird, Vitruv. IV, 1, 9. Er vervollkommnete das Bohren des 
Steines, Paus. I, 26, 7, und wird wegen seiner Sorgfalt im Aus­
drücken der kleinsten und feinsten Details JCaiaT^lTs^vog 
genannt.

w) Die ältesten griechischen Bauwerke sind die Riesenmauern 
der Akropolen, oft Cyklopenmauern genannt (Kvxht>7tfia ovod- 
via Soph. Electr. 1167), deren Ueberbleibsel die Ruinen 
von Tiryns, Mykene mit dem Löwenthor, Orchomenos, Lyko- 
sura, Larissa u. a. zeigen. Zu den ältesten Gebäuden gehören 
auch die Schatzhäuser der Fürsten, wie namentlich das kuppel­
förmige Schatzhaus des Atreus in Mykene. Nach Einwanderung 
der Dorer entwickelt sich die Baukunst im Tempelbau, und zwar 
bildet sich zuerst der dorische Stil desselben aus, ursprünglich 
Holzbau, Paus. VIII, 10, 2, besonders kenntlich an den canne- 
lirten Säulen ohne Basis, dem einfachen Kapital und den 
Triglyphen oder Dreischlitzen des Frieses. Reich ausgebildet er­
scheint der dorische Baustil dann in Korinth, wo die Ausschmü­
ckung der Giebelfelder durch Reliefs von Thon so wie der Stirn­
ziegel durch bildliche Zierrathen erfunden wurde, besonders auch 
als Byzes von Naxos den kunstreichen Schnitt der Marmorziegel 
erfand, Pind. 01. 13, 21. Plin. XXXV, 152. Neben dem dorischen 
entwickelt sich in Ionien der ionische Baustil, der schon im 6ten 
Jahrhundert am Dianentempel zu Ephesos ausgebildet erscheint, 
unterschieden durch den schlankeren Säulenschaft und die Volute 
des Kapitäls, Herod. I, 92. Plin. XVI, 212. XXXVI, 95 f. Vitruv. 
IV, 1. Seit Perikies’ Zeit tritt daneben der korinthische Baustil 
hervor, nachdem Kallimachos das vasenförmige Kapital mit der 
Umrandung von Voluten und Akanthosblättern erfunden. Vitruv. 
IV, 1, 9. Paus. I, 26, 7. Unter den noch erhaltenen Bauresten
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LXXX11I,4. 445. zwischen Athen und Sparta, worin ersteres die Hegemonie 
zu Laude völlig aufgiebt73).

Anfänge der Malerei, Po­
lygnotos x) ^Vasenmalereir).

73) Thuc. I, 115. Diod. XII. 7. Thuc.: dvayaigyGavTES dt 
an Evßoiag oi) nokho vartgov (jnovääs knocrjaavro Tigbg Aa~ 
XEdacpoviovs xal rovg Zvppdyovg TgiaxovrovTSts anoSovTt? 
Nioatav xal Tlyya? xal Tgoi^yva xal Hyaiav. Pleistoanax zog 
sich durch seinen Rückzug aus Attika den Verdacht zu . dass er

x) Die Berichte über den Ursprung der Malerei sind durch­
aus unzuverlässig und sagenhaft, Plin. XXXV, 15. 55. VII, 205. 
Vom Eumaros aus Athen heisst es, dass er zuerst Mann und 
Frau in der Darstellung mit dem Pinsel unterschied, Plin. XXXV, 
36; Kimon von Kleonä vervollkommnete die Zeichnung des Pro­
fils, namentlich des Auges im Profil, die Darstellung der Gelenke 
des Körpers und den Faltenwurf, Plin. XXXV, 56 Ael. V. H. 
VIII, 8; Aglaophon von Thasos, Vater und Lehrer des Polygno- 
tos und Aristophon. lebte um 500 — 470, Paus.X, 27,2. Suid. s. v. 
nolvyvwTos, Cic. orat. 111, 7. — Polygnotos aus Thasos lebte 
um 460 und erhielt zum Dank für seine Gemälde das athenische 
Bürgerrecht, Suid. s. v. Plin. XXXV, 58. Plut. Cim. 4. Paus. IX, 
4, 1. Unter seinen Werken sind das wichtigste und berühmteste 
die Gemälde in der Lesche der Knidier zu Delphi, Plin. a. a. 0. 59. 
Paus.X, 25—31, die Trojas Zerstörung und die Unterwelt dar­
stellten. Ausserdem malte Polygnotos einen Theil der Gemälde in 
der Stoa Poikile zu Athen, Paus. 1, 15, 2. Plin. a. a. 0., im Diosku- 
rentempel zu Athen, Paus. 1,18, i, im Theseustempel, Harpokr. s. v., 
in der Pinakothek der Propyläen, Paus. I, 22, 6, im Vorhause 
des Tempels der Athene Areia zu Platää, Paus. IX, 4, 1, wie 
auch Wandgemälde zu Thespiä, Plin. XXXV, 123. Man lobte 
an diesen Gemälden Durchsichtigkeit und Feinheit der Gewandung, 
Belebung des Gesichtsausdruckes, Plin. XXXV, 58, und treffliche 
Zeichnung neben einfachem Kolorit ohne Farbenwirkung durch 
Licht und Schatten, Cic. Brut. 18. Quint. XII, 10; für den Pa- 
ralielismus der Gruppierung in seinen Compositionen zeugt die 
Beschreibung der Gemälde zu Delphi, Paus. a. a. 0. Gleichzeitig 
mit ihm ist Mikon, Schot. Aristoph. Lysist. 679; der mit Poly­
gnotos zusammen in der Poikile, im Theseion und im Dioskuren- 
tempel malte, Plin. XXXV, 59. Harpokr. v. Mixon’, Arr. Anab. VII, 
13, 10. Suid. Harpokr. v. TTolvyTonos. Paus. I, 18, 1. Er war 
berühmt als Pferdemaler, Ael. F. H. IV, 50, und daneben auch 
Bildhauer, Plin. XXXIV, 88. Panänos, Verwandter des Pheidias,

sich von Perikies habe bestechen lassen, s. Thuc. II, 21. V, 16. 
Plut. Per. 22. 23. Dass dieser Friede 14 Jahre vor dem pelo- 
ponnesischen Kriege abgeschlossen wurde, wird Thuc. 1, 87. 
II, 2 bestimmt angegeben.

rein dorischen Stils sind die merkwürdigsten die Tempel zu Sy­
rakus, Akragas, Selinus, Pästum, Aegina, und in Athen der 
Parthenon, gebaut von Iktinos und Kailikrates unter Leitung des 
Pheidias. Plut. Per. 13. Schot. Aristoph. Pac. 605. Strab. p. 396. 
Paus. VIII. 4t. 5. die Propyläen erbaut von Mnesikles. Plut. 
a. a. 0. Philochoros b. Harpokr. v. Tlgonvkaia, der grosse Tempel 
von Eleusis, der Tempel der Nemesis zu Rhamnus und der Pal­
las auf Sunion. Ausgezeichnete Bauten ionischen Stils sind das 
Erechtheion, eine Vorhalle der Propyläen, das Didymäon zu 
Milet und der Tempel der Pallas Polias zu Priene. Späteren 
Ursprungs sind die Bauten korinthischen Stils, von denen in 
Athen noch Ruinen erhalten sind, wie namentlich der Tempel des 
olympischen Zeus und das Pantheon, beides Bauten des Hadrian. 
Von den Kunstwerken der Perikleischen Zeit sagt Plutarch Per. 
13: xäkkti /itv yag txaarov fv&v; tote agycuor, dx/ry 6e 
^%gi vvv ngoacparöv Zote xal VEOvgyöv.

Strab. p. 354. Paus. V, 11, 2. Plin. XXXV, 54. 57. XXXVI, 177, 
malte mit Polygnotos und Mikon in der Poikile, ist dann mit 
Pheidias im Zeustempel zu Olympia beschäftigt, theils mit dem 
Farbenschmuck des Zeusbildes, theils mit Tempelmalereien, und 
malt auch im Tempel und am Standbild der Athene zu Elis. Be­
deutende Maler aus dieser Zeit sind auch Dionysios von Kolo­
phon, Nachahmer des Polygnotos, Ael. F. H. IV, 3 (nkyv tov 
[Atyk&ovg). Arist. Poet. 2. Plut. Timol.36, Pauson, der die Ge­
stalten hässlicher malte, als die Wirklichkeit sie zeigte, Arist. 
a. a. 0. Ael. V. H. XIV7, 15, von Aristophanes mehrmals verspottet, 
Plut. 602. Acharn. 854, Thesmoph. 949, Agatharchos, ein Deko­
rationsmaler um 450, Vitruv. VII. praef. §. 10. Plut. Alcib. 16. 
Pericl. 13, Aristophon, Bruder des Polygnotos, Plin. XXXV, 138.

y) Ueber die griechische Vasenmalerei geben nicht die alten 
Schriftsteller, sondern die Funde von bemalten Thongefässen 
Aufschluss. Die Hauptfundorte derselben sind in Griechenland: 
Athen, Korinth, Sikyon, Megara, Aegina, Melos, Thera; viel 
zahlreicher aber sind die in den Gräbern italischer und sicili- 
scher Nekropolen gefundenen Gefässe, so besonders in Etrurien 
zu Voki. wo allein an 6000 ans Licht gefördert sind, zu Gäre, 
Tarquinii, Veji, Clusium, Volaterrä. ferner zu Hadria, in Cam- 
panien zu Nola, Cumä, Plistia und Surrentum, in Apulien zu 
Rubi, Canusium, Barium, Gnathia, Uria, in Lucanien zu Pästum 
und Anxia, in Sicilien zu Agrigent, Syrakus. Gela, Kamarina, 
Panormos, Akrä. Nach der Malerei dieser Thongefässe lassen 
sich drei Klassen derselben unterscheiden: 1. die ältesten Vasen 
mit blassgelbem Grund mit schwärzlichen, braunen, violetten oder 
rothen Figuren, meist phantastischen Thiergestalten, Blumen und 
Zweigen; 2. Gefässe mit rothem Grund und schwarzen Figuren, 
meist Menschengestalten von alterthümlicher Zeichnung mit star­
ker Hervorhebung der Hauptformen des Körpers; 3- Vasen mit 
schwarzem Grund und rothen Figuren mit regelrechter oder 
schöner Zeichnung, aus späterer Zeit als die beiden ersten Klas­
sen. Dem Zeitalter von den Perserkriegen bis zum peloponne- 
sischen Kriege gehören die meisten Vasen etrurischen Fundortes 
an, die noch nicht das Euklidische Alphabet zeigen, späteren 
Ursprungs sind die Mehrzahl der sicilischen und campanischen 
Gefässe, namentlich die von Nola, die jüngsten sind die apu­
lischen und lukanischen. Aus den Aufschriften der Gefässe sind 
die Namen von etwa 84 Vasenmalern oder Töpfern bekannt 
geworden, Corp. Inscr. Graec. Vol. IV. Fase. I. Praef. p. XIV; 
aber nirgends findet sich eine Spur, dass bedeutende Maler sich 
mit Vasenmalerei beschäftigt hätten, da dieselbe mehr als Hand­
werk denn als Kunst angesehen wurde, vgl. Aristoph. Eccl. 99sq. 
Plut. Per. 12 (ßnptvdovgyol). Die grössten Töpferwerkstätten 
Griechenlands waren in Korinth, Plin. XXXV, 151- Pind. 01. 13, 
24, und in jVhen, wie der Name des Stadttheiles KEoa/asixöc und 
ausdrückliche Angaben bezeugen, Kritias b. Athen. I, 28. Plin. 
XXXV, 155. VII, 198. Suid. s. v. Koktädos xEgapiffiQ. Beide Städte
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LXXX1V,!. 444

1
c) Bis zum Ausbruch des peloponnesischen Krieges.

Perikles im ungeteilten Besitz der Regierung zu

LXXXIV,2. 443.

Athen 74). Es wird noch eine Mauer von Athen nach 
dem Piräeus geführt75).

Thurii von den Athenern gegründet76).
LXXXV. 1. 440. Der samische Krieg; Samos und Byzantion unter-

worfen77).
LXXXV, 4. 437. Amphipolis von den Athenern gegründet78).
LXXXVI.3. 434. Ausbruch des Kriegs zwischen Korinth und Kor-

LXXXVI,4. 433.

kyra wegen Epidamnos 79). Seesieg der Korkyräer bei 
Aktion 80).

Athen schliesst ein Bündniss mit Korkyra 81).

74) Nach Kimons Tode (s. Anm. 68) trat Thukydides. der 
Sohn des Meiesias, an die Spitze der dein Perikies gegenüber­
stehenden aristokratischen Partei; derselbe wurde aber im 
J. 444 durch den Ostrakismos verbannt, worauf Perikies als der 
alleinige Führer des Volks zurückblieb, s. Plut. Per. 11—15. 
[Die Bestimmung des Jahres, in welchem Thukydides verbannt 
wurde, beruht auf Plut. Per. 16, wonach Perikies nach dem 
Sturze des Thukydides „nicht weniger als 15 Jahre“ in Athen 
herrschte.]

75) Zur grösseren Sicherheit wurde parallel mit der schon 
vorhandenen Mauer (s. Anm. 60) im Süden derselben noch eine 
zweite von der Stadt nach dem Piräeus geführt, s. Plut. Per. 13. 
Plat. Gorg. p. 456. A. Andoc. de pac. p. 25. Aeschin. de F. L. 
p. 51 ^to fiaxgbv th^os to votiov“). Das Vorhandensein die­
ser zweiten Mauer wird auch durch Thuc. II, 13 bewiesen.

76) Diod. XII, 9—11. [Das Jahr nach {Plut.) vit. dec. or. 
p. 835. D. Diongs. Lys. p. 435.] Es wurde an der Stelle des 
von den Krotoniaten zerstörten Sybaris gegründet.

77) Der Krieg entstand in Folge eines Streites zwischen
Samos und Milet über den Besitz von Priene; die Samier ge­
horchten den Athenern nicht, als diese ihnen befahlen, ihre An­
sprüche aufzugeben; desswegen wurde zuerst die dort herrschende 
Aristokratie gestürzt und die demokratische Verfassung einge­
setzt; als darauf die Aristokraten sich wieder in den Besitz der
Gewalt setzten, wurde die Stadt unter Perikies belagert und 
„nach 9 Monaten“ zur Unterwerfung gezwungen, Thuc. I, 115 bis
117. Plut. Per. 24 — 28 Diod. XII, 27 — 28. Der Krieg begann 
im 6. Jahre nach dem 30jährigen Frieden, Thuc. I, 115, über die 
Schwierigkeit desselben s. Thuc. VIII, 76; nach Thuc. I, 41 hat­
ten die Peloponnesier die Absicht, den Samiern zu Hülfe zu zie-

hen , wurden aber durch die Korinthier davon abgehalten. Das 
Ergebniss des Krieges war, dass auch die Samier und die By- 
zantier, welche sich jenen angeschlossen hatten, aus Bundesge­
nossen Unterthanen wurden, so dass jetzt nur noch die Chier und 
Lesbier als freie Bundesgenossen übrig blieben, s. Thuc. II, 9. 
(Mit dieser veränderten Stellung Athens zu seinen früheren Bun­
desgenossen hängt es auch zusammen, dass der Bundesschatz — 
ungewiss wann — von Delos nach Athen übergesiedelt wurde^ 
s. Plut. Per. 12. Justin. III, 6 vgl. Plut. Arist. 25 )

78) Diod. XII, 32. Thuc. IV, 102. Vgl. Anm. 46.
79) Thuc. I, 24 — 28.
80) Thuc. I, 29 — 30. Die Korinthier hatten nebst ihren 

Bundesgenossen 75, die Korkyräer 80 Schiffe, ebend. 29. [Nach 
Thuc. I, 31 wurden nach der Schlacht von den Korinthiern 2 J- 
auf neue Rüstungen verwendet; die Schlacht kann daher füglich 
auch ins J. 435 gesetzt werden.] Am Tage der Schlacht wurde 
auch Epidamnos zur Uebergabe gezwungen, Thuc. I, 29.

81) Beide Theile schickten Gesandte nach Athen, um dasselbe 
für sich zu gewinnen. Ihre Reden Thuc. I, 32 — 43. Athen ent­
schied sich für Korkyra, Thuc. I, 44, hauptsächlich aus dem 
Grunde, weil die Verbindung mit Korkyra für die üeberfahrt 
nach Italien und Sicilien, worauf der Sinn der Athener schon 
damals gerichtet war, den grössten Nutzen versprach, s. Thuc. 

'a. a. 0.: apa de ryg re Jraklas xal 2h,xsMas xaLös tcpalmo 
avzoiQ ri vijaos iv naod/rko) xeics&ac, vgl. Diod. XII, 54. Indes­
sen enthielt das Bündniss nur eine tntuayia, nicht eine csvftua- 
Xia, d. h. es verpflichtete die Athener nur zur Vertheidigung von 
Korkyra und seinem Gebiet, nicht aber zur Theilnahme an dem 
Angriffskriege gegen Korinth.

trieben Handel mit bemalten Thongefässen nach Etrurien und 
Grossgriechenland. Für Korinth beweisen das eine Anzahl älte­
rer Vasen italischen oder sicilischen Fundortes mit dorischem 
Alphabet; den ausgebreiteten Handel Athens beweisen äusser der 
Angabe Herodots, V, 88, die zahlreichen Vasen von Volci, Hadria, 
Sicilien, Campanien, Apulien mit attischen Schriftzügen, Wort­

formen und Gegenständen der Vasenbilder, wie die zu Volci, 
Nola und Kyrenaika gefundenen panathenäischen Preisgefässe. 
Doch gab es auch einheimische Fabriken in Italien, wo unter 
Leitung übergesiedelter griechischer Meister griechische Vasen 
angefertigt werden konnten, Plin XXXV, 152. 155 f.
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1
Kunst und Literatur.

LXXXVII,]. 432. Seeschlacht der Korkyräer und Korinthier bei Sy- 
bota, an welcher auch die Athener Theil nehmen82).

Abfall von Potidäa 83).
Der Krieg in Sparta 84) und auf des Perikies Rath 

auch in Athen beschlossen 8ö).

82) Thuc. I, 45 — 55. Auf Seiten der Korinthier nahmen die 
Eleer, Megarer, Leukadier, Amprakioten und Anaktorier an der 
Schlacht Theil, die Zahl ihrer Schilfe betrug 150, s. ebend. 46, 
während die Korkyräer äusser den 10 athenischen nur HO hat­
ten , s. ebend. 47. Der Ausgang der Schlacht war unentschieden 
und mehr zum Vortheil der Korinthier, gleichwohl zogen sich 
dieselben aus Furcht vor 20 weiteren athenischen Schiffen, die 
eben auf dem Kampfplatz erschienen, zurück.

83) Die Athener stellten an die Potidäaten die Forderung, 
dass sie die von Korinth, ihrer Metropolis, empfangenen Magi­
stratspersonen fortschicken sollten, worauf dieselben in Verbin­
dung mit den Chalkidiern und Bottiäern und im Vertrauen auf 
die Zusage der Unterstützung von Seiten der Korinthier und der 
übrigen Peloponnesier von Athen abfielen. Die Athener schickten 
ein Heer gegen sie und hielten sie nach einem Siege zu Wasser 
und zu Lande eingeschlossen. Thuc. I, 56 — 65. — Als dritte 
Veranlassung zum Krieg kam noch die, wahrscheinlich schon 
bald nach dem Abfall von Megara im J. 445 geschehene Aus­
schliessung der Megarer von allen unter der Herrschaft Athens 
stehenden Häfen hinzu, s. Thuc. I, 42. 67. 139. Plut. Per. 29 — 30. 
Praec. gerend. reip. (c. 15) p. 812. D.

84) Die Korinthier veranlassten die übrigen Bundesgenossen 
von Sparta, mit ihnen Gesandte nach Sparta zu schicken, um 
dort den Beschluss zu bewirken, dass der Krieg an Athen er­
klärt würde. So wurde der Krieg zunächst von den Spartanern 
beschlossen. Thuc. I, 67 — 88. Dann wurde der Beschluss auf 
einer zu diesem Zweck angesagten Versammlung auch von der 
Mehrheit der Bundesglieder angenommen, ebend. 119 —125. 

[Unter den Reden, die in diesen Versammlungen gehalten wurden, 
sind besonders die der Korinthier. 68 — 71. 120—124, und die des 
Königs Archidamos, 80 — 85, überaus lehrreich durch das helle 
Licht, welches sie auf den Charakter der Spartaner und Athener 
(s. bes. c. 70) und auf die Verhältnisse der damaligen Zeit wer­
fen.] Nach der letzten Versammlung dauerte es nach Thuc. I, 
125 „weniger als ein Jahr,“ ehe mit dem Einfall in Attika der 
Krieg offen begonnen wurde. Während dieser Zeit wurden noch 
3 Gesandtschaften nach Athen geschickt, von denen die erste die 
Vertreibung der Alkmäoniden, die zweite die Aufhebung des me­
garischen Psephisma und der Belagerung von Potidäa, die dritte 
die Herstellung der Unabhängigkeit aller unter der Herrschaft 
Athens stehenden hellenischen Städte forderte, Thuc. I, 126. 139. 
Ueber die eigentliche Ursache, warum der Krieg von Sparta 
beschlossen wurde, s. Thuc. I, 88: Eip-iyfloavro di oi Aaxtdat,- 
pöviot, ras Gno-vdag ktkvoöai xal noktgigiia fivat oi togovtov 
1WV TttlG&kvTfQ TOlS kÖyOLQ OGOV (fOßoV^tVOl TOVS
14/h)vaiovs /ug inl pel^ov dwg^inGiv, ogdvTfS rd nokka rgg 
EkkddoQ gdg inoxtigia ovra, vgl. ebend. 23. [Andere, jedoch 
sehr unhistorische und des Perikies völlig ^unwürdige Angaben 
über die Ursachen des Kriegs s. Ephor, bei Diod. XII, 38 — 40. 
Ptut. Per. 31 — 32.] Als die heftigsten Gegner der Athener und 
als diejenigen, welche den Krieg am eifrigsten betrieben, erwie­
sen sich die Kofinthier, Aegineten und Megarer, Thuc. I, 67.'

85) Thuc. I, 140— 146 (Rede des Perikies, 140— 144). Der 
Beschluss lautet (145): dncxgivavro rg ixeivov yvw/ug xa& 
exaGtä re ins kifqaotv xal to ^vfinav, oidev xekwopevoi noir]- 
Gftv, dixg di xard rag i-vv&rjxas kroTp.oi eivai diakvto&ai negl 
rw iyxkrjfA.ätw'v inl lag xal bfioia.
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VIERTE PERIODE.

431 bis 338 V. Chr.

Der beginnende Verfall.

Erster Abschnitt. Der peloponnesische Krieg, 431—404. Die Uebel, aus denen der peloponnesische Krieg 
hervorgegangen — die Eifersucht Spartas und seiner Verbündeten gegen die Macht Athens und der feindliche 
Gegensatz des aristokratischen und demokratischen Princips sowohl zwischen den einzelnen griechischen Staaten 
als innerhalb derselben — werden durch den peloponnesischen Krieg immer mehr geschärft und gesteigert und 
entwickeln eine immer verderblichere Wirkung. Nach 27jähriger Dauer endet der Krieg damit, dass Athen 
besiegt und seine Blüthe vernichtet, zugleich aber auch die Kraft und Selbstständigkeit der übrigen griechischen 
Staaten gebrochen wird.

Zweiter Abschnitt. Uebermuth und Demüthigung Spartas, 404 — 362. Sparta hält seine durch den 
peloponnesischen Krieg gewonnene Obergewalt mit Härte und Willkür aufrecht. Ein erster Versuch der 
übrigen bedeutenderen Staaten, das spartanische Joch abzuschütteln (in dem korinthischen Krieg), wird dadurch 
vereitelt, dass Sparta persische Unterstützung sucht und erlangt und mit dieser seine Feinde wiederum seiner 
Herrschaft unterwirft. Neue Härten und Gewaltthätigkeiten Spartas führen aber dazu, dass sich zuerst Theben 
und dann auch Athen gegen dasselbe erhebt; in dem sich hieraus entspannenden (thebanischen) Kriege wird das 
Ansehn Spartas vernichtet und seiner Herrschaft nicht nur in dem übrigen Griechenland, sondern auch im 
Peloponnes ein Ende gemacht. Theben gewinnt auf kurze Zeit unter Epaminondas Leitung die erste Stelle 
unter den griechischen Staaten, ohne dieselbe jedoch behaupten zu können.

Dritter Abschnitt. Der Kampf mit König Philipp y bis 338. Philipp von Macedoiiien benutzt die Schwäche 
und Zerrissenheit Griechenlands, um sich zunächst unter schwachem, unzusammenhängendem Widerstand Athens 
die griechischen Städte an der thracischen Küste zu unterwerfen und dann, hierdurch gestärkt, Griechenland 
selbst unter seine Obergewalt zu bringen. Athen, durch die Beredtsamkeit des Demosthenes angetrieben, 
vereinigt noch einmal, als Philipps Absichten immer mehr hervortreten, eine grössere Anzahl griechischer 
Staaten zum Kampfe gegen ihn. Allein diese letzten Anstrengungen endigen mit der Schlacht bei Chäronea, 
mit welcher die Selbstständigkeit und Freiheit Griechenlands für immer verloren geht.

Literatur und Kunst sind während der ganzen Periode in reichster Entwickelung begriffen. Nachdem die 
Poesie den letzten ihrer Zweige, die Komödie, entfaltet hat, so folgt die Blüthe der Prosa, in der besonders



auf dem Gebiete der Philosophie, der Geschichtschreibung und der Beredtsamkeit die vollendetsten Leistungen 
heryorgebracht werden. In der Kunst behauptet sich die Bildhauer- und Baukunst auf der Höhe der vorigen 
Periode, indem auf beiden Gebieten, was an Kraft verloren geht, durch eine grössere Feinheit und technische 
Vollkommenheit ersetzt wird, während gleichzeitig die Malerei eine immer höhere Ausbildung gewinnt.

Anm. Für den petoponnesischen Krieg bis gegen Ende des 
J. 411 ist Thukydides die Hauptquelle. An ihn schliesst sich für 
die Zeit bis zur Schlacht bei Mantinea Xenophon in seinen hel­
lenischen Geschichten an, welcher, obgleich von bei Weitem 
geringerem Werthe als Thukydides und einer sehr beschränkten 
Auffassung der Geschichte folgend, dennoch für die bezeichnete 
Zeit die erste Stelle unter den Quellenschriftstellern einnimmt. 
Daneben sind hier und da einzelne Ergänzungen und weitere 
Ausführungen aus Plutarch (in den Biographieen des Perikies, 
Nikias, Alkibiades, Lysandros, Artaxerxes, Agesilaos und Pelo- 
pidas), aus Diodor (Buch XII —XV) und aus Stellen des Aristo- 
phanes und der Redner Andokides, Lysias und Iphikrates zu 
entnehmen, überall jedoch mit grosser Vorsicht, da Plutarch in 
der Wahl seiner Quellen nicht immer mit der erforderlichen 
Kritik verfährt, und Diodor die seinen mit grosser Nachlässig­

keit und Ungründlichkeit benutzt, und da Aristophanes und 
die Redner die Zeitereignisse nur gelegentlich und in der 
Regel mit einer ihrem jedesmaligen Zwecke entsprechenden 
Färbung erwähnen. Für einzelne Partieen sind noch der 
wahrscheinlich von Xenophon verfasste Agesilaos, der jedoch 
meist nur die Worte der hellenischen Geschichten, nur hier 
und da mit kleinen Zusätzen, wiederholt, und die vortreff­
liche Anabasis desselben Verfassers zu benutzen. — Nach der 
Schlacht bei Mantinea sind wir für eine zusammenhängende 
Darstellung lediglich auf Diodor und auf die Biographieen des 
Demosthenes und Phokion von Plutarch beschränkt; je unzuläng­
licher aber diese Quellen, desto glücklicher fügt es sich, 
dass gerade hier gleichzeitige Redner, unter ihnen vor Allen 
Demosthenes, einen reichen und werthvollen Stoff zu ihrer 
Ergänzung bieten.
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Erster Abschnitt.
431 bis 404 v. Chr.

Der peloponnesische Krieg.

Olympiaden­
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LXXXVII,2. 4313).

a) Der Archidamische Krieg,2) bis zum Frieden des Nikias, 
431 — 421.

Die Thebäer eröffnen im Frühling den Krieg durch 
den Ueberfall von Platää4).

Das peloponnesische Bundesheer unter dem spar­
tanischen Könige Archidamos fällt in Attika ein5). Die 
Athener rächen sich für die Plünderungen ihres Gebiets 
durch einen Seezug, auf dem sie die Küsten des Pelo- 
ponnesos durch Landungen beunruhigen, Sollion und 
Astakos erobern und Kephallenia für den Beitritt zu

*

1) Ueber die Veranlassungen und Ursachen des Kriegs s. vor. 
Per. Anm. 79— 85. Ueber die Ausdehnung desselben und die bei­
derseitigen Streitkräfte ist die Hauptstelle Thuc. II, 9. vgl. Diod. 
XII, 42. Hiernach standen auf Seiten der Spartaner: der 
ganze Peloponnes mit Ausnahme von Argos und Achaja. welche 
beide neutral blieben (doch stand Pellene mit auf Seiten der 
Spartaner und nach Aristoph. Pac. v. 475 nahmen die Argeier 
als Miethstruppen anf beiden Seiten am Kriege Theil), ferner 
Megara, Phokis, Lokris, Böotien, Amprakia, Leukas, Anaktorion. 
Unter diesen Verbündeten besassen Korinth, Megara, Sikyon, 
Pellene, Elis, Leukas und Amprakia auch Kriegsschiffe; doch war 
auf Seiten Spartas im Vergleich mit Athen im Ganzen die Land­
macht die bei Weitem überwiegende, s. Thuc. 1, 80. Diese konnte 
nach Plut. Per. 33 auf 60,000 Hopliten gebracht werden. Man 
hoffte indess, dass die stammverwandten hellenischen Städte in 
Unteritalien und Sicilien Geld und Schiffe liefern würden und 
dass hierdurch eine Flotte von 500 Schiffen würde hergestellt 
werden können, s. Thuc. II, 7. Diod. XH, 41. — Auf der Seite 
Athens standen als Svu^ayoL: Chios und Lesbos, ferner Platää, 
Naupaktos, der grösste Theil von Akarnanien, Korkyra, Zakyn­
thos (wozu sehr bald auch noch Kephallenia hinzukam, s. unten 
Anm. 6} und die thessalischen Städte Larissa, Pharsalos, Kranon, 
Pyrasos, Gyrton, Pherä, über welche s. Thuc. II, 22 (über den 
Unterschied zwischen der Stellung von Chios und Lesbos und 
von den übrigen Bundesgenossen, s. Thuc. VI, 85. VII. 57); als 
vnortXtis die Städte an der asiatischen und thrakischen Küste 
des ägäischen Meeres und sämmtliche Inseln dieses Meeres bis 
Kreta hin, mit Ausnahme von Thera und Melos, welche sich 
neutral hielten. Von diesen unterthänigen Städten bezog Athen 
einen Tribut von 600 Talenten jährlich, s. Thuc. H, 13, der 
kurz vor dem Frieden des Nikias bis zu 1200 Talenten erhöht 
wurde, s. Andoc. de pac. p. 24. §. 9. Aesch. de fals. leg. p. 51. 
§. 175. Plut. Arist. 24, und statt dessen seit 413 ein Zoll er­
hoben wurde, s. Thuc. VII, 28; ausserdem waren in der Schatz­
kammer 600 Talente vorräthig, Thuc. II, 13. Seine Seemacht

bestand aus 300 Trieren, seine Landmacht aus 13,000 Hopliten, 
nicht gerechnet die als Landwehr dienenden weiteren 16,000 Ho­
pliten , s. Thuc. a. a. 0. vgl. ebend. 31 und über die Flotte noch 
bes. III, 17. — Ueber die Stimmung in Griechenland s. Thuc. II, 
8: i) evvota naga Ttolv knotet twv dv^conwv /uälAov kg rovg 
Aaxedacp-oviovg, al.lMg re xal ngoemovrwv, ort ^Elkdda kkev- 
^egovGiv' — ovraig ogy^ el/ov ot nketovg rovg A&r/vatovg, ot 
/uh’ rijg äg/ijg dnoku&rjvai ßockd/xevot, ot de /urj dg/Häat <po- 
ßovpevot, II. 54: tneoMTwoi rolg Aaxedat/uovloig tov &ebv ei yor] 
nokeueiv avetke xuta xoaxog nolepovoc vlxr/v eoea&ai xal adrog 
eq)7] Ovklr/ifjeGthai,, vgl. IV, 85.

2) So wird dieser Theil des Krieges genannt von Lysias (oder 
Deinarchos?) s. Harpocrat. s. v.Aoxidaiuog nole/uog. Thukydi- 
des nennt ihn 6 noditog nöh/tog, V. 20, 24, 6 dexaet^g nöle/iog, 
V, 35, und 6 nodiTog nöke/uog ö dexaerr/g, N, 26.

3) Ueber die Ereignisse des ersten Jahres s. Thuc. II, 1—46. 
Diod. XII, 41—44. Ptut. Per. 33 — 34.

4) Etwa 300 Thebäer bemächtigten sich Platääs, von einer 
aristokratischen Partei herbeigernfen, wurden aber von den Pla- 
täern überwältigt und niedergemacht, Thuc. II, 2 — 6. Diod. XII, 
41. Zeitbestimmung Thuc. das. 2: Teooaga ptev ydg xal de'xa 
ett] kvepetvav al TQtaxovcovTeig onovdal ai kyevovro /ieta tt/v 
Evßoiag alMGtv' de Tte/tntip xal dexattp eret kni Xpvoidog 
kv Agyet, töte newr/xovTa dvolv dkovra Ith legoj/jevr/g xal 
AirgGtov ktpögov kv ^nägrri xal IIv&odwQov ert dvo /biijvag 
aß/ovTog AÜnvatOLg, /uera tr/v kv UoTidaia p.a%Hv /ur/vl exnp 
xal a/ua hqi apyop-ertp — •

5) Thuc. II, 10 — 23. Diod. XII, 42. Archidamos schickte vor 
dem Einfall noch einen Herold nach Athen, der aber dort nicht 
zugelassen wurde. Als derselbe das athenische Gebiet verliess, 
rief er aus: h r/pk^a Tolg "EUgGt p-eyäkwv xaxüiv
äg^ei, Thuc. a. a. 0. 12. Der Einfall geschah darauf am 80. 
Tage nach dem Vorfälle in Platää, ebend. 19, und das Heer, zwei
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LXXX VII, 2. 431. ihrem Bündniss gewinnen;6) ferner vertreiben sie die 
Aegineten von ihrer Insel, 7) machen Landungen im 
Gebiet der opuntischen Lokrer,8) und fallen im Herbst 
ins Gebiet der Megarer ein.9)

Die Belagerung von Potidäa wird fortgesetzt. 10)

■

LXXXVII,3. 430. “) Zweiter Einfall der Peloponnesier in das Gebiet 
von Attika. 12)

Ausbruch der Pest in Athen.13) Seezüge der 
Athener.14) Perikies wird von dem entmuthigten Volke 
mit einer Geldstrafe belegt und auf kurze Zeit seines 
Amtes als Strateg entsetzt. 15)

Fall von Potidäa.16)

6) Thuc. II, 23 — 25. 30. Die athenische Flotte (100 Schiffe 
stark) war bei diesem Zuge durch 50 korkyräische Schiffe ver­
stärkt , ebend. 25.

7) Thuc. 11, 27.
8) Thuc. II, 26. Dabei nehmen sie Thronion und schlagen 

die Lokrer bei Alope. Gegen die Lokrer wird noch im Laufe 
dieses Sommers die Insel Atlante besetzt und befestigt, ebend. 32.

9) Thuc. 11, 3i. Dieser Einfall in das megarische Gebiet 
■wird von nun an alljährlich zweimal wiederholt, s. Thuc. IV, 66. 
Vgl. Plut. Per. 30. Aristoph. Acharn. v. 762. Pac. 481.

10) Thuc. II, 29- — Zum Schluss des Jahres die Begräbniss- 
feier zu Ehren der im Laufe desselben Gefallenen und Lei­
chenrede des Perikies, ebend. 34 — 46.

11) Thuc. II, 47 — 70. Diod. XII, 45 — 47. Plut. Per. 34—37.
12) Thuc. II, 47. 55 — 57. Sie dringen diesmal bis Laurion 

Vor, das. 55, und verwüsten, 40 Tage lang, das ganze Land, 
das. 57.

13) Sie brach kurz nach dem Einfall der Peloponnesier aus,
Thuc. II, 47, und wüthete zuerst 2 Jahre lang, dann, nachdem 
sie eine kurze Zeit nachgelassen, wieder 1 Jahr, s. Thuc. III, 87- 
Die berühmte Beschreibung derselben Thuc. II, 47 — 54. Nach 
Thuc. 111, 87 raffte sie 4400 Hopliten und ausserdem noch eine 
Unzählige Menge Anderer hinweg, vgl. Diod. XII, 58; von 4000 
Hopliten, welche unter Hagnon gegen Potidäa zogen (s. Anm. 16), 
starben allein in 40 Tagen 1050, Thuc. II, 58. üeber die nach­
teilige sittliche Wirkung derselben s. bes. ebend. 53: Howtov 

ttal ts Talia rq nolti to voGrjpa. quov yao hölpa
a ttqoTEQOV antXQvnTtTO pq xa& ridovqv nobEiv, dyyi'GToo- 

Tor tt]v pEiaßolqv oqwvtes tut t Evdabpövcov albfVbdlois &vrj- 
g^ovtojv xal twv oiidev tt^oteoov xfxTrjp&'wv, Ev&vs de raxei-

Peter, griech. Zeittafeln. 3. Aufl.

Dritttheile der Contingente der einzelnen Städte enthaltend, ebend. 
10, nach Plut. Per. 33 zusammen 60,000 Mann stark, drang bis 
Acharnä, 60 Stadien von Athen, vor, Thuc. a.a. 0. 19. 21. Die 
Athener hatten sich selbst und ihre Habseligkeiten nach Athen 
gerettet, ebend. 13 — 17 (vgl. Arist. Equit. v. 789: oixovvr tv 
Tais Ttb&äxvabGb xav yvnaQiobs xal nv^ybdiobs^, und nur ihre, 
durch die Thessaler verstärkte Reiterei verliess die Stadt, um 
dem Feinde einigen Widerstand zu leisten, ebend. 22. 

vojv lyovTtov ügte Tayeias Tas biavqtoeis xal ngos tö teotivov 
rj^lovv TtobEiG&ab, t(pr]pE()a rd re Gupara xal Ta y^para 
opoieos ^yovpevob. — o te dl ydr] te rjdt xal navTayo&ev 

avrb XEQdaldov, tovto xal xalbv xal y^aipov xaTEOTtj' 
Hewv de (pößos ri dv&QWTKov vopos ovdels anEi^yEV, tö per 
x^ivovTEs tv dpoiqy xal GdßEbV xal pi] Ix tov Tramas ögäv Iv 
iO(p dnollupETOvs f tüv de dpa^TTipärov ovdels llniZwv peyob 
tov dixrjv yevto&ab ßbovs dv tI]V Tipojqiav avridovvai, ttoIv dl 
pei^o Trtv ijdq xaTEißritptap^vqv Gqxbv biiXQEpaa&ijvai, notv 
ipnEOEiv eIxos Eivae tov ßiov Ti anolavoab.

14) Noch während der Anwesenheit des peloponnesischen 
Heeres in Attika macht Perikies mit 100 athenischen Schiffen und 
50 von Chios und Lesbos (dabei auch 300 Reiter lv vavolv 
tmrayojyois ttqwtov tote Ix tmv nalabwv vewv TTobrj^EiGabs') 
einen Seezug mit Landungen im Gebiet von Epidauros, Trözen, 
Haliä, Hermione und Lakonika (wo er Prasiä erobert und zer­
stört), Thuc. II, 56; im Winter segelt darauf Phormion mit 20 
Schiffen nach dem krissäischen Meerbusen, um daselbst Wache zu 
halten, das. 69. (Auch die Peloponnesier machen in diesem Jahre 
einen ersten Seezug mit 100 Schiffen gegen Zakynthos, ohne 
jedoch etwas Erhebliches auszurichten, das. 66.)

15) Thuc. II, 59 — 65. Das Volk war so entmuthigt, dass es 
sogar in Sparta um Frieden nachsuchte, das. 59. Durch eine 
Rede des Perikies (das. 60 — 64) wurde es zwar insoweit umge- 
stimmt, dass es nicht mehr an Friedensgesuche dachte, gleich­
wohl wurde Perikies seiner Strategie entsetzt und mit einer Geld­
strafe (nach Plut. Per. 35 von 15 oder 50, nach Diod. XII, 45 
von 80 Talenten) belegt, das. 65.

16) Im Laufe des Sommers wurde noch eine neue Flotte von 
40 Schiffen unter Hagnon und Kleopompos dahin geschickt, die 
indess wenig ausrichtete, Thuc. II, 58; im Winter darauf ergab 
es sich, das. 70. Die Bewohner, die das Aeusserste erduldet 
hatten (xal nov twes xal dllyluv lylyewro , Thuc.), erhielten 
freien Abzug, Stadt und Gebiet wurde an athenische Kolonisten 
vertheilt. (Noch ist aus diesem Jahre zu bemerken, dass spar­
tanische Gesandte, an den Perserkönig abgeschickt, um ein Bünd- 
niss mit demselben abzuschliessen, den Athenern in die Hände 
fallen und von diesen getödtet werden, Thuc. II, 67, vgl. Herod 
VII, 137.)
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LXXXVII,4. 429.17) Platää von den Peloponnesiern belagert.18) Die 
glänzenden Seesiege des Phormion. 19)

Perikles stirbt.20)

LXXXVin,!. 428.21) Dritter Einfall der Peloponnesier in das attische 
Gebiet.22) Lesbos mit Ausnahme von Methymna fällt 
von Athen ab; Mytilene wird zu Wasser und zu Land 
von den Athenern belagert.23)

LXXXVin,2. 427.24) König Archidamos stirbt; es folgt Agis.25)
Vierter Einfall der Peloponnesier in das attische 

Gebiet.26) Mytilene von den Athenern zur Ergebung 
gezwungen27) und schwer bestraft.28)

17) Thue. II, 71 — 103. Diod. XII, 47 — 51.
18) Thuc, II, 71 — 78. In der Stadt befanden sich 480 waf­

fenfähige Männer, ausserdem nur noch 110 Frauen; alle anderen 
Bewohner, Greise, Kinder, die übrigen Frauen und die Sklaven, 
hatten die Stadt verlassen, das. 78. Die nun erfolgende lang­
wierige Belagerung ist die erste, von der wir eine genauere 
Beschreibung haben, s. bes. Thuc. III, 21.

19) Auf Veranlassung der Amprakioten machen 1000 Lake- 
dämonier mit zahlreichen Bundesgenossen einen Einfall in Akar- 
nanien, werden aber hei Stratos zuriickgeschlagen, s. Thuc. II, 
80—82. Zur Unterstützung der Unternehmung sollte von Korinth 
aus eine Flotte nach Akarnanien segeln, dieselbe wird aber zwei­
mal, das erste Mal 47, das zweite Mal 77 Schiffe stark, von Phor­
mion und seinen 20 Schiffen (s. Anm. 14) durch die ausgezeich­
nete Tapferkeit und Gewandtheit der Athener zurückgeschlagen, 
das. 83—92, worauf sich Phormion Akarnaniens durch einen Zug 
dahin von Neuem versichert, das. 102.

20) Thuc. II, 65: tneßtoo (reß noleucß) dvo err) xal Lurj~ 
vas. Das Urtheil des Thukydides über ihn s. ebend.: oaov re 
yao XQÖvov nqovorri Trjs nökewg tv ry , piTqitng i^yeiro
xal äotpaküg dierpvia&v airr/v, xal eyevero en exelvov uf-yiair)' 
enei cs 6 yrolfuof xare'Grri, 6 de (fairer ab xal ev rovro) noo- 
yvovg ttjv dvvapuv. — atrbov <F tjv oti txeivog fxev dvvarög
wv ro) re a&mfiarb xal ry yvatfiy, XQT]^äTWV re adw^örarog 
yevouevog xareiye to nkij&og ^eVi'heQWg xal ovx yyero fiäM-ov 
vn avrov t] avrbg yyev, dia rb pr] xrwuevog ei; ov nQoorjxöv- 
rov Tt]V dvvaubv n^bg rjdovriv Tb keyeev, dXX eywv en d'^bwaeb 
xal n^bg bqyriv re dvremebv. öndte yoiiv aio^obrö Tb avrovg 
naga xab^bv vßoet, &a(>aovvTag, leyatv xartnlnyioev enl rb 
qoßeia&ab xal dedbörag av dkdymg dvrixa&iarT] näkbv enl rb 
ß-a^aeiv. ey by v er o re bdyo) uev dbyaoxgarla, eoyco
de vnb tov ngajrov dvdybg ap^T}' ol de vare^ov loob 
avrol fiäXlov n^bg äHrjlovg ovreg xal ögeyd/bievob rov n^ürog 
exaorog yiyveo&ab erodnovro xa& T)dovag ifti driftet xal ra 
n^ayuara evdtdövai. Mit den letzten Worten sind die sog. 
Demagogen und unter ihnen am meisten Kleon gemeint, der
schon in der letzten Zeit Einfluss gewonnen hatte und nun immer
mehr empor kam, Plut. Per. 33. 35. (Von ihm hat Aristophanes,
besonders in den Rittern, ein freilich sehr karikiertes Bild ent­
worfen, s. bes. das. v. 61. 809. 834. 960 ff., von andern Dema­
gogen werden noch genannt: vor Kleon Lysikles 6 nooßaronw^g

und Eukrates b (Jrvnneionmkr);, ebend. n. 129 ff-, später Hyper- 
bolos, Thuc. VIII, 73. Plut. Ale 13. Nic. 11. Arist. Pac. 665 ff. 
921. 1319 , Lysikrates, das. Av. v. 513, Peisandros, das. Lysistr. 
v. 490, Kleophon, s. Anm. 129 u. A.)

21) Thuc. III, 1 — 25. Diod. XII, 52 — 53. 55 — 56.
22) Thuc. III, 1,
23) Thuc. III, 2—19. Die Mytilenäer werden erst von 40 

Schiffen unter Kleippides zur See und dann von 1000 Hopliten 
unter Paches auch zu Lande belagert.

24) Thuc. III, 26 — 88. Diod. XII, 53 — 57.
25) Nach Diod. XI, 48. XII, 35 regierte er 42 Jahre. Dass 

er in diesem Jahre stirbt, geht besonders daraus hervor, dass 
der Einfall in Attika im J. 428 noch unter seiner Führung ge­
schieht, Thuc. III, 1, während im J. 426 sein Sohn Agis, Thuc. 
III, 89, und im J. 427 Kleomenes, der Vormund des Pausanias 
aus dem andern Königshause, den Oberbefehl führt, Thuc. 111,26. 
[Der eigentliche König aus dem andern Hause war Pleistoanax. 
Dieser war aber im J. 445 verbannt und wurde erst um 426 
wieder zurückgerufen. Während seiner Verbannung regierte sein 
Sohn Pausanias oder vielmehr, da derselbe noch unmündig war, 
dessen Vormund Kleomenes, Thuc. II, 2t. V, 16.]

26) Thuc. III, 26.
27) Thuc. 111. 27 — 28. Die Peleponnesier, von den Mytile- 

näern zu Hülfe gerufen, schickten zwar eine Flotte von 42 Schiffen 
zu diesem Zwecke unter Alkidas ab. s. das. 26; dieselbe richtete 
aber in Folge der Zögerung und Unfähigkeit ihres Führers nichts 
aus, das. 29 — 33.

28) Es werden mehr als 1000 der vornehmsten Lesbier hin­
gerichtet, die Mauern von Mytilene niedergerissen, die Schiffe 
abgeführt, und der Grundbesitz sämmtlicher Lesbier, mit Aus­
nahme der Methymnäer. für das athenische Volk eingezogen, der 
sodann in 3000 Loose getheilt, von den Lesbiern als Lehnsleu­
ten gegen einen den athenischen Herren zu zahlenden Zins be­
baut wurde. Ein erster, besonders auf Klcons Betrieb gefasster 
Volksbeschluss verdammte sogar alle Mytilenäer zum Tode, der­
selbe wurde indess — durch des Diodotos Verdienst — wieder 
zurückgenommen. Thuc. III, 35 — 50.
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LXXXVIII,2. 427. Platää von den Peloponnesiern genommen und zer­
stört. 29j

Blutige Parteikämpfe auf Korkyra.80)
Krieg zwischen den dorischen und ionischen Städten 

auf Sicilien; die Athener schicken den letztem eine 
Flotte von 20 Schillen unter Laches und Charoiades zu 
Hülfe.31)

LXXXVIII,3. 426.32) Die Spartaner gründen die Kolonie Herakleia in 
Trachinia.33)

Seezüge der Athener unter Nikias 34j und Demo­
sthenes, welcher letztere au den Küsten des Peloponne- 
sos und der Insel Leukadien Landungen macht und 
nach einer unglücklichen Lnternehmung gegen Aetolien 
den Amprakioten und Spartanern bei Argos Amphilo- 
chikon eine schwere Niederlage beibringt.35)

29) Von den Belagerten hatten sich im vorigen Jahre 212 
durch die Flucht gerettet, indem sie mit grosser Kühnheit in der 
Nacht die Befestigungswerke der Feinde überstiegen, s. Thuc. 111, 
20 — 24. Der geringe Rest, aus 225 Mann bestehend, ergab sich 
in diesem Jahre gegen das Versprechen eines gleichen und billi­
gen Gerichts von Seiten der Lakedämonier; gleichwohl wurden 
sie alle hingerichtet, das. 52 — 68.

30) Dieser Bürgerkrieg ist das Vorspiel ähnlicher blutiger 
Kämpfe in andern griechischen Städten und aus diesem Grunde 
von Thuk\dides ausführlich beschrieben, s. III, 70 — 85. 82: 
outws co^r] endens xal edo^e fräkkov, dtöri Iv toiS
nßwrr] tyevero, Inti vöTt^öv ye xal nar ws tlntuv to 'EDgiw- 
xov, fxivq&ii. 83: ndoa td^a xaTtmr] xaxoToontas did ras 
OiaOUS Toi Ekkryvixd) xal to tvri&ts, ov to ytvvaiov 
n kfiot ov ^tT^yti , xaT ay t). ao ^tv q tpav t <JEr 
wurde dadurch herbeigeführt, dass die in den Schlachten von 
434 und 432 gefangenen Korkyräer während ihres Aufenthalts 
in Korinth für das peloponnesische Bündniss und das aristokra­
tische Princip gewonnen worden wa^en, und dass dieselben jetzt 
nach Korkyra zurückkehrten. Diese waren es, weiche zuerst den 
Streit erregten und zuerst Blut vergossen , das. 70. Hierauf hatten 
die Aristokraten erst die Oberhand, das. 7t, sie griffen die Ge­
genpartei an und besiegten sie in einer Schlacht, 72—73, dann 
siegten wieder die Demokraten, 74. Für eine kurze Zeit wurde 
durch den Athener Nikostratos, der mit einer Flotte von 12 
Schiffen herbtikam, eine Ausgleichung getroffen, 75, wenige Tage 
nachher kam aber auch die Flotte des Alkidas (s. Anm. 27), 
jetzt 53 Schiffe stark, so dass die demokratische Partei in 
grosse Gefahr gerieth, 76—80. Durch eine neue athenische 
Flotte von 60 Schiffen wurde indess deren Uebergewicht wieder 
völlig hergestellt, und nun wurden die meisten Aristokraten er­
mordet, 80 — 81, bis auf 500, welche sich erst auf das Festland 
feflüchtet hatten, und welche nach dem Abzüge der Athener auf 

ie Insel zurückkehrten und sich daselbst auf dem Berge Istone 
verschanzten, von wo sie die Umgegend plünderten und unsicher 
machten, c 85.

31) Auf der einen Seite stand Syrakus mit den sämmtlichen
dorischen Städten der Insel äusser Kamarina und mit Lokroi in

Unteritalien; auf der andern Seite die sämmtlichen chalkidischen 
Städte und Kamarina und Rhegion in Unteritalien; der Krieg 
war aus einer Fehde zwischen Syrakus und den Leontinern ent­
standen, Thuc. III, 86. Letztere schickten den Gorgias mit der 
Bitte um Hülfe nach Athen, s. Diod XII, 53. Taus. VI, 17. 5, 
und die Athener erfüllten die Bitte „t^s olxetoTriTos noo- 
(paßet, ßovkd/jevob p^rfTt Gltov is rgv ntlonövVTlTov aytG&at, 
avTÖ&ev, n ^öntigdv ts notov/uevoi ei ogioi duvaea ttg Ta Iv 
Ty Jnxeh'a nqdypaTa vno/eioia yevtG&at, Thuc. a. a. O. Die 
Unternehmungen derselben in diesem Jahre, das. 88, wie auch in 
dem folgenden, das. 90. 99. 115, waren von geringer Erheb­
lichkeit.

32) Thuc. III. 89—116. Diod. XII, 58 — 60. Der Einfall der 
Peloponnesier in das attische Gebiet fand in diesem Jahre nicht 
statt, weil die Peloponnesier, als sie bereits unter Führung des 
Agis bis zum Isthmos vorgedrungen sind , durch Erdbeben bewo­
gen werden, wieder umzukehren, Thuc. 111, 89. Diod. XII, 59.

33) Thuc. III, 92 — 93. Diod. XII, 59, Die Kolonie wurde 
auf Anrufen der Trachinier und Dorier (in Doris) zum Schutz 
gegen die benachbarten Oetäer gegründet; man hoffte aber zu­
gleich, dass sie für den Krieg grosse Vortheile gewähren werde, 
weil die Ueberfahrt von dort nach Euböa und selbst nach der 
thracischen Küste leicht zu sein schien. Indessen die Kolonie 
(die letzte der Griechen überhaupt und zugleich die erste rein 
militärische) gedieh nicht, weil sie von den benachbarten Aenia- 
nen, Doiopern. Meliern und einigen thessalischen Völkern fort­
während angefeindet und weil sie schlecht regiert wurde, s. Thuc. 
a. a. 0. und V, 51. 52. Nach Diod. a. a. 0. belief sich die Zahl der 
Kolonisten bei der Gründung auf nicht weniger als 10,000.

34) Nikias zog mit 60 Schiffen zuerst nach Melos, verwüstete 
die Insel, fiel dann in das Gebiet von Tanagra in Böotien ein, 
schlug im Verein mit einem von Athen kommenden Heere die 
Tanagräer und die zur Hülfe herbeigekommenen Thebäer, und 
machte endlich noch Landungen in Lokris, Thuc. III, 91.

35) Thuc. III, 91. 94 — 98. 100—102. 105—114 Die Unter­
nehmung gegen Aetolien geschah auf Antrieb der Messenier in 
Naupaktos, welche dem Demosthenes sagten (Thuc. 94): ueya.
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LXXXVm,4. 425.36) Fünfter und letzter Einfall der Peloponnesier in 
das attische Gebiet.37)

Neue Hülfssendung der Athener unter Sophokles 
und Eurymedon nach Sicilien.38) Demosthenes, welcher 
die Flotte begleitet, setzt sich bei der Umsegelung des 
Peloponneses zu Pylos in Messenien fest,39) behauptet 
es gegen die Angriffe des Landheeres und der Flotte 
der Spartaner,40) und nachdem die athenische Flotte 
zurückgekehrt, werden die Spartaner zur See geschla­
gen;41) eine Anzahl vornehmer Spartiaten wird dadurch 
auf der Insel Sphakteria abgeschnitten und nach ver­
geblichen Friedensvorschlägen der Spartaner daselbst 
durch Kleon und Demosthenes theits getödtet theils 
gefangen genommen.42)

Die Parteikämpfe auf Korkyra durch Ausrottung 
der Aristokraten beendet.43)

36) Thuc. IV, 1 —51. Diod. XII, 61 — 63. 65. Plut. Nic. 6—8.
37) Thuc. IV, 2. Er dauerte wegen der Vorgänge in Pylos 

n“r 1$ Tage, dns- Eben diese sind auch die Ursache, warum 
die Einfälle in das attische Gebiet in der bisherigen Weise nicht 
wiederholt wurden, s. Anm. 42.

38) Nach den geringen Erfolgen der Jahre 427 und 426 (s. 
Anm. 31) beschlossen die Athener auf Bitten ihrer sicilischen 
Bundesgenossen noch 40 Schifte nach Sicilien zu schicken, Thuc. 
III, 115: aP<( ptv yyovptvob &aGGov tov Ixtb 7i6i.tp.ov xarakv- 
■HyGtG&ab, apa 6t ßovioptvob ptittyv tov vavrbxov 7tobtiG&ab. 
Biese segeln im Frühjahr 425 ab, s. Thuc. IV, 2. Ueber die wei­
teren (ebenfalls nicht eben erheblichen) Vorgänge in Sicilien bis 
zu der Ankunft der Athener s. Thuc. IV, 1. 24 — 25.

39) Thuc. IV, 3 — 5. Die Lage von Pylos und der Insel 
Sphakteria s. Thuc. das. 8: y vyaos y ^(paxTyQia xakovptvy 
Tov Tt ktpjva TtagaTtivovoa xal lyyvs hibxttptvy fyvQ°v Ttoiti 
xal tov; tGTilovs GTtvovs, Ty ptv 6volv vtotv 6bän).ovv xaTa 

™ixiGpa r6iv 6myvaiwv xal rqv Ilvlov, Ty 6t 7tpbs ryv 
aHyv yTttiQov oxrw y tvvta, vkw6ys Tt xal aTobßys Ttäoa im 
ioypias yv xal ptyt&os ntgl 7ttVTtxai6txa GTa6lovs paitOTa. 
Als die übrige Flotte ihren Zug fortsetzte, blieb Demosthenes 
mit 5 Schiffen in Pylos zurück, das. 5.

40) Thuc. IV, 6. 8 — 12.

tivab ro twv Ahwiwv xal päxtpov, olxovv 6i xara xwpas 
arti/iaTovs, xal Tavrat 6ba rtollov, xal Gxtvy ipbly XQ^ptvov, 
ov xu^n^v dntyabvov nolv ^vpßoy&yGab, xaiaGTQatfrjvai, 
iniXtiqttv <P ixütvov tiqwtov ptv Atto6wtois , intbra 6t ’Oyto- 
vtvob, xal ptra tovtovs EvqvTaGiv, cmto pi-ybGrov pioos tGrl 
twv .AItwImv , dyvwGTOTarob 6t ylwGGav xal wpobpayob tlolv, 
ws Myovrai. Sie endete indess mit einem verlustvollen Rückzug 
der Athener und Naupaktier. Thuc. III, 94 — 98. Hierdurch er- 
muthigt, riefen die Aetolier 3000 Peloponnesier herbei, um Nau- 
paktos zu erobern, die sich, als dies misslang, auf die Auffor­
derung der Amprakioten gegen Argos Amphilochikon wandten, 
wo sie aber mit den Amprakioten von den Bewohnern von Argos 
und den Akarnaniern unter Führung des Demosthenes eine über­
aus blutige Niederlage erlitten, Thuc. III, 100 —102. 105—114

41) Thuc. IV, 13 — 14.
42) Eine Abtheilung des spartanischen Heeres war anf die 

Insel ausgesetzt worden, um dieselbe gegen die Athener zu 
behaupten, Thuc. IV, 8, und war jetzt durch den Seesieg der Athe­
ner abgeschnitten, indem diese dadurch zu Herren der See 
gemacht worden waren, das. 14 15. Es waren 420 Hoplitcn, das. 
38, und darunter viele der angesehensten Spartiaten, das. V, 15: 
f]Gav yao ol 2m am betreib uvrm n^eoToi Tt xal opoiws oeplob 
gvyytvtis- Desshalb machten die Spartaner den Versuch, einen 
Frieden abzuschliessen, um die Eingeschlossenen zu retten, der 
aber hauptsächlich durch Kleon vereitelt wurde, das. IV, 16 — 23. 
Kleon nämlich (avyg 6ypaywybs xar ixtivov tov xqovov wv 
xal tw niy^tb TtbdavwTaTo?, das. 21) verleitete das Volk, als 
Preis des Friedens die Rückgabe von Nisäa, Pagä, Trözen und 
Achaja zu fordern, das. 21. [Vgl. Aristoph. Eq. v. 801: iva 
paklov | Gv (Kktwv) piv dgnätys xal 6wpo6oxys Trapa twv 
TtoXtwv, 6 6t 6ypos | imb tov nok^pov xal Tys opix^ys « 
TtavovQytbS py xa&ofjä Gov, ebend. v. 864. Pac. v. 699: 6 vovs 
yao ypwv yv tot tv tois GxvrtGbv.] Als sich hierauf die 
Ueberwältigung der Eingeschlossenen verzögerte, so drang Kleon 
auf grössere Anstrengungen für diesen Zweck; er wurde vom 
Volke im Uebermuth selbst zum Befehlshaber ernannt; es gelang 
ihm aber wirklich, die Unternehmung mit Hülfe des Demosthenes 
glücklich zu Ende zu führen; jene 420 Hopliten wurden bei einem 
Angriff auf die Insel theils getödtet, theils — 292 Mann, darunter 
120 Spartiaten — gefangen genommen und nach Athen abgeführt, 
wo sie als Unterpfand für den Frieden und gegen die Wieder­
holung der bisherigen Einfälle in das attische Gebiet bewahrt 
wurden, Thuc. IV, 26 — 41. Plut. Nic. 7 — 8. [Vgl. Arist. Eq. v. 64 
(Worte des Demosthenes über Kleon): xal TTpwyv y ipov | pä- 
^av ptpaxoTos tv Ilvkcp Aaxwvbxyv | navovqyoTaTel nws ntpb- 
6^apwv vaapnäGas I avrbs TtaQ^yxt ryv im Ipov ptpaypi- 
vyv.] Nach Pylos selbst wurde darauf eine hauptsächlich aus 
Messeniern von Naupaktos bestehende Besatzung gelegt, welche 
den Spartanern durch Plünderungen und durch Aufnahme flüch­
tiger Heloten grossen Schaden zufügte, Thuc. IV, 41.

43) Thuc. IV, 2. 44 — 46. Es geschah mit Hülfe der atheni­
schen, von Pylos ihren Weg über Korkyra nach Sicilien fort­
setzenden Flotte.
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LXXXVIII,4. 425. Die Athener machen feindliche Landungen auf dem

LXXXIX, 1. 424>7)

Gebiet von Korinth,44) setzen sich auf Methone fest45) 
und erobern Anaktorion.46)

Nikias nimmt Kythera und plündert von hier aus

-

1

die lakonische Küste und andere Gegenden des Pelo­
ponneses. 48)

In Sicilien wird durch eine Vereinbarung der 
kämpfenden Parteien der Friede hergestellt, die Athener 
kehren von da nach Hause zurück.49)

Nisäa von den Athenern genommen. 50)
Höhepunkt des Glückes der Athener; Muth- 

losigkeit der Spartaner.5')
Brasidas zieht zu Lande nach der thrakischen 

Küste52) und bewirkt daselbst den Abfall der meisten 
Städte der Halbinsel Chalkidike vom athenischen Bünd- 
niss.53)

Die Athener bei einem Einfall in Böotien bei Delion 
völlig geschlagen.54)

4

X

44) Thuc. IV, 42 — 45.
45) Thuc. IV, 45.
46) Thuc. IV, 49.
47) Thuc. IV, 52—116. Diod. XII, 66 — 70.
48) Thuc. IV, 53 — 54. Die Unternehmung geschah unter 

Führung des Nikias und Nikostratos und war von grosser Wich­
tigkeit, weil die Athener dadurch eine zweite Station gewannen, 
von wo sie Lakonika und den übrigen Peloponnes beunruhigen 
konnten, das. 54 — 57. Von hier aus machten sie auch eine Lan­
dung in Kynuria, eroberten Thyrea und nahmen die Aegineten 
gefangen, die dort nach ihrer Vertreibung von Aegina (s. Anni. 7) 
eine Zuflucht gefunden hatten, jetzt aber alle hingerichtet wurden, 
das. 56 — 57.

49) Thuc. IV, 58 — 65. Es geschah besonders auf Betrieb 
des Syrakusiers Hermokrates, das. 58, und zum grossen Verdruss 
der Athener, das. 65.

50) Thuc. IV, 66 — 69. Sie würden auch Megara genommen 
haben, weng Brasidas nicht in der Nähe gewesen wäre und es 
verhindert hätte, das. 70 — 74.

51) S. bes. Thuc. IV, 55: yeyevy^ilvov /uev tov int zy vyGtp 
JTa&ovg dvekrtiGzov xal jueydkov, Ilvkov 3° xal Kv&y-
qcdv xal navraxö^sv Gcpäg TteQieGzwTog nokfyov xal
a7t()O(f)vkc<XTov, (Sarf Traget zb eten&bg trentas zeTqaxoGtovg xa- 
TeGzyGavzo xal zolörag , ’ig r« ra rrokefiixa elrteg nore paktora 
dy bxvygöregoe tyevovro, gvveozäiTeg naget zyv vnägxovGav 
Geywv idiav zys nagaGxevyg vavTixcß dywvi xal tovto ngbg 

24&yvalov$, ois to fzy p&ov del Ikkmes yv zyg do-
xyaews ti Ttgdgeiv. xal a/ua za zyg Tv/yg nokka xal tv bkiycg 
^v/zßävza naget köyov avzoeg ixnky&v {zeyiGzyv nageexev.

52) Der Zug wurde auf die Einladung der Chalkidier und
des Königs von Macedonien Perdikkas unternommen, Thuc. IV,

79- (Perdikkas ist der erste macedonische König, der einigen 
Einfluss auf die griechischen Verhältnisse ausübt. Vor dem pe­
loponnesischen Kriege war er mit den Athenern verbündet, ver­
feindete sich aber dann mit ihnen und stand seitdem bald auf der 
Seite der Athener, bald ihrer Gegner, s. Thuc. I, 56 — 63. II, 29. 
80. 95—101- IV, 79: „noktpzog fiev ovx wv Ix tov epavegoi, 
(poßovpevog di xal avzbg za nakaia dicitpoga räv H&yvatcDV.“') 
Ueber den Zweck des Zuges, s. Thuc. IV, 80: zdüv ydg H&y- 
vaicnv iyxtLfitvwv Ty IlekonowyGeg xal ovx yxtGra zy ixelveov 
yy ykni£ov dnozgtipai airrovg frakeGza, el dvrtnagakvnoiev 
n^uipavzeg Inl zovg ßvpepidxovg avzwv ozgaztav, cikkwg re xal 
ezolpetav ovztov zgeepeev ze xal tnl dnoGTttGei Ocpag Inexakov- 
uevwv, vgl. elend. 8t. Brasidas führte den Zug mit grosser 
Kühnheit zu Lande aus, mit 1700 Hopliten, worunter 700 
Heloten (die nachher freigelassen wurden, Thuc. V, 34), Thuc. 
IV, 78 — 80.

53) Zuerst fallen Akanthos und Stageiros ab, Thuc. IV, 
84—88, dann im Winter Amphipolis, elend. 102— 106. (Der 
Geschichtschreiber Thukydides, welcher mit einer kleinen Flotte bei 
Thasos stand, eilte zur Unterstützung von Amphipolis herbei, 
konnte aber nur Eion retten, das. 107, und wurde desshalb ver­
bannt, das. V, 26; über die Wichtigkeit von Amphipolis s. das. 
IV, 108), hierauf Torone u. a. Städte. Ueber die Stimmung der 
Städte, s. Thuc. IV, 108: al nökerg — al tüv H&yvaleov vny- 
xooc — /ittkiGza dy inyg^-yGav $$ zo veanegltfiv xal inexygv- 
xevovzo ngbg avTov xgvepa, Ininagiivat Tf xekeiovzeg xal ßöv- 
kopeevoe avTol exaozoi ngtnzoi anooryvae, über Brasidas s. das. 
81: to yag nagavzixa eavrbv nagaGythv dixaeov xal peezgeov 
is tag nokeig antGTyoe zd nokkä, 108: xal Iv zoig koyotg 
navraxov idykov co? Ikev&egeöotov zyv Ekketda.

54) Der Einfall in Böotien war ein Theil eines combinierten 
Planes auf die Unterwerfung von Böotien; Demosthenes sollte 
von Siphä am korinthischen Meerbusen her in das Land ein­
dringen, während Hippokrates über Oropos einfiel. Beide rech-
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LXXXIX, 2.

LXXXIX, 3.

423.55)

422.58)

Waffenstillstand zwischen Sparta und Athen auf 
1 Jahr.50) Doch wird der Krieg auf der thrakischen 
Küste fortgeführt, wo die Athener wieder einige Fort­
schritte machen.57)

Die Böoter entreissen den Athenern Panakton.s9)
Kleon wird nach Thrakien geschickt und liefert 

dem Brasidas die Schlacht bei Amphipolis; die Athener 
werden geschlagen, Kleon und Brasidas fallen.00)

LXXXIX, 4. 421.61) Friede des Nikias.62)

b) Die Zeit eines halben Friedens zwischen Sparta und Athen 
unter Fortdauer der Feindseligkeiten zwischen den übrigen griechi- 

isehen Staaten, bis zum offenen Bruch der Verträge und zum Ende 
der sicilischen Expedition, 421—413 63).

LXXXIX, 4. 421. Unzufriedenheit der spartanischen Bundesgenossen Die Komiker Eupolis, *)

neten auf die Unterstützung einer demokratischen, Athen ergebe­
nen Partei. Demosthenes begann aber die Unternehmung zu 
früh, und da sonach ein Zusammenwirken Beider nicht stattfinden 
konnte, so wurde Demosthenes von Siphä zurückgewiesen, und 
Hippokrates erlitt eine schwere Niederlage, bei welcher beinahe 
1OOO Hopliten fielen. S. Thuc. IV, 76 — 77. 89 — 101 Ueber die 
Theilnahme des Sokrates und Alkibiades an der Schlacht, s. 
Plat. Apol. Socr. p. 28. E. Lach. p. 181. B. Symp. p. 221. A. B. 
Plut. Ale. 7. Strab. p. 403.

55) Thuc. IV, 117 — 135. Diod. XII, 72.
56) Thuc IV, 117 — 119. Beide Theile waren dazu geneigt, 

die Athener, um den Fortschritten des Brasidas Einhalt zu thun, 
die Spartaner, um ihre Gefangenen durch einen auf Grund des 
Waffenstillstands abzuschliessenden Frieden wieder zu bekommen, 
das. 117. Die Bedingungen waren, dass jeder Theil behalten 
sollte, was er beim Abschluss des Waffenstillstandes besass, das. 
118- Da sich aber Brasidas weigerte, Skione wieder herauszu­
geben, weiches 2 Tage nach dem Abschluss übergegangen war, 
das. 122, so wurde der Krieg an der thrakischen Küste fortge­
führt: in der Heimath ruhte er bis nach Ablauf des Waffenstill­
standes . das. 134.

57) Die Unternehmung geschieht unter Führung des Nikias 
und Nikostratos und hat den Erfolg, dass Mende, welches nach 
Skione übergegangen war, Thuc. IV, 123, wieder erobert und 
Skione eingeschlossen wird, Thuc. IV, 129—131.

58) Thuc. V, 1 — 13- Diod. XII, 73 — 74.
59) Thuc. V, 3.
60) Thuc. V, 2 —3. 6—11.
61) Thuc. V, 13 — 38. Diod. XII, 74 — 76,

a) Eupolis aus Athen trat 428 zuerst mit einer Komödie auf, 
und fand noch vor Ende des peloponnesischen Krieges seinen 
Tod, wahrscheinlich in einer Seeschlacht, Suid. v. neqi xap,. 
Bergh Prol. d. Corn. III, 1. VIII, 24. Ueber die Anzahl seiner 
Komödien steht nichts fest; diejenigen, von denen die bedeutend -

62) Thuc. V, 14—20. Zeit des Abschlusses: am 24. Elaphe- 
bolion (ßEka<f>rißoknovos exry (p&lvovTog), Thuc. V, 19;
ayca ygc Ix dtovvGiiov ev&vg rwv doTixwv, avrödfxa Itüv di~ 
tl&ovTwv xal riytsgwv dkiywv Ttagevsyxovcoiv % äs to ngärov 
rj ^oßokr) ls rgv lATTixgv xal y dgx^l rov noMfiov rovde lye- 
vsto , das. 20, d. h. ungefähr Ende März. Besonders thätig dabei 
waren Nikias und Pleistoanax, das 16; die Hauptbeweggründe 
waren auf Seiten der Athener die verlorenen Schlachten bei 
Delton und Amphipolis und die Besorgniss, der Abfall der Bundes­
genossen werde sich weiter verbreiten, auf Seiten der Spartaner 
die Gefangenen von Pylos und die feindlichen Stationen auf 
Pylos und Kythera, ferner der eben ablaufende Vertrag mit Argos, 
das. 14 — 16. Bei den Athenern kam noch die finanzielle 
Erschöpfung hinzu, da sie nicht nur den Schatz von 6000 Talenten 
(s. Anm. 1) bis auf die zurückgelegten 1000 Talente (über welche 
s. Anm. 103) völlig aufgezehrt, sondern auch bedeutende Anlehen 
von den Tempeln entnommen hatten, s. Corp. Inscr. Gr. I. Nr.76. 
Die Hauptbestimmung des von Thukydides (das. 18) mitgetheilten 
Vertrags bestand darin, dass beide Theile Alles, was sie im 
Kriege gewonnen, also alle Gefangenen und alle eroberten Plätze 
zurückgeben sollten Demnach sollten von den Athenern Pylos 
und Kythera, und von Seiten ihrer Feinde Pauakton, Amphipolis 
und die übrigen thrakischen Städte ausgeliefert werden. Nisäa 
sollte (zum Ersatz für Platää) den Athenern verbleiben (das. 17). 
Ausserdem sollten alle beiderseitigen Bundesgenossen selbststän­
dig sein.

63) Thuc. V, 25: {cm dl das. VI, 105) erg /luv xal dexa 
yigvag an^G/OTio ug inl rgv exaTfyaw ygv orgaTtvaai .' fi-to&tv 
dt /uef ävaxioxgs ov ßtßaiov sßkamov dkkrikovg ra yidkiGTa' 
intiTa uivtol — av&tg möksytov tyavegov xar^GTgOav, das. 
V, 26: rgT dia yi^Gou gvpßaoiv fi tis ug d&änti nöktyiov 
voyil&iv ovx doDäg dixaiäoti.

sten Bruchstücke sich erhalten haben, sind: AoTimTot fj Avdgo- 
yvvoi, Mein. fr. Com. Gr. Eup. fr. 1, /Igfioi, fr. 2. 3. 15, 
Etkamg, fr. 3, Kdkaxcg, fr. 1. 10. 11. 18, Magcxäg, fr- 5. 6, 
noketg, fr. 7. 8. 10, Xqvgovv y^vog, fr. 1 — 3. Seine politische 
Komödie war voll herber persönlicher Ausfälle, wie die Frag-
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LXXXIX,4. 421. mit dem Frieden, namentlich der Böotier, Korinthier und 
Megarer, und Weigerung demselben beizutreten.64)

Aristophanes.b) DiePhiloso-

64) Die Böotier waren unzufrieden, dass sic Panakton her­
ausgeben, die Megarer, dass sie Nisäa nicht wieder bekommen 
sollten, Thuc. V, 17. 20, die Korinthier, weil ihnen Sollion

und Anaktorion vorenthalten wurde, das. 30, und die Eieer, 
weil sie den Lepreaten ihre Selbstständigkeit wieder einräumen 
sollten, das. 31.

mente bezeugen. So greift er z. B. den Kleon an, Chrys. gen. 
fr. 1 — 4. Inc. fab. fr. 10: KX^mv Hyofiri&svg Zgti pura tu 
■ngäyiraTa, den Qemagagen Hyperbolos im Marikas, Quint. 1, 10, 
18. Hesych. v. Tegevg Jiovvßov, den feigen Peisandros, Astrat. 
fr. 1. Maric, fr. 6. Schot. Aristoph. Av. 1556, den Schwelger Kal- 
lias, Col. fr. 5. Schot. Aristoph. Av. 284, den Alkibiades wegen 
seines lockern Lebens, Col. fr. 18, und in den Bämai, IItoi 
xwp. VIII, 24, ja sogar den Nikias wegen seiner Schwäche ge­
gen die Sykophanten, Maric, fr. 5, den Kimon wegen seiner 
spartanischen Sympathieen, Pol. fr. 10, obwohl er sonst diesen 
Beiden Anerkennung zu Theil werden lässt. Von Eupolis Genie 
sagt Platonios, Iltgl ätacp. %ao. II, 2: EvnoXig sixpavra- 
arog piv eis vnegßoXgv täte xarä rag vnoDtatig . . . ännto 
äs tßTtv ihfyXog, ovtm xal xal TTfyl rd GXM[ip.aTa
Xiav fvOTO/og.

b) Aristophanes, ein Athener aus der Phyle Pandionis und 
dein Demos Kydathenäon. Sohn des Philippos, blühte um 427 — 
388, Vit. Aristoph. Heyl xm/x. III. 12. Bergk Prol. d. Com. 
Weder sein Geburts- noch sein Todesjahr ist bekannt und von 
seinen Lebensumständen fast nur so viel, als aus der Aufführung 
seiner Komödien erhellt. Sein erstes Stück liess der junge 
Dichter durch den Schauspieler Kallistratos auf die Bühne brin­
gen , nämlich die AairaXrjg, Aristoph, Nub. 524. Schot., mit 
denen er den zweiten Preis errang. Im Frühjahr 426 während 
der Anwesenheit vieler Gesandten von Bundesgenossen zu Athen 
führte er seine BaßvXMmoi auf, in denen er die Wahl der 
Beamten durch Loosen und Handaufheben verspottete und zuerst 
den Kleon angriff. Kr ward darauf von dem erzürnten Kleon 
wegen Beleidigung und Erschleichung des Bürgerrechts ange­
klagt, aber freigesprochen, Acharn. 377. Schot. 502 Schot. 632. 
Den ersten Preis gewann er 425 gegen Kratinos und Eupolis 
mii den llxagrgg, Argum. Acharn.. in denen er zum Frieden 
räth und den kriegslustigen Lamachos lächerlich macht, v. 565 f.: 
'Im Aüfiax , ßXtHMV darganäg, | . . . m yogyoXotpa, wie auch 
den Perikies, als Urheber des Krieges, v. 530 f. : EmtvO-tv o^yg 
EftgcxX^g ovXvuiuog | ytnganTtv, Ißodvra, ivvsxixa rgv EX- 
Xääa, und die Aspasia, v. 527. Im Jahre 424 siegte Aristopha­
nes über Kratinos und Aristomenes mit den Tnmig, Argum. Eg. 
II. Eg. 793, in denen er die Demagogie des Kleon geisselt, 
V. 410: Tgv rröXiv ünadav yu.Mv dvaTSTvgßaxmg, | dareg una- 
aav ^umv rag ^IQ-yvag txxexdxpTixas ßoMV, v. 795: Tyr flgyrgv 
l&oxtääaag, rag ngtößsiag t aTttXavvtig, v. 892: ßvgagg xä- 
xsgtov o'Qwv, vgl. v. 75 f. 802 f.. und Kleons Gehülfen Hyperbo- 
los, v. 1304: "Iväga fiox^gbv TtoXirqv, d^ivgv ^YnsoßoXov, 
vgl. v. 973. Eupolis travestierte und verzerrte das Stück, als 
er in seinem Marikas den Hyperbolos auf die Bühne brachte, 
Nub. 551 — 556. Schot. Wenig Beifall fanden 423 die NttpeXac, 
indem Kratinos den ersten, Ameipsias den zweiten Preis gewann, 
Argum. Nub. V. Schot. Nub. 549. 552. Schot. Vesp. 1033. 1039; 
eine Satire auf die bodenlosen und spitzfindigen Grübeleien der 
Sophisten., v. 360: fiSTtMyoaotptßTMV, v. 101: fitgsuvotpgovTL- 
oral, v. 103: roug dXaCdvag, wie auf die Dialektik und den 

angeblichen Unglauben des Sokrates, v. 359: XsnTOTaTMV Xrgmv 
Bytt v. 104: 6 xaxoäalfiMV NMxgäTyg, v. 1477: V^ßaXXov 
Tovg ösovg ölü ^Mx^ärgv, v, 247. 365. 367, der als Vertreter der 
ganzen Richtung auf der Bühne erscheint, v. 103 f. Auch als 
das Stück umgearbeitet zum zweitenmale aufgeführt wurde, machte 
es kein Glück, Argum. Nub. V. Den zweiten Preis gewann der 
Dichter mit den Etprjxsg im Jahre 422, Arg. Vesp., in denen er 
die Processsucht der Athener lächerlich macht, v. 505: 
gMiTOGvxotpavroäixoTaXaiTtMgMV TgöriMV, v. 1108, und deren 
Vertreter Kleon, v. 595 I.: 6 KXsmv o xsxgagiödpag, v. 342: 
ArjuoXoyoxXlMV, vgl v. 62. 409. 758. 1224 f. 1285 f. Nach dem 
Tode des Brasidas und Kleon in der Schlacht bei Amphipolis 
empfahl der Dichter in seiner Komödie Eigrivy, mit der er den 
zweiten Preis gewann, den so eben eingeleiteten Frieden, Argum. 
Pac. II, und greift die Häupter der Kriegspartei an, so den 
Perikies, v. 6Ö8 : Hgiv 7ta&siv tl äeivbv avrbg ftpXt^s rrjv nd- 
Xiv, | IpßaXwv puxQov Msyagixov ynypfäfiaTog |
(pvorjosv tooovtov. TtöXspiov, den Pheidias, v. 605 f. den La­
machos. v. 303: Hutga yäg Z&Xafrißfv gäe /jcaoXd/uaxog, v. 473 f., 
den Kleon, v. 48. 270: ‘O ßvgßoTtMXrjg og Ixvxa rr]V 'EXXdäa, 
v. 652 f.: navovgyog ot I xaz IdXog xal OvxotpdvTrig | 
xal xvxg&gov xal rdgaxrgov. v. 753 f., und den Hyperbolos, 
v. 680 f. 921. 1319. Das nächste erhaltene Stück des Dichters 
sind die ’Ogvt&tg, die während des sicilischen Feldzuges im Jahre 
414 bei der Aufführung den zweiten Preis gewannen Arg. Av. II. 
Schot. Av. 998. Veranlasst durch das gewagte Unternehmen ge­
gen Syrakus, stellt er in der Gründung der Wolkenknkukstadt, 
Ns^sXoxoxxvyla, v. 551 f. 819 f., und der Vogelrepublik den 
hochfahrenden Unternehmungsschwindel der athenischen Politik 
und die maasslose Ueberhebung der Demagogie dar, v. 1284: 
'OgvT&opavovai, navra <F vnd ryg yöovyg notovßtv , N. 1289: 
Eit dntv^ovT h'Tav&a, r« r/jqtfilcspiaTcr | (fjgvt&oudvovv ä' 
ovtm nsQifpavMg etc., und verspottet die Demagogen Kleonymos, 
v. 289. 1470 f. und Peisandros, v. 1556. Kurz nach dem unglück­
lichen Ausgang des sicilischen Krieges und dem Sturz der demo­
kratischen Verfassung im Jahre 411 ward die Avat,OTgdTr) auf­
geführt, Schot. Lys. 173, 1096, in der der Dichter von neuem 
zum Frieden räth, v. 1266: vvv ä“ at | cptXia t’ alsg evTtogog 
slri | raig Gvv&yxaig, | xal rav aiixvXav dXMnsxMV | navGatfisIXa. 
Die &sGp.o(pogt.äiovoat,, in demselben Jahre aufgeführt, Thesm. 
1060, steilen die Sittenverderbniss der athenischen Weiber bloss, 
und verspotten die Dichtkunst des Euripides und Agathon, v. 29 f. 
In den BärgayoL, mit denen der Dichter 405 den ersten Priis ge­
wann , Argum. Ran. I, parodiert er die Dichtung des Aeschylos 
und Euripides, v. 814 f. und gieht dem älteren Dichter den Vor­
zug. Die im Jahre 392 aufgeführten ExxXrjdiä^ovßai, Schot. 
Eccles. 193, sind eine Satire auf einen demokratischen Staat mit 
Gemeinschaft der Güter und Frauen, v. 590 f. 613 f. Das letzte 
Stück des Dichters ist der zweite HXovrog, im Jahre 388 aufge­
führt, Arg. Plut. III, in welchem der Gott des Reichthums sehend 
wird und von nun an seine Güter nach Verdienst vertheilt. 
Äusser diesen vollständig erhaltenen Stücken des Aristophanes
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L XXXIX, 4. *21. Fünfzigjähriges Bündniss zwischen Sparta und 
Athen.65)

Bündniss zwischen Korinth, Argos, Mantinea, Elis 
und den chalkidischen Städten in Thrakien.66)

*

phenLeukippos,0) Demokritos?) 
Die Sophisten&) Protagoras/)

65) Thuc. V, 22 — 24. 24: aorg g ^vfipayia lyevero fjera 
rag onovdas oi) Ttolläi varegov.

66) Thuc. V, 27 — 31. Die Unzufriedenheit der Bundesge­
nossen Spartas wurde noch besonders durch die in dem Bündniss 
zwischen Sparta und Athen enthaltene Bestimmung gesteigert: 
gv rt doxg Aaxedaifioviois xal stOgvaiobs ngoo&eivai xal 
aepeleiv negl rfs ivfjfjayias, o rt av öoxg, evogxov dptpoTegois

6, ein trefflicher Komiker. Von gegen dreissig seiner Komödien 
sind Bruchstücke erhalten, so besonders: Ellas r vgooi, fr. 1, 
Zevs xaxovfjevos, fr. 1. 5. 6, .Adxwves g noigrai, fr. 1, Hei- 
Gardgos, fr. 2, Eoqiorat, .fr. 1. 3, 'Ynioßolos, fr. 1. 2. 3, 
^dwv, fr. 1. 2. Im Ganzen sind Fragmente von etwa 40 Dich­
tern der fiteren Komödie erhalten, äusser den erwähnten die 
zahlreichsten von Telekleides, Hermippos, Ameipsias, Archippos, 
Strattis, Theopompos u. a. Vgl. Mein. Fragm. Com. Graec.

c) Leukippos, angeblich Schüler eleatischer Philosophen, 
Diog. L. IX, 20 f. Tzetz. Chil. II, 9o, war der Begründer des 
atomistischen Systems, nach welchem die Welt aus unendlich vie­
len untheilbaren Körperchen zusammen gewachsen sein sollte, 
Diog. L. a. a. 0.: Ttgwros re dtöpovs dgyas vneGrgGaro. Cic. 
Nat. D. 1, 24. Acad. Qu. II, 37.

d) Demokritos aus Abdera, geboren um 460, soll 109 Jahr 
alt geworden sein, Diog. L. IX, 34, 41. 43. Er verwandte sein 
Vermögen auf grosse Reisen nach Babylon, Persien und dem 
rothen Meere, Aegypten und Meroe wie nach Griechenland, wo 
er auch Athen besuchte, a. a. 0. 35- 36. 49. Strab. p. 703. Den

eivai, das. 23- 29. Ueberhaupt xara rbv ygovov tovtov g re 
^iaxedaip.wv fjähora Sy xaxws gxovoe xal vnegwy&g dia ras 
^vfiepogds, das. 28: daher oi nollol wgpgvro ngbs rovs hg- 
yeiovs xal avrol exaoroi ^vfjpaylav noieiG&ai, ebend. Indess 
liess sich gleichwohl Tegea nicht zum Beitritt bewegen, und 
Theben und Megara beobachteten zur Zeit noch eine abwartende 
Politik, das. 31.

sind die kurzen Bruchstücke von einigen dreissig Komödien er­
halten , die bedeutendsten aus den Baßulwvioi, Mein. fr. 1. 17, 
Eewgyot, fr. 1. 13, dairalgs, fr. 16, &eapo(fogidCovoai devregai, 
fr. 3. 6. 15. Plato soll dem Dionysios von Syrakus die Komö­
dien des Aristophanes, als derselbe den Staat der Athener ken­
nen lernen wollte, übersandt und sie für den treuesten Spiegel 
des athenischen Staats- und Volkslebens erklärt haben, Vit. 
Aristoph. 9. Plato galt auch als Verfasser des Epigramms, Thom. 
Mag. Vit. Aristoph. 5: j41 Xdgtnes re/jevos rt laßeiv ontg ovyl 
neaeirat, | ^grovGat ipvygv evgov iAgiöToyavovs. Vgl. Antipater 
Thessal. Anth. Pal. IX, 186: Tl xal &vpbv agt-Gre, xal ElläSos 
g&eoiv ioa | xwptixe xal Grv^as di-ia xal yelaGas. Von gleich­
zeitigen Dichtern der älteren Komödie treten besonders hervor: 
Phrynichos , Aristoph. Nub. 548. Schol. Ran. 13. Suid. v. Hegl 
xwp. 111. Bergh Prol. d. Com., der mit seinem Stücke Movctai 
den zweiten Preis erhielt, als Aristophanes mit den Fröschen 
siegte, Argum. Ran. I. Von zehn seiner Komödien sind Bruch­
stücke auf uns gekommen . besonders Eqidlrgs, Mein. fr. 1, Mo- 
'vorgonos, fr. 1. 4, Movoai, fr. 1. vgl. Inc. fab. fr. 1. 3. Platon 
aus Athen, Suid. s. v. Diog. L. 111, 109. Cyrill, adv. Jul.l, p. 13. 

reichen Schatz seiner gesammelten Kenntnisse legte er in zahl­
reichen , im ionischen Dialekt abgefassten Schriften nieder, die 
Stoffe aus allen Wissensfächern behandelten, aus der Ethik, Phy­
sik, Mechanik, Mathematik, Astronomie, Medicin, Grammatik 
und Sprachphilosophie, Geographie, Kriegswissenschaft, Rechts­
wissenschaft, Musik, Poesie und Malerei, wie das Verzeichniss 
derselben bei Diogenes Laertius, IX, 45 —49, zeigt. Er vollendete 
das atomistische System des Leukippos, a. a. O. 44f. Von seinen 
Schriften sind nur spärliche Bruchstücke übrig; doch lobt Cicero 
seine Darstellung, Orat. 20. de Orat. I, 11.

e) Noycmai heissen die feingebildeten Lehrer der Rede­
kunst, Wortweisheit und praktischer Staats - und Lebensklugheit, 
die in den griechischen Städten herumreisten und für Honorar 
Vorlesungen hielten und Unterricht ertheilten, Plat. Soph. 218. c. f. 
234. e. f. 261. a. f. Phaedr 267. a. Prot. 310. d. 315. a. Rep. X, 
600. c. Aristot. Metaph. IV, 2. Soph. elench. I, 2: earc yag ö 
GotfcGrgs yggfiart-GTgs dnb (faerofjivgs Goqlas, all" oix ovGgs, 
Plut. Them. 2: rgv xalov/jivgv aoqtav, oboav de necvorgra 
nohrixgv xal dgaGrggiov ovveGtv.

f) Protagoras von Abdera, älterer Zeitgenosse des Sokrates, 
blühte um 430, Diog. L. IX, 50. 56. Plat. Prot. 309. c. 320. c. 
361. e., lehrte für Geld in Athen und Sicilien, Plat. Prot. 310. e. 
349. a. Hipp. Mai. 282. e. Athen. V, p. 218. b. c. XI, p 506. a. 
Diog. L. IX, 52, indem er namentlich zuerst gesprächsweise 
Streitfragen erörterte, Suid. s. v., wie er auch zuerst ooqtGrgs 
zubenannt wurde, Plat. Prot. 349 a. Er stand mit Perikies 
in engem Verkehr, Plut. Per. 26. Cons, ad Apoll, p. 450, und 
wirkte als Gesetzgeber in Thurii, Diog. L. IX. 50. Wegen seines 
Ausspruches: Hegl fjev &ewv oix eyw etdCvai, el'^ ws eioiv, 
eilf ws oix eioiv, wurden seine Bücher öffentlich verbrannt, er 
selbst aber wurde als Gottesläugner aus Athen verbannt, Diog. 
L. IX, 51. 52. Suid. s. v., und kam auf der Ueberfahrt nach Sici­
lien um, mindestens 70 Jahr alt, Diog. L. IX, 55. Aus seinen 
zahlreichen Schriften dialektischen, ethischen und politischen 
Inhalts a. a. 0., sind nur einige Lehrsätze erhalten, so sein Haupt­
satz , Plat. Theaet. 152. a.: ndvrwv yggudrwv fjergov av&gwnov 
eivai. Cratyl. 385. e. Aristot. Metaph. IV, 4. 5. X, 1. Cic. Acad. 
Quaest. II, 46: id cuique verum esse, quod cuique videatur.
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XG, 1. 420.67) Bündniss zwischen Sparta und Theben;68) Alki­
biades69) bringt dagegen ein Bündniss zwischen Athen, 
Argos, Elis und Mantinea zu Stande.70)

Gorgias/) Hippias/) Prodikos.1)
Sokrates, Gegner der 

Sophisten.k)
XG, 2. 419.7!) Alkibiades zieht nach dem Peloponnes und gewinnt 

Paträ für den athenisch-argeiischen Bund.72)
Thukydides, Geschicht­

schreiber. ’)

67) Thuc. N, 39 — 51. Plut. Ale. Diod. XII, 77. (In Folge 
der feindseligen Gesinnung der Eleer gegen Sparta werden die 
Spartaner von der diesjährigen Feier der olympischen Spiele 
ausgeschlossen. Thuc. V, 49 — 50,)

68) Die Athener gaben Pylos nicht zurück, weil sie Panakton
und die chalkidischcn Städte nicht zurück erhielten. Die Sparta­
ner näherten sich daher den Böotiern , um sie zur Auslieferung
von Panakton zu bewegen, Thuc. V, 35. Zugleich aber geschah
es auch desswegen, weil in Sparta mit dem Jahreswechsel krie­
gerisch gesinnte Ephoren ins Amt gekommen waren, das. 36.
Da die Böotier sich aber weigerten, Panakton herauszugeben, 
wenn die Spartaner nicht ein Bündniss mit ihnen abschlössen, 
so kam ein solches „zrpof zu Stande, das. 39. Die Athener 
aber wurden hierdurch in hohem Grade aufgereizt, theils weil 
sie darin eine Verletzung ihrer Verträge mit Sparta erkannten,

das. 42, theils weil Panakton, statt zurückgegeben, von den Böo­
tiern zerstört wurde, das. 39. 40. 42.

69) Ueber des Alkibiades Jugend, wie über seinen Charakter 
im Allgemeinen, s. Plut. Ale. 1 — 13. 23. vgl. Plat. Symp. p. 216 ff. 
Prot. p. 309. 320 u. ö. Bei gegenwärtiger Gelegenheit trat er 
zuerst durch seine Theilnahme an den öffentlichen Angelegenhei­
ten Athens hervor, und zwar als Gegner der Spartaner, weil er 
sich durch sie in seinem Ehrgeiz verletzt fühlte, Thuc. V, 43. 
Er war der Sohn des Kleinias, welcher in der Schlacht bei Ko- 
roneia fiel, durch seine Mutter Deinomache Enkel des Megakies 
und verwandt mit Perikies, der daher auch die Vormundschaft 
über ihn geführt hatte, Plut. 1.

70) Thuc. V, 40 — 47. Plut. Ale. 14.
71) Thuc. V, 52 — 56. Diod. XII, 78.
72) Thuc. V, 52.

g) Gorgias aus Leontini in Sicilien lebte um 496 — 400. 
Plin. H. N. XXX11I, 83. Suid. s. v., und ward über hundert 
Jahr alt, Plat. Phaedr. 261 c. Apollod. b. Diog. L. VIII, 58. 
Paus. VI, 15, 5. Cie. sen. 5- Quint. 111, 1, 9. Athen. XII, p. 548. d. 
Ein Schüler des Empedoklcs, Diog. L. a. a. 0. Quint, a.a. 0. Suid. s. 
v., trat er in verschiedenen Städten Griechenlands als Lehrer der 
Redekunst und Philosophie auf. In seiner Vaterstadt als Staats­
mann und Volksredner erprobt, wirkte er als Gesandter der 
Leontiner zu Athen seiner Vaterstadt die Unterstützung der 
Athener gegen Syrakus aus, Diod. XII, 53. Plut. Hipp. mai. 
282. b. kam dann wieder nach Athen, Plat. Men. 71 c, und lebte 
in späteren Jahren zu Larissa in Thessalien, a. a. 0. Bis in sein 
hohes Alter bewahrte er seine Geisteskraft, Quint. XII, 11. 21. 
Athen. XII, p. 548, und starb mit Seelenruhe einen sanften Tod, 
Ael. V. H. II, 35. Meister in Stegreifreden, Cie. Fin. II, 1. de 
Orat. I, 22. III, 32, und in prunkvoller Schönrederei (zkZzuo- 
yia'), Dion. Hal. Demosth. 4, übte er bedeutenden Einfluss auf 
die Entwickelung der attischen Beredtsamkeit, Dion. Hal. Lys. 3: 

c'HifaTo xal twv Md-rirgdi grpcögwv g 7toigTixg xal rgonexr] 
(pgäats Fogytov aggavros. Von seinen philosophischen Schriften 
war die bedeutendste Uegl tov /ttj ovtos y ntgl rijs (pvotews, 
theilweise bei Aristoteles, De Melissa, Xenophane et Gorgia, und 
bei Sextus Empiricus adv. Mathern. VII, 65 f, erhalten.

h) Hippias aus Elea, Suid. s. v., Zeitgenosse des Protagoras, 
Sokrates u. a., Staatsmann und Diplomat, Plat. Hipp. mai. 281 a. 
Philostr. Vit. Soph. I, 11- P-495, Rhetor, Sophist, Grammatiker, 
Mathematiker, Astronom, Musiker, Plat. Hipp. mai. 285 b. c. d. 
Protag. 315 c, Dichter, Maler und Bildhauer, Kunstkenner und 
Allerweltkünstler, Hipp- min. p. 368, b — d, Cic. de Or. III, 32, 
ein Mann von vielseitigem, aber ungründlichem Wissen, Xen. 
Mem. IV, 4, 6, nokvp.a&g?, eitel und ruhmredig, Plat. a. a. 0. 
Cic. a. a. 0. Von seinen zahlreichen Prunkreden und Gedichten, 
Hipp. min. p. 368 c. Paus. V, 25. 1. Plut. Nurn. 1, ist nur ein 
Epigramm auf uns gekommen.

i) Prodikos aus Keos, Suid. s. v., als Diplomat und Redner für 
seine Vaterstadt in Athen thätig, Plat. Hipp. mai. 282 c., hielt 

Peter, griech. Zeittafeln. 3. Aufl.

wie die anderen Sophisten Vorträge gegen Honorar, Plat. Cratyl. 
384 b, die auch Wortbedeutung und Sprachgebrauch behandelten, 
a. a. 0. Prot. 341 c. Er war ein Freund und Gesprächsgenosse 
des Sokrates , Hipp, mai a. a. 0. Unter seinen Zuhörern waren 
Xenophon, Philostr. V. Soph. I, 12, Kritias, Plat. Charm. p. 163, 
Theramenes, Suid. s. v Athen. V, p. 220 b, Thukydides, 
Vit. Marc. 36, Euripides, Gell. XV, 20 u. a. Von seinen Reden 
und seiner Lehre sind nur Andeutungen auf uns gekommen; be­
rühmt geworden ist seine Erzählung vom jungen Herakles am 
Scheidewege, betitelt itgea. Suid. s. v. Cic. Off. I, 32. Quint. 
IX, 2. 36. Maxim. Tyr. Diss. XX, p. 232 f.

k) S. unten Anm. w.
1) Thukydides, Sohn desOloros, geboren wahrscheinlich um 460 

— 453 (471 nach der unzuverlässigen Angabe der Pamphila b. Gell. 
XV, 23) im attischen Gau Halimus, aus angesehener Familie, ein Ver­
wandter des Miltiades, Thuc. IV, 104, Plut. Cim. 4. Thuc. Vit. Marcell. 
2.15.16. 34. 55. Suid. s. v., soll eine Vorlesung des Herodot mit an­
gehört haben, Vit. Marc.5k. Suid. a.a. 0., und ein Schüler des Red­
ners Antiphon und des Philosophen Anaxagoras gewesen sein , Vit. 
Marc. 22. Vit. Anon. 2. Suid. a. a. 0. s.v. AvTicpär. v/ÄvtvIIos. Er 
besass Goldrainen in Thracien, Thuc. IV, 105, Plut. Cim. 4, und hatte 
eine Thracierin aus SkapteHyle zur Frau, Vit. Marc. 14.19. Nachdem 
er zu Anfang des peloponnesischen Krieges an der Pest krank gewe­
sen war, Thuc. II, 48, befehligte er einige Jahre später ein atheni­
sches Geschwader, mit dem er zwarEion, die Hafenstadt von Amphi­
polis, rettete, aber Amphipolis selbst gegen Brasidas’Angriff nicht 
schützen konnte, s. Anm. 53. Er ward desshalb 423 angeklagt von 
Kleon und verbannt, Vit. Marc. 4. 23. 26. 46- 55. Cic. de orat. II, 13. 
Plin. H. N. VII, 111, lebte 20 Jahre in der Verbannung meist in Skapte 
Hyle, Thuc. V, 26. Vit. Marc. 25-46, und kehrte erst um 403 nach 
Athen zurück, Vit. Marc. 31- 32. 45.55. Vit. Anon. 10- Plut. Cim. 4. 
Weder die Zeit, noch die Art seines Todes steht genau fest; wahr­
scheinlich ward er um 403 - 401 ermordet zu Athen, Marcell. Vit. Thuc. 
32. Plut. Cim. 4. Paus. 1,23, 11- 2, 23. Vit. Anonym. 10. Sein Ge­
schichtswerk Zvyygacpy negl tov nolfpiov töv nthonovvTyilwv xal
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XG, 3. 418.7 3) Krieg zwischen Sparta und Argos. 74) Schlacht Hippokrates, Arzt. m)
bei Mantinea.75) Argos und Mantinea genöthigt, mit
Sparta Frieden und Bündniss zu schliessen.76) Die Maler Apollodoros,")

XC, 4. 417.77) Die Demokratie in Argos gestürzt,78) aber bald
wieder hergestellt und damit zugleich das Bündniss mit 
Athen erneuert.79)

74) Der Krieg wird dadurch veranlasst, dass die Argeier in 
Verbindung mit den Athenern im vorigen Jahre wiederholte Ein­
fälle in das Gebiet von Epidauros gemacht hatten, um die Epi— 
daurier zu zwingen, ihrem Bündniss beizutreten, Thuc. V, 53 — 
56. Die Spartaner waren damals schon zweimal ausgerückt, um 
den Epidauriern zu helfen, waren aber beide Male durch un­
günstige Opfer zur Umkehr genöthigt worden, das 54. 55. In 
diesem Jahre versammelt sich ein zahlreiches Heer von Sparta 
und seinen sämmtlichen Bundesgenossen (die Spartaner avrol 
xal ol Eiliores rtavdrjuel, die Böotier 5000 Hopliten, 5000 Leicht­
bewaffnete und 500 Reiter stark, 2000 korinthische Hopliten, 
Tegeaten, Sikyonier, Pelleneer, Phliasier, Megarer, das. 57, 
GrganoTttdov yao tovto xäZIiGTov 'Ekkgvixbv twv ufyQt, 
Toide 7 das. 60) unter Anführung des Agis in rhlius
und dringt von da auf drei verschiedenen Wegen in Argos ein, 
das. 57 — 59. und die Argeier, welche rings von Feinden einge- 
schlosseu und von ihrer Stadt abgeschnitten sind, schweben iu 
der grössten Gefahr; da lässt sich Agis durch zwei Argeier, 
welche eben so wie Agis selbst die Unterhandlung auf eigene 
Hand führen, bewegen, einen viermonatlichen Waffenstillstand 
abzuschliessen, mit welchem dann beide Theile, Argeier wie Spar­
taner, unzufrieden sind, das. 60. 63. (Die Spartaner treffen auf 
Veranlassung hiervon die Anordnung, dass den König auf Kriegs­
zügen von nun an immer zehn Aufseher, Zvpßovkot,, begleiten 
sollen, das. 63.)

75) Bisher hatten von den Bundesgenossen der Argeier nur
die Eleer und Mantineer an dem Kriege Theil genommen; jetzt

73) Thuc. V, 57 — 81. Diod. XII, 78 — 80. kamen 1000 Hopliten und 300 Reiter von Athen hinzu, und die 
Athener (Alkibiades begleitete sie als Gesandter) überredeten die 
Bundesgenossen, den Krieg sofort wieder aufzunehmen, Thuc. V, 
61. So wird Orchomenos angegriffen und genommen, ebend., 
und hierauf wendet man sich zu einem Angriff auf Tegea, an 
dem sich jedoch die Eleer nicht betheiligen, das. 62. Von den 
Tegeaten zu Hülfe gerufen, brechen die Spartaner unter Agis 
auf (der seinen früheren Fehler wieder gut zu machen verspricht, 
das. 63), ziehen ihre arkadischen Verbündeten an sich und lie­
fern den Feinden die siegreiche Schlacht bei Mantinea, das. 63 — 
74. Von den Spartanern nahmen fünf Sechstheile der ganzen 
streitbaren Mannschaft an der Schlacht Theil, das. 64, deren 
Zahl sich [nach 0. Müllers auf Thuc. V, 68 gegründeter Berech­
nung] auf 4784 Mann belief. Das. 75: vgr end tcov EXlrivur 
tots alriav es re [taTaxiav — xal rrjV
aßovMav xal ßgadvTtjTa erl fQyog toctw anMaavro.

76) Thuc. V, 76 — 79. 81.
77) Thuc. N, 82 — 83. Diod. XII, 80 — 81.
78) Thuc. V, 81. Dies geschieht noch im Winter, aber ge­

gen das Frühjahr hin, das., hauptsächlich durch eine auserwählte 
Mannschaft von 1000 M., welche die Argeier aufStaatskosten 
unterhielten, Diod. XII, 80.

79) Thuc. V, 82. Im Zusammenhang damit wurde Argos 
durch lange Mauern mit dem Meer verbunden, damit die Athener 
jederzeit Hülfe bringen könnten. Die Spartaner machten auf 
diesen Anlass einen neuen Feldzug gegen Argos, aber ohne 
erheblichen Erfolg, das. 83.

M&rjvaiwv, während des Krieges begonnen, Cie, a. a, 0. Plin. 
a. a. O. Vit. Marc. 25. 47, aber erst nach Beendigung dessel­
ben vollendet, Thuc. I, 13. 18. II, 54. 65. V, 26, umfasst die 
ersten 21 Jahre des Krieges. Quintilian urtheilt über Thukydi­
des, indem er ihn mit Herodotos vergleicht, X, 1, 73: Densus 
et brevis et semper instans sibi Thucydides, dulcis et candi- 
dus et fusus Herodotus; ille concitatis, hic remissis effectioni- 
bus melior; ille contionibus, hic sermonibus; ille vi, hic vo- 
luptate. (Ueber dieselben Zeitereignisse wie Herodotos und 
Thukydides schrieben etwa gleichzeitig: Kratippos, der das 
Werk des Thukydides ergänzte und fortsetzle, Dion. Hal. d. 
Thuc. jut^. 16. Plut. glor. Athen. I, p. 345, und Stesimbrotos 
aus Thasos, Plut. Cim. 4. Athen. XIII, p. 589 d, der zu 
Athen die Homerischen Gedichte in der Weise der Sophisten 
erklärte, Tatian. Or. adv. Gr. 48. Xen. Symp. III, 6. Vit. Hom. 
p. 31. Westerm., und eine Schrift verfasste ntQl Qs^igtox^ovs 
xal Qovxvdiöov xal nfQixXtovs 7 die Plutarch benutzt hat, 
Athen, a. a. 0. Plut. Thern. 2. 24. Cim. 4. 14. 16. Pericl. 8- 13. 
26. 36, wie auch eine andere „ntgl Ttterwv“, Etym. M. p. 465. 
Um dieselbe Zeit schrieb Antiochus von Syrakus eine Geschichte 
der Sicilier, Diod. XII, 71.)

m) Hippokrates, aus Kos, stammte aus dem Geschlechte der 
Asklepiaden, in dem die Arzneikunst erblich war, und blühte um 

436, Hieran. 01. 86, 1. Gell. XVII, 21, 18. Er war Schüler des 
Demokritos und der Sophisten Gorgias und Prodikos, Suid. s. v., 
und scheint nach den Andeutungen in seinen Schriften Reisen, 
namentlich in die Länder am schwarzen Meer, wie nach Thra- 
cien und Macedonien unternommen zu haben. Ueber sein Leben 
finden sich mancherlei unzuverlässige Angaben und Sagen; sicher 
ist nur, dass er zuletzt im thessalischen Larissa prakticierte und 
dort auch starb, Suid. s. v. Unter den zahlreichen, dem Hippokra­
tes beigelegten Schriften rühren viele von späteren Verfassern 
her; unter den für ächt gehaltenen sind die wichtigsten: Ilfßl 
iTttd-gpicov (Ueber Landseuchen), JTgoyvwGTixä (Ueber die Dia­
gnose der Krankheiten), llyogiG^ol (Kurze ärztliche Vorschrif­
ten), negl dtalTrjs ö^tov (Ueber die Diät bei hitzigen Krankhei­
ten), IIsqI afQMV, vdaToov, Tortur (Ueber Einfluss von Boden 
und Klima auf die Entstehung von Krankheiten), IT fol tut tv 
xe(paky rgtofidTwr, Ileql dy/Ltdiv (Ueber Knochenbrüche), Iligl 
IsQfis vovgov (Ueber die Epilepsie). Sein Ruhm und seine Lehren 
sind auch zu Persern und Arabern gedrungen, wie auch die ihm 
beigelegten Schriften ins Arabische und Persische übersetzt sind.

n) Apollodoros, aus Athen, älterer Zeitgenosse und Vorläu­
fer des Zeuxis, Plin H. N. XXXV, 60. Plut. glor. Athen, p. 362 R, 
ward oxiaygäcpos genannt, weil er die Abstufung der Farben 
nach Licht und Schatten erfand, Plut. a. a. 0. Hesych. s. v. oxid.



Der beginnende Verfall. 75

Olympiaden­
jahr.

Jahr vor 
Chr. Politische Geschichte. Kunst und Literatur.

XCI, 1.

XCI, 2-4.

416.80)

415-413.

Melos von den Athenern genommen.8i)

Sicilische Expedition, auf Veranlassung einer 
Gesandtschaft der Egestäer, welche um Hülfe gegen Seli- 
nus und Syrakus bittet.82)

Zeuxis,0) Parrhasios,p) Timan­
thes. ’)

80) Thuc. V, 84 —VI, 7. Diod. XII, 80 — 83.
81) Thuc. V, 84 —116. Melos halte sich in den ersten Jahren 

des Kriegs neutral gehalten, s. Anm. 1, dann aber seit dem An­
griff des Nikias im J. 426 (s. Anm. 34) eine feindliche Stellung 
eingenommen, Thuc. V, 84. Der gegenwärtige Angriff ist be­
sonders desswegen von Interesse, weil bei dieser Gelegenheit die 
Athener in einer Hangen Verhandlung mit den Meliern ihre poli­
tischen Grundsätze darlegen, deren Summe in den Worten ent­
halten ist (89): Sixaia tr tw dvOpamtiip koyw dnb rtj; 
iGy; dväyxr]S xglvtrai, Swara St oi TtgovxovTtG nqäaoovGi 
xal oi da^eveis ^vy^wpovoi. Der Ausgang des Kriegs ist, dass 
die Melier sich nach hartnäckigem Widerstande ergeben und 
darauf die waffenfähige Mannschaft getödtet, die übrige Bevöl­
kerung in die Sklaverei verkauft und das Gebiet unter athenische 
Bürger vertheilt wird, das. 116.

82) Die Egestäer wurden durch die Selinuntier und Syrakusier 
hart bedrängt, Thuc. VI, 6. Ihre Gesandten (sie kamen im Winter 
von 416 auf 415 nach Athen) stellten den Athenern vor, dass die Syra­
kusier, die schon die Stadt der Leontiner vernichtet (vgl. Thuc.N, 
4), die ganze Insel sich unterwerfen und dann die mit ihnen 
stammverwandten Spartaner unterstützen würden; zugleich ver­
sprachen sie reiche Geldunterstützung, elend. Eine Gesandtschaft 
der Athener, welche nach Egesta geschickt wurde, um diesen 
letzteren Umstand zu ermitteln, kehrte (von den Egestäern ge­
täuscht, VI, 46) mit günstigen Nachrichten zurück, und so wurde, 
trotz des Widerspruchs des Nikias (seine Rede s. VI, 9 —14), 
besonders auf Antrieb des Alkibiades (dessen Rede s. VI, 16—18) 
die Unternehmung beschlossen; eine zweite Rede des Nikias (s.

o) Zeuxis aus Heraklea (in Unteritalien ?), jüngerer Zeitgenosse 
des Apollodoros, Plin. H. N. XXXV, 61. Ael. V. H. IV, 12, blühte 
zur Zeit des Sokrates, Plat. Gorg. 453 c. Xen. Mentor. I, 4, 3. 
Oecon. 10, 1, und malte an verschiedenen Orten, besonders zu 
Ephesos, Tzetz. Chil. VIII, 196. Unter seinen Gemälden war 
berühmt die Kentaurenfamilie, Luc. Zeux. 4 f., seine Helena für 
den Tempel der Lacinischen Hera, Plin. XXXV, 64. Cic. de inv. 
II. 1. Ael. V. 11. IV, 12. XIV, 47, ein mit Rosen bekränzter 
Eros im Tempel der Aphrodite zu Athen, Schol. Aristoph. Acharn. 
991, Weintrauben, so naturgetreu gemalt, dass die Vögel danach 
flogen, Plin. XXXV, 65, und. ein Knabe mit Weintrauben, a. a. 0. 
66. Auch malte er den Palast des Königs Archelaos von Ma- 
cedonien aus, Ael. V. H. XIV, 17. Seine Gemälde charakteri­
sierten ungewöhnliche Situationen, sinnliche Schönheit und male­
rische Illusion durch Licht und Schattenwirkung auf die Farben­
töne, Aristot. Poet. 6. Plin. XXXV, 61. Cic. a. a. 0. Quint. XII, 10, 
5. Von seinem Künstlerstolz sind manche Züge aufbehalten, Plin. 
XXXV, 63. Plut. Per. 13. Ael. a. a. 0.

p) Parrhasios aus Ephesos, Suid. s. v. Harpocr. v. Athen. XII, 
p. 543. Strab. p. 642. Plin. XXXV, 60. 67, Nebenbuhler des 
Zeuxis zur Zeit des peioponnesischen Krieges, Quint. XII, 10, 4, 
lehte längere Zeit zu Athen, Senec. Controv. V, 10. Acron. Hör.

20 — 23), worin er die Schwierigkeiten des Unternehmens hervor­
hob , hatte nur die Wirkung, dass der Eifer der Athener noch 
mehr angefacht und der Beschluss gefasst wurde, Alles herzustellen 
und zu leisten, was die Feldherren für nöthig befinden würden, 
Thuc. VI, 8 — 26. Ueber die ganze sicilische Expedition s. Thuc. 
VI. VII. Diod. XII, 83—XIII, 35. Plut. Nic. 12 — 30. Ueber den 
letzten Grund des Unternehmens s. besonders die Fortsetzung der 
Anm. 20 angeführten Stelle, Thuc. II, 65: IS ibv (nämlich in 
Folge des verderblichen Einflusses der Demagogen auf den Cha­
rakter des athenischen Volkes) äkka Tt noUa, w? fityalr/ 
nölti xal ägygv fyovisy, g/j.aQTr)&r] xal 6 1$ Nixtliav Tilovi. 
Ueber die Motive des Alkibiades als des Haupturhebers des Zugs 
s. das. VI, 15: Ivijyt St 7tgo&v/iÖTaTa rgv GTguTtlav jUxißiäSys 
6 Kltwtov t ßovlö^tvos Tip Tt Nixla IvavTiovo&ai, äv xal 1; 
Talia Sidipoqos Ta ttoIitixu xal oti avrov Siaßolto; fyivrjQ&r), 
xal f^äliGTa orqargyrjoai Tt tnL&vyieiv xal HiTiS.wv Nixtliav 
Tt Si avrov xal Kag^gSova IgifjfG&ai xal ra tSia äpta ti/rv- 

xQ^paol Tt xal Sö^y olgdyotiv. Alkibiades selbst stellt 
später den Lakedämoniern die Pläne der Athener in folgender 
Weise vor, s. das. 90: IjtlcvGafitv 1; Nixtliav ttqwtov p.tv ti 
Suvalfit&a Sixtliwrag xaraGrgtigöfitvoi, pttrd St Ixtlvovg ai&i$ 
xal jralitöras, tntira xal rrjs KagygSovliov dq/ijs xal avrwv 
dnoTttiqaGovrt?' tl St nqoxinqgotit ravra g nävra g xal ra 
nltim, gSg ry ntlonovvyGip l^llopitv btiytiqyGtiv, xop.(Gav- 
Tt; Sv/rvtaGav frtv ryv Ixti&tv TtpoOytvopitvriv Svvap.iv rtbv 
'Ellyvwv, nollovs dt ßaqßäqov? piGOioGäptvOb xal ’lßyoa; 
x. t. 1., und dass die Athener von Anfang an wenigstens die 
Eroberung von ganz Sicilien bezweckten , wird von Thuc. VI, 6 
ausdrücklich bezeugt, und mit solchen Plänen beschäftigten sie

Od. IV, 8, 6. Unter seinen Gemälden waren berühmt der athe­
nische Demos. Plin. XXXV, 89, und ein Vorhang, so täuschend 
gemalt, dass Zeuxis ihn für einen wirklichen ansah und ihm den 
Vorzug vor seinen Trauben einräumte, a. a. 0. 65. An seinen 
Gemälden ward Correctheit der Zeichnung, Richtigkeit der Propor­
tionen, so wie feine Behandlung der Lichtwirkungen gelobt, a. a. O. 
57. Acron. Hör. a. a. 0. Seine Anmassung und Künstlereitelkeit 
war berüchtigt, Plin. XXXV. 71. Ael. V. H. IX, 11. Athen. XII, 
p. 543. c. XV, p. 687 b.

q) Timanthes, wahrscheinlich aus Kythnos, war Zeitgenosse 
des Parrhasios, gegen den er glänzend siegte durch sein Ge­
mälde über den Streit zwischen Aias und Odysseus um die Waf­
fen des Achilleus, Plin. XXXV, 72, Ael. F. H. IX, 11. Athen. 
XII, p. 543. Ebenso trug er gegen den Kolotes von Teos den 
Preis davon durch sein berühmtes Gemälde, Iphigenia am Opfer­
altar stehend, wo der Künstler den Agamemnon mit verhülltem 
Antlitz gemalt hatte, indem er den Schmerz des Vaters nicht 
darstellte, sondern nur ahnen liess, Plin. XX'XV, 73. Cic. Orat. 
22. Quint. II, 13, 13. Sein Genie bewährte sich besonders darin, 
dass seine Gemälde mehr besagten, als sein Pinsel wirklich ge­
malt hatte, Plin. a. a. 0.

10*'
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XCI, 2. 415.83) Die Athener ziehen mit einer Flotte von 134 
Schiffen und zahlreichen Truppen unter Führung des 
Nikias, Alkibiades und Lamachos nach Sicilien,84) ma­
chen indess in Folge der Uneinigkeit der Führer8ö) und 
der bald erfolgenden Abberufung des Alkibiades 86) zu­
nächst nur geringe Fortschritte.87) Sieg der Athener 
bei Syrakus ohne erheblichen Erfolg.88)

XCI, 3. 414.89) Nach empfangener neuer Unterstützung aus Athen 90) 
zieht Nikias gegen Syrakus, nimmt die die Stadt beherr­
schende Höhe Epipolä und beginnt von hier aus, nach­
dem er im offenen Felde die Oberhand gewonnen, die

sich, obgleich die Meisten mit der Grösse und den Verhältnissen 
von Sicilien völlig unbekannt waren, s. ebend. 1. [Ein bemer- 
kenswerther Umstand dabei ist auch noch, dass, wie aus der 
Anm. 62 angeführten Inschrift hervorgeht, in dieser Zeit nicht 
nur die bei den Tempeln gemachten Anlehen zurückerstattet, 
sondern auch wieder 3000 Talente in dem Staatsschätze nieder­
gelegt worden waren.]

83) Thuc. VI, 8 — 93. Diod. XII, 83 —XIII, 6. Plut. Nic. 12 — 
16. Ale. 17 — 23.

84) Von den 134 Trieren waren 100 von den Athenern, 34 
von den Bundesgenossen gestellt; auf ihnen befanden sich äusser 
den Ruderern 5100 Hopliten (2200 von Athen, 500 von Argos 
u. s. w.), 480 Bogenschützen, 700 rhodische Schleuderer, nur 30 
Reiter. Die Abfahrt von Athen geschah in der Mitte des Sommers ; 
die Schiffe und Mannschaften der Verbündeten stiessen in Kor- 
kyra hinzu. Thuc. VI, 30. 42—43. Die Flotte der Athener war 
mit ganz besonderer Sorgfalt und Pracht ausgerüstet, das. 
30 — 31.

85) Die Flotte segelte von Korkyra nach Italien und dort 
längs der Küste, von keiner der italischen Städte aufgenommen, 
nach Rhegion, wo dem Heere ebenfalls die Aufnahme in die 
Stadt verweigert wurde, Thuc. VI, 44. Dort traf sie die Nach­
richt von der Täuschung der Egestäer, das. 46 vgl. Anm. 82; 
bei der darauf folgenden Berathschlagung schlug Nikias vor, 
nach Egesta zu segeln, dessen Streit mit Selinus beizulegen und 
dann nach Hause zurückzukehren. Alkibiades drang darauf, dass 
man sich erst durch Unterhandlungen mit den übrigen Städten 
in Sicilien festsetzen und dann Syrakus angreifen müsse, während 
Lamachos sich für einen sofortigen Angriff auf das unvorbe­
reitete Syrakus aussprach, das. 47—-49. Lamachus schloss sich 
indess der Meinung des Alkibiades an, welche somit die Ober­
hand gewann, worauf man nach Naxos segelte, welches sich 
freiwillig anschloss, und durch List auch Katana zum Beitritt 
brachte, das. 50 — 51.

86) Thuc. VI, 27 — 29. 53. 60 — 61. Andoc. de myst. p. 2 — 9 
(§. 11 — 69. Bekk.). Plut. Ale. 18 — 22. Noch vor dem Aufbruch 
der Flotte wurden die Hermensäulen zu Athen in einer Nacht 
verstümmelt, und die Gegner des Alkibiades benutzten diese Ge­
legenheit, ihn beim Volke zu verdächtigen, Indess wurde die 
Beschuldigung, als Alkibiades ihr offen entgegentrat, zur Zeit 
noch zurückgezogen. Nach seiner Abfahrt wurde die durch jenen 
Vorfall bewirkte Aufregung des Volks noch durch die Anzeige 
gesteigert, dass die eleusinischen Mysterien durch Parodierung 
derselben in Privathäusern verhöhnt und entweiht worden seien.

Man meinte allgemein, dass diese Handlungen mit verrätherischen 
Absichten auf den Sturz der Demokratie zusammenhingen (Thuc. 
VI, 28. 60: nävia avTots Idöxu Int '^wiafiodla olvya^xy xal 
TVQawtxr) Tttnoä/flai.) Nun wurde zwar der Hermokopiden- 
process durch die Denunciation des Andokides beseitigt, Thuc. 
VI, 60. Andoc. de myst. p. 5 — 9 (§. 34 — 69). de redit. s. p. 20 
(§.7 — 9). Plut. Ale. 21; indessen der Process wegen der Myste­
rien wurde fortgeführt und in Folge davon Alkibiades zurück­
berufen, Thuc. VI, 61. Plut. Ale. 22. Alkibiades folgte der La­
dung des zu diesem Zwecke abgeschickten salaminischen Schiffes, 
entfloh aber bei Gelegenheit einer Landung in Thurii, worauf 
ihn die Athener in seiner Abwesenheit zum Tode verurtheilten, 
Thuc. VI, 61. Plut. Ale. 22.

87) Der Sommer ging damit hin, dass sie einen fruchtlosen 
Versuch machten, Kamarina zu gewinnen, Thuc. VI, 52, und 
darauf längs der Nordküste der Insel nach Egesta segelten, eine 
kleine Stadt Hykkara nahmen, dagegen aber Himera und Hybla 
vergeblich angriffen, das. 62.

88) Thuc. VI, 63 — 71. Die Schlacht wurde im Winter durch 
eine List gewonnen; nach derselben kehrten die Athener nach 
Naxos und Katana zurück, um daselbst zu überwintern, dus. 72. 
Nachher machten sie noch einen erfolglosen Anschlag auf Mes- 
sene, das. 74. Die Syrakusier aber benutzten* die Zögerung der 
Athener, besonders auf Betrieb des Hermokrates, der schon frü­
her auf die von den Athenern drohende Gefahr aufmerksam 
gemacht und energische Maassregeln empfohlen hatte (das. 32 — 41), 
um durch die Verminderung der Oberbefehlshaber von 15 auf 3 
eine grössere Einheit in der Kriegsführung herzustellen, das. 73, 
um die Stadtmauer durch Hineinziehung des Stadttheils Temeni- 
tes zu erweitern, das. 75, und um Gesandte nach Korinth und 
Sparta mit der Bitte um Hülfe zu schicken, welche daselbst an 
Alkibiades (der von Thurii über Kyllene nach Sparta gegangen 
war, das. 88) einen eifrigen Fürsprecher fanden, das. 73. 88—93. 
Die Athener gewannen unterdessen einige Unterstützung an den 
im Innern der Insel wohnenden Siciliern, das. 88, ausserdem 
warben sie sogar um die Bundesgenossenschaft von Karthago 
und Tyrrhenien, ebend.

89) Thuc. VI, 94 —VII, 18. P^t. Nic- 17 — 20. Diod. XIII, 
7—9.

90) Thuc. VI, 74. 93. 94- Die Unterstützung bestand aus 
250 Reitern (ohne Pferde), 30 Bogenschützen zu Pferde und 
300 Talenten, 94. Die Reiterei wurde bald auch noch durch 300 
Reiter aus Egesta und durch 100 aus Naxos und anderen sicili- 
schen Städten verstärkt, das. 98.
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XCI, 3. 414. Stadt mit Mauern einzuschliessen.91) Als aber die Ein­
schliessung beinahe vollendet ist,92) kommt der Spartiat 
Gylippos mit Hülfe aus dem Peloponnes,93) schlägt die 
Athener und wirft sie auf die Vertheidigung zurück.94)

-

Die Athener beunruhigen die Küste von Lakonika 
durch feindselige Landungen und machen damit den 
Anfang zur Erneuerung des offenen und directen Kriegs 
mit Sparta.95)

XCI, 4. 413.96) Dekeleia auf attischem Gebiet von den Spartanern 
besetzt. 97)

91) Thuc. VI, 96 —103. Epipolä war eine Hochebene, die 
sich im Anschluss an die Stadt nach Westen hin in Gestalt eines 
Dreiecks, dessen Spitze im Westen der Euryelos, erhob und nach 
allen Seiten hin steil abfiel inb tcdv SvoaxoGlmv
dea to iTtiTtoXijs tov akkov Eivai 'ETii/nolai), das. 96. Die Athe­
ner kamen den Syrakusiern, die zu spät auf die Wichtigkeit dieser 
Höhe aufmerksam wurden, in Besetzung derselben zuvor, schlu­
gen eine Abtheilung der Syrakusier, die ihnen noch im letzten 
Augenblick die Besitznahme streitig machen wollte, das. 96 — 97, 
fingen dann den Bau der Einschliessungsmauer an, schlugen die 
Syrakusier in einem Reitertreffen, das. 98, zerstörten eine Befes­
tigungslinie, durch welche die Syrakusier ihre Mauer zu durch­
kreuzen suchten, und brachten denselben dabei von Neuem Ver­
luste bei, das. 99—ICO, und nachdem sie mehr als die Hälfte 
der Mauer auf Epipolä vollendet hatten, nachdem sie ferner 
einen neuen Sieg über die Syrakusier gewonnen (wobei Lama- 
chos fiel) und ihre Flotte in den grossen Hafen eingelaufen war, 
so setzten sie die Mauern südlich in der Niederung nach dem 
grossen Hafen hin fort, das. 101 —102. Ihr Glück verschaffte 
ihnen zugleich immer neue Bundesgenossen, indem sich nicht nur 
viele Sicilier bei ihnen einstellten, sondern auch aus Tyrrhenien 
(vgl. Anm. 88) 3 Fünfzigruderer ankamen, das. 103.

92) Thuc. VII, 2: etttg peev y oxtoj GTadicov vjdr] etet&egto 
Tois ^dxlryvatoig ig tov fr&yav darrkovv TSi^og, nTr^v
xaTa ßoa/vAc to ttqos tt}v &äkaGGav, tovto d' Iti t^xodöpiow ‘ 
tw de aUw tov xvxlov ngo? tov TqwytAov enl ttjv ertyav 
Oa).aGGav ki&ob te naQaßeßlripiEVOb tü nkeove rjdij ^Gav, xal 
egtiv a xal r^ctoya, Ta de xal e'^tioyaGaeva xaTekeineTo' na^a 
togovtov fxev Zvgäxovoai r/X&ov xtvdvrov. Die Syrakusier fin­
gen daher auch schon an, über die Uebergabe bei sich und mit 
Nikias zu verhandeln, das. VI, 103. VII, 2.

93) Thuc. VI, 93. 104. VII, 1 —2. 7. Gylippos geht mit 4
Schiffen voraus, zunächst nur in der Absicht, die Städte in Ita­
lien zu schützen; denn nach den Nachrichten, die er über Syra­
kus empfangen, waren die dortigen Verhältnisse hoffnungslos,
das. 104; er setzt aber dann seine Fahrt nach Himera fort (Ni­
kias versäumte es, ihn daran zu verhindern, eiend.), landet dort, 
zieht von Himera, Selinus, Gela u. a. Städten noch etwa 2000 
Mann an sich, und marschiert mit diesen und seinen eignen 
Truppen (700 Mann) auf Syrakus los, wo er an der von den 
Athenern noch nicht befestigten Stelle eindringt, das. VII, 1—2. 
Schon vorher war der Korinthier Gongylos mit einer Triere in 
den Hafen von Syrakus eingelaufen und hatte die Nachricht von 
der nahenden Hülfe gebracht, das. 2; später kamen noch andere 
12 Schiffe, grösstentheils korinthische, das. 7.

94) Gylippos lieferte den Athenern sogleich beim Eindringen, 
nachdem er sich mit den Syrakusiern geeinigt, ein Treffen, das 
er indess vor der Entscheidung abbrach ; am andern Tage aber 
nahm er das für die Athener wichtige Fort Labdalon, Thuc. VII, 
3, dann fing er an eine Mauer zur Durchkreuzung der atheni­
schen Befestigungen zu bauen, das. 4, wurde zwar in einer näch­
sten Schlacht geschlagen, das. 5, griff aber die Athener bald 
von Neuem an, schlug sie und vollendete nun die begonnene 
Mauer, wodurch es den Athenern unmöglich gemacht wurde, die 
Einschliessung zu vollenden, das. 6. Gylippos bereiste nun selbst 
die übrigen Städte auf Sicilien, um sie zu eifriger Unterstützung 
anznregen, das. 7, was auch den Erfolg hatte, dass sich fast 
ganz Sicilien gegen die Athener erhob, das. 15; auch wurden 
neue Mahnungen nach Korinth und Sparta geschickt, das. 7. 17, 
und in Syrakus selbst fing man an, die Schiffe auszurüsten, um 
es auch zur See mit den Athenern zu versuchen, das. 7. Nikias 
befestigte Plemmyrion am Eingang des Hafens, n^ogEl^t te ^drj 
p.äXkov reo xaTa &äXaGGav no).tfi(p, oqwv to. Ix tt/? yijg G<pt~ 
ow, &tELdr\ Ev^mnog t]xev, avEkneGTOTE^a ovtg , das. 4, und 
schickte Boten mit einem Briefe nach Athen, worin er seine be­
drängte Lage schilderte (s. bes. das. 11: ^vp.ßeßrpxe te ttoXioq- 
xeIv doxovvTag ri/vag dHovg avTovg frällov oGa yE xaTa yr^v 
tovto naG/Eiv') und darum bat, dass man entweder ihn und die 
ganze Heeresmacht zurückberufen oder eine andere nicht gerin­
gere Ileeresmacht zu Hülfe schicken möchte, das. 8. io —15. 
Die Athener wählen das Letztere und schicken noch im Winter 
den Eurymedon mit 10 Schiffen und 20 Talenten voraus; mit 
dem Frühjahr sollte dann Demosthenes mit der Hauptmacht fol­
gen, das. 16- Die weitere Bitte des Nikias, dass man ihn vom 
Oberbefehle entbinden möge, wurde nicht gewährt, doch wurden 
ihm Menandros und Euthydemos als Mitfeldherren zur Seite ge­
setzt; später sollten Eurymedon und Demosthenes den Oberbefehl 
mit ihm theilen, das. 16.

95) Thuc. VI, 105. Vgl. V, 25. VII, 18 u. Anm. 63.
96) Thuc. VII, 19 — VIII, 6. Plut. Nic. 20 — 30. Diod. XIII, 

10—33.
97) Dies geschah auf den Rath des Alkibiades, Thuc. VI, 

91. 93. VII, 18, sogleich zu Anfang des Frühlings, das. 19. De- 
keleia war nur 120 Stadien von Athen entfernt, de tw tie-

xal vrjg xmgag voig xqaTlGTOig eg to xaxovQyelv uxodofiEiTo 
to teT^os, &ticpaveg /Tf/oi tc5v A&rpvatoyv Ttdkewg, ebend. 
Ueber die Nachtheile, die der Stadt hierdurch zugefügt wurden 
(die gänzliche Verwüstung der Landschaft, Entlaufen der Sclaven, 
Erschwerung der Zufuhr aus Euböa u. s. w.), s. das. 27 — 28. 28: 
W TE 71 d VT (DV Öpiolwg iTtaXTWV ^dEbTO T] 7t6^.ig xal dwl TOV 
7lÖi.ig Eivac (pgOVfHOV XaT^GTTj
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XCI, 4. 413. Demosthenes kommt mit einer Flotte von 73 Schiffen 
und mit einem Heere zur Unterstützung des Nikias vor 
Syrakus an.98) Ein Angriff desselben auf die Befe­
stigungen der Syrakusier auf Epipolä misslingt,99) und 
nachdem die Flotte im Hafen geschlagen und darauf 
der Hafen selbst versperrt worden ist, wird das ganze Heer 
der Athener auf dem Rückzüge ins innere Land theils 
niedergemacht, theils gefangen genommen.100)

•

XCII, 1. 412.102)

c) Der dekeleische Krieg. 101) Die letzten Anstrengungen 
Athens bis zur Uebergabe der Stadt, 412 — 4o4.

Die meisten der bisherigen Bundesgenossen von Athen, 
insbesondere Euböa, Lesbos, Chios, Erythrä bewerben 
sich um das Bündniss mit Sparta.103) Sparta, im Bündniss

98) Ueber den Zug des Demosthenes s. Thuc. VII, 20. 26. 
31. 33. 35. Seine Ankunft mit 73 Trieren und 5000 Hopliten 
theils von Athen theils von den Bundesgenossen , und zahlreichen 
Leichtbewaffneten, das. 42. Mittlerweile hatten auch die Pelo- 
ponnesier wieder Anstalten gemacht, den Syrakusiern Hülfe zu 
senden, das. 17. 19. 31, und ein Theil der Hülfstruppen war be­
reits in Syrakus eingetroffen, das. 25, die andern kamen etwas 
später, das. 50, ferner war Gylippos mit zahlreichen Hülfstrup­
pen der sicilischen Städte nach Syrakus zurückgekehrt, das. 21, 
vgl. Anm. 94; die syrakusische Flotte aber hatte es gewagt, der 
athenischen die Spitze zu bieten, und war zwar in einer ersten 
Schlacht besiegt worden, das. 21 — 23, hatte aber dann einen 
glänzenden Sieg gewonnen, das. 37 — 41. Dazu kam noch, dass 
gleichzeitig mit der ersten Seeschlacht Gylippos Plemmyrion an­
gegriffen und genommen hatte, das. 23. 24, Dies Alles hatte die 
Folge, dass die Syrakusier ttjv llnida ydr/ exvgdv el^ov rais 
piev vavGl xal nokv xpeiOGovs eivai, Iddxovv de xal tov ne£dv

, das. 41. Die Ankunft des Demosthenes stellte we­
nigstens für den Augenblick das Gleichgewicht her und warf die 
Syrakusier aus dem Gefühl der Ueberlegenheit wieder in Besorg­
nisse und Zweifel, das. 42.

99) Thuc. VII, 43 — 45-
100) Des Demosthenes Absicht, sogleich nach dem Misslingen 

des Anschlags auf Epipolä mit Flotte und Heer aufzubrechen und 
nach Athen zurückzukehren, durch unglückliche Zögerungen des 
Nikias vereitelt, Thuc. VII, 46 — 49; Krankheiten bei den Athe­
nern , das. 47; neue Verstärkungen auf Seiten der Syrakusier, 
das. 50; Beschluss, nach Thapsos oder Katana aufzubrechen, und 
Vereitelung desselben durch eine Mondfinsterniss (am 27. August 
413) und durch den Aberglauben des Nikias, ebend.; Seesieg der 
Syrakusier, das. 51 — 54; Versperrung des Hafens, das. 56. 59; 
vergeblicher Versuch der Athener durchzubrechen, das. 61 — 71; 
nach einer, wiederum durch Nikias’Zögerung verursachten Ver- 
säumniss von 2 Tagen Aufbruch zu Lande, um im Innern der 
Insel eine Zuflucht zu suchen, und nach 6tägigem Hin - und Her­
ziehen Ueberwältigung des ganzen Heeres, das. 72—85. Nikias
und Demosthenes hingerichtet, die Gefangenen in die Lautumien 
geworfen, das. 86 — 87. Plut. Nic. 28 — 29. (Beim Aufbruch von
Syrakus war das Heer noch 40,000 Mann stark, Thuc. VII, 75;
die Zahl der Gefangenen, welche nach Syrakus gebracht wurden,

betrug 7000, das. 87. Die Staaten, welche dem einen oder dem 
andern Theile Hülfe geschickt, werden das. 57 — 58 aufgezählt, 
sie sind auf Seiten der Athener: Lemnos, Imbros, Aegina, 
Hestiäa, Eretria, Chalkis, Styra, Karystos, Kos, Andros, Tenedos, 
Miletos, Samos, Chios, Methymna, Aenos, Rhodos, Kythera, 
Argos, Kephallenia, Zakynthos, Korkyra, Naupaktos, Mantinea, 
Kreta, Thurii, Metapontion, Naxos, Katana, dazu noch Platäer, 
Aetolier, Akarnanen, Sicilier, Tyrrhener; aufSeiten der Syra­
kusier: die griechischen Städte auf Sicilien mit Ausnahme von 
Naxos, Katana, ferner Sparta, Korinth, Sikyon, Leukas, Ampra- 
kia, die Böotier, arkadische Miethstruppen und Sicilier.)

101) So genannt nach Diod. XIII, 9. Harpocr. s. v. dexekei- 
xos nölepios. Pomp. Trog. Prol. lib. V.

102) Thuc. VIII, 7 — 60. Diod. XIII, 34. 36. 37.
103) Ueber die Lage von Athen nach dem sicilischen Unglück 

im Allgemeinen s. Thuc. VIII, 1: nävra de navraxö&ev avrovg 
Ikvnei re xal negieiOTrxei tnl Tip yeyevgpitvip ipößo$ T8 xal 
xaränkri^is pieylGvrj dr/' dua p.ev yap Grepdpievoi xal Idia exa- 
Gto? xal rj nöki$ onkiTÜv re nokkciv xal inn^iov, xal rjkixias 
oiav ovx eiopiov vnaoxovGav, eßapvvovTO, apta de vavs
ovx öpiövres ev tois veoQolxois txavag ovde xQ^PaTa TV 
xoivip ovd' vn^peoia? Tais vavolv dv^knioroi gGav fv Tip na- 
pövri oiü&r)GeQ&ai; tov; re and Zixekias nokepiovs ev&v$ 
GipiGiv ^vdpii^ov Tip vavrixip Inl tov JTeipaiä nkevaeia&ai, 
äkkios re xal toGovtov xparrjGavTas — xal tovs ^vpi^idxovs 
Gipüv fier avTwv dnoGTavras' dpi ms de Ix tmv vnap- 
XÖvtwv Idoxei XQVva<' /ui] tv did dv ai —. Zur Leitung 
der Geschäfte in dieser ausserordentlichen Zeit wurde eine Com­
mission von 10 Männern gewählt, ebend., und uin dem Mangel 
an Mitteln abzuhelfen, wurde (im Sommer) beschlossen, dass 
eine Summe von 1000 Talenten , welche zu Anfang des Kriegs 
für den äussersten Nothfall zurückgelegt worden war, zur Ver­
wendung gebracht werden sollte, das. VIII, 15, vgl, II, 24. 
Ueber die Geneigtheit der Bundesgenossen zum Abfall überhaupt 
s. das. VIII, 2, und über die Gesandtschaften von Euböa, Lesbos, 
Chios, Erythrä, das. 5. Auch die beiden persischen Satrapen in 
Kleinasien, Tissaphernes und Pharnabazos, bemühten sich wett­
eifernd um das spartanische Bündniss, das. 5. 6.
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XCII, 1. 412. mit dem persischen Satrapen Tissaphernes,104) bringt 
nach und nach Chios, Erythrä, Klazomenä,1"5) Teos,106) 
Miletos,’07) Lebedos, Erä,108) Lesbos,109) und im Laufe 
des Winters auch Rhodos 110) zum Abfall von Athen.) 
Athen, den Spartanern allmählich eine Flotte von über 
100 Schiffen entgegenstellend,111) nimmt Teos, Lesbos) 
und Klazomenä112) wieder und greift Chios an.113)

Alkibiades, der sich vor den Nachstellungen der 
Lakedämonier zum Tissaphernes geflüchtet,114) unter-1 
handelt mit den Athenern auf Samos über seine Zurück-1 
berufung.1I5) Vorbereitungen zum Sturz der Demokratie 
in Athen.116)

XCII, 2. 411.117) Oropos den Athenern von den Böotiern entrissen.118) Kunstmässige politische Be-

104) Für diesen entschied man sich zuerst, Thuc. VIII, 6, 
und es wurden nach und nach bis zum Ende des Winters 411 drei 
Verträge mit ihm abgeschlossen, das. 18. 37. 58. Die beiden ersten 
derselben räumten dem König Alles wieder ein, was er und seine 
Vorfahren besessen: später fänden dies die Spartaner selbst ihrer 
unwürdig (das. 43: deivbv fivat, el /^Qas oGys ßaGikevs xal oi 
TtQoyovoi, ttqÖtsqov , ravTr/s xal vvv xoaTSiV'
fv^v ya^ xal vriaovs andaas ndkev dovXeveiv xal QtooaXiav 
xal .ÄoxqoIs xal rd udXQb Boiwtwv , xal dvt“ ti.£v&£glas a# 
Mr]dixr]V a^xvv To^ ’E^nai, roi’S Aaxsdaip.oviovg neiHÜdivad) 
und schlossen daher den dritten Vertrag, in welchem aber immer 
noch dem König ganz Asien überlassen war. Dagegen versprach 
Tissaphernes ihnen Sold zu zahlen.

105) Thuc. VIII, 11 —14. Dieser wichtige Erwerb (über die 
damalige Macht und Blüthe von Chios s. das. 15. 24. 45) wurde 
für die Spartaner hauptsächlich durch Alkibiades gewonnen, der 
es durchsetzt^ dass die Spartaner, als die weitere zur Mitwir­
kung bestimmte Flotte durch die Athener zurückgehalten wurde 
(das. 7—11), mit 5 Schiffen voraussegelten, und mit diesen die 
Chier zum Abfall bewog.

106) Thuc. VIII, 16.
107) Thuc. VIII, 17.
108) Thuc. VIII, 19.
109) Thuc. VIII, 22—23.
110) Thuc. VIII, 44.
111) Es werden nach und nach von den Athenern erst 8 

Schiffe unter Strombichides, Thuc. VIII, 15. 16, dann 10 unter 
Thrasykles, das. 17, 16 unter Diomedon, das. 19, 10 unter Leon, 
das. 23, 48 unter Phrynichos, Onomakles und Skironides nebst 
3500 Hopliten (1000 von Athen, 1500 von Argos, 1000 von andern 
Bundesgenossen), das. 25, und endlich 35 unter Charminos, 
Strombichides und Euktemon, das. 30, zum Krieg gegen den 
Feind in den Archipel geschickt. Nach allen diesen Sendungen 
erscheinen einmal 104 Schiffe auf einen Punkt vereinigt, das. 30.

112) Thuc. VIII, 20. 23.
113) Thuc. VIII, 24. 30. 38. 40. 55. Die Athener sind im

Besitz mehrerer fester Plätze auf der Insel, von wo aus sie die
Stadt hart bedrängen. Ihr Standquartier haben sie in dieser
Zeit regelmässig in Samos, das. 21.

114) Thuc. VIII, 45. Plut. Ale. 24.
115) Thuc. VIII, 45 — 52. Plut. Ale. 24 — 26. Alkibiades 

bewog den Tissaphernes, mit der Unterstützung der Spartaner 
zurückzuhaiten und statt ihnen durch Hülfeleistung zum Siege über 
die Athener zu verhelfen, vielmehr beide kämpfende Theile sich 
gegenseitig durch den Krieg aufreiben zu lassen; den Athenern auf 
Samos aber spiegelte er vor, dass er ihnen die Hülfe Persiens zu­
wenden wolle, wenn sie nur die Verfassung ändern wollten. Thuc. 
VIII, 48: 6 14Xxi ßtädijs, bnto xal yv, ovd'w fiäUov bkiyaqxiaQ 
V drifioxQaTias dela&at löoxei avvcß (rdj 4>gvvlx<i>) dkko Tt, 
Gxoneiadai otw Todnti) Ix tov TiaQÖVTOs xoGfiov t^v noiav 
/afraGTrioas vnb twv tTaiowv Ttaqaxkrftsls xaTSiGi.

116) Peisandros wird von der Flotte auf Samos, welche ge­
neigt ist, auf die Anträge des Alkibiades einzugehen, nach Athen 
geschickt, um dort die Zurückberufung des Alkibiades und die 
Aenderung der Verfassung zu bewirken, Thuc. VIII, 49 Das 
Volk, auch seinerseits nicht abgeneigt, giebt ihm Vollmacht, mit 
Tissaphernes und Alkibiades zu unterhandeln, das. 53 — 54. 54: 
xal 6 /aev neiaavdqog rag re ^ww/aoolas, atneq divy/avov 
TtQOTfQov lv vy nöXtb ovßab bil dixab$ xal d^yais, andoas 
bteX&wv xal na^axt'kevGdp.tvog otim; xal xotvy
ßovlevodfievob xarakvoovGi tov dijuov, xal rakka Tta^aoxevdaas 
Inl Toig na^ovabv (oGts fiyxdvb dbap.ekkea&ab, avros pSTa töv 
dexa dvdQwv tov nkovv w? tov TioGa<ftQVT]V Ttobelrab. Alki­
biades weiss zunächst die Athener hinzuhalten, das. 56. (Tissa­
phernes schliesst darauf, um die Spartaner nicht zu sehr von 
sich zu entfremden, den oben Anm. 104 erwähnten dritten Ver­
trag mit ihnen.)

117) Thuc. VIII, 61 bis zu Ende. Xen. Hell. I, 1. [Die von 
§•11 des ersten Kapitels der Hellenika bis zu Ende desselben 
erzählten Vorgänge fallen gegen Ende des Winters 411/0, s. 
Anm. 129, und gehören also nach der Thukydideischen Jahres­
rechnung, der auch Xenophon in den beiden ersten Büchern 
folgt, noch in das Jahr 411, den Kalenderjahren nach aber in 
das Jahr 410.] Diod. XIII, 38 — 46. Plut. Ale. 26 — 27. [Bei Diod. 
sind die Ereignisse dieses J. in zwei Archontenjahre vertheilt; 
das Gleiche findet hinsichtlich der Vorgänge des J. 406 statt; 
dagegen sind unter den J. 409 und 408 wieder die Ereignisse 
von zwei Jahren zusammengefasst.].

118) Thuc. VIII, 60 „ TflfiiTuivTOs rdy tov
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XCII, 2. 411. Die Demokratie in Athen durch Peisandros, Anti­
phon, Phrynichos, Theramenes gestürzt und ein oligar­
chischer Rath von 400 Mitgliedern eingesetzt.119) Tren­
nung zwischen der Stadt und Flotte, welche letztere 
sich für die Demokratie erklärt.120) Alkibiades von der 
Flotte zurückberufen. 121) Die Oligarchie in der Stadt 
wegen des Verdachts verrätherischer Verbindungen mit

redtsamkeit: Antiphon/) Ando­
kides,’) Lysias?)

119) Thuc. VIII, 63 — 69. Lys. adv. Eratosth. p, 126 (§. 65— 
67). Die Einsetzung der 400 geschah , nachdem das Volk durch
die Hetärieen eingeschiichtert war (s. Thuc. a. a. 0. 66. vgl. 
Anm. 116), in der Weise, dass zuerst 5 ngoedgoi eingesetzt 
werden und dass diese dann 100 Mitglieder und die 100 wieder 
'je 3 Mitglieder wählen, Thuc. a. a. 0. 67. Die 400 sollten noch
eine Volksversammlung von 5000 Bürgern einsetzen, was aber 
nicht geschah, das. Die oben genannten Häupter und Führer der 
Revolution werden das. 68 charakterisiert. Durch eben diese Män-

ner wurde auch in mehrern der verbündeten Staaten die Revolu­
tion durchgeführt, was aber die Folge hatte, dass mehrere der­
selben, namentlich Thasos, sogleich nach Einsetzung der Oligar­
chie abfielen und zu Sparta übergingen, das. 64.

120) Thuc. VIII, 72 — 77. Ara thätigsten bei dieser Umstim­
mung der Flotte und bei deren Rückkehr zur Demokratie zeigten 
sich Thrasyllos und Thrasybulos, das. 75.

121) Thuc. VIII, 81 — 82.

r) Antiphon, aus dem Gau Rhamnus in Attika, geboren um 
480, Suid. v. Harpocr. v. Antiph. Vit. d. Westerm., von seinem 
Vater, dem Sophisten Sophilos unterrichtet, Ant. Vit. d. ß'. IV, 
eröffnete eine Rednerschule zu Athen, Plut. d. glor. Athen. 350, 
wo auch Thukydides sein Schüler und Bewundrer war, Ant. Vit. 
d. ß'. Thuc. VIII, 68, und verfertigte für Geld gerichtliche Ver- 
theidigungsreden, Phot. Bibl. Cod. 309, wesshalb er vom Komi­
ker Platon verspottet wurde, Ant. Vit. d. Philostr. Ant. Vit. XV, 
p. 498. Er sprach selbst niemals in der Volksversammlung über 
Staatsfragen , und auch nicht als Anwalt vor Gericht, äusser ein­
mal für sich selbst, als er wegen Hochverraths angeklagt war, 
Thuc. a. a. 0. Cic. Brut. 12; aber er soll sich im peloponncsischen 
Kriege als Feldherr und Admiral. wie als Diplomat und Gesandter 
hervorgethan und auf eigene Kosten Kriegsschiffe ausgerüstet 
haben, Ant. Vit.d. Philostr. a. a. 0. Er war die Haupttriebfeder 
des Sturzes der demokratischen Verfassung und der Einsetzung 
des Bürgerausschusses der Vierhundert, Thuc. a. a. 0. Ant. Vit.ß'. 
Philostr. a. a. O., vgl. Anm. 119. Nach der Wiederherstellung der 
Demokratie ward er auf Theramenes Betrieb des Hochverrathes 
angeklagt und trotz seiner geschickten Vertheidigung verurtheilt 
und hingerichtet; seine Güter wurden confisciert, sein Haus nie­
dergerissen und seine Kinder für ehrlos erklärt, Ant. Vit. d. 
Lysias c. Eratosth. p. 427. Thuc. a. a. 0. Cic. a. a. 0. Die Alten 
kennen von Antiphon eine Tfyvr] grjTOQixr] und 35 für ächt gehal­
tene Reden, Ant. Vit. d. Quint. 111, 1, 11. Erhalten sind von ihm 
15 Reden, drei wahrscheinlich für wirkliche Griminalprocesse 
geschrieben; die übrigen zwölf sind Musterreden über fingierte 
Rechtsfälle, immer je vier, zwei Anklage- und zwei Vertheidi- 
gungsreden, über einen und denselben Fall. Wegen seiner 
Beredtsamkeit ward er Nestor zubenannt, und er war der älteste 
der in den Kanon der Alexandriner aufgenommenen 10 attischen 
Redner, Ant. Vit. d. Philostr. a. a. 0.

s) Andokides, Sohn des Leogoras, geboren 468, Andoc. Vit. 
Westerm. , war tief verwickelt in die politischen Ereignisse seiner 
Zeit. Er befehligte die athenische Flotille, die den Korkyräern 
gegen die Korinthier beistand, a. a. 0. Thuc. I, 51, wurde später 
in den Hermokopidenprocess verwickelt und trotz seiner Denun- 

ciation der Schuldigen mit Verlust der bürgerlichen Ehre bestraft, 
s. Anm. 86. Nachdem er Seereisen in Handelsgeschäften unter­
nommen , And. Vit. de Myst. §. 137. Lys. c. Andoc. §. 6. And. 
de red. §. 11 f., kam er während der Herrschaft der Vierhundert 
nach Athen zurück, ward verhaftet, entfloh aus dem Gefängniss 
nach Elis und kehrte erst nach dem Sturz der Dreissig mit Thra­
sybulos heim , And. Vit. Aber eine erfolglose Gesandtschaft nach 
Sparta zog ihm von Neuem die Verbannung zu, in der er wahr­
scheinlich gestorben ist, a. a. 0. Unter seinem Namen sind vier 
für die Zeitgeschichte nicht unwichtige Reden auf uns gekommen : 
Kar mxißtädov (vielleicht nicht von ihm), JT^jI vijs eavtov 
xa&ödov, Tltgl twv fjuGryglcov, Utgi ryg ngog ^faxtdcupi.oviov$ 
tlqyvrig. Er gehörte zum Kanon der zehn attischen Redner. Von 
seiner Redeweise heisst es And. Vit.: eart ärrlovg xai axa- 
raaxtvog Iv roig köyots, atpekyg re xdi ao/r]/j.äTiaTog.

t) Lysias, Sohn des Syrakusiers Kephalos, der nach Athen 
übersiedelte, geboren 458 zu Athen, schloss sich 15 Jahr alt der 
athenischen Kolonie nach Thurii an, wo er 32 Jahre lebte. Nach 
der Niederlage der Athener bei Syrakus musste er wegen seiner 
athenischen Sympathieen Thurii verlassen, kehrte nach Athen zu­
rück und wirkte dort als Redner und Lehrer der Beredtsamkeit, 
Vit. Lys. d. ß'. Westerm. Unter der Herrschaft der Dreissig als 
Feind der Regierung verhaftet, rettete er sich durch die Flucht 
nachMegara; doch wurde sein Vermögen confisciert, s. Anm. 153. 
Darauf unterstützte er durch Geldbeiträge Thrasybulos Unterneh­
men gegen die Tyrannen, und lebte nach deren Sturz zu Athen 
zurückgezogen von öffentlicher Thätigkeit, da ihm das Bürger­
recht nicht ertheilt worden war, Vit. Lys. ß'. Phot. bild. Cod. 262. 
Cic. Brut. 12. Die alten Kritiker erkannten 233 Reden von ihm 
als ächt an, Vit. Lys. ß'. Phot. a. a. 0 Von diesen haben sich 35 
erhalten, meist gerichtliche, z. Th. aber gleichwohl für die Zeit­
geschichte sehr wichtige Reden, und ausserdem Bruchstücke von 
fünfzig bis sechzig der übrigen, vgl. Orr. Att. Bekker I, p. 399 f.; 
wahrscheinlich aber hat er nur die Rede gegen den Eratosthenes 
selber gehalten. Cicero sagt von ihm Brut. 9: egregie subtilis 
scriptor atque elegans, quem iam prope audeas oratorem per- 
fectum dicere. Vgl. Quint. X, 1, 78. XII, 10, 24.
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XGII, 2. 411. 1 Sparla122) wieder gestürzt und die Demokratie wieder 
hergestellt.123)

Euböa geht für Athen verloren.124)
Die spartanische Flotte unter Mindaros wendet 

sich, die Verbindung mit Tissaphernes aufgebend, nach 
dem Hellespont zum Pharnabazos.125) Die Athener fol­
gen ihr ’26) und gewinnen zwei Seesiege bei Kynos- 
sema.127)

xen, 3. 410.128) Die spartanische Flotte wird durch den glänzenden 
unter Führung des Alkibiades erfochtenen Sieg der 
Athener bei Kyzikos ganz vernichtet.129) Die Athener 
Herren zur See. 13°)

122) Sogleich nach der Einsetzung des oligarchischen Raths 
wurden Gesandte an den Agis und nach Sparta geschickt, um 
über den Frieden zu unterhandeln, jedoch ohne Erfolg, Thuc. 
VIII, 70 — 71. Als darauf die Spaltung zwischen Stadt und Flotte 
zum Ausbruch gekommen und ein Versuch zur Vermittelung ge­
scheitert war, das. 72. 86. 89, so suchten die Oligarchen um 
ihrer eignen Rettung willen den Frieden mit Sparta um jeden 
Preis herzustellen und bauten desshalb am Eingang des Peiräeus 
die Veste Eetioneia, wie man allgemein glaubte, um den Hafen zu 
beherrschen und eine spartanische Flotte zu ihrer Unterstützung in 
denselben mit Sicherheit aufnehmen zu können, das. 90 — 92.91: 
ixstvoi yaq fiaXiara fisv sßovkovro olnyaqyovfisvoi aqysiv 
TÖiv ^vfifjaywv, st ds fiy, ras ts vav$ xal tu rslyy syovrss 
avTOVOfistO&ae, i^esqyofisvoi de xal tovtov fty ovv vnb tov 
dyuov ys av0r$ y^vopsvov avrol nqb tsov dkkcov fidlaßTa 
ötaqAaqyvae, al.l.a xal rovg noksfilovs isayayößisvoi ävsv 
Tssyuv xal vswv ^vfißyyas xal öncosovv Ta Tys nolsws ft 
tois ys Gojfjads ß(f>üv ddsia sßTai.

. Gatt® s*cb un,er den Oligarchen selbst eine Gegen­
partei gebildet, deren Hauptführer Theramenes war, und die 
jetzt, die Unzufriedenheit des Volks benutzend, die Gegenrevo­
lution bewirkte, Thuc. VIII, 89—94. Lys. ade. Erat. p. 126. 
In Folge derselben wurde der Rath der 500 wieder hergestellt 
und die Volksversammlung der 5000 eingesetzt, Thuc. a. a. 0. 97. 
Ebend.: xal ovy yxiora dy 'tov nqMTor yqövov inl y ifjov 
A^-yvaTos, (f alvoTTai sv noliTSvoavrss (d. h. die Athener zeigten 
eine vortreffliche politische Führung)’ fisrqla yao y ts ts tovs 
ollyovs xul tovs nokkovs ^vyxqaGis iysvsro xal ix novyqiov 
tmv nqayfiaTwv ysvofiivojv tovto nqurov dvyvsyxs ryv nöl.tv. 
[Die vollständige Demokratie wurde entweder bald wieder her­
gestellt, wovon sich aber nirgends eine Erwähnung findet, oder 
die jetzt neu angenommene Verfassung galt dafür, da es aller­
dings jetzt kaum mehr als 5000 Bürger in Athen geben mochte; 
denn Lys. adv. Erat. p. 124. §. 43 heisst es von der Zeit kurz 
vor der Schlacht bei Aegospotamoi: dytuoxqarlas sre ovoys. Nach 
Andoc. de myst. §. 95 — 99 wird die alte Verfassung nach Ver­
lauf von nicht einem Jahre wieder hergestellt.] Nunmehr erfolgte 
auch die Zurückberufunff des Alkibiades in der regelmässigen 
gesetzlichen Weise, ebend.

124) Eine spartanische Flotte unter Agesandridas, welche
sich, wie man glaubte, im Einverständniss mit den Oligarchen
längere Zeit bald hier bald dort in der Nähe von Athen aufge­
halten hatte, segelte, nachdem die Gegenrevolution in Athen
geschehen war, gegen Euböa und schlug eine in Eile zusam- 
mengebrachte und nachgesandte Flotte unter Thymochares bei

Peter, griech. Zeittafeln. 3. Aufl.

Eretria, worauf ganz Euböa, nur mit Ausnahme von Oreos, 
abfiel, Thuc. VIII, 94 — 96. (Xen. Hell. I, 1, 1?). Ueber die 
Schwere des Verlustes s. Thuc. a. a. 0. 95: Evßosa yaq avroTs 
dnoxsxLyuivys Tys ArTixys nävra yv. 96: ovts yaq y iv Ee- 
xsllq §vfi(poqd, xalnsq /usyät.y tots do^aGa slvai, ovt d)Ao 
OvdsV TOD OVTWS i(fößyGsv.

125) (Schon zu Anfang des Sommers war der Spartiat Der- 
kyllidas mit einer kleinen Streitmacht in die Satrapie des Phar- 
nabazos gezogen und hatte dort die Städte Abydos und Lam- 
psakos zum Abfall von Athen gebracht, von denen die letztere 
jedoch bald darauf wieder von den Athenern genommen wurde, 
Thuc. VIII. 61—62 ) Die spartanische Flotte unter Astyochos 
lag den grössten Theil des Sommers in dem Hafen zu Milet, 
ohne etwas Erhebliches auszurichten, auf die Ankunft der von 
Tissaphernes versprochenen phönicischen Flotte wartend; als 
aber diese nicht ankam und überdies Tissaphernes nicht einmal 
den Sold zahlte, so brach Mindaros, der dem Astyochos im Ober­
befehl folgte, mit der ganzen Flotte nach dem Peloponnes auf, 
s. Thuc. VIII, 63. 78 — 79. 83 — 85. 87 — 88. 99— 103. Schon vor­
her war ein kleines Geschwader voraus gegangen, welches den 
Abfall von Byzantion bewirkt hatte, das. 80.)

126) Thuc. VIII, 100. 103.
127) Die erste Schlacht Thuc. VIII, 104 —106. Diod. XIII, 

39 — 40, die zweite Xen. Hell. I, 1, 4 — 7. Diod. XIII, 45 — 46. Plut. 
Ale. 27. In beiden waren Thrasyllos und Thrasybulos die athe­
nischen Anführer, die zweite wurde hauptsächlich durch die Da­
zwischenkunft des Alkibiades gewonnen. Die Zeit der zweiten 
dqyopivov ysifiwvos, Xen. a. a. 0. §. 2.

128) Xen. Hell. I, 2. Diod. XIII, 49 — 53. 64. Plat. Ale* 
28 — 29.

129) Xen. Hell. I, 1, 11—26- Diod. XIII, 49 — 51. Die Zeit 
des Sieges: l.yyovros tov yssfiüvos, Diod. a. a. 0. 49. Mindaros 
selbst fällt. Die merkwürdige Meldung von der Schlacht durch 
den spartanischen Unterfeldherrn Hippokrates mit den folgenden 
Worten: Eßqst. ra xakd (xaka?). Mtvdaqos aniGGva' nse- 
vioVTt Twvdqss' anoqiofjss tI yqy dqäv, s. Xen. a. a. 0. §. 23. 
Plut. Ale. 23. Nach Diod. a. a. 0. 52 — 53. Aesch. de f. leg. p. 38. 
§ 76 waren die Spartaner durch diese Niederlage so entmuthigt, 
dass sie Gesandte nach Athen schickten und Friedensanerbie­
tungen machten, die jedoch durch den Demagogen Kleophom 
vereitelt wurden.

130) Plut. Ale. 28 sagt (freilich mit einiger Uebertreibung): 
ol A&yvatoi — oi ftövov tov EDn anovrov siyov ßsßalws.
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XCil, 4. 409.131) i Chalkedon und Byzantion von den Athenern ge­
nommen. 13’).

xcin, i. 408.133) Kyros Statthalter von Kleinasien. *34) Alkibiades 
in Athen.13s)

Der spartanische König Pleistoanax stirbt; es folgt 
Pausanias.,36).

xcin, 2. 407.137) Lysandros, der spartanische Oberbefehlshaber, 
schlägt in Abwesenheit des Alkibiades die athenische 
Flotte bei Nolion.138) Alkibiades des Oberbefehls ent­
setzt. l39)

XCIII, 3. 406.14°) Kallikratidas, Oberbefehlshaber der Spartaner,141) 
nimmt Methymna, schlägt den athenischen Befehlshaber 
Konon und schliesst ihn in dem Hafen von Mytilene

all« xal aXkys ^aXaGGys l^ylaGav xard xqÜtos tovs Aaxe~ 
datpoviovs, vgl. Anm. 132. In Chrysopolis am Eingang des 
Bosporos wurde sogleich nach der Schlacht eine Flotte aufge­
stellt, um diese wichtige Strasse zu beherrschen und von den 
durchfahrenden Schiffen den Zehnten zu erheben. Hell. I, 1, 22. 
In Attika selbst gewann Thrasyllos, der mit der Meldung von 
dem Siege dahin geschickt worden war, einige Vortheile über 
den Agis, das. 33, und wurde dann mit 50 Schiffen, 1000 Hopli- 
ten und 100 Reitern ausgerüstet, das. 34, mit denen er mehrere 
Landungen an der Küste von Kleinasien machte und sich darauf 
mit Alkibiades vereinigte, das. 2. 1 —13, worauf Pharnabazos 
hei Abydos angegriffen und geschlagen wurde, das. §. 15 —19. 
Dagegen wurden in diesem Jahre die Messenier aus Pylos, das 
sie noch immer besetzt hielten, vertrieben, das. §. 18. Diod. XIII, 
64, auch nehmen die Megarer Nisäa wieder, Diod. a. a. O. 65.

131) Xen. Hell. I, 3. Diod. XIII, 65 — 67. Plut. Ale. 29 — 31.
132) Xen. Hell. I, 3, 2 — 22. Die Eroberung von Byzantion 

vollständiger bei Plut. Ale. 31- Diod. XIII, 66 — 67. Im folgenden 
J wurden darauf Thasos und die thracischen Städte wieder mit 
dem athenischen Bündniss vereinigt, Xen. Hell. I, 4, 9. Diod. 
XIII, 64, vgl. Xen. a. a. 0. 1, 32, und um dieselbe Zeit (im 
J. 409 oder 408) wurden nach Diod. XIII, 68 auch die Städte 
am Hellespont alle äusser Abydos wieder von den Athenern 
unterworfen. [Bei der Uebergabe von Chalkedon musste sich 
Pharnabazos, mit dem bei dieser Gelegenheit ein Vertrag abge­
schlossen wurde, unter Anderem auch verbindlich machen, athe­
nische Gesandte zu dem Perserkönig zu geleiten, Xen. Hell. I, 
3, 8- 13; Pharnabazos trifft aber unterwegs (im Frühjahr 408) 
den Kyros, s. Anm. 134, und auf dessen Verlangen hält er die 
Gesandten, statt sie zum König zu führen, 3 Jahre lang (von 
408 — 405) als Gefangene zurück, Xen. a. a. 0. 4, 5 — 7.]

133) Xen. Hell. I, 4. Plut. Ale. 32 — 35. Diod. XIII, 68 — 69.
134) Xen- Hell. I, 4, 2 — 7. Er war von dem Könige, seinem

Vater, zum „ xd^avos tut Hs Kaorwlov a&qo<£op.£v(i>v“ einge­
setzt, das. §. 3, und hatte von seinem Vater den Auftrag, noch
mehr aber den eignen 'Willen und die Absicht, die Spartaner
nachdrücklichst zu unterstützen, das. 5, 3. Er traf im Frühling
dieses Jahres zu Gordion in Phrygien ein, das. 4, 2.

135) Xen. Hell. I, 4, 8 — 20. Plut. u. Diod. a. a. 0. Er kam 
zur Zeit der Plynterien, Xen. a. a. 0. §. 12, am 25. Thargelion 
(im Monat Juni), Plut. a. a. 0. 34, in Athen an und blieb da­
selbst bis zu den eleusinischen Mysterien , welche am 30. Boe- 
dromion (September) gefeiert wurden, Xen. a. a. 0. §. 20. 21. 
Plut. a. a. 0. Dann segelte er mit einer Flotte von 100 Schiffen 
nach Andros, schlug die Andrier, konnte aber ihre Stadt nicht 
nehmen, Xen. a. a. 0. §. 21 — 22. Plut. a. a. 0. 35. Er war zum 
OTQaTyybs avTox^aTwo gewählt worden , Xen. §. 20.

136) Diod. XIII, 75. XIV, 89. Vgl. Anm. 25.
137) Xen. Hell. 1, 5. Diod. XIII, 70 — 74. Plut. Ale. 35 — 36. 

Lys. 4— 5.
138) Lysandros hatte sich durch seine Geschicklichkeit das 

besondere Wohlwollen des Kyros erworben und seine Flotte ver­
mittelst der freigebigen Unterstützung des Kyros auf 90 Trieren 
gebracht, Xen. Hell. I, 5, 1 —10. Plut. Lys. 4. Der athenische 
Unterbefehlshaber Antiochos wagte gegen den ausdrücklichen 
Befehl des Alkibiades eine Schlacht und wurde geschlagen, Xen. 
a. a. 0. §. 11 — 14. Alkibiades eilte darauf herbei und bot dem 
Lysandros die Schlacht an, Lysandros aber nahm sie nicht an, 
ebend §. 15.

139) Xen. Hell. I. 5, 16—17. Er entflieht XeßßovyGov 
ls ra eavTov relyy,“ das. §. 17. An seine Stelle treten 10 Feld­
herren, nämlieh Konon, Diomedon, Leon. Perikies, Erasinides, 
Aristokrates, Archestratos, Protomachos, Thrasyllos, Aristogenes, 
das. §. 16-

140) Xen. Hell. I, 6, 1 —II, 1, 9. Diod. XIII, 76 — 79- 
97—103.

141) Xen. Hell. I, 6, 1. Er vermehrt die spartanische Flotte 
von 90 auf 140, das. §. 3, später sogar auf 170 Schiffe, das. 
§. 16. Sein stolzes spartanisches Selbstgefühl dem Kyros gegen­
über und sein ächt hellenischer Patriotismus, das. §. 6 — 7 (ö de 
avTüi eine dvo yptyas tniGyetW Kall^aT id as de d/&eG&els 
Ty dvaßoly xal rais Inl Tas Hv^as ipoiTyoeGtv o^yiaflels xal 
elnwv dD-LwTaTOvs etvai tovs "EMyvas, oti ßa^ßd^ovs xola~ 
xevovGiv evexa dqyvQiov, (pdoxonv re, yv Gw&y olxade, xaTa ye 
to avTty dvvardv diaHagew H&yvaiovs xal ^taxedaiyovtovs 
dntnlevGev, das.')-, sein grosser sittlicher Einfluss auf die Bun­
desgenossen, das. §. 8—12; seine Milde, das. 14 —15.
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XCIII, 3. 406. ein.142) Sieg der athenischen Flotte bei den Arginus- 
sen.’43) Verurtheilung der athenischen Anführer.144)

xeni, 4. 405.145) Lysandros übernimmt wieder den Oberbefehl.146) 
Die athenische Flotte durch die Schlacht bei

Aegospotamoi vernichtet.147) Die Bundesgenossen 
von Athen unterworfen.148) Athen zu Wasser und zu 
Lande eingeschlossen.149)

xeiv, 1. 404. Athen zur Uebergabe genöthigt; seine Mauern Epiker: Antimachos ,u) Chö­
rilos. v)

142) Die Eroberung von Methymna, das. 6, 12 —15. Diod. 
Xlll, 76. Konon (der ihm nur 70 Schiffe entgegenzustellen hatte, 
Xen. a. a. 0. 5. 20), geschlagen und eingeschlossen, das. 6, 16 
bis 18. Diod. XIII, 77 — 79.

143) Die Athener, durch Konon von der Sachlage unterrich­
tet, rüsten mit äusserster Anstrengung (Diod. XIII. 97) 110 Schiffe 
aus, zu denen noch 40 von Samos und andern Bundesgenossen 
hinzukommen, Xen. Hell. I, 6, 19 — 25. Kallikratidas geht der 
athenischen Flotte mit 120 Schiffen (50 liess er zur Einschliessung 
des Konon zurück) entgegen, das. 26. Schlacht bei den Argi- 
nussen, das. 27 — 38. vgl. Diod. XIII, 97 —100. Die Spartaner 
verlieren 77 Schiffe, Diod. a. a. 0. 100. vgl. Xen. a. a. 0. §. 34, 
die Athener 25, Xen. elend. Kallikratidas fällt, das. 33.

144) Xen. Hell. I, 7. Diod. XIII, 101 —103. Wegen eines Stur­
mes war es den athenischen Feldherren nicht möglich gewesen , die 
auf den Trümmern der in der Schlacht von dem Feinde zerstör­
ten Schiffe treibende Mannschaft zu retten oder die Getödteten 
zu begraben, Xen. a, a. 0. 6, 35. Sie wurden desshalb 
angeklagt und von dein hauptsächlich durch Theramenes (das. 7, 
5. vgl. H. 3, 35) und durch die Demagogen Kallixenos und Kleo- 
phon (Xen. Hell. 1, 7, 8. 35) aufgereizten Volke verurtheilt. 
Zwei derselben (Protomachos und Aristogenes, das. §. 1) hatten 
sich durch die Flucht gerettet, sechs (Perikies, Diomedon, Lysias, 
Aristokrates. Thrasyllos, Erasinides, das. §. 2) wurden wirklich 
hingerichtet; Konon und Archestratos waren bei der Schlacht 
nicht zugegen gewesen. Das Verfahren bei ihrer Verurtheilung 
war ungesetzlich; Sokrates aber war der Einzige unter den Pry- 
tanen, der den Muth hatte, sich demselben zu widersetzen, das. 
§. 15. vgl. Xen. Mem. I, i, 18. Plat. Apol. Socr. p. 32- B. 
[Die Verurtheilung fällt in den Monat October, denn sie geschah 
zur Zeit des Festes der Apaturien, s. Xen. Hell. I, 7, 8, welches 
im Monat Octoher gefeiert wurde ]

145) Xen. Hell. II, 1, 10—2, 9. Diod. XIII, 104 — 107. 
Plut. Lys. 1—14.

146) Die Bundesgenossen baten die Spartaner nach dem 
Tode des Kallikratidas, dass sie ihnen den Lysandros wieder als

Oberbefehlshaber schicken möchten, worauf die Spartaner ihn 
zwar nicht zum Nauarchen — denn das Gesetz erlaubte nicht 
eine wiederholte Wahl zu dieser Stelle — aber zum Epistoleus, 
jedoch faktisch mit der Gewalt des Oberbefehlshabers ernannten, 
Xen. Hell. II, 1, 6 — 7. Auf der Seite der Athener führten Ko­
non, Adeimantos, Philokies, Menandros, Tydeus, Kephisodotos 
den Oberbefehl, Xen. das. I. 7, 1. II. 1, 16. Lysandros wurde 
von Kyros, der in dieser Zeit Kleinasien verliess, aufs Reich­
lichste mit Geld unterstützt, das. II, I, 1t —14.

147) Nach einigen unerheblichen Unternehmungen von beiden 
Seiten (Xen. Hell. II, 1, 15 —16) segelte Lysandros nach dem 
Hellespont und nahm daselbst die Stadt Lampsakos, das. §. 17 — 
19; die athenische Flotte folgte, 180 Schiffe stark, dem Feinde 
nach dem Hellespont und nahm ihre Station hei Aegospotamoi, 
Lampsakos gegenüber, das. §. 20 — 21, wo sie von Lysandros 
überrascht und ohne Widerstand genommen wurde, das. 22— 28. 
Vgl. Plut. Lys. 10 —11. Diod. XIII, 105—106. Nur Konon mit 
8 Schiffen und das paralische Schiff entkamen; letzteres meldete 
das Unglück nach Athen. Konon floh nach Kypros zum Euago- 
ras, Xen. a. a. 0. §. 28 — 29. Die Mannschaft der übrigen 
Schiffe wurde meist gefangen genommen und 3000 an der Zahl 
(Plut. Lys. 11) hingerichtet,- auch die andern Feldherren fielen 
in die Hände des Siegers und wurden äusser Adeimantos eben­
falls hingerichtet, Xen. a. a. 0. § 30 — 32. [Verdacht des Ver­
raths gegen die Feldherren, insbesondere gegen Adeimantos, s. 
Xen. a. a. 0. §. 32. Paus. IV, 17, 2. IX, 36, 6. X, 9, 5. Lys. 
adv. Ale. A. p. 143. §. 38. Ueber die Zeit der Schlacht s. 
Anm. 150.]

148) Xen. Hell. II, 2, 1— 2. 5— 6. 6: ev&vs y akky 
'Ekkas dfffiOTyxsi 24&yval(ov pera ryv vavpaxlav nkyv Xapiwv. 
Die Athener, die sich in den bisher verbündeten Städten und 
sonst vorfanden, wurden alle nach Athen gewiesen, damit dort 
in Folge der vermehrten Bevölkerung desto früher Mangel ent­
stehen möchte, Xen. a. a. 0. §. 2.

149) Auf Veranlassung des Lysandros rückte König Pausa­
nias mit einem, die Contingente sämmtlicher peloponnesischen

u) Antimachos aus Klaros. blüht gegen Ende des peloponne­
sischen Krieges. Cic. Brut. 51. Diod. XIII, 108, im Verkehr 
mit Panyasis und Stesimbrotos, Suid. s. c., so wie mit Plato, der 
seine Dichtungen bewundert haben soll, Phit. Lys. 18. Procl. 
Plat. Tim. p. 28. Er schrieb ein elegisches Gedicht .Avdy, seiner 
verstorbenen Geliebten gewidmet, in dem er mythische Liebes­
geschichten aneinanderreihte, Athen. XIII, p. 597. Plut. Consol. 
ad Apoll, p. 403. Phot. bild. Cod. 213, und eine umfangreiche 
Thebais , Cic. a. a. 0. Hör. A. P. 146. Schol. Seine Dichtung ward 
zwar von Hadrian und von Alexandrinern bewundert, Spartian.

15. Suid. s. v. Moiaros, aber auch getadelt als gelehrt, gezwun­
gen, prunkvoll und breit, ohne Anmuth der Komposition, Quint. 
X, 1, 53. Plut. Timol. 36. Dion. Hal. de verb. comp. 22.

v) Chörilos von Samos, angeblich ein geborner Sklave, der 
sich durch die Flucht befreite. Er schloss sich an Herodot an, 
ward vom Lysandros bevorzugt, dessen Siege er besingen sollte, 
und lebte dann am Hofe des Königs Archelaos von Macedonien, 
Suid. s. v. Plut. Lys. 18. Er feierte in einem Epos (ITeQffrfc oder 
nsqaixa) den Sieg der Athener über Xerxes, Suid. a. a. 0., von 
dem nur unbedeutende Fragmente erhalten sind.

11*



84 Vierte Periode. 431 — 338 v. Chr.

Olympiaden­
jahr.

Jahr vor 
Chr. Politische Geschichte. Kunst und Literatur.

XCIV, 1. 404. niedergerissen und die Schiffe ausgeliefert; 150) die Herr-
schäft der Dreissig eingesetzt.151)

150) Die Athener leisteten trotz des drückenden Mangels 
längere Zeit energischen Widerstand, indem sie zugleich durch 
eine umfassende Amnestie den Anlass zu innerer Zwietracht 
beseitigten, Xen. Hell. II, 2, 10—11. Andoc. de myst. p. 10. 
§• 73 — 79. (Das desshalbige Dekret s. And. a. a. 0. §. 77 — 
79) Dann schickten sie Gesandte an Agis und an die Spartaner
mit der Bitte um Frieden auf die Bedingung, sich auf Stadt und 
Peiräeus zu beschränken und dem spartanischen Bunde beizutre­
ten. Als aber hiergegen die Spartaner forderten, dass die langen 
Mauern 10 Stadien weit niedergerissen werden sollten , so wurden 
die Verhandlungen abgebrochen, Xen. a. a. 0. §. 11 — 15. Lys. 
adv. Agor. p. 130. §. 8. Nun erbot sich Theramenes (nachdem 
die Intriguen und Machinationen der aristokratischen Hetärieen 
vorher Verwirrung und Unsicherheit in Athen verbreitet hatten, 
Lys. adv. Erat. p. 124. §. 43 — 44, zunächst zu Lysandros zu 
gehen, um die wirklichen Absichten der Spartaner in Bezug auf 
Athen zu ermitteln, blieb aber dort über 3 Monate, und als die 
Athener, hierdurch mittlerweile in die äusserste Noth gebracht, 
ihn darauf mit unbeschränkter Vollmacht nach Sparta schickten, 
so brachte er den Frieden unter den Bedingungen zurück, dass 
die langen Mauern und die Festungswerke des Peiräeus zerstört, 
die Schiffe bis auf 12 ausgeliefert, die Verbannten zurückgerufen 
und die Athener selbst als Bundesgenossen den Spartanern überall 
zu folgen verpflichtet sein sollten, und die Athener konnten nun 
nicht umhin, sich diesen Bedingungen zu unterwerfen, Xen. Hell. 
H, 2, 16—23. Lys. adv. Agor. p 130. §. 9 — 33. adv. Erat. 
p. 125. §.62 — 70. Das Dekret der Ephoren in Betreff der Frie­
densbedingungen lautete {Plut. Lys. 14): Taffe za twv Aa-

Staaten, nur mit Ausnahme von Argos, umfassenden Heere vor 
die Mauern Athens, während Lysandros mit 150 Schiffen den 
Hafen sperrte, Xen. Hell. 11, 2, 7 — 9.

xedai/aovlwv Zyvw' Kaßßakövre; tov IltiQaiä xal Ta paxqd 
axikg xal exßdvre; ix naaüv nSv noXfwv Tav aindiv yav e/ov- 
re$, ravrd xa dgwvTS; rav elgdvav e/orre a yoy dörre; {al XQ^~ 
doire?) xal tov; (pvyada; drevre;. Hegl de rar radöv rai Trkrj&eo; 
öxoiöv ri xa ryvel doxey, ravra rroidere. Die Thebaner und 
Korinthier waren sogar der Meinung, dass Athen zerstört werden 
müsse, Xen. a. a. 0. §. 19. Andoc. de pac. p. 26. §. 21. ,,^a- 
xedacfrövioi de ovx eipaQar nölev EHyrlda dvdganodceiv fxiya 
dya^ör tlgyacieiiryv ir toi; ueytciroi; xcrdbroe; yerofrivoi; 
ry 'Elkadi “ Xen. a. a. 0. §. 20. [Nach Plut. Lys. 15 wurden 
die Mauern Athens am 16. Munychion d. h. am 25- April zerstört, 
womit auch Thuc. V, 26. 11, 2 übereinstimmt. Die Schlacht bei 
Aegospotamoi muss hiernach spätestens in den Monat August des 
J. 405 gesetzt werden, da nur so die Zeit für die Ereignisse der 
Zwischenzeit (s. Anm. 149) ausreicht.]

151) Die Dreissig werden kurz nach der Zerstörung der 
Mauern eingesetzt, s. Xen. II, 3, 11, und zwar unter persönlicher 
Mitwirkung des Lysandros, der nach Abschliessung des Friedens 
nach Samos gesegelt war, zu diesem Zwecke aber (einige Mo­
nate nachher) nach Athen zurückgeholt wurde , s. Diod. XIV, 3. 
Lys. adv. Erat. p. 126. §. 71. Die Art ihrer Wahl s. Lys. 
a. a. O. p. 126. §. 71 — 77. Ihre Namen, Xen. Hell. 111,3, 2, 
ihr vorgeblicher Zweck „o2 tov; Jtargiov; vöuovs ^vxygäißovai^ 
xa& ov; nokcrevGovac das. §. 2, aber rovrovs /uer del 
iuekkov Zvyygdfpecv re xal dnodeixvvrai, ßovkyv di xal rd; 
dkka; dg/d; xardGryoar w; idöxec avroi;, das. §. 11. — Paus. 
III, 7, 10: xal ö nökefio; ovto; ev Tyr 'Ekkdda ere 
ßeßyxviar dciaecoer ix ßd&gcor xal vöregov 6
ApiuVTOV ßa&qdv ydy xal ov JtarTanaGir vyty rrgooxarrgeißer 
auryr.
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Zweiter Abschnitt.
404 bis 362 v. Chr.

Eebermuth und Demüthigung Spartas,152) vom Ende des peloponnesischen Krieges 
bis zur Schlacht bei Mantineia.

152) Diese Auflassung der Geschichte des Abschnittes ist von 
Xenophon am Wendepunkt des Glückes der Spartaner (bei Gele­
genheit ihrer Vertreibung aus der Kadmeia durch die Thebäer
im J. 379) in folgenden Worten deutlich ausgesprochen: Hooxe- 
ZmgyxoTCDV de Toes -Aaxedabp-ovlöbs, äste &yßabovs p-'ev xat 
tovs dllovs JBobonovs TtavTdnaGbV vn txetvobs elvab, Kogev- 
(Hovs de niGTOTcaovs yeyevyG&ab, ^dgyeiovs de TtTaTtebvdjo&ab 
—, ^l&yvaiovs de ygrgiwo&ab, iwv d’av Gvfipdyojv xexolaOfid- 
rtor, o‘i dvopevws ei%ov avrobs, 7iavTa7iaGbv ydy xalcüs xat 
äGbpaläis y dgxy tdoxst airrobS xaveoxevaG^ab. Holla frev 
ovv av Tbs e/ob xat alla leyetv xat ‘Ellqvbxd xat ßagßagbxd, 
d>S &eot ovre tüv doeßovvTcw ovre räv dvoGba nobovvTtov 
d^elovCbV vvv ye fiyv le^cn Ta 7tgoxsip.eva. HaxedabuovtoC 
re ydg ol d^öoavies avrovd/uovs laoebv ras ndlebs, t^v £v
GrjßabS dxgonolbv xaTao/dwes dn avrwv (xövov twv ddbxypä- 
tojv txokaG&rioaV, Hell. V, 3, 29. 4, 1. lieber die Härte und 
Anmaassung der Spartaner s. die Rede der Thebaner in Athen, 
das. III, 5, 8—15, bes. §. 12—13: Tovs ^v eblmas dg/^oGrds 
xa&bGrdvab d^bOvGb, rwr de lvp.päxMV elev&egwv övrcov, Irrel 
evTvxyOav, deGnovab avane<pr]vaGbv. 14lld fryv xal ovs v/umv 
andGryGav ipavegol elGbv e^yTtaTyxoTes' dvrl yag llev&e- 
glas dtTtlyv avTols dovlelav n ag e o %yxaG rv , inö 
t e ydg t di v d g /li o gt wv Tvgavvovvrab x al vnb d d xa 
dvdgdJv, ovs HvOavdgos xar daryG ev Iv exdory 
n6 leb. Vgl. Plut. Lys. 14: xardlve ras nolbrelas ^vGavdgos) 
xal xa^bGry dexadag/ias, nolldiv /uev Iv exaGry GbpaTTO^dvwv, 
nolldiv de qevydvTwv. Neben der Herrschaft' der Spartaner 
entwickelte auch ihre Habsucht ihre verderblichen Wirkungen, 
die hauptsächlich dadurch entzündet wurde, dass Lysandros 470 
Talente als den üeberschuss der Schenkungen des Kyros mit nach 
Hause brachte, Xen. Hell. II, 3, 8, und dass von den Bundesge­
nossen jährlich mehr als 1000 Talente in die Staatskasse Spar- 
ia’s flossen, Diod. XIV, 10, vgl. Plut. Lys. 17.
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XCIV, 1. 404.
a) Bis zum Ausbruch des korinthischen Krieges, 394.

Gewaltherrschaft der Dreissig in Athen;153) athe­
nische Verbannte machen unter Thrasybulos einen Ein­
fall in Attika und behaupten sich daselbst. V4)

153) Anfangs bewiesen sich die Dreissig gemässigt, so dass 
sie nur diejenigen vor Gericht zogen und verurtheilten, welche 
sich durch Angeberei (Gvxobpavtla) oder sonst wie gegründeten 
Hass zugezogen hatten. Xen. Hell. II, 3, 12. Bald aber, nachdem 
sie sich durch eine von Lysandros erbetene spartanische Leib­
wache gesichert hatten, tödteten sie auch solche, die ihnen nur 
wegen ihrer politischen Gesinnung verdächtig waren, oder die 
durch Reichthum ihre Habsucht reizten, das. §. 13 — 21. Aus der 
Zahl der Bürger hatten sie 3000 auserlesen, die mit der sparta­
nischen Leibwache zusammen ihre Stütze bilden sollten, allen 
übrigen Bürgern hatten sie die Waffen genommen, das. §. 17 — 
20. Theramenes, der mit diesen Maassregeln nicht zufrieden war, 
wurde besonders auf Betrieb des Kritias hingerichtet, das. §. 15 
bis 56. (Rede des Kritias, §. 24—34, des Theramenes, §. 35 — 
49.) Beispiele ihrer Grausamkeit: die Hinrichtung von 300 Bür­
gern aus Eleusis und Salamis, Xen. Hell. II, 4, 8 — 10. Lys. 
adv. Erat. p. 125. §. 52. adv. Agor. p. 133. §. 44; die Miss­
handlung des Lysias und Ermordung seines Bruders Polemarchos, 
Lys. adv. Erat. p. 120. §. 4 — 24; die Ermordung des Leon, des 
Nikeratos, des Antiphon, Xen. Hell. II, 3, 39 — 40. vgl. Plat. 
Apol. Socr. p. 32. C. Nach Isocr. Areop. p. 153. §• 67. Aeschin. 
de F. L. p. 38. §. 77 wurden 1500 Bürger von ihnen ohne Urtheil 
und Recht getödtet; mehr als 5000 wurden genöthigt, sich durch 
die Flucht zu retten. Isocr. a. a. 0. [Der Name der 30 Tyrannen 
zuerst bei Diodor (XIV, 2, 3 u. ö.), Cornelius Nepos (Thrasyb. 1), 
Justin (V, 10) u. s. w.]

154) Xen. Hell. II, 4, 2 — 7. Die Verbannten, 70 an der 
Zahl, bemächtigen sich, von Theben kommend, der Veste Phyle 
auf attischem Gebiet, das. §. 2, die Dreissig mit den 3000 (s. 
Anm. 153) machen einen vergeblichen Versuch, sie von dort zu 
vertreiben, §. 2 — 3, eine von ihnen zurückgelassene Truppen- 
abtheilung wird von den Verbannten überfallen und mit Verlust 
vertrieben, §. 4—7. [Dies geschah im Winter, wie aus §. 3 
hervorgeht.]
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XCIV, 2. 403. Sieg der Verbannten über ihre Gegner;155) ihre 
Rückkehr nach Athen unter Vermittelung des Spartaner­
königs Pausanias;156) allgemeine Amnestie;157) Her­
stellung der Demokratie unter dem Archontat des 
Eukl ei des.158)

1

XCIV, 4. 401. Feldzug des jüngeren Kyros gegen seinen Bruder
Artaxerxes mit einem Heere von 11,000 hellenischen

155) Die Verbannten bemächtigen sich von Phyle aus, nun­
mehr bis zu 1OOO angewachsen, des Peiräeus und liefern hier (in 
Munychia) den gegen sie anrückenden Dreissig eine siegreiche 
Schlacht, Xen. Hell- II, 4, 10—19. [Am fünften Tage nach dein 
glücklichen Ueberfalle bei Phyle (Anni. 154), s. das. §. 13, also 
noch im Winter; womit auch vollkommen übereinstunmt, dass 
ebend. §. 21 (tois dvooiwraroi? rgiaxovra, ol tdiw xtodewv 
evexa okvyov Stiv nkelovs anexrövaoiv ^l&rivalwv tv ozrw 
p/yolv y ndvres Helonowr/aioi dexa err] nol.e/^ovvres) die 
Dauer der Herrschaft der Dreissig bis zu dieser Zeit auf 
8 Monate angegeben wird.] Kritias fällt in der Schlacht, das. 
§• 19.

156) Die gewonnene Schlacht und der Verkehr, der hierauf 
mehrfach zwischen den Verbannten und den Bürgern in der 
Stadt gepflogen wurde, nnd die fortwährend anwachsende Zahl 
und Stärke der Verbannten bewirkte, dass die Unzufriedenheit 
in der Stadt sich regte und die Dreissig genöthigt wurden, die 
Stadt zu verlassen und die Herrschaft einem neugewählten Colle­
gium von Elfmännern zu übergeben, Xen. Helh II, 4, 20 — 27,
die indess statt, wie man hoffte, eine Vermittelung mit 
den Verbannten zu Stande zu bringen, sich diesen nicht 
minder feindselig erwiesen als die Dreissig, Lys. adv. Erat. 
p. 125. 53 — 61. Diod. XIV, 32. Justin. V, 9. Sie schickten
daher nicht minder als die Dreissig, welche nach Eleusis ge­
gangen waren, Gesandte nach Sparta, um Hülfe bittend, und dort 
setzte es Lysandros durch, dass ihnen 100 Talente geliefert wur­
den, und dass ihm selbst der Auftrag ertheilt wurde, mit einem 
Landheer, und seinem Bruder Libys, mit einer Flotte den Oli­
garchen in Athen zu Hülfe zu ziehen, Xen. a. a. 0. §. 28 — 29. 
29: (Sore ra/v ndkiv tv dnogia rjdav ot tv neiQatti, ol (T tv 
Tip acrcei Ttälav at ueya tcpgovouv tnl Tip Mvadvdpip. In dieser 
Noth kam indess den Verbannten die Missstimmung und Eifer­
sucht zu Hülfe, welche sich damals nicht nur in den übrigen 
griechischen Staaten, sondern auch in Sparta selbst gegen den 
Lysandros in Folge seiner Gewalttätigkeiten und seines Ueber- 
muthes gebildet hatte. Die Anm. 152 angeführten Maassregeln 
gegen die griechischen Staaten waren von ihm ausgegangen, 
und sein Werk war es auch, dass die Spartaner allen griechischen 
Staaten verboten, die flüchtigen Athener bei sich aufzunehmen, 
Lys. adv. Erat. p. 129. §. 97. Diod. XIV, 6; in Sparta wurde 
hauptsächlich durch die übertriebenen Ehrenbezeigungen, die ihm 
überall zu Theil wurden, s. Plut. Lys. 18, die Eifersucht gegen 
ihn erregt, und man hegte sogar denVerdacht, dass er sich zum 
König zu machen beabsichtigte, Plut. Lys. 24—26. 30. Diod. 
XIV, 13. Hierdurch wurde die Stimmung gegen Athen selbst in

denjenigen Staaten, wo man am feindseligsten gegen dasselbe 
gesinnt gewesen war, in Korinth und Theben (s. Anm. 150), völlig 
verändert, so dass die Verbannten in Theben nicht nur Aufnahme, 
sondern auch Unterstützung fanden und beide Staaten sich wei­
gerten , an weiteren Feindseligkeiten gegen Athen Theil zu neh­
men, Xen. Hell. II, 4, 30. In Sparta aber gewann der König 
Pausanias drei Ephoren für sich, „(p&ovyGas Avadvdpip, el xa- 
Teioyaoyevo^ ravra aua piev evdoxipiyGoi, d/.ta de idias noir]~ 
qoito ras Md-gras,“ Xen. das. §. 29; er folgte dem Lysandros 
mit einem Heere nach Attika, wo er zunächst sich den Feind­
seligkeiten gegen die Verbannten anschloss, unter der Hand aber 
mit diesen und der besser gesinnten Partei in der Stadt Ver­
handlungen anknüpfte und denVertrag zu Stande brachte „ tip tp 
re elgyvyv /uev e%eiv w? npos dnitvai de tnl ra
eavrwv exdarovs nXyv tüt rgiaxovra xal tuv evdexa xal riov 
tv IleiQaiei ao^avTiov dexa Xen. das. §. 38, worauf Thrasybu- 
los in die Stadt einzog und bald darauf auch die sich noch in 
Eleusis aufhaltenden Öligarchen besiegt wurden. S. über diese 
gesammten Vorgänge seit dem Ausmarsch des Pausanias Xen. 
Hell. II, 4, 29 — 43. [Dass dieselben sich bis in den Spätsommer 
des J. 403 hinauszogen, ist aus Xen. a. a. 0. §. 25 zu schlies­
sen, wo von den Verbannten erwähnt wird, dass sie vom Pei­
räeus aus in das Gebiet von Attika Plünderungszüge machten und 
„ gvXa xal dniopav'"1' einsammelten; nach Plut. Mor. p. 349 f- (de 
glor. Athen, c. 7) fand, hiermit übereinstimmend, die Rückkehr 
der Verbannten am 12. Boedromion d. h. im Monat September 
statt.]

157) Xen. Hell. II, 4, 43. Andoc. de myst. p. 12. §. 90 — 91. 
Der Schwur, den Alle nach der Rückkehr der Verbannten Unste­
ten, lautete: xal oi fivyaixaxyao) twv noLraiv ovdevl nkyv Ton’ 
Tgiäxovra xal evdexa, ovdt tovtojv o£ dv eJtkrj ev&vvag 
didövai rys aQ/rjs yc yp^ev, das. §. 90. und ähnliche Schwüre 
wurden auch fernerhin immer von dem Rathe und dem Richter­
collegium geleistet, das. §. 91.

158) Hauptstelle Andoc. de myst. p. 11. §• 81 — 90. Es 
wurde eine Commission eingesetzt, um auf Grund der Gesetz­
gebung des Solon und Drakon die Gesetze neu aufzuzeichnen, 
die dann vom Rath und von 500 durch das Volk gewählten No­
motheten geprüft wurden, worauf durch ein Gesetz bestimmt 
wurde, „ra? dlxas xal ras diairas txvpia? eivat, onoöai tv dq- 
/uoxoaTov/aevy Ty ndi.ee tytvovro, rois de vduocs xgya&ai an 
Euxkeldov a^onoj,“ das. §. 87- Mit dem Namen des Archon 
Eukleides wird hierauf überall die neueingerichtete Demokratie 
bezeichnet.
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XCIV, 4. 401. Hoplilen, 2000 Peltasten und 100,000 Asiaten.159) Schlacht 
bei Kunaxa und Rückzug der Zehntausend.160)

X

XCV, 1. 400.
Die Spartaner schicken den Thimbron mit einem 

Heere nach Kleinasien, um die dortigen hellenischen 
Städte gegen Tissaphernes zu schützen.161) X

XCV, 2. 399. Der Rest der Zehntausend, von Thimbron in Sold Tod des Sokrates.’)

159) Der Zug, der durch Xenophon die bekannte vortreff­
liche Darstellung in seiner Kvgov dvaßaais gefunden hat (womit 
die, wie es scheint hauptsächlich aus Ephoros und Theopompos 
geschöpfte Erzählung des Diodor, XIV, 19 — 31. 37, zu verglei­
chen ist), wurde von Kyros unternommen, um seinen älteren 
Br uder Artaxerxes vom Throne zu stossen, s. Xen. Anab. I, 1, 
1 — 4. Die Führer der griechischen Miethstruppen waren Klear- 
chos, Proxenos, Sokrates, Menon, Cheirisophos; die Zahl der 
griechischen, wie der barbarischen Truppen s. ebend. I, 7, 9, 
vgl. 2, 3. 6. 9. 25. 4, 3. Der Aufbruch geschieht aus Sardes, 
das. 1, 2, 1; der Marsch dauert mit Einschluss der Rasttage bis 
zur Schlacht bei Kunaxa 180 Tage, wie aus den Angaben ebend. 
I, 2 — 7 hervorgeht; begonnen wurde er im Frühjahre 401, s. 
die folg. Anm. Uebcr die Bedeutung der Unternehmung für die 
Geschichte Griechenlands s. Anm. 161.

160) Die Hellenen siegen in der Schlacht, aber Kyros fällt, 
und seine barbarischen Truppen werden geschlagen, Xen. Anab. 
I, 8 —10. Hierauf treten die Hellenen ihren Rückzug an, dessen 
Darstellung die sechs übrigen Bücher der Anabasis des Xenophon
füllt, anfangs unter dem Geleit der Perser bis an den Fl. Zapa­
tas in Medien (jetzt der grosse Zab), dann aber, nachdem diese 
den Vertrag gebrochen und die Oberanführer nebst 20 Lochagen 
von Tissaphernes verrätherischer Weise ermordet worden (s. 
das. II, 5 — 6), allein und unter fortwährenden Angriffen des 
persischen Heeres und der Einwohner des Landes. [Der Auszug 
wird von Diod, XIV, 19. Diog. L. H, §. 55 richtig in das Jahr

401 gesetzt, aber in das Archontat des Xenänetos, also in die 
zweite Hälfte des Jahres. Dass dies letztere nicht richtig, geht 
daraus hervor, dass der ganze Rückzug bis Kotyora am schwar­
zen Meere 8 Monate dauert, s. Xen. Anab. V, 5, 4, und dass 
es, als sie sich auf demselben noch in Armenien befinden, tiefer 
Winter ist, s. das. IV, 5, 12; denn daraus folgt, dass die Schlacht 
bei Kunaxa im Herbst geschlagen sein muss und der Auszug aus 
Sardes sonach, da er 180 Tage vor der Schlacht stattfand (s. 
die vor. Anm.), in den Frühling zu setzen ist.]

161) Xen. Hell. III, 1, 3: 'Enel pevroi TLfsoaqtovr^ tioI- 
iov a^ios ßaaiAel ytyevgo&ai, Iv r<g ngos rbv ddtlipbv
TtoMpiü) GaT^ämrig xarenlp-ipD-ri, mv t« avrbs nqoö&ev xat 
(bv Kvgo;, suHijs g£iov ras 'I(ovixä$ nokei? dnäßas savrai vjiry- 
xöovs ilvat’ al dl äfia filv lleidtgai ßovlbpsvat eivai, apa 
dl (f>oßovp.evaL rbv TiGOatplqvgv, brt Kvqov or avr lxei~ 
vov riQT]fzfvai ^aav (s. Xen. Anab. I, 1, 6), & per rag nöleig 
ovx lo^ovro avrbv, 1$ ^taxedaif.iova d" Inep-Ttov TtqloßuQ xal 
g^tovv, Inti 7täor]g rgg lEl).ddog nQoOTärai elolv, Im.p.tkg&g'Vav 
xal O(f>iov, Ttor h’ Ania 'Ellgvov, bntns g re X^qa urj d^oveo 
airwv xal avrol llev&eqoi ehr. Hierauf schicken die Spartaner 
den Thimbron mit 1000 Neodamoden und 4000 Peloponnesiern, 
der indess zunächst wenig ausrichtet, Xen. Hell. III, 1, 4—5. 
Vgl. Diod. XIV, 33 — 36. (In dem Heere des Thimbron befanden 
sich auch 300 athenische Reiter, welche von Athen auf das Auf­
gebot Spartas gestellt wurden, s. Xen. a. a. 0. §. 4.))

w) Sokrates, Sohn des Bildhauers Sophroniskos und der 
Hebamme Phaenarete, geboren 469, Apollod. b. Diog. L. II, 44. 
Plat. Apol. 17- d, trieb zuerst die Kunst seines Vaters, a. a. 0. H, 
19, und lernte vom Konnos das Citherspiel, Plat. Euthyd. 272. c. 
Menex. 235. e. Er wird ein Schüler des Anaxagoras, Diog. L. 
II, 45, und des Prodikos genannt, Plat. Men. 96. d, und bildete 
sich im persönlichen Verkehr mit ausgezeichneten Männern, Xen. 
Oec. II. 16. Plat. Apol. 21, und aus den Werken von Dichtern 
und Philosophen, Pint. Phaed. a. a. 0. Von Gestalt und Antlitz 
hässlich wie ein Silen, Xen. Symp. 5, 2 f. 4, 19 f. 2, 19, Plot. 
Symp. Theaet. 143. e. Men. 80. a, blutarm, Plat. Apol. 23. c. 
(fr nevla pvq(a). 38- b. Xen. Oec. 2, 2 f. Mem. I, 2, 1. 6, 5 f. 
Aristoph. Nub. 103 f> abgehärtet nnd ohne Bedürfnisse, Plat. 
Symp. 219. e. 229, a. Phaed. 229. a. Xen. a. a. 0.6, 10. Oec. 2, 
10, wird Sokrates von Platon und Xenophon als ein Muster von 
Frömmigkeit und Gerechtigkeit, von Uneigennützigkeit und 
Selbstbeherrschung, von Charakterfestigkeit, Unerschrockenheit 
und Seelenruhe, von Freundestreue und Vaterlandsliebe gepriesen, 
Plat. Phaed. extr. Xen. Mem. I, 1, 11. IV, 8, 10 — 12. I, 2, 1 f. 
So ertrug er mit Gleichmuth und Scherz die Launen seiner Frau

Xanthippe, Xen. Mem. II, 2. Diog. L. II. 36; uneigennützig liess 
er jeden zu seinem Umgang zu, ohne Lohn zu fordern, Plat. 
Apol. 31. c. Euthyphr. 3. d. Xen. Mem. I, 6, 11; auch im Genüsse 
bewahrte er seine Besonnenheit und Selbstbeherrschung, Plat. 
Symp. 176. c. 213. e. 220. a. 223. b f. Xen. Mem. I, 2, 1 f. 
Symp. 2, 24 f. In seinem öffentlichen Leben zeigte er sich überall 
gerecht, standhaft, tapfer, s. Anm. 54. 144. Er lehrte gesprächs­
weise im ungezwungensten Verkehr, Plut. sen. resp. ger. p. 796: 

yovv obre ßä&qa , ovr eis rlqbvov xa&loag, obre 
diqav dtarqißgs b nfquiarov rois yvoiqipoiQ reraypXviyv (pvlär- 
Tcov, älla xal nai^uv, bre tv%ol xal rfv[i7tlv(ov, xal avarqa- 
revopitvos ivloig xal GvvayoqäZwv, rllog dl xal Gwdtde/xlvos 
xal nlvmv rb cpaq/uaxov ItpiAooöifrt. Sein höchster Beruf er­
scheint ihm die geistige und sittliche Bildung von Menschen, 
Plat. Apol. 32. b f. 28. b f. Theaet. 150. c f,, wofür ihn das 
delphische Orakel als den weisesten preist, Plat. Apol. 21, Xen. 
Apol 15. Er glaubt die Stimme einer göttlichen Offenbarung in 
seinem Innern zu vernehmen, rb daifiövtov, ein Vorgefühl, ob 
eine Handlung vorzunehmen, heilbringend und zweckmässig sei, 
Plat. Apol. 31. d. Theaet. 151. a. Xen. Mem. I, 1, 4. IV, 8, 5.
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XCV, 2. 399. genommen, schliesst sich an den Kampf gegen die Per­
ser an. I62) Thimbron wird abberufen und Derkyllidas 
an seine Stelle gesetzt.t63) Feldzug der Spartaner gegen 
Elis.164).

Sokratiker: Eukleides (Me­
gariker)*), Antisthenes (Ky­
niker)7), Aristippos (Kyrenai-

162) Die Zehntausend erreichen das schwarze Meer bei Tra- 
pezus (s. Xen. Anal. IV, 7, 21 — 27. 8, 22); von hier zogen sie, 
theiis zu Land theils zu Wasser, über Kerasus, Kotyora, Sinope, 
Herakleia, Kalpe nach Chrysopolis, setzten dann nach Byzantion 
über und nahmen endlich, nach mancherlei Anfechtungen von 
Seiten des Harmosten zu Byzantion (erst Anaxibios, dann Polos), 
Dienste bei dem thracischen Fürsten Seuthes. Dies geschah im 
W inter, s. das. VII, 3, 13. 42 u. ö., und zwei Monate darauf, 
also etwa im Frühjahr 399, traten sie auf die Aufforderung des 
Thimhron in dessen Dienste, s. das. VII, 6, 1'. Ihre Zahl belief 
sich damals im Ganzen noch auf 6000. s. VII, 7, 23. vgl. V, 5, 
3. 10, 16. Ihr Eintreffen setzte den Thimbron in den Stand, an­
griffsweise gegen Tissaphernes zu verfahren , so dass er einige 
Fortschritte machte, s. Xen. Hell. III, 1, 6—7.

163) Xen. Hell. III, 1, 8 „ depxvlAidas — ävrjQ doxwr üvea
fiäXa fig/avixos, xal Ixakeiro de Slavcpos,“ elend. Derselbe 
eroberte Aeolis, das 1, 9 — 2, 1; überwinterte dann in Bithynien, 
das. 2, 1 — 5; setzte hierauf im Frühjahr über nach dem Cher- 
sonnes und beschäftigte dort bis zum Herbst sein Heer damit, 
eine Mauer queer über den Isthmus desselben zu bauen, das. 
§. 6—10, nach deren Vollendung kehrte er nach Asien zurück 
und nahm Atarneus nach 8monatlicher Belagerung, das. §. 11;

dann unternahm er (im Sommer 397) auf Befehl der Ephoren 
einen Feldzug nach Karien, schloss aber bald nachher auf dem 
Rückwege aus Karien mit Tissaphernes und Pharnabazos einen 
Waffenstillstand, den ihm diese in dem Augenblicke anboten, als 
beide Theile in der Nähe des Mäandros schlachtgerüstet einander 
gegenüberstanden, das. §. 12 — 20. [In Bezug auf die Zeit ergiebt 
sich hieraus, dass Derkyllidas bis zu dem Waffenstillstände drei 
Sommer und zwei Winter, 399 — 397, in Asien zubrachte. Wie 
aus Xen. a. a. O. 4, 6 hervorgeht, blieb er auch noch den 
nächsten Winter bis zur Ankunft des Agesilaos und auch nach 
derselben noch dort.]

164) Xen. Hell. III, 2, 21—29. Paus. III, 8, 2. Diod. XIV, 
17. Die Ursachen des Kriegs s. Xen. das. §. 21—22. Ein erster 
Einfall blieb ohne Erfolg, da Agis wegen eines Erdbebens, als 
er eben den feindlichen Boden betreten, wieder zurückkehrte, s. 
das. §.24; bei einem zweiten Einfall [der nach Xenophon in dem­
selben Jahre (neguovn rw IviavTig, das. §. 25. vgl. Thuc. I, 
30), nach Pausanias aber ein Jahr später stattfand, während 
Diodor überhaupt nur von einem Einfall meldet] wurde ganz 
Elis mit Ausnahme der Hauptstadt genommen und geplündert. 
[Ueber die Zeitbestimmung s. Anm. 168.]

u. a. Mit den Sophisten hatte er gemein, dass er nicht die sin­
nenfällige Natur und ihren schaffcndenUrgrund untersuchte, son­
dern nur den geistigen und sittlichen Zustand des Menschen; er 
trat ihnen gegenüber, indem er das begriffsmässige Wissen, in 
dem alle Tugend bestehe, als Ziel der Philosophie ansah, Plat. 
Prot. 329. b. f. 349- b. f. Xen. Mem. III, 9. IV, 6. Symp. 2, 12. 
Aristot. Eth. Nic. III, 11. VI, 13. Eth. End. I, 5. III, 1. VII, 
13 u. a., als Vorstufe des Wissens aber das Bewusstsein des 
Nichtwissens, Plat. Apol. 21. d. 23. b. Theaet. 159. c., das er 
durch seine Frageweise (eloinvetu) bei anderen weckte, Plat. 
Apol. 21. c. 22. b. f. 23. b. f. Aber gerade dieses Verfahren 
erregte Missfallen, besonders bei der Partei, die, wie Aristopha- 
nes , überhaupt der neuen philosophischen Richtung abhold war 
oder die altattische Demokratie herstellen wollte. Daher ward 
Sokrates von den Demokraten Meietos, Anytos und Lykon an­
geklagt: UdixeT Zoxparris, ol? pev rj rroi.is &eov? ov
vopei^wv, erepa de xaeva daepövta elogyov/aevos, adixel de xal 
tov? veov$ diay&eipwv, Diog. L. II, 40. Plat. Apol. 24. b. Xen. 
Mem. I. 1. 1. Ohne die gewöhnlichen Rechtsmittel vertheidigte 
sich Sokrates mit dem Stolze der Unschuld, Diog. L. a. a. 0., ward 
mit geringer Stimmenmehrheit schuldig befunden, Plat. Apol. 36. 
a, dann aber, als er. zur Selbstschätzuug seiner Strafe aufgefor­
dert, sich der Ehre der Speisung im Prytaneion für würdig er­
klärte, ward er mit grösserer Stimmenmehrheit zum Tode ver- 
urtheilt, Apol. 36. d. Wegen der Festgesandtschaft nach Delos 
trat für die Vollstreckung des Urtheils eine Frist von 30 Tagen 
ein, Plat. Phaed. 58- Xen. Mem. IV, 8, 2, die Sokrates zur 
Flucht zu benutzen verschmähte, Plat. Phaed. 99. a. Apol. 37. c. 
Criton. Nach Ablauf derselben trank er den Giftbecher mit der 
ungetrübten Ruhe und Heiterkeit der Seele, die Xenophon, Mem.

IV, 8, und besonders Plato, Phaed. 115. b ff., in ergreifender 
Darstellung schildern.

x) Eukleides aus Megara, ein treuer Schüler des Sokrates: 
Plat. Theaet. 142. c. f. Phaed. 59. c, gab nach dessen Tode den 
Schülern desselben eine Zuflucht, Diog. L. 11, 108, und ward 
Stifter der megarischen Schule oder der Dialektiker und Verfas­
ser von 6 Dialogen. Er verband die Lehre des Sokrates, dass 
Erkenntniss das Wesen der Tugend sei, mit der Lehre der Elea­
ten von der Einheit des Seins, Diog. L. a. a. 0. Cic. Acad. II, 42. 
Unter seinen Schülern sind Diodoros, Diog. L. II, m, und Stilpo, 
a. a. 0. 113 f., die berühmtesten. Ein Nebenzweig der Megariker 
ist die elisch - eretrische Schule, gestiftet von Phaedon aus Elis, 
dem Freund des Sokrates, Diog.a. a. 0. II, 105. Suid. s.v. Gell. II, 
18. Plat. Phaedon.

y) Antisthenes aus Athen, erst Schüler des Gorgias, dann 
treuer Anhänger doe Sokrates, Diog. L. VI, 1. 2. Xen. Mem. III, 
11, 17. IL 5. 111, 4, 4. Symp. 11, io. III, 7. IV, 34, sammelte 
nach dessen Tode Schüler um sich im Gymnasion Kynosarges. 
Wegen der Vernachlässigung des äusseren Anstandes und der 
herrschenden Sitte wurde er selber 14nloxv(ov genannt, seine 
Schüler aber Kvvtxoi, Diog. L. a. a. 0. 13. Sein Hauptsatz war 
a. a. 0. 11 : avrdpxr] — depergv elvae npo? eidcu^orlav, /uy- 
derbs 7tposdeo/n^vr]v. Von seinen zahlreichen Schriften, a. a. 0. 15, 
sind nur spärliche Bruchstücke erhalten. Unter seinen Schülern 
ist der bekannteste Diogenes von Sinope, genannt 6 Kvwv, der 
die Lehre des Meisters bis zur völligen Lossagung von den 
gewöhnlichsten Lebensbedürfnissen und Bequemlichkeiten und von 
der herrschenden Sitte auf die Spitze trieb. Zahlreiche Anek­
doten und Gharakterzüge aus dem bizarren Sonderlingstreiben
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XCV, 3. 398. Elis unterwirft sich den Forderungen Spartas. 165) 
Der spartanische König Agis stirbt; Agesilaos 
folgt. 166)

ker)z), Platon (Akademi­
ker) aa).

165) Xen. Hell. III, 2, 30—31. Paus. HI, 8, 2. Diod. XIV, 
34. Die Eieer mussten die Mauern ihrer Hauptstadt niederreissen 
und auf die bisher von ihnen behauptete Herrschaft über die
übrigen Städte und Völker der Landschaft verzichten. Der Ab­
schluss erfolgte im nächsten Sommer nach dem Einfaile der 
Spartaner. (Zu derselben Zeit werden nach Diod. a. a. 0. auch 
die Messenier von den Spartanern aus Kephallenia und Naupaktos 
vertrieben.)

166) Xen. Hell. III, 3, 1—4. Plut. Lys. 22. Ages. 3. Paus. 
III, 8, 4 — 5. Agis stirbt, nachdem der Friede mit Elis geschlos­
sen war, s. Xen. a. a. 0. §. 1, Agesilaos, sein Bruder, folgt 
ihm, hauptsächlich durch die Unterstützung des Lysandros, ob­
gleich Agis einen Sohn Leotychides hinterliess, der als solcher 
näher berechtigt war.

des philosophischen Proletariers haben sich erhalten, Diog. L. VI, 
20 — 81, unter ihnen sein Zusammentreffen mit Alexander dem 
Grossen, Cic. Tusc. V, 32.

z) Aristippos ans Kyrene kam nach Athen, um den Sokrates 
zu hören, Diog. L. II, 65. Plat. Phaed. 59. c, reiste viel und 
verkehrte zu Syrakus mit dem älteren Dionysios, Diog. L. II, 66 f, 
lehrte zuerst unter den Sokratikern für Geld, a. a. 0. 11. 74. 80, 
und wurde Stifter der kyrenaischen Schule. Er lehrte, dass die 
Lust, gSovy, das höchste Gut sei, Diog. L. II, 75: do xgamlv 
xal iji] riTTäO&cti rjöovdiv, Xen. Mem. II, 1. III, 8; woher die 
Kyrenaiker auch ‘HSovexol genannt wurden. Die Berichte über 
seine Schriften sind unsicher und widerspruchsvoll, a. a. 0. 64. 84.

aa) Platon, Sohn des Atheners Ariston, aus einem Geschlechte, 
das sich vom Kodros ableitete, und der Pcriktione, die vom So­
lon und somit ebenfalls vom Kodros stammte, war geboren 
wahrscheinlich im Sterbejahre des Perikies, 429, Diog. III, 1. 
2. 3. Vit. d. ß’. Westerm. Vit. min. p. 382. 388. Suid. s. v. Äusser 
Sagen über seine Geburt berichten die Lebensbeschreiber von 
seinem Unterricht in der Grammatik, Musik und Gymnastik, von 
einem Ringpreis, den er davon getragen haben soll, und von 
dichterischen Versuchen, Diog. L. a. a. O. 4. 5. Vit. a, wie auch 
von Kriegsdiensten, Diog. a. a. 0. 8. Durch Kratylos ward er mit 
der Philosophie des Herakleitos bekannt, Arist. Metam. I, 6. 
Vit. d, p. 385. Etwa 20 Jahr alt, trat er mit dem Sokrates in 
Verbindung, Diog. L. III, 6 Vit. ß’, p. 391. Suid. s. v., der ihm 
Wohlwollen zuwandte , Xen. Mem. III, 6, 1; er war jedoch bei 
Sokrates Tode abwesend wegen Krankheit, Plat. Phaed. 59- b. 
Apol. 38. b. Diog. L. III, 36. Unter den Sokratikern waren An- 
tisthenes und Aristippos seine Gegner. Plat. Phaed. 59. a. Soph. 
251- e. Diog. L. III, 35. 36. Nach Sokrates Tode begab er sich 
mit andern Anhängern desselben nach Megara zum Eukleides 
und unternahm dann Reisen nach Kyrene, Aegypten, Unteritalien 
und Sicilien , auf denen er mit dem Kyrenaiker Theodoros und 
den Pythagoreern, namentlich dem Philolaos und Archytas nähere 
Bekanntschaft machte , a. a. 0. 6. 9. Vit. ß’, p. 392. d, p. 385. In 
Syrakus beim älteren Dionysios erregte er durch seine Freimü- 
thigkeit solchen Anstoss, dass ihn derselbe dem spartanischen 
Gesandten Poliis übergab , um ihn als Sklaven nach Aegina zu 
verkaufen, von wo ihn Annikeris von Kyrene losgekauft haben 
soll, Plut. Dion. 5. Diog L. III, 18 — 21. Vit. d, p. 385 f.

Peter, griech. Zeittafeln. 3. Aufl.

Nach seiner Rückkehr hielt er Vorträge vor zahlreichen Schülern 
in dem bei Athen gelegenen Gymnasion Axadypnea, so genannt 
von einem Heros Diog. L. III, 7. 41: xal Axa-
dy/taiXT] ngoffriyogevO-y rj an avrov ai'geaes, vgl. Vit. d. p. 387. 
Zum zweiten Male soll er nach Sicilien gekommen sein nach 
dem Tode des älteren Dionysios auf Dions Aufforderung (368), 
und nach dessen Verbannung zum dritten Male (361) ohne gün­
stigen Erfolg für die politischen Verhältnisse in Syrakus, a. a. 0. 
21 f. Plato erreichte iu ungeschwächter Geisteskraft das 81ste 
Lebensjahr und starb 348, Hermipp. b. Diog. L. III, 2. Cic. 
Sen. 5. Die Reinheit und Hoheit seines Charakters wird von 
den Alten hochgepriesen, Diog. a. a. 0. 44: tov res xal Tgkö&i, 
ralwv | ri/aq avyg dya&bs detov Idovra ßlov. Unter seinem 
Namen sind 41 philosophische Dialoge, eine Sammlung philoso­
phischer Definitionen und 13 Briefe erhalten, a. a. O. III, 57 f, von 
denen jedoch die Definitionen und die Briefe wie eine Anzahl 
kleinerer Dialoge, namentlich Menon, Hipparchos, der zweite 
Alkibiades, Anterasten, Theages, Klitophon, Epinomis, allgemein 
für unächt gehalten werden. Schon die Alten versuchten die 
Dialoge des Platon in Tetralogieen oder Trilogieen zusammen zu 
fassen, a. a. 0., neuere Gelehrte haben dieselben nach Zeitfolge und 
innerer Verwandtschaft verschieden geordnet und gruppiert. 
Unter den Dialogen sind von hervortretender Wichtigkeit für 
Platons Lehre: ‘Paldgos, über die Liebe als Sehnsucht nach der 
Idee, iTgcoTayogas, über die Lehrbarkeit und Einheit der Tugend, 
rogylag, von der Einheit der Tugend und Glückseligkeit, &eat- 

über den Unterschied des Wissens von der sinnlichen 
Wahrnehmung und Vorstellung, SotfnoTgs, eine Widerlegung der 
Ansichten früherer Philosophen über Sein und Nichtsein, Jlao- 

, Platons eigentümliche Lehre von unsinnlichen, unent­
standenen und unvergänglichen Wesenheiten als Vorbildern der 
gewordenen sinnlichen Dinge , lötae, fidy, Kgavvlog, über das 
Verhältniss der Sprache zum Erkennen, Xvp.nöacov, über die 
philosophische Liebe, d^atöov, von der Seele und deren Unsterb­
lichkeit, Adkrißos, über das höchste Gut und die verschiedenen 
Arten des Seins, IIoLnda, über die Verwirklichung der Sittlich­
keit im Staate, Tl^acog, über die Entstehung und Einrichtung 
der Welt. Vorwiegend als geschichtliche Berichte für das Wir­
ken und Schicksal des Sokrates sind wichtig Anoloyla Zwxgä- 
tovs und KqItojv.

. 12
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XCV, 4.

XCVI, 1.

397.

396.

Verschwörung des Kinadon in Sparta.167)

Agesilaos in Kleinasien-, seine glücklichen Unter­
nehmungen gegen die persischen Satrapen.168)

Geschichtschreiber: Xeno­
phon bb), Ktesias co), Phi- 
listos dd).

167) Xen. Hell. III, 3, 4—11. Vgl. Aristot. Pol. V, 6, 2. 
Die Verschwörung trug sich zu „ ovnw Ivbavrov övrog Iv ry 
ßadiketa Ayydbkäov “ Xen. a. a. 0. §, 4. Von Kinadon, dem 
Urheber derselben, heisst es das. §. 5: ovrog yv xal to eldog 
veavtdxog, xal ryv ißv/yv evgodrog, ov [itvioi tüv apo Luv 
(über die opobob vgl. Xen. de rep. Lac. X, 7, XIII, 1. 7. Anab. 
IV, 16, 4 und Arist. a. a. 0., den Gegensatz derselben bilden 
die vnopeloveg, Xen. a. a. 0. §. 6); er selbst giebt als den 
Zweck seines Unternehmens an „pydevog yrrcov slvat Iv Aaxe- 
datpovb, das. §. 11. Das Bemerkenswertheste dabei ist äusser 
der grossen Gefahr, in welcher Sparta schwebte, dass b^i dieser 
Gelegenheit zuerst die ausserordentlich geringe Zahl der vollbe­
rechtigten Spartiaten zum Vorschein kommt. Derjenige, welcher 
die Verschwörung zur Anzeige bringt, erzählt „orb ö Kbvddwv 
ayayorv avrov Inl to ed^arov Tyg dyogag dobOuijdab xekevot 
bnödob Enagrbdrab elev Iv Ty ayoga' xal lyat, e(py, agb^pydag 
ßadbMa re xal Ibpogovg xal y^govrag xal akkovg cog rerragä- 
xovra, ygopyr, tI Sy pe Tovrovg, w Kivddwv, xekevebg agb^py- 
dat; b de eine, Tovrovg, ebpy, vopb& dob noXepiovg eivab, rovg 
ö" alAovg nävrag dvppä^ovg nkeov y rergaxbdj(b2.lovg bvrag 
rovg Iv ry ayoga' Znbdebxvvvab J’ avrov, %<pg, iv Talg bdolg 
iv&a pev eva, ev&a de dvo nol.eplovg dnavvbnvrag, rovg d' 
aiAovg anavrag dvpua/ovg, xal bdgb de Iv rolg xwqiobg 
Snagriaräv rv^obev dvreg, eva per noleprov rbv dednoryv, 
ovppäxovg d‘ Iv exädrtp noXkovg,“ das. §. 7. Ueber den Hass, 
den die Heloten, Neodamoden, die vnopeloveg und die Periöken 
gegen die Spartiaten hegten, s. das. §.6. Durch jenen Angeber
wird die Verschwörung vereitelt und an allen ihren Theilneh­
mern aufs Furchtbarste bestraft, das. §. 11, vgl. Polyaen. II, 
14, 1.

168) Xen. Hell. III, 4, 1—15. Nach Unterdrückung der 
Verschwörung des Kinadon (das. §. 1) erbietet sich Agesilaos 
auf die Nachricht, dass der Perserkönig grosse Rüstungen mache, 
den Oberbefehl in Asien selbst zu übernehmen, und tritt dann 
im Frühjahr 396 den Zug dahin mit 30 Spartiaten, 2000 Neoda­
moden und 6000 Bundesgenossen an, das. §. 2. Nach seiner 
Ankunft in Asien bietet ihm Tissaphernes unter dem Vorgeben, 
dass er einen für Sparta annehmbaren Frieden beim König aus­
wirken wolle, Waffenstillstand an, den Agesilaos auf 3 Monate 
(Xen. Ages. I, 10) annimmt. Nach deren Ablauf macht er einen 
Einfall in Phrygien, während Tissaphernes, von ihm getäuscht, 
seine Streitkräfte in Karien versammelt, um dieses zu vertheidi- 
gen, das. §. 11—15. [Dass der Zug des Agesilaos im Frühjahr 
396 angetreten wurde, geht aus Folgendem hervor. Seine Rück­
kehr aus Asien fand im J. 394 im Sommer statt, und die Rüstun- 
fen dazu begannen im Frühjahr, s. Anm. 177; nach Xen. Ages. 

, 34. Plut. Ages. 14. 15 aber umfassen seine dortigen Unterneh­
mungen einen Zeitraum von 2 Jahren, nnd Xen. Hell. III, 4, 20 
wird im Frühling 395 (s. das. §. 16) ausdrücklich bemerkt, dass 
seit dem Auszug des Agesilaos 1 Jahr abgelaufen sei. Auch 
stimmt hiermit die Darstellung der Vorgänge bei Xenophon voll­
kommen überein; denn nach den Ereignissen des J. 396 wird 
Hell. III, 4, 16 der Anbruch des Frühlings bemerkt, dann folgt 
der Zug des Agesilaos nach Lydien und nach Phrygien, letzterer 
dpa peronwgig, das. IV, 1, 1, hierauf die Winterquartiere in 
Phrygien (dass es während seines Aufenthaltes Winter daselbst ist, 
beweist namentlich die Stelle das. §. 14), und im darauf folgen­
den Frühjahre (s. das. §. 41) ist er eben mit den Rüstungen 
zu einem Feldzug in das Innere von Asien beschäftigt, als er 
den Befehl zur Rückkehr bekömmt, s. das. 2, 1 — 2.]

bb) Xenophon aus Athen, Sohn des Gryllos, geboren um 
444, Diog. Laert. II, 48 f„ Genosse des Sokrates, der ihm in der 
Schlacht bei Delion das Leben rettete, a. a. 0. Strab. p. 403, und 
Schüler des Prodikos, Philostr. Vit. Soph. I, 12, begab sich nach 
Beendigung des peloponnesischen Krieges nach Sardes zum Kyros, 
Diog. L. II, 55. Anab. III, 1, 4, trat unter dessen griechische 
Söldner ein und führte nach der Schlacht von Kunaxa und der 
Ermordung der griechischen Obersten die 10,000 nach Thracien 
zurück. In Folge dessen ward er aus Athen verbannt und focht 
unter Agesilaos; die Spartaner aber schenkten ihm ein Landgut 
bei dem den Eleern entrissenen SkiHos, wo er mit Landbau, mit 
Jagen und Reiten und mit Abfassung seiner Schriften sich beschäf­
tigte. Diog. L. II, 51. 52. Anab. V, 3, 7. Pans. V, 6, 4. Von dort 
durch die Eleer vertrieben, Diog. a. a. 0. 53, begab er sich nach 
Korinth, wo er den Rest seiner Tage verlebte, a. a. 0.56. Nach­
dem er den Tod seines Sohnes Gryllos mit Fassung ertragen 
hatte, a. a. 0. 53, starb er wahrscheinlich um 355. Seine Schriften, 
meist historischen und politischen Inhalts , sind: Kvgov nabdeia, 
-Aväßadbg, Eklyvbxä, griechische Geschichte von der Zeit, wo 
Thukydides Werk schliesst, bis zur Schlacht von Mantinea, Ao- 
yog elg Aygdlluov, Aaxedabpovlcov noXbreia, A^yvalov nokb- 
rela (die drei letzteren angezweifelt), Ilögob y negl ngododov, 
über Wiederherstellung der athenischen Finanzen, T^guv, negl 

tnnbxrjg, Tnnag%bxög, Kvvyyerbxög, und zum Theil philosophi­
schen Inhaltes: Anopvrjpovevpara Eoxodrovg, Eajxgdrovg 
dnokoyla ngbg rovg dbxadräg (angezweifelt), Evpnodiov (pbXo~ 
doqwv, Oixovopbxdg köyog. Seine Sprache galt als Muster des 
reinsten Atticismus , er heisst daher Arrbxy Movda, Diog. L. II, 
57 (ylvxvryri rijg egpyvelag) und Arrbxrj p^.brra. Vgl. Dion. 
Hal. Ep. ad Cn. Pomp. 4. Cens, de vett. script. III, 2. Cic. orat. 
19. de orat. II, 14. Brut. 35. Quint. X, 1, 82.

cc) Ktesias aus Knidos, Zeitgenosse des Xenophon, war zur 
Zeit der Schlacht von Kunaxa Leibarzt des Perserkönigs Arta- 
xerxes Mnemon, Diod. II, 32. Anab. I, 8, 27. Suid. s. v. Er schrieb 
eine Geschichte der grossen Monarchieen des Orients, zum Theil 
nach einheimischen Quellen unter dem Titel HegdbXbi in 23 Bü­
chern, Suid. a. a. 0., von der bei Photios, Bibl. Cod. 72, Diodor 
I. II, u. a., Plutarch vit. Artax., u. a. Auszüge erhalten sind, 
und eine kleinere Schrift Tvdbxä, von der Photios ebenfalls einen 
Auszug giebt, nebst einigen anderen gänzlich verloren gegange­
nen Schriften.

dd) Philistos aus Syrakus, geboren vor dem Angriff der 
Athener auf Syrakus, Plut. Nic. 19, Verwandter und Anhänger 
Dionysios des älteren, Diod. XIII, 9. Plut. Dion. 1t. 36, Diod. 
XIII, 8. Corn. N. Dion. 3, lebte dann verbannt zu Adria, Plut.
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XCVI, 2. 395. Agesilaos fällt in Lydien ein und besiegt die Rei­
terei der Perser.*09) Tissaphernes wird in Folge davon 
abgesetzt; sein Nachfolger Tithraustes schickt den Ti- 
mokrates nach Griechenland, um durch Bestechung 
gegen Sparta Krieg zu erregen.170) Eröffnung des Kriegs 
in Phokis; Lysandros wird bei Haliartos geschlagen und 
getödtet.171)

Der spartanische König Pausanias abgesetzt; Age­
sipolis folgt.177)

Agesilaos hält seine Winterquartiere in Phrygien.173)

XGVI, 3. 394.
b) Der korinthische Krieg 394 — 387.

Die verbündeten Thebaner, Athener, Korinthier und 
Argeier werden von den Spartanern bei Korinth be­
siegt.174)

169) Er hatte, durch einen von der feindlichen Reiterei im 
vorigen Jahre erlittenen Nachtheil belehrt, seine Reiterei ver­
stärkt, Xen. Hell. III, 4, 15, und überhaupt den Winter dazu 
benutzt, seineStreitkräfte zu üben und auszubilden, das. §. 16 — 
19; der günstige Erfolg dieses Jahres wurde ebenfalls durch 
eine glückliche Täuschung mit hervorgebracht, das. 20 — 24.

170) Xen. Hell. III, 4, 25. 5, 1 — 2. Theben, Korinth, Ar­
gos waren die Staaten, gegen welche Timokrates die Bestechung
anwandte; auch Athen war zum Kriege geneigt, hatte jedoch an
der Bestechung keinen Theil. (Anders in Bezug auf die Athener
Paus. 111, 9, 4. Plut. Ages. 15.)

17t) Die Thebaner nahmen sich bei einer Gebietsstreitigkeit
zwischen Phokiern und Lokrern (nach Xen. Hell. III, 5, 3 sind
es die opuntischen, nach Paus. N, 9, 4 die ozolischen Lokrer von 
Amphissa) der letztem an, die Phokier baten darauf in Sparta 
um Hülfe, worauf Lysandros abgeschickt wurde, um die Oetäer, 
Malier, Aenianen und Herakleoten aufzubieten und mit diesen 
und den Phokiern den Krieg gegen die Thebaner zu beginnen; 
der König Pausanias sollte mit einem peloponnesischen Heere 
nachfolgen, Xen. Hell. III, 5, 3 — 7; Lysandros drang in Böotien 
ein und berannte Haliartos, wurde aber bei einem Ausfall der 
Haliartier, der durch Zuzug aus Theben unterstützt wurde, ge­
schlagen und getödtet, das. 17 — 21, vgl. Plut Lys. 28- Pausa­
nias kam zu spät, um dem Lysandros zu helfen, und kehrte 
zurück, ohne gegen die vereinigten Thebaner und Athener (letztere 
waren von den Thebanern als Bundesgenossen für den Krieg ge­
wonnen worden, Xen. a. a. 0. §. 8—16) eine Schlacht zu wagen, 
Xen. a. a. 0. §. 21 —24. (Der Krieg wird, Diod. XIV, 81. Plut. 
Lys. 27, der böotische genannt und ist zunächst nur ein Krieg

zwischen Sparta und Theben mit der athenischen Unterstützung 
für letzteres , daher von dem nachfolgenden korinthischen wohl 
zu unterscheiden.)

172) Pausanias wurde wegen seiner bei den Anm. 171 ange­
führten Vorgängen bewiesenen Feigheit, zugleich aber auch we­
gen seiner Begünstigung der athenischen Demokraten im J. 403 
(Anm. 156) zum Tode verurtheilt, hatte sich aber dem Urtheil­
spruch schon vorher durch die Flucht entzogen, Xen. Hell. III, 
5, 25. Er hinterliess 2 unmündige Söhne, Agesipolis und Kleom­
brotos, von denen der erstere zunächst unter der Vormundschaft 
des Aristodemos sein Nachfolger wurde, das. IV, 2, 9. Paus. III, 
5, 7.

173) Tithraustes hatte einen'Waffenstillstand (auf 6 Monate, 
Diod. XIV, 80) mit ihm geschlossen, Xen. Hell. III, 4, 25—26’. 
Ueber seine Winterquartiere s. das. IV, 1, 1—40.

174) Nach dem böotischen Kriege wurde der Bund zwischen 
den oben genannten Staaten geschlossen, Diod. XIV, 82. vgl. 
Xen. Hell. IV, 2, 1, dem auch die Euböer, die ozolischen Lokrer 
und die Akarnanen beitraten, Diod. a. a. 0. Xen. a. a. 0. § 17. 
Hierauf wurden zunächst auch die Thessalier zum Beitritt ge­
zwungen , welche bisher auf der Seite Spartas gestanden hatten, 
auch wurde Heraklea am Oeta genommen und damit der Beitritt 
der benachbarten Völkerschaften bewirkt, Diod. a. a. 0. vgl. 
Xen. das. 3, 3. Im Frühjahr sammelten sich die Verbündeten in 
Korinth, die Spartaner rückten ihnen entgegen, und es kam bei 
Korinth (Dem. Leptin, p 472. §. 52, nach Diod. XIV, 83 am 
Flusse Nemea) zur Schlacht, in welcher die Spartaner siegten, 
Xen. Hell. IV, 2 (nach Diod. a. a. 0. war der Ausgang zweifel-

d. exil. 14, p. 605. c, und ward wahrscheinlich erst vom jüngeren 
Dionysios zurückgerufen im J. 367, Plut. a. a. 0. Corn. N. a. a. 0. 
Als Admiral desselben kam er in einer Seeschlacht gegen den 
Dion und die Syrakuser um, Plut. Dion. 35. Diod. XVI, 11. 16. 
Er schrieb Zixehxä, Plut. Dion. 11, eine Geschichte Siciliens 
von den ältesten Zeiten bis auf Dionysios den Jüngeren, Diod. 

XIII, 103. XV, 89. Dion. Hal. ep. ad Pomp. 5, und wahrschein­
lich auch noch andere Schriften, Suid. s. v. Nur sehr spärliche 
Bruchstücke derselben sind auf uns gekommen, Fragm. Histor. 
Graec. cd. C. Müller I, p. 185 f. Plutarch nennt ihn Dion. 36: (fi- 
loTvgavvÖTarog dvögatTtwv.
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XCVI, 3. 394. Die spartanische Flotte unter Peisandros bei Kni­
dos von Konon und Pharnabazos geschlagen.175) Age­
silaos aus Asien zurückberufen;176) sein Sieg über die 
Verbündeten bei Koroneia.177)

XGVI, 4. 393. Korinth der Mittelpunkt des Kriegs und der Sam­
melplatz der Streitkräfte der Verbündeten.178)

Die langen Mauern von Athen durch Konon wie­
der hergestellt.179)

175) Konon (über dessen Flucht von Aegospotamoi nach 
Kypros s. Anm. 147) war schon im J. 397 oder 396 auf Veran­
lassung des Pharnabazos vom Perserkönig mit Geld zur Aus­
rüstung einer Flotte versehen worden, hatte aber bis jetzt, be­
sonders aus dem Grunde, weil der Sold vom Perserkönig nicht 
gezahlt wurde, wenig ausgerichtet, s. Diod. XIV, 39. 79. Isocr. 
Paneg. p. 70. §. 142. Philipp, p. 94. §• 62 — 64. vgl. Xen. Hell. 
III, 4, 1. Um von dem Perserkönig besser unterstützt zu werden, 
reiste er selbst zu demselben nach Babylon, Diod. XIV, 81. Corn. 
Nep. Con. 3. vgl. Ctes. Pers. fr. 63. Nachdem er sodann seine 
Flotte bedeutend verstärkt hatte, lieferte er mit Pharnabazos 
zusammen dem Peisandros (welcher von Agesilaos im Jahre 395 
zum Nauarchen ernannt worden war, Xen. Hell. III, 4. 27 — 29) die 
Schlacht bei Knidos, durch welche der Seeherrschaft der Spar­
taner für jetzt ein Ende gemacht wurde, Xen. Hell. IV, 3, 10 — 
12. Diod. XIV, 83. Hierauf wurden überall auf den Inseln und 

in den Küstenstädten die spartanischen Harmosten vertrieben; 
nur in Abydos und Sestos wurde die spartanische Herrschaft 
durch Derkyllidas aufrecht erhalten, Xen. a. a. 0 8, 1—11. 
Isocr. Phil. n. a. 0. §. 63: Vbxr\GaQ Ty vav^iaxia (Kovarv) y/a- 
xedacp.oviov? /utv i^ißakcv ix Tys dgxys, rovs öeEIIyvas yXev- 

[Nach Diod. a. a. 0. hatten Konon und Pharnabazos 
ungefähr 90, Peisandros 85 Schiffe, nach Xen. a. a. 0. §. 12 
scheint aber das Missverhältniss zwischen beiden Theilen grösser 
gewesen zu sein. Konon hatte nach Xen. das. §. 17 Hellenen 
unter seinem Befehl, nach Plat. Menex. p. 245. A. waren es aber 
nur (pvyäSes xal i&elowai. Der Zeit nach ist die Schlacht 
gegen Ende des Monats Juli oder in die ersten Tage des August 
zu setzen, Xen. das. §. 10. s. Anm. 177.]

176) Agesilaos zog bei Annäherung des Frühjahrs aus Phry­
gien (s. Anm. 173) an die Küste und traf dort die Vorbereitungen
zu einem Zuge in das Innere des persischen Reichs, 
bnöoa o7ti,G&sv TtoiyaaiTo i&vy, navra d7toGTfgyoeiv ßaGiAitos“
Xen. Hell. IV, 1, 41. Da traf ihn die Botschaft aus der Heimath,

haft). Die beiderseitigen Streitkräfte: 6000 Hopliten aus Sparta, 
3000 aus Elis, 1500 aus Sikyon, 3000 aus Epidauros, Trözen, 
Hermione und Haliä, 600 lakedämonische Reiter, 300 kretische 
Bogenschützen, 400 Schleuderer, auf der andern Seite 6000 Ho­
pliten aus Athen, 7000 aus Argos, 5000 aus Böotien, 3000 aus 
korinth, 3000 aus Euböa, dazu 1550 Reiter aus Böotien, Athen, 
Euböa und von den opuntischen Lokrern und leichtbewaffnete 
Arkadier, Lokrer, Melier, Xen. a. a. 0. §. 16 —17 (nach Diodor 
waren auf der Seite von Sparta 23,000 z. F. und 500 Reiter, auf 
der der Verbündeten 15,000 z. F. und 500 Reiter, XIV, 82. 83). 
Der Erfolg der Schlacht erstreckte sich nicht weiter, als dass 
die Verbündeten ihr Vorhaben, nach Lakonika vorzudringen 
aufgeben mussten. [Ueber die Zeit s. Xen. Hell. IV, 3, 1 vgl. 
Anm. 177.]

dass er zurückkehren sollte, der er trotz der glänzenden Aus­
sichten, die sich ihm eröffneten, ohne Widerrede und sogleich 
Folge leistete, indem er sich nur noch so viel Zeit verstattete, 
um seine Rüstungen zu vollenden, Xen. das. 2, 1 — 8. Ages. I, 
35 — 36. Plut. Ages. 15.

177) Agesilaos nahm denselben Weg, wie Xerxes auf seinem 
Zuge gegen Griechenland, legte denselben aber, statt wie dieser 
in 6 Monaten, in einem Monat zurück, Xen. Hell. IV, 2, 8. 
Ages. 11, 1. Als er in Amphipolis war, erhielt er die Nachricht 
von dem Siege der Spartaner bei Korinth, Xen. das. 3, 1, und 
als er im Begriff stand, in Böotien einzufallen, traf ihn die 
Nachricht von dem Tode und der Niederlage des Peisandros, und 
zu derselben Zeit fand eine Sonnenfinsterniss statt, das. §. 10. 
Plut. Ages. 17. Ueber die Schlacht bei Koroneia (an welcher auf 
der andern Seite die Böotier, Athener, Argeier, Korinthier, 
Aenianen, Euböer und die ozolischen und opuntischen Lokrer 
Theil nehmen, das. §. 15) s. das. §. 15—21. [Da die erwähnte 
Sonnenfinsterniss auf den 14. August 394 fällt, so ergiebt sich, 
dass die Schlachten bei Korinth und bei Knidos ungefähr in die­
selbe Zeit, erstere etwa in die Mitte, letztere gegen Ende des 
Juli dieses Jahres, zu setzen sind; zugleich aber erhalten wir 
dadurch einen festen Anhaltepunkt für die Zeitbestimmungen vom 
J. 401 an, welche sämmtlich in diesem Datum und in den hieran 
sich schliessenden Combinationen ihre feste Stütze finden.]

178) Xen. Hell. IV, 4, 1: Ex de tovtov iTtoXip.ovv A&y- 
vaioi ulv xal BomdtoI xal ^Igyeioi xal oi Qvp.fj.axoi avTüiv ix 
Kogiv&ov ogpüpevob, AaxsSabpövbOb Je xal oi Gvppaxob ix 
Eixvüvos. Daher auch der Name „korinthischer Krieg,“ Diod. 
XIV, 86. Paus. III, 8, 6. [Von den weiteren Ereignissen des 
Kriegs lassen sich äusser dem Friedensschlüsse nur zwei chrono­
logisch fest bestimmen, s. Anm. 180 und 183, alle übrigen Zeit­
bestimmungen beruhen nur auf Combination und können um so 
weniger auf mehr als blosse Wahrscheinlichkeit Anspruch machen, 
als Xenophon (der erst den Krieg zu Lande, IV, 4—7, und 
dann den Seekrieg, IV, 8—V, 1, erzählt) sich hier der Andeu­
tungen in Betreff der Zeit fast gänzlich enthalten hat.]

179) Xen. Hell. IV, 8, 7—10. Konon und Pharnabazos 
segeln mit dem Beginn des Frühlings (das. §. 7) aus, plündern 
erst die Küste von Lakonika, nehmen Kythera, unterstützen die 
Verbündeten in Korinth mit Geld, und hierauf geht Konon nach 
Athen, um daselbst mit persischem Geld die Mauern herzustellen; 
wesshalb er von den Rednern vielfach als der Wiederbegründer 
der athenischen Hegemonie gerühmt wird, s. Demosth. Lept. 
p. 477. §. 68: öevg imwv aviOTyGC r« ^al ngüros 7idÄbV 
nsgl Tys yyepovias irrolyGe noi-Sb tov koyov ngos ^laxfdai^ 
p.ovlovs eivai, vgl. Isocr. Phil. p. 95. §. 64. Areop. p. 153. §. 65. 
(Schon um diese Zeit, wahrscheinlich im J. 382, schicken die
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XCV1I, 1. 392. Sieg der Spartaner bei Lechäon. 18°)

: XCVII, 2. 391. Agesilaos fällt in das Gebiet von Argos ein;181) 
die Spartaner Herren des Gebiets von Korinth und des 
korinthischen Meerbusens.182)

XCVII, 3.' 390. Iphikrates stellt das Uebergewicht der Verbün­
deten wieder her.183) Die Unternehmungen der Sparta­
ner unter Teleutias und der Athener unter Thrasybulos 
zur See.18*)

180) Die Spartaner werden nach einem blutigen Parteikampf 
in Korinth von der Oppositionspartei daselbst in die langen 
Mauern zwischen der Stadt und dem Hafen Lechäon eingelassen 
und bringen den Verbündeten, die sie wieder vertreiben wollen, 
eine schwere Niederlage bei, Xen. Hell. IV, 4, 2—12, worauf 
die langen Mauern zerstört und nachher auch noch Sidus und 
Krommyon genommen werden, das. §. 13. (Wahrscheinlich wurde 
auch Lechäon selbst genommen, Diod. XIV, 86. vgl. Xen. a. a. O. 
§. 12. 17.) [Aus Aristid. Or. XLVI. vol. II, p. 276 (Jebb.): rfjg 
d’ tv Koqlv&bp ud/pg xal 2v ^Leyaibp peeßo? ag/wv Eißov- 
Mdys geht hervor, dass die Schlacht bei Lechäon in dem auf 
das Archontat dps Eubulides folgenden Jahre, also in der zwei­
ten Hälfte des J. 393 oder in der ersten des J. 392 vorgefallen 
ist; das Letztere ist als besser in den Zusammenhang der Ereig­
nisse passend das Wahrscheinlichere.] Ueber die Art der Kriegs­
führung nach der Schlacht heisst es Xen. a. a. O. §. 13: Ex 
de rovTOv Gro areal per peeyakae exar^gwv deen&iavvro, bpgov- 
govs de Tttpnovoac al 7idkee$, al pev es Kögev&ov al de 
Xbxväva, lepvkarrov za reiyry peG&oepögovs ye pyv exäregoi 
eyovre? dbd rovrwv ^ggwp^vmg btolepovv. Bei diesem Kriege 
mit Miethstruppen (deren Gebrauch in dieser Zeit beginnt, s. 
Demosth. Phil. I, p. 45. §. 23. Isocr. Phil. p. 101. §. 96. Har- 
pocr. v. ^evixöv) zeichnete sich Iphikrates besonders aus, der 
die Bewaffnung der Leichtbewaffneten (nekraoral) verbesserte, 
s. Corn. Nep. Iphicr. 1. Diod. XV, 54, und mit diesen jetzt 
mehrere Vortheile über die Verbündeten Spartas gewann, Xen. 
a. a. O. §. 14 — 17.

181) Xen. Hell. IV, 4, 19-
182) Die langen Mauern von Lechäon (s. Anm. 180) waren

mittlerweile von den Athenern wieder aufgebaut (und damit zu­
gleich wahrscheinlich Lechäon von ihnen besetzt worden), Xen. 
Hell. IV, 4, 18; Agesilaos nahm dieselben jetzt wieder, das. 
§. 19, und sein Bruder Teleutias, der zu gleicher Zeit den ko­
rinthischen Meerbusen mit 12 Trieren beherrschte, das. 8, 11, 
kam herbei und nahm die Schiffe und Schiffswerften der Korin- 
thier, jedenfalls indem er sich des Hafens Lechäon bemächtigte, 
das. 4, 19.

Spartaner den Antalkidas an den persischen Satrapen Tiribazos, 
um ihm ein Bündniss anzubieten, Xen. Hell. IV, 8, 12—16; das 
Bündniss kommt zwar nicht zu Stande, indess haben diese Unter­
handlungen doch die Folge, dass Konon von Tiribazos gefangen 
genommen wird, und dass Tiribazos den Spartanern Geld zur 
Ausrüstung einer Flotte giebt, das. §. 16. Diod. XIV, 85. Ob 
Konon getödlet wurde oder, entkam, ist zweifelhaft, s. Corn. 
Nep. Con. 5. vgl. Lys. de bon. Aristoph. p. 155. §. 39. Isocr. 
Paneg. p. 73. §. 154; jedenfalls wurde er zum grossen Schaden 
für Athen der ferneren Theilnahme an dem Kriege entzogen.)

183) Agesilaos kam zur Zeit der isthmischen Spiele wieder 
in das Gebiet von Korinth, Xen. Hell. IV, 5, 2, und bemächtigte 
sich Peiräons in demselben, das. §. 3 — 6. Zu derselben Zeit 
aber griff Iphikrates mit seinen Peltasten eine Abtheilung (uoga) 
spartanischer Hopliten an und rieb dieselbe fast gänzlich auf, 
das. §.9 —17, s. bes. §. 12, wonach von der ganzen 600 M. 
starken Abtheilung nur wenige entkamen. (Diß Zahl von 250 
Gefallenen, das. §. 17, ist daher jedenfalls zu gering.) Seitdem 
wird uns von Unternehmungen zu Lande nur noch ein Feldzug 
des Agesilaos nach Akarnanien, das. c. 6, und ein Einfall des 
Agesipolis in Argos berichtet, das. 7, 2 — 7. Ueber den grossen 
Eindruck, den dieser Erfolg des Iphikrates (in ähnlicher Weise 
wie die Gefangcnnehmung der Spartiaten auf Sphakteria) machte, 
s. das. 5, 10. Uebrigens wurde Iphikrates bald von Korinth zu­
rückberufen, weil er durch seine glänzenden Thaten die Eifer­
sucht der übrigen Verbündeten erregt hatte, das. 8, 34, nach 
Diod. XIV, 92. vgl. Aristid. Panath. I, p. 168 (Jebb.), weil er sich 
in Korinth zum Herrn der Stadt gemacht hatte und die Athener 
selbst hiermit unzufrieden waren. [Die isthmischen Spiele wurden 
immer im Frühjahr des 2. und 4. Olympiadenjahres gefeiert, 
und die Vernichtung der spartanischen Mora kann daher nur 
entweder ins J. 392 oder 390 gesetzt werden. Dass das Letztere 
dass Richtigere, geht daraus hervor, dass bis zum Jahre 392 die 
Ereignisse des Kriegs kaum würden untergebracht werden kön­
nen, s. bes. Anm. 180 und 182; einen weiteren Beweis dafür 
giebt die Rede des Andokides über den Frieden, vorausgesetzt, 
dass dieselbe, wie kaum zu bezweifeln, ächt ist. Diese Rede ist 
nämlich im Jahre 391 gehalten, s. p. 25. §. 20, und während 
daselbst der Schlachten bei Korinth, Koroneia und Lechäon ge­
dacht wird, s. §. 18, so wird ausdrücklich bemerkt, dass die 
Spartaner auch noch nicht in einer einzigen Schlacht geschlagen 
worden seien, s. §. 19. Auch wird §. 20 der lebhafte Wunsch 
der Thebaner nach Frieden erwähnt, der nach Xen. Hell. IV, 5, 6 
vor der Vernichtung der Mora stattfand, während nach der Ver­
nichtung die Thebaner nichts weniger als dazu geneigt waren, 
s. das. §. 9. In eben dieser Zeit fanden übrigens, wie wir aus 
derselben Rede ersehen, auch zwischen Sparta und Athen Ver­
handlungen über den Frieden statt, und es kamen Gesandte der 
Spartaner desshalb nach Athen, die indess, ohne ihren Zweck 
zu erreichen, wieder weggingen, s. Philochor, in dem Argum. zu 
der Ä.]

184) Die Spartaner hatten schon vorher (im J. 391) den 
Ekdikos als Nauarchen mit 8 Schiffen ausgeschickt, um die von 
der demokratischen Partei vertriebenen Aristokraten (s. Diod. XIV, 
79. 97) wieder in Rhodos einzusetzen; derselbe hatte aber nichts 
ausgerichtet, Xen. Hell. IV, 8, 20 — 22. Hierauf schickten sie 
den Teleutias, der eine Flotte von 27 Schiffen zusammenbrachte 
und sich in Rhodos, mit der herrschenden demokratischen Partei
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XCVIII, 2. 387. Der Perserkönig wird von den Spartanern durch 
ihren Abgesandten Antalkidas gewonnen, einen ihren 
Interessen entsprechenden Frieden zu gebieten, dem sich 
die übrigen kriegführenden Staaten gezwungen unter­
werfen. 185)

c) Die Gewalttätigkeiten der Spartaner gegen 
Mantinea, Theben, Olynth und Phlius, bis zu ihrer 

Vertreibung aus der Kadmea, 386 — 379.

XCVIII, 4. 385. Mantinea von den Spartanern zerstört.186)
XGIX, 3. 382. Anfang des olynthischen Kriegs.187)

Die Kadmea von den Spartanern besetzt.188)

Krieg führend, festsetzte, das. 23 — 24. 25. Gleichzeitig wurde 
von den Athenern Thrasybulos mit 40 Schiffen ausgesandt, der 
sich Byzantions und Chalkedons bemächtigte, auf Lesbos den 
spartanischen Harmosten Therimachos von Methymna schlug, 
hierauf aber, im Begriff, wie es scheint, den Teleutias auf Rho­
dos anzugreifen, in Aspendos getödtet wurde, das. 25 — 30. vgl. 
Diod. XIV, 94. Lys. ad. Ergocl. Demosth. Lept. p. 475. §. 60. 
Auf Teleutias folgt als Nauarch Hierax, Xen. Hell. V, 1, 5, und 
auf diesen Antalkidas, das. §. 6. Von den Unternehmungen im 
Seekrieg ist noch hervorzuheben die Niederlage, welche Iphi- 
krates dem Harmosten Anaxibios von Abydos (wahrscheinlich im 
Jahre 389) beibrachte, Xen. Hell. IV, 8, 34 — 39, uud der Krieg 
zwischen Aegina und Athen, das. V, 1, 1 — 24, der von 390 an 
geführt wird, das. §. 1. 2, und in dem (im J. 388 oder 387) Te­
leutias durch einen Üeberfall des Peiräeus einen grossen Vortheil 
gewinnt, das. §. 13 — 24. Antalkidas setzt den Unterfeldherrn 
Nikolochos über die Flotte, der aber von den athenischen An­
führern Iphikrates und Diotimos in Abydos eingeschlossen wird, 
das. §. 6 — 7. 25. Er selbst reist zum Perserkönig.

185) Antalkidas kehrte, nachdem er den Perserkönig für sich 
gewonnen, auf den Kriegsschauplatz zurück und brachte mit per­
sischer Unterstützung eine Flotte von 80 Schiffen zusammen, mit
denen er das Meer beherrschte, Xen. Hell. V, 1, 25 — 28. Bei 
dieser Uebermacht Spartas konnten die Verbündeten nicht umhin, 
den Frieden, welchen Antalkidas vom Perserkönig mitgebracht 
hatte, anzunehmen. Sie unterwarfen sich daher demselben, doch 
verstand sich Theben nur durch die Drohungen Spartas gezwun­
gen dazu, den übrigen böotischen Städten ihre Selbstständigkeit 
zu gewähren, und eben so Korinth, die argeiische Besatzung zu 
entlassen und ihre Verbannten wieder aufzunehmen, das. 29— 34. 
Der Friede lautete (das. §. 31): iAgTa^lg^ris ßaOblevs vo/uLsec 
ölxabov, ras p.lv lv Ty 'Aoia nölees eaurov elvab xal twu 
VyGwv Kla^otuevas xal Kvngov ras öl alias ‘Ellyvlda; nölebs 
xal fibxga; xal ^eyala; avTovö/u.ovs aipeivai nkyv ytyfivov xal 
^'lußoov xal Xxioov ravras öl dianeg ro ap/ator elvab H&q- 
vaiatv’ önorepob öl ravryv Tyv elgr]vr]i> ui] ölyovrab, TOvTObS 
lyw nolefiyaco p,era twv Tavia ßovlofievaiv xal ne^y xal xara 
&alavrav xal vavGl xal xgr]fj.aobv. Ueber die Vortheile, welche
der Friede den Spartanern gewährte, s. das. §. 36: ’Ev öl ra 
Ttoltucp uäD.ov avriggöntog tois Ivavrlobs n^aTTovres ot Aa- 
xeöabp.övbob, nolv InbxvöeGTegob lyevovro Ix Tys In ölvralxiöov 
elgyvys xalovp.evys. ngoGTarab yag yevöpevob rys vnb ßaGc- 
Ieois xaTanep.(p&elGys eigyvys —; das Schmachvolle desselben
bildet einen oft wiederkelirenden Gegenstand des Tadels und der

Anklage bei den attischen Rednern, s. bes. Isocr. Paneg. p. 64 — 
67. §115 —128. Plat. Menex. p. 245. Ueber die Zeit s. Polyb. 
I, 6: Itos IvebGTyxeb pera ryv Iv Alybs noTap.oTs navp-ayiav 
IvveaxaböIxarov, ngb öl Tys In ^tevxTgobs /uäyys IxxaiöexaTov. 
(In Folge dieses Friedens wurde auch Platää wieder hergestellt, 
Paus. IX, 1, 3, doch wurde es im J. 374 (oder 373? Paus.) wie­
der von den Thebanern zerstört, Paus. a. a. 0. Xen. Hell. VI, 
3, 1. Diod. XV, 46. Isocr. Plataic. und dann erst von Alexander 
d. Gr. wieder aufgebaut.)

186) Xen. Hell. V, 2, 1 — 7. Diod. XV, 5, 12. Die Spartaner 
forderten von den Mantineern, dass sie ihre Mauern niederreissen 
sollten (ihre Gründe s. Xen. a. a. 0. §.2, besonders: erb öl 
ybyvwGxebV IqMGav (p&ovovvTas /ulv avTovs, el Tb otpiGbV äya- 
Hbv ylyrobTo, Ibpyöop.ivovs <T el Tbs ov/LUf>oga ngoontnrob, 
das.), und als sie sich dessen weigerten, belagerten sie die Stadt 
und zwangen die Einwohner endlich, dieselbe zu zerstören und 
sich, wie vor Alters, in 4 Dörfern anzusiedeln, womit von selbst 
die Herstellung der aristokratischen Verfassung verbunden war. 
[Die Zeitbestimmung beruht hier und eben so au^h meist bei den 
nächstfolgenden Vorgängen auf Diodor; bei Xeno’phon finden sich 
auch hier keine bestimmten Zeitangaben, und es haben daher von 
ihm nur einzelne, zufällige Andeutungen über die Zeit benutzt 
werden können.]

187) Die Olynthier hatten, die bedrängte Lage der makedo­
nischen Könige benutzend, die griechischen Städte in der Nähe 
der Küste zu einem Bunde vereinigt, zu dem selbst Pella gehörte; 
nach Xenophon kamen nun die Akanthier und Apolloniaten nach 
Sparta und baten um dessen Unterstützung gegen das Ueberge- 
wicht Olynths; nach Diod. XV, 19 (vgl. Isocr. Paneg. p, 67. 
§. 126) war es der König von Makedonien, Amyntas, der die 
Spartaner um Hülfe bat, und die Spartaner schickten nun zu­
nächst den Eudamidas mit 2000 Mann gegen Olynth; eine grös­
sere Macht sollte möglichst bald nachfolgen, s. Xen. Hell. X, 
2, 11 — 24.

188) Dies geschah durch Phöbidas, den Bruder des Euda­
midas, der diesem Verstärkungen auf den Kriegsschauplatz 
nachführen sollte und auf dem Wege dahin sich durch den Ver- 
rath einer spartanisch gesinnten Partei in Theben der Kadmea 
bemächtigte, Xen. Hell. V, 2, 25 — 36- Die Spartaner legten 
zwar dem Phöbidas eine Geldstrafe auf, liessen aber doch die 
Besatzung in der Kadmea, s. Polyb. IV, 26. Plut. Pelop. 6. Diod. 
XV, 22. [Nach Diod. a. a. 0. kann dies nicht früher als 382 
geschehen sein, womit auch Aristid. or. XIX. I„ p. 258 (Jebb.)
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XGIX, 4. 381. Teleutias, der Befehlshaber der Spartaner, wird 
von den Olynthiern geschlagen und fällt in der 
Schlacht.189)

C, 1. 380. König Agesipolis, Anführer der Spartaner gegen 
Olynth, stirbt.190) Kleombrotos an seiner Stelle 
König von Sparta.191)

Phlius von den Spartanern unter Agesilaos bela­
gert. 192)

C, 2. 379. Olynth193) und Phlius ’94) zur Unterwerfung ge- 
nöthigt.

Die Befreiung Thebens und der Kad­
mea.195)

übereinstimmt, wonach die Besetzung der Kadmea in die Zeit der 
pythischen Spiele, d. h. in die ersten Monate des dritten Olym­
piadenjahres fiel; von Xenophon hören wir nur, dass sie im 
Sommer stattfand, a. a. 0. §. 29- Die nach Xenophon zu 
bestimmende Folge der Begebenheiten steht der Annahme dieses 
Jahres nicht entgegen.]

189) Teleutias führte (jedenfalls noch im J. 382) das grös­
sere auf 10,000 Mann bestimmte Heer in das Gebiet von Olynth; 
er verstärkte sich durch Hülfstruppen des Amyntas und eines 
thrakischen Fürsten Derdas und gewann (ebenfalls noch in dem­
selben Jahre) einen Sieg über die Feinde, Xen. Hell. V, 2, 39 — 
43; im folgenden Jahre (s. Xen. a. a. 0. 3, 1) wurde er aber 
völlig geschlagen und verlor selbst das Leben, das. 3, 1—6.

190) Xen. Hell. \\ 3, 8 — 9. 18—19. [Aus Xen. a. a. 0. 
§. 3 vgl. mit §. 18 geht hervor, dass Agesipolis nicht in dem­
selben Sommer, wo Teleutias fiel, den Krieg geführt haben kann, 
was ohnehin wegen der grossen Vorbereitungen, die zu dem 
Zuge des Agesipolis gemacht wurden, s. das. §, 8, nicht wahr­
scheinlich ist. Indess folgt daraus nicht, dass der Anfang des 
Krieges in das J. 383 zu setzen; der Nachfolger des Agesipolis, 
Polybiades, konnte in kurzer Zeit eintreten und dann sehr füglich 
bis zum Sommer 379 den Krieg beenden.]

191) Diod. XV, 23. Paus. III, 6, 1.
192) Kurz nach der Zerstörung von Mantinea, wahrscheinlich 

im J. 384, hatten die Phliasier auf Verlangen der Spartaner die 
Verbannten wieder aufnehmen und in ihren Besitz wieder her- 
steilen müssen, Xen. Hell. V, 2, 8—10. Dies hatte die leicht 
vorauszusehende Folge, dass Streitigkeiten unter ihnen entstan­
den, worauf Agesilaos in ihr Gebiet einrückte und die Stadt 
belagerte, das. 3, 10—18. [Nach Xen. a. a. 0. §. 10 kamen die 
Streitigkeiten, welche den Krieg zur Folge hatten, in der Zeit 
zum Ausbruch, als Agesipolis den Krieg gegen Olynth führte.]

193) Xen. Hell. V, 3, 26. Diod. XV, 23. Die Olynthier
wurden durch Polybiades, den Nachfolger des Agesipolis, bezwun­

gen ; sie mussten auf ihr Bündniss verzichten und sich dem spar­
tanischen Bündniss anschliessen.

194) Xen. Hell. V, 3, 21—25. Nach das. §. 25 dauerte die 
Angelegenheit mit Phlius (za /luv irq>l ^PXtovvTa) im Ganzen 
1 Jahr und 8 Monate. Die Stadt musste sich auf Gnade und 
Ungnade ergeben, und Agesilaos setzte eine Commission ein, zur 
Hälfte aus Verbannten bestehend, um die Schuldigen zu bestrafen 
und eine neue Gesetzgebung einzuführen; zur Sicherung derselben 
liess er eine Besatzung zurück.

195) Xen. Hell. V, 4, 3 — 12. Plut. Pelop. 7 — 12. de gen. 
Socr. p. 575 — 598. Diod. XV, 25—26. Die Führer des kühnen 
Unternehmens, wodurch die Befreiung bewirkt wurde, waren 
Mellon, Charon, Phyllidas und vorzüglich Pelopidas (letzterer 
von Xenophon nicht genannt); durch sie wurden die Häupter der 
Partei, welche Theben an Sparta verrathen hatte, Archias, Phi- 
lippos, Leontiades, Hypates, ermordet und dadurch zunächst die 
Stadt selbst befreit; am folgenden Tage wurde mit Hülfe der 
übrigen Verbannten und freiwilliger Athener, die von den Grenzen 
Attikas herbeigerufen worden waren, ein Sturm auf die Kadmea 
gemacht, die sich alsbald auf die Bedingung freien Abzugs ergab. 
Ueber die Zeit dieses folgenreichen Ereignisses s. Plut. Ages. 24, 
wonach es kurz nach der Unterwerfung von Phlius, und Plut. 
Pelop. 9. Xen. a. a. 0. §. 14, wonach es im Winter (379/8) 
stattfand. (Ueber den Wendepunkt, den die Befreiung Thebens 
in der Geschichte dieser Zeit bezeichnet, s. Anm. 152; vgl. auch 
noch den Panegyrikus des Isokrates, der im J. 380 verfasst ist 
und aus dem sich überall der Uebermuth Spartas, der Druck, mit 
dem derselbe auf den übrigen griechischen Staaten lastete, und 
insbesondere auch die üble Lage der von Sparta den Persern 
preisgegebenen griechischen Städte in Kleinasien erkennen lässt, 
s. bes. p. 65. §. 117: Toaoivov cf dn^ovai vijs tiuv&egtag xai 
vgs avTovo/Has, at /luv vnb TvgdvvoiQ sial, ras d? dg/jio- 
aral xarfyovaiv, Ivloi dl aväaraToi ysyovaßi, twv (V oi ßdq- 
ßagot dsanÖTat xa&tGTr/xaaiv, ferner Isocr. de pac. p. 179. 
§. 97 —101 u. a. St. m.)
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d) Der thebanische Krieg, 378 — 362.

C, 3. 378. Kleombrotos und Agesilaos machen nach einander 
Einfälle in Böotien, jedoch ohne erheblichen Erfolg.196)

Athen verbindet sich mit Böotien gegen Sparta197) 
und erneuert seine Hegemonie znr See. 198)

G, 4. 377. Zweiter Einfall des Agesilaos in Böotien.199)

CI, 1. 376. Des Kleombrotos vergeblicher Versuch, wieder in 
Böotien einzudringen.200)

Seesieg der Athener unter Chabrias über die 
Spartaner bei Naxos.201)

196) Xen. Hell. V, 4, 13—18. 35 — 41. Der erste Zug des 
Kleombrotos wurde noch im Winter 379/8, in der zweiten Hälfte 
desselben unternommen, s. Xen. a. n. 0. §. 14; beim zweiten 
Zuge des Agesilaos waren schon die Athener unter Führung des 
Chabrias den Thebanern zu Hülfe gekommen, und sie waren es 
hauptsächlich, die den Agesilaos durch die imponierende Haltung 
ihrer Peltasten abhielten, eine Schlacht zu wagen, Diod. XV, 
32 — 33. Corn. Nep. Chabr. 1.

197) Die Athener hatten die Spartaner nach der Befreiung 
der Kadmea wegen ihrer Hülfsleistung dabei (s. Anm. 195) zu­
nächst dadurch zu beschwichtigen und auszusöhnen gesucht, dass 
sie die dabei betheiligten zwei Strategen zum Tode verurtheilten. 
Xen. Hell. V, 4, 19. Plut. Pel. 14. (Bemerkenswert!! ist auch 
als Beweis der Furcht, die man damals noch allgemein vor 
Sparta hegte, dass selbst die Thebaner nach der Befreiung der 
Kadmea noch eine Gesandtschaft nach Sparta schickten und sich 
erboten, nach wie vor bei der Hegemonie Spartas zu verbleiben, 
s. Isocr. Plat. p. 301. §. 29.) Bald darauf machte aber Sphodrias, 
den Agesilaos als Harmosten in Thespiä zurückgelassen hatte, 
einen Einfall in Attika, Xen. a. a. 0. §. 20—24, den die Spar­
taner ungestraft liessen, das. §. 25— 33. Dies bewog die Athe­
ner, offen die Partei der Thebaner zu ergreifen , das. §. 34.

198) Diod. XV, 28. 29 — 30. Die Athener forderten die In­
seln und die Städte an der thrakischen Küste auf, sich mit ihnen 
zu einem Bündniss zu vereinigen, an dem sich nacli und nach 
etwa 70 Städte (Diod. a. a. 0. Aesch. de F. p. 37. §.70) be­
theiligten. Das Bündniss wurde unter sehr billigen Bedingungen 
für die Beitretenden errichtet (indem sich z. B. die Athener ver­
pflichteten, dass sie nie auf fremdem Gebiet sich Grundbesitz 
erwerben und überhaupt die Selbstständigkeit der Bundesgenos­
sen in keiner Weise beeinträchtigen wollten, Diod. a. a. 0. Isocr. 
Plat. p. 300. §. 18- p. 305. §. 44) und darüber eine Urkunde 
ausgestellt, welche von den Mitgliedern unterzeichnet wurde, und 
die glücklicher Weise in einer im J. 1851 aufgefundenen Inschrift 
noch erhalten ist, s. Meier Comment. epigr. II, p. 53 ff. Als die
ersten Beitretenden werden Chios, Byzantion, Rhodos, Mytilene,
Diod. a. n. O. 28 , dann Euböa mit Ausnahme der Stadt Histiäa, 
Skiathos und Peparethos genannt, das. 30; andere zahlreiche
Namen finden sich in der genannten Inschrift, z. B. Perinthos,

Maronea, Paros, Andros, Tenos, Antissa, Eresos, Keos, Amor- 
§os, Selymbria, Siphnos, Zakynthos; auch Theben trat diesem 

unde bei, s. elend, und Diod. a. a. 0. 29. Die gemeinsamen 
Angelegenheiten wurden in einem Gwedgcov zu Athen berathen, 
das. 28, und die Beiträge der Bundesgenossen wurden, um den 
gehässig gewordenen Namen (pogos zu vermeiden, Gvvrd&is ge­
nannt, z. B. Isocr. de pac. p. 165. §. 29. p. 166. §. 36. [Xeno­
phon erwähnt dieses Bündniss nicht, deutet es aber wenigstens 
an, s. Hell. V, 4, 35, und setzt es bei seiner weiteren Darstellung 
voraus. Dass es in diesem Jahre geschlossen wurde, lehrt die 
angeführte Inschrift, in welcher der Archon des J. 378/7 Nausi- 
nikos genannt ist; wenn daselbst Z. 4 die siebente Prytanie die­
ses Jahres, d. h. Februar oder März 377, angegeben wird, so 
bezieht sich dies nur auf die Abfassung der Urkunde, die, wie 
aus Z. 24 hervorgeht, erst geschah, nachdem das Bündniss mit 
Mehrern bereits geschlossen war. Diodor setzt es, wie überhaupt 
die Ereignisse dieser Zeit, ein Jahr zu spät.]

199) Xen. Hell. V, 4, 47 — 55. Zeitbestimmung das. §.47. 
Auf dem Rückzüge wurde Agesilaos in Folge eines Fussübelä 
von einer Krankheit befallen, die ihn längere Zeit verhinderte, 
sich an dem Kriege zu betheiligen, das. 58. Plut. Ages. 27.

200) Xen. Hell. N, 4, 59. Die Thebaner und Athener hatten 
den Kithäron besetzt, und Kleombrotos versuchte vergeblich, sie 
von da zu vertreiben und sich so den Zugang in Böotien zu 
eröffnen.

201) Die Peloponnesier hatten eine Flotte von 60 Schiffen 
ausgerüstet, mit der sie das Meer in der Nähe von Athen beun­
ruhigten und beherrschten; daher bestiegen die Athener ihre 
Schiffe und lieferten ihnen bei Naxos eine Seeschlacht, in welcher 
die Feinde völlig geschlagen wurden . Xen. Hell. V, 4, 60—61. 
Diod. XV, 34 — 35. Plut. Phoc. 6- Demosth. Lept. p. 48q. §. 77 — 
78. (Nach Demosthenes nahm Chabrias 49 Schiffe, nach Diodor 
wurden 24 in den Grund gebohrt, 8 genommen.) Die Zeit der 
Schlacht: am 16. Boedromion (September), Plut. a. a. 0. C-am. 19. 
Nach der Schlacht wurden zahlreiche Inseln des Archipels für 
den Beitritt zu dem athenischen Bündniss gewonnen, Flut. Phoc. 
7. Dem. a. a. O. (Nach Dem. Phil. III, p. nß. §. 23 hat mit 
dieser Schlacht die Prostasie der Lakedämonier aufgehört.)
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CI, 2. 375. Die Athener breiten ihre Seeherrschaft unter 
Timotheos über das ionische Meer aus. 202)

Die Thebaner stellen den böotischen, unter ihrer 
Oberleitung- stehenden Bund wieder her und zwingen die 
böotischen Städte ihm beizutreten 203)

CI, 3. 374. Die Thebaner fallen in Phokis ein;204) werden 
aber von Kleombrotos, der den Phokiern von den Spar­
tanern mit einem Heere zu Hülfe geschickt wird, genö- 
thigt, wieder zurückzugehen. 205)

Kurzer, bald wieder gebrochener Friede zwischen 
Athen und Sparta. 206) •

CI, 4. f
373. Des Iphikrates glücklich 

durch welchen die Herrschaft 
sehen Meer wieder hergestellt

er Seezug nach Korkyra. 
der Athener in dem ioni- 

und befestigt wird. 207)

/

202) Xen. Hell. V, 4, 62 — 66. Diod XV, 36. Timotheos 
schlug die peloponnesische Flotte unter Nikolochos bei Alyzia, 
Xen. a. a. 0. §. 65, und gewann Korkyra für das athenische 
Bündniss, das. §. 64, desgleichen Kephallenia, die Städte in 
Akarnauien und den König der Molosser Alketas. Diod. a. a. 0. 
vgl. Xen. das. (Ueber den Timotheos überhaupt vgl. Isocr. de 
permut. §. 109—139. Dem. Lept. p. 480. §. 78.)

203) Xen. Hell. N, 4, 63: de elg Tag Qr]ßag oix t/aße-
ßkrptörwv Ttor Tiokeixitov ovf . Iv d> KleopßQOTog rj-ye tt]V 
OT^anav frei ovt iv oj Tifxö&eog Tte^L^nkevae, 'toaaewg di] 
iGTßaTevovTO ot &rjßaeot Inl rag neßvoexidag nokeeg xal näXtv 
avrag dvekdp.ßavov. Hierzu trug ein Sieg jedenfalls viel bei, 
den die Thebaner unter Pelopidas bei Tegyra über eine an Zahl 
überlegene Schaar von Feinden gewannen, s. Plut. Pelop. 16—17. 
Diod. XV, 37. (Xenophon erwähnt ihn nicht.) Nur Orchomenos 
blieb noch ununterworfen. [Die angeführte Stelle des Xenophon 
ist für die Chronologie von grosser Wichtigkeit, indem darin das 
Jahr, in welchem Kleombrotos seinen vergeblichen Versuch 
machte, in Böotien einzufallen (das J. 376), bestimmt von dem 
Jahre unterschieden wird, in welchem Timotheos um den Pelo­
ponnes schiffte und die Thebaner sich Böotien unterwarfen. 
Wenn nun für dieses Jahr (375) der Fortschritt der Thebaner 
hierauf beschränkt und es erst weiter unten VI, 1, 1 als ein 
fernerer Fortschritt bezeichnet wird, dass sie auch in Phokis 
einfielen, so folgt hieraus zugleich, dass dieser Einfall nicht 
füglich früher als in das J. 374 angesetzt werden kann.]

204) Xen. Hell. VI, 1, 1-
205) Xen. Hell. VI, 2, 1.
206) Xen. Hell. VI, 2, 1—3. Die Ursachen des Friedens 

auf Seiten der Athener s. das. §. 6: ot d' A&r]valoi, av$avo[i£- 
vovg p.ev oßwvreg Tovg &r]ßalovg, ov' Gvpßai.kopi-
vovg elg to vavTixöv, avrol de dnoxvaböfievob xal

Peter, griech. Zeittafeln. 3. Aufl.

slgfpogaig xal PyöTetaig Alytvr]g xal (pvkaxaeg Trjg /woag,
lnedvp.r]Gav rrjg eifjrjvrjg xal n^pßßavTeg TtQeoßeig elg Aaxedal- 
p.ova ei^vriv l7ioir]OavTo. Sie riefen nun sofort den Timotheos 
zurück, der sich mit der Flotte noch im westlichen Meere auf­
hielt; der Krieg kam aber dadurch bald wieder zum Ausbruch, 
dass Timotheos auf dem Rückwege Flüchtlinge (di« vertriebene 
demokratische Partei) wieder in Zakynthos einsetzte und die 
Spartaner nun ihrerseits wieder eine Flotte nach dem westlichen 
Meere sandten, um diese Flüchtlinge zu vertreiben, das. §. 2 — 3. 
vgl. Diod. XV, 45.

207) Die spartanische Flotte (s. vor. Anm.), 60 Schiffe stark, 
segelt unter Führung des Mnasippos nach Korkyra und belagert 
dasselbe, Xen. Hell. VI, 2, 2 — 9, die Athener, von den Korky- 
räern um Hülfe angesprochen, schicken zuerst 600 Hopliten unter 
Ktesikles auf dem Landwege, das. 10—11, sodann rüsten sie 
eine Flotte von 60 Schiffen und ernennen wieder den Timotheos 
zum Führer, der indess, um erst die hinlängliche Mannschaft für 
die Schiffe zu werben, statt nach Korkyra zunächst östlich nach 
den Inseln segelt, das. 11 — 12. Diod. XV, 47. [Durch die Rede 
des Demosthenes (oder Apollodoros?) gegen Timotheos p. 1186. 
§. 6 erhalten wir die willkommene Zeitangabe, dass dies im 
Monat Munychion unter dem Archontat des Sokratides geschah; 
aus derselben Rede erfahren wir, dass er deshalb angeklagt 
wurde und dass sein Process im Monat Maimakterion (Novem­
ber) unter dem Archontat des Asteios stattfand, das. p. 1190. 
§ 22.] Die Athener setzten desshalb den Isokrates an seine 
Stelle, der sodann (wie es scheint, erst nach dem Processe des 
Timotheos im Winter 373/2 oder vielleicht erst im Frühjahr 372?) 
nach Korkyra fuhr, s. Xen. a. a. 0. §. 13—14. 27 — 38. Ehe er 
jedoch daselbst ankam, war Mnasippos bereits geschlagen und 
getödtet und Korkyra befreit worden, das. §. 15 — 27. Iphikra­
tes blieb zunächst in den dortigen Gewässern, > die Herrschaft 
Athens immer weiter ausbreitend und fester begründend, das 
§• 37 - 38.

13
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C1I, 2.

/

371. Die griechischen Staaten schliessen Frieden mit 
einander mit Ausnahme von Theben, welches sich wei­
gert demselben beizutreten. 208)

Kleombrotos fällt in Böotien ein, um die Thebaner 
zum Beitritt zu zwingen, wird aber von Epaminon­
das in der Schlacht bei Leuktra völlig geschla­
gen.209) Kleombrotos selbst fällt; ihm folgt als König 
Agesipolis II. und nach dessen bald erfolgtem Tode 
Kleomenes II. 21°)

cn, 3. 370. Mantinea wieder aufgebaut;211) ganz Arkadien zu 
einem Gesammtstaat vereinigt mit Megalopolis als Haupt­
stadt. 212)

Mittlere Komödie:™) An- 
tiphanes/) Alexis.es)

208) Xen. Hell. VI, 3. Die Bedingungen des Friedens s. das. 
§. 18: tyiyiplciavTo xal ot .Aaxedaipövioi dfyea&ai ttjv elgyvyv, 

öj tovs re dg/aoGTas tx tüv Ttökfwv l'^äyeiv, TU TS GTQaTO- 
Tteda diakveiv xal Ta vavrixa xal Ta ne^txd, ras Te nökets 
avTovo/iovs läv • el de Tis 7tagd TavTa notoiy, tov fiev ßovkö- 
frevov ßoyd-eiv Tais adixovf/£vais nokeGc, Ttg de fty ßovko/u&vig 

eivai ^vogxov Gv[rpaxeiv tois adixovfitvois. Die Thebaner 
wurden vom Frieden ausgeschlossen, weil sie ihn nicht für sich 
allein, sondern nur für den ganzen böotischen Bund unterschrei­
ben wollten, das. §. 19 — 20. Flut. Ages. 28. Zeit des Friedens: 
am 14. Skirophorion (Juni), Plut. das.

209) Xen. Hell. VI, 4, 2—15. Diod. XV, 51 — 56. Plut. Pel. 
20 — 23. Paus. IX, 13. Nach Diod. a. a. 0. 52 waren die The­
baner 6000 Mann stark, nach Plut. a. a. 0. 20 die Spartaner 
11,000 Mann. Der Sieg wurde hauptsächlich durch die schiefe 
Schlachtordnung des Epaminondas gewonnen, Diod. a. a. 0. 55: 
ko^yv jTocgßas Tyv ifdlayya, vgl. Plut. a. a. 0. 20, und dadurch, 
dass Epaminondas dem linken Flügel eine Tiefe von 50 Mann 
gab und mit demselben sich auf den rechten Flügel der Feinde 
warf, wo Kleombrotos mit den angesehensten Spartiaten stand, 
Xen. a. a. 0. §. 12: koyi^ö/uevoi ms el vixyGeiav to negl tov 
ßaGikta to allo nav ev^eigwTov sgocto. Es fielen von den 700 
Spartiaten, die in der Schlacht zugegen waren, 400 mit dem 
König Kleombrotos und ausserdem 1000 Lakedämonier, das. 
§. 15. vgl. Diod. a. a. 0. 56. Dionys. Hal. Arch. II, 17. Plut. 
Ages. 28. Paus. IX, 13, 4. Von den Thebanern sollen nur 300 
Diod. a. a. 0., oder gar nur 47, Paus. a. a. 0., gefallen sein. 
Ueber den bedeutenden Antheil des Pelopidas und der heiligen 
Schaar an dem Siege, s. Plut. Pel. 23 (über die heilige Schaar 
überhaupt, s. das. 18—19). Die Zeit der Schlacht: am 5. He-

ee) Als Kennzeichen der mittleren Komödie werden besonders 
angegeben: statt der ungebundenen persönlichen und politischen 
Satire der alten Komödie die Verspottung unter erdichteten Na­
men ^alviy/uaTioddös xcoumdetv), Hegl xm/z. VIII, 8. 9. IV, 4. 
IX, 8. Schol. Dion. Thrac. p. 749. Arist. Poet. IX. Eth. Nicom. 
IV, 8, das Vorwiegen der Parodieen ernster Dichtungen, Platon, 
liegt diaip. x<nfi. 1, 16. Athen. XI, p. 472. e, und der Wegfall 
des Chores und des phantastisch - schwungvollen Elementes der 
alten Komödie, Ilegl xoip. VIII, 15.

ff) Antiphanes, ungewiss ob aus Smyrna, Rhodos oder Kios 
gebürtig, lebte um 404 — 328, und dichtete zu Athen zahlreiche

katombäon (Juli), 20 Tage nach dem Frieden, Plut. Ages. 28. 
Cam. 19- Paus. VIII, 27, 6. unter dem Archontat des Phrasiklei- 
des, Dionys. Hal. Lys. p, 479. Marni. Par. Ueber die Standhaf­
tigkeit der Spartaner bei der Nachricht von der Niederlage, -s. 
Xen. a. a. 0. §. 16, bes.: Ty de imeoaia yy dgäv, wv fitv 
tre&vaGav ot noosyxovTff, Xiirapovs xal tpaidgois Zv Tip cpa- 
vegcg ävadTpeipoptvovs, wv de tuvres yyyek^voi yoav, dklyovs 
av eides, tovtovs de axv&gimtovs xal Taneivovs negudvras. 
Sie rüsteten sogleich ein neues Heer und entsandten dasselbe 
unter Führung des Archidamos; mittlerweile aber war durch 
Vermittelung des Jason (s. Anm. 224) bereits ein Vertrag über 
den freien Abzug der Spartaner zwischen diesen und den The­
banern zu Stande gekommen; Archidamos traf daher das abzie­
hende Heer in Megara und kehrte mit demselben wieder zurück 
Xen. a. a. 0. §. 17 — 26. — Cic. Off'. I. §. 84: Illa (plagaj 
pestifera, qua quum Cleombrotus invidiam timens temere cum 
Epaminonda conflixisset, Lacedaemoniorum opes cor- 
ruerunt. Vgl. noch über die verderblichen Wirkungen der 
Schlacht für Sparta Isocr. Phil. p. 91. §. 47—50.

210) Diod. XV, 60. Paus. 111, 6, 1. Plut. Ag. 3. ,
211) Xen. Hell. VI, 5, 3 — 5. Vgl. Anm. 186. Die Wieder­

herstellung geschah im Zusammenhang mit dem allgemeinen Be­
streben nach Unabhängigkeit von Sparta, welches durch die 
Schlacht bei Leuktra in vielen Theilen des Peloponneses geweckt 
wurde. [In Bezug auf die Zeit geht aus der angeführten Stelle 
des Xenophon nur so viel hervor, dass der Wiederaufbau kurz 
nach der Schlacht bei Leuktra stattfand; nach Paus. VIII, 8, 6, 
IX, 14, 2 würde er erst bei Gelegenheit des Einfalls der Theba­
ner in den Peloponnes (s. Anm. 213) erfolgt sein.]

212) Xen. Hell. VI, 5, 6 — 9. Diod. XV, 59. Paus. VIII, 27, 
1 — 6. Nach Paus. a. a. 0. §. 6 erfolgte die Gründung von Me-

Komödien, Suid. s. v. Heol xoj/u. III, 14 (evopy^GTarov eis to ygä~ 
ipeiv xal dga/aaTOTtoieiv). Von diesen sind Titel und Bruchstücke 
von etwa 230 Stücken auf uns gekommen , die bedeutendsten aus 
den Komödien .Aygocxos, lAkitvofi^vy, iAqoodtGios, ^lipgodiTys yovat, 
BovTaL'cov, Law/rydys, -Aldvuoi, XvoiGtl-idevs y FdoTomv, Kt- 
xkanp, ^iy/uviai, Olvouaos y IHkoip, ITagäGiTos, UkoiGiot, Iloly- 
Gis, Ilgoßigya, Zanqm, ^ToaTiwrys y Tiyuv, ^iko^-yßaios. Vgl. 
Meineke fr. com. med. p. 3 f. Die Feinheit seiner Darstellung 
wird gelobt, Athen. I, p. 27. d. IV, p 156. c. 168. d.

gg) Alexis, gebürtig aus Thurii, dann Bürger zu Athen, 
Suid. s. v. Steph. Byz. p. 510, lebte über hundert Jahre um 380 —

Alexis.es
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CH, 3. 370. Erster Einfall des Epaminondas in den Peloponnes; 
er dringt in Lakonika ein und durchzieht es bis Gythion 
und Heios . 213) Messenien wieder hergestellt.214)

Bündniss zwischen Athen und Sparta. 215)

Redner: Isokrates,hh) Isäos.“)

213) Die Spartaner unternahmen auf Veranlassung der Er­
hebung Arkadiens unter Agesilaos einen Zug dahin, ohne etwas 
Erhebliches auszurichten, Xen. Hell. VI, 5, 10 — 21, „mitten im 
Winter (370/69),“ das. §. 20. Nach dem Abzug der Spartaner
trafen die Böotier ein (auch Orchomenos war jetzt dem Bunde 
beigetreten, Diod. XV, -57), durch Phokier, Euböer, Lokrer,
Akarnanen, ferner durch die Herakleoten und Malier und durch 
thessalische Reiter verstärkt, Xen. a. a. 0. §. 23, nach Diod. 
XV, 62 über 50,000, nach Plut. Pel. 24. Ages. 31 sogar 70,000 
Mann stark. Sie vereinigten sich mit den Ärkadiern, Argeiern 
und Eleern und machten sodann den Einfall in Lakonika, Xen. 
n. a. 0. §• 23 —32. Diod. XV, 62 — 67, den ersten seit 500 Jah­
ren (Diod. n. a. 0. §. 65), der von einem Feinde gemacht wurde 
(Xen. das. §. 28: rwr de Ix zgs nökecos al yvvalxes ovde 
vor xanvbv ogwßaL gvetyovTo, are ovö&iots idovOac noke- 
utov?). Den Spartanern kamen die Orchomenier, Phliasier, 
Korinthier, Epidaurier, Pellener, Halieer und Hcrmioneer zu 
Hülfe, welche dem Bündniss mit ihnen treu blieben, Xen. das.

galopolis in demselben (Olympiaden-) Jahre und wenige Monate 
nach der Schlacht bei Leuktra; Xenophon und Diodor aa. 00. 
berichten nur die Erhebung von Arkadien, die Gründung von 
Megalopolis setzt Diodor an einer andern Stelle (XV, 72) in 
das J. 368/7. Die Entscheidung über die gemeinsamen Angele­
genheiten lag in der Hand der Zehntausend (of , die sich 
als die Vertreter der vereinigten Ortschaften hier in Megalopolis 
versammelten, s. Diod. a. a. 0. vgl. Xen. Hell. VII, 1, 38. 4, 2. 
33. 34. Demosth. de F. L. p. 344, §. 11. p. 403. §. 198.

§. 29, vgl. VII, 2, 2, und auch die Athener schickten auf ihre 
Bitte ein Hülfsheer unter Iphikrates, das. VI, 5, 33 — 49. Diod. 
a. a. 0. 63. Indessen Epaminondas führte nicht nur den Zug 
durch Lakonika, sondern auch den Rückzug ungehindert aus, 
Xen. das. §. 50 — 52. Auch jetzt war es noch Winter, das. 50. 
(Er hatte nebst den übrigen Böotarchen den Oberbefehl über die 
gesetzliche Zeit hinaus behalten , und soll dessbalb nach seiner 
Rückkehr in Theben angeklagt worden sein, sich aber glänzend 
gerechtfertigt haben, Plut. Pel. 25. Paus. IX, 14, 2 — 4. Corn. 
Nep. Epam. 7 — 8.)

214) Diod. XV, 66. Plut. Pel. 24. Paus. IV, 27, 5.JX, 14, 2 
vgl. VI, 2, 5. Die Wiederherstellung geschah in Verbindung mit 
dem Zuge des Epaminondas, s. die angef. St., bes. Paus. IV, 27, 
5; bei Xenophon wird sie bei dieser Gelegenheit nicht erwähnt, 
er setzt sie aber schon im folgenden J. als geschehen voraus, s. 
Hell. VIP, 1, 27 vgl. 29. 36.

215) Xen. Hell. VII, 1, 1—14, Diod. XV, 67. In Bezug 
auf die Hegemonie wurde dabei bestimmt, dass sie Athen und 
Sparta von 5 zu 5 Tagen abwechselnd sowohl zu Lande als zu 
Wasser führen sollten, s. Xen. a. a. O. §. 14. [Die Abschliessung 
des Bündnisses erfolgte jedenfalls nicht lange Zeit nachher, nach­
dem die Athener thatsächlich bereits den Spartanern Hülfe ge­
leistet hatten, s. Anm. 213, also, da dies im Winter 370/69 
geschehen war, noch im Laufe des J. 369, und wenn Xenophon 
(a. a. 0. §. i) sagt, dass es tü ventou er« abgeschlossen sei, 
so kann damit nur das Amtsjahr oder das Jahr von Frühling zu 
Frühling gemeint sein.]

280, Pint. d. defect. orac. p. 420. Ufol xwp.. III, 16. Aristot. b. 
Stob. Floril. CXVI, 47, und soll 245 Komödien gedichtet haben. 
Die bedeutendsten Bruchstücke haben sich erhalten aus den 
Stücken Atömnos, ^Aneykaoxw^vog, ^AomoScSäoxako?, ztgug- 
tqios g •Pikeraigos, EooGTaaiov, Koarevas g ^Pag^axonwkgg, 
^tlßgs, AIvoq , Mardgayogt^o/u^vg, Mikgßta, 'Okvv&la, Hawv- 
ytg g 'Egb^ob, Tagavrlvot , ^atdgog, vgl. Meineke fragm. com. 
med. p. 382 I. Sein Witz wird gelobt, Athen. 11. p. 59. [Athe- 
naeos kannte über 800 Stücke der mittleren Komödie, VIII, 
p. 336 d; auf uns sind Namen und Bruchstücke von 59 Dichtern 
derselben gekommen; unter ihnen sind äusser den genannten die 
zahlreichsten und bedeutendsten Fragmente erhalten von den Ko­
mödien des Anaxandrides und Eubulos, Mein. a. a. 0. p. 161. 203.]

hh) Isokrates von Athen , geboren 436, Isocr. Vit. Westerm. 
Vit. min. p. 245 f. Vit. ß'. y, genoss eine sorgfältige Erziehung 
und hörte den Tisias, Gorgias, Prodikos und Sokrates, Vit. a. 
ß'. y. Suid. s. v. Da Schüchternheit und körperliche Schwächlich­
keit ihn an öffentlichem Auftreten hinderten, Isocr. Panath. §. 9. 
Philipp. §, 81. Vit. a. ß'. (layvöqmvög t äv xal svkaßgs tov 
rgönov) y, so gründete er seine Redeschule zuerst in Chios, dann 
in Athen, Vit. ß’, und erwarb sich ein grosses Vermögen, so 
dass er die Trierarchie verwalten konnte, Vit. a. ß'. Isocr. Hegl 
awcd. §. 5. Gegner der Sophisten hob er die praktisch-sittliche 

Seite der politischen Beredtsamkeit hervor, Isocr. Kara rüv 
Goq. §. 19. Ektvgs tyrMp.. §. 1 —13. Ugo; Nixoxk. §. 6. Jleol 
ävrid. §. 3. Vit. a, und bildete zahlreiche Schüler, wie den Ti­
motheos, Theopompos, Ephoros, Isaeos, Lykurgos, Demosthe­
nes (?), Hypereides u. a. Vit. ß'. y. Ein'warmer Vaterlands­
freund starb er eines freiwilligen Todes aus Schmerz über die 
Niederlage von Chäronea, Vit. a. ß’. y. Paus. I, 18, 7. Von 
seinen Reden, über deren Zahl schon die Alten verschieden ur- 
theilten, Vit.ß'. y. Suid.a.a.O., sind uns 21 erhalten, und zwar 
8 gerichtliche und 13 politische Prunkreden, unter ihnen beson­
ders hervortretend und auch geschichtlich wichtig der Ilavgyv- 

und der Hava^gvaixög, Lobreden auf Athen, ferner 
^Agfiojiayircxös, Hsgl slggvgg g Gv^uaxwoS, Ugos Ncxoxkla, 
4>iki7t7ios, ^4gx^aP°s, nkaraixog. Unter seinem Namen sind 
ferner 10 Briefe auf uns gekommen, Bekk. Oratt. Att. II, p.482f.; 
auch eine Theorie der Beredtsamkeit, reyvat (r^g), wurde ihm 
zugeschrieben, Vit. ß'. Cic. de invent. 11, 2. Quint. II, 15, 4. 
Westerm. I, p. 293. Cicero nennt den Isokrates pater eloquen- 
tiae, de orat. III, 2; vgl. Dion. Hal. Isocr. 3: ^ctv/liugtov yan 
xal^ f^^ya to rgg ^laoxgarovs xaraGxsvgs v^pos, gga>ixg$ fiäkk^v 
g av&gamivgs.

ii) Isäos aus Chalkis auf Euböa, lebte um 420—348 und 
liess sich in Athen nieder, wo er Schüler des Isokrates und Lv- 

13*
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cm, i. 368. Zweiter Einfall des Epaminondas in den Pelo­ Bildhauer: Skopas,kk)
ponnes. 216) Praxiteles.u)

cm, 2. 367. Die Arkadier von den Spartanern geschlagen.217) 
Vergeblicher Versuch der Thebaner, vermittelst

persischen Einflusses Frieden zu stiften. 218)

216) Xen. Hell. VII, 1, 15 — 22. Diod. XV, 67 — 69. Die 
Athener und Spartaner hatten das Oneiongebirge besetzt, um den 
Thebanern den Eingang in den Peloponnes zu verschliessen ; die 
Thebancr schlagen aber die Spartaner und eröffnen sich dadurch 
den Eingang, Xen. a. a. 0. §. 15 —17. Darauf bringen sie Pel- 
lene und Sikyou zum Beitritt zu ihrem Bund und verwüsten das 
Gebiet von Epidauros, das. §. 18 vgl. 2, 11, kehren aber dann, 
ohne weiter etwas Erhebliches auszurichten, wieder zurück. Noch 
ist bemerkenswert!!, dass den Spartanern zu dieser Zeit von Dio­
nysios, dem Tyrannen von Syrakus, Hülfstruppen geschickt wur­
den, Xen. a. a. 0. 1, 20 — 22, die auch nachher noch zweimal, 
das letzte Mal unter Dionysios dem Jüngern, wiederkamen, das. 
1, 28. 4, 12. [Nach Xenophon wie nach Diodor ist es wahr­
scheinlich, dass der zweite Zug wie der erste im J. 369 stattfand. 
Indess ist dies bei der Beschaffenheit unserer Quellen doch nicht 
als völlig ausgemacht anzusehen, und es ist nicht unmöglich, dass 
er erst im J. 368 unternommen wurde. Wir sind nämlich für die 
ganze Zeit bis zur Schlacht bei Mantinea hinsichtlich der Zeit­
rechnung, abgesehen von den festen Punkten , die wir durch die 
Feier der olympischen Spiele, s. Anm. 223, und durch eine Son­
nenfinsterniss, s. Anm. 224, gewinnen, lediglich auf Diodor und
auf Combinationen hingewiesen, da Xenophon nur wenige und 
unzureichende Anhaltepunkte bietet. Diodor pflegt aber immer 
die Ereignisse des Olympiadenjahres (oder was ungefähr das­
selbe ist, des Jahres der athenischen Archonten), d. h. der Zeit
von der Mitte des Sommers bis ebendahin zusammen zu fassen

(nicht zu gedenken, dass er nicht selten auch die Ereignisse 
zweier Jahre unter einem Jahre vereinigt und überhaupt sehr 
ungenau und ungründlich verfährt), und es bleibt daher, soweit 
wir auf ihn beschränkt sind, immer zweifelhaft, ob die Ereignisse 
ein Jahr früher oder später anzusetzen sind.]

217) Die Arkadier hatten, im Gefühl ihrer durch die Ver­
einigung erhöhten Stärke, mehrere glückliche Unternehmungen 
auf eigne Hand gemacht, Xen. Hell. VII, 1, 22—26. Desshalb 
unternahm Archidamos , der Sohn des Agesilaos , in Verbindung 
mit den syrakusanischen Hülfstruppen einen Feldzug gegen sie 
und gewann, als die Arkadier ihn einzuschliessen suchten, 
durch einen kühnen Angriff einen glänzenden Sieg, bei dem viele 
Arkadier fielen, während kein einziger Spartaner getödtet wurde, 
s. Xen. a. a. 0. §. 28 — 32. Diod. W 72. Plut. Ages. 33, da­
her die aßaxQvs uä/g genannt, Plut. a. a. 0. Durch jenes erhöhte 
Selbstgefühl waren die Arkadier schon jetzt den Thebanern immer 
mehr entfremdet, Xen. a. a. 0. §. 24. 39, auch begannen schon jetzt 
die Zwistigkeiten mit Elis, das. §. 26. 32.

218) Xen. Hell. VH, 1, 33 — 40. Plut. Pelop. 30. Artax. 22. 
Die von dem Perserkönig diktierten, hauptsächlich von Pelopidas, 
der von den Thebanern als Gesandter nach Susa geschickt wor­
den war, durchgesetzten Friedensbedingungen (s. dieselben Xen. 
a. a. 0. §. 36) wurden von den übrigen griechischen Staaten 
nicht angenommen. (Ein schon ein Jahr früher von Philiskos, 
dem Abgesandten des Satrapen Artabazanes, gemachter Friedens­

sias wurde, eine Redeschule errichtete, die auch Demosthenes 
besuchte, und als Sachwalter für andere gerichtliche Reden 
schrieb, Is. Vit. a. ß'. /, Westerm. vit. min. p. 260 f. Suid. s. v. 
Plut. glor. Athen, p. 350 c, alle über Erbschaftsangelegenheiten. 
Wir kennen die Titel von 56 seiner Reden, erhalten haben 
sich 11. Auch eine theoretische Schrift, tßiai Tfyvat, wird 
von ihm erwähnt, Vit. ß'. Im Vergleich zu Lysias heisst es 
von Isäos Redeweise Vit. y : ß’ otl rrj fier nokv to
atpekls zat to T]&ixov xal yägts, g ß* ’loaiov TeyvixcoTsga 
ßo^etfV av eivai, xal axgißeOT^ga xal oy^fxaTtGfAoiQ ßieii.ri^fA.^vr] 
noixD.oig etc.

kk) Skopas aus Paros blühte zwischen 392 und 348, Strab. 
p. 604. Paus. VIII, 45, 3. 4, arbeitete besonders in karischein 
Marmor und bereicherte Griechenland, Ionien und Karien mit 
zahlreichen Darstellungen von Göttern, Halbgöttern und Heroen, 
namentlich aus dem Kreise des Dionysos und der Aphrodite. 
Unter seinen Bildsäulen waren die berühmtesten die rasende 
Bacchantin, Callis trat. Stat. 2. Anthol. Pal. IX, 774. Anth. Jac. 
1, 75, seine Liebesgötter Eros, Himeros und Pothos im Tempel 
der Aphrodite zu Megara, Paus. I, 43, 6, und die Gruppe Posei­
don, Thetis und Achilleus zu Rom, Plin. XXXVI, 26. Als Bau­
meister war er thätig am Tempel der Athene Alea zu Tegea, 
dem schönsten im Peloponnes, Paus. VIII, 45, 4, und am Grab­

mal des Mausolos, Plin. XXXVI, 30. 31. Die lebendige Natur­
wahrheit und Schönheit, mit der er im Marmor menschliche Lei­
denschaften und erregte Seelenstimmungen ausdrückte, erfüllten 
den Beschauer mit Bewunderung.

II) Praxiteles aus Athen blühte um 368 bis 336, Corp. Inscr. 
Gr. Nr. 1604. Plin. XXXIV. 50 und arbeitete wie Skopas vorzüg­
lich in Marmor, Plin. XXXIV, 69; marmore felicior ideo et 
clarior fuit. Unter seinen zahlreichen Meisterwerken waren 
besonders berühmt der ruhende Satyr {neoißöriTos) Plin. XXXIV, 
69. Paus. I, 20, 1, die kindische Aphrodite, Plin. XXXVI, 20: 
ante omnia est non solum Praxitelis verum in toto orbe terrarum 
Venus, und der Eros zu Thespiä, Paus. IX, 27, 3. Plin. XXXVI, 
22: propter quem Thespiae visebantur. In der Darstellung des 
sinnlichen Reizes und der Anmuth der körperlichen Erscheinung 
war er der unübertroffene Meister, Luc. amor. 13, imag. 4. Pli­
nius sagt von ihm a. a. 0. 20: marmoris gloria superavit etiam 
semet. Ob die vielgerühmte Gruppe der sterbenden Kinder der 
Niobe von Skopas oder von Praxiteles herrühre, darüber waren 
schon die Alten zweifelhaft, Plin. XXXVI, 28. [Erhaltene Bild­
werke, aus denen wir eine Anschauung über den Kunststil dieser 
Zeit des Skopas und Praxiteles gewinnen können, sind unter 
andern die Niobiden zu Florenz, die sogenannte Niobide in Paris, 
der sogenannte Ilioneus zu München und die Reliefs am Denkmal 
des Lysikrates.]
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cm, 3. 366. Dritter Einfall des Epaminondas in den Pelopon­
nes. 219)

Bündniss zwischen Arkadien und Athen. 22°) Phlius 
und Korinth schliessen Frieden mit Theben.221)

ein, 4. 365. Krieg zwischen Elis und Arkadien. 222)

CIV, 1.

1

364. Die Arkadier im Besitz von Olympia; unter ihrem 
Schutze veranstalten die Pisaten statt der Eleer die 
Feier der olympischen Spiele. 223)

Pelopidas fällt im Kampfe mit Alexandros von 
Pherä. 224) Die Thebaner dehnen ihre Hegemonie über

versuch war daran gescheitert, dass die Thebaner ihn ohne die 
Anerkennung der Unabhängigkeit Messeniens nicht annehmen 
wollten, s. Xen. a. «. 0. §. 27. Diod XV, 70,)

219) Xen. Hell. VII, 1, 41—43. Diod. XV, 75. Der Zug 
war gegen Achaja gerichtet. Die Städte daselbst wurden zwar 
dazu gebracht, dem böotischen Bündnisse beizutreten.- Als aber 
die Thebaner in denselben auf den Betrieb der Arkadier gegen 
den Willen des Epaminondas die demokratische Verfassung ge­
waltsam herstellten und die Gegner derselben vertrieben, so fie­
len sie nicht nur wieder ab, sondern nahmen auch nunmehr für 
Sparta offen Partei.

220) Die Veranlassung zu diesem Bündniss gab Oropos, wel­
ches, den Athenern im J. 411 entrissen (s. Anm. 118), in den 
ersten Jahren des thebanischen Krieges wieder an dieselben zu­
rückgefallen, jetzt wieder von den Thebanern in Besitz genom­
men wurde, Xen. Hell. VH, 4, 1. Diod. XV, 76. Die Athener 
waren nämlich, weil ihnen die Bundesgenossen die verlangte 
Hülfe zur Wiedererlangung von Oropos versagten, in einer ge­
reizten Stimmung gegen dieselben, und diese wurde von den Ar­
kadien! benutzt, um sie zu dem Bündniss mTt ihnen zu bewegen, 
s. Xen. a. a. O. §. 2 — 3. Sonach waren jetzt die Athener zu­
gleich mit den Spartanern und den Arkadiern, deren Feinden, 
und eben so die Arkadier zugleich mit den Thebanern und deren 
Feinden, den Athenern, verbündet, ein Verhältniss, welches sich 
aus der damaligen Stellung der Arkadier (s. Anm. 217) erklärt, 
aber freilich nicht von Bestand sein konnte. Ueber die daraus 
hervorgehenden Misshelligkeiten zwischen Athen und Korinth, s. 
Xen. n. n. 0. §. 4— 6.

221) Xen. Hell. VII, 4, 6—11. Diod. XV, 76. Die Korin- 
thier nebst den Phliasiern und andern Bundesgenossen (die jedoch 
nicht genannt werden) schlossen den Frieden (der nach Diod. 
von dem Perserkönig diktiert wurde), weil sie durch die Beschwer­
den und Verluste des Kriegs, von denen besonders Phlius hart 
betroffen worden (s. Xen. Hell. VII, 2), erschöpft waren. Sie 
forderten vorher auch die Spartaner zur Theilnahme auf, die 
sich aber nicht dazu entschliessen konnten, weil sie die Unab­
hängigkeit Messeniens nicht anerkennen wollten. (Diese Situa­
tion, wo die Spartaner zum Abschluss des Friedens unter An­
erkennung der Unabhängigkeit Messeniens aufgefordert wurden, 
ist es, worauf sich' die den Namen des Archidainos führende 
Rede des Isokrates bezieht.)

222) Xen. Hell. VH, 4, 12 — 18. Diod. XV, 77. Die Eleer
hatten Läsion überfallen, welches zum arkadischen Bunde gehörte,

worauf die Arkadier, nachdem sie die Eleer bei Läsion geschla­
gen, in Elis ein fallen, das Land verwüsten und mehrere Städte, 
darunter auch Pylos, nehmen. Dieser Krieg hat die Folge, dass 
die Eleer sich in die Bundesgenossenschaft der Spartaner bege­
ben, s. Xen. a. a. 0. §. 19; schon jetzt werden sie von den 
Achäern, den Bundesgenossen Spartas (s. Anm. 219), unterstützt, 
das. §. 17.

223) Xen. Hell. VII, 4, 19 — 33. Diod. XV, 78. Die Arka­
dier fallen von Neuem in Elis ein und schlagen die Eleer, Xen. 
a. a. O. §. 19. Auf Bitten der Eleer fallen darauf die Spartaner 
unter Archidamos in Arkadien ein und nehmen Kromnos; die Ar­
kadier kehren desshalb aus Elis zurück, belagern Kromnos und 
zwingen die Besatzung, so weit sie sich nicht durch die Flucht 
gereitet, sich zu ergeben, das. §. 20 — 25. 27. Nun erneuern die 
Arkadier ihren Einfall in Elis und veranlassen die Pisaten, unter 
ihrem Schutze die olympischen Spiele zu veranstalten, was denn 
auch trotz eines tapferen Angriffs der Eleer geschieht, das. 28 — 
32; wesshalb diese Olympiade als eine Avolvfijuds von den 
Eleern nieht gezählt wurde, Paus. VI, 22, 2.

224) (In Thessalien hatte sich der Anm. 209 genannte Jason 
im J. 374 von Pherä aus der Herrschaft als Tayög bemächtigt, 
s. Xen. Hell. VI, 1; er war nach der Schlacht bei Leuktra eben 
im Begriff, nach Griechenland zu ziehen, und seine Macht war 
so gross, dass man daselbst grosse Besorgniss hegte, als er im 
Sommer 370 um die Zeit der pythischen Spiele ermordet wurde, 
elend. VI, 4, 27 — 32. Ihm folgen zunächst Polydoros und Po­
lyphron , und nachdem Polydoros von Polyphron und Polyphron 
von Alexandros ermordet worden, so folgte dieser letztere, das.

33 — 35, welcher die Herrschaft 11 Jahre lang, von 369 —358, 
behauptete, Diod. XV, 61. Seine Grausamkeit gab die Veran­
lassung, dass sich zuerst die Aleuaden von Larissa an den Kö­
nig von Makedonien und dann die thessalischen Städte nach 
Theben mit der Bttte um Hülfe wandten. Diod. XV, 61. 67. Plut. 
Pel. 26.) Pelopidas machte, wahrscheinlich im J. 369, einen 
ersten Einfall in Thessalien, wobei er die thessalischen Städte 
befreite und zugleich den makedonischen König Alexandros nö- 
thigte, das von ihm in Besitz genommene Larissa aufzugeben, 
Diod. IX, 67. Plut. Pel. 26. Im folgenden Jahre ging er ohne 
Heer als Gesandter wieder nach Thessalien, wurde aber von 
Alexandros von Pherä treuloser Weise gefangen gehalten, bis ihn 
die Thebaner unter Führung des Epaminondas, nachdem ein erster 
Zug unter anderer Führung zu demselben Zweck misslungen, 
wieder befreiten (wahrscheinlich im J. 368), Plut. Pel. 27 — 29.
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CIV, 1.

CIV, 2.

CIV, 3.

364.

363.

362.

Thessalien aus 225) und versuchen es auch, die Hegemonie 
zur See zu gewinnen. 226)

Spaltung unter den Arkadiern. 227)

Schlacht bei Mantinea und Tod des 
Epaminondas. 228)

Die kämpfenden Parteien schliessen Frieden, dem 
jedoch Sparta nicht beitritt.229)

1

Diod. XV, 71. 75. Beide Male (so nach Plut. a. a. 0., nach Diodor 
nur das erste Mal) zog Pelopidas auch nach Macedonien und 
erlangte dadurch, dass der König von Macedonien mit Theben 
ein Biindniss abschloss. [Auch hierbei (vgl. Anm. 215) bleibt es 
zweifelhaft, ob die Züge in die angegebenen Jahre, oder ein 
Jahr später zu setzen sind.] Im J. 364 wurde Pelopidas wieder 
von den Thessaliern gegen Alexandros von Pherä zu Hülfe 
gerufen und schlug denselben bei Kynoskephalä, fiel aber in der 
Schlacht, Plut. Pel. 31 — 32. Diod. XV, 80. [Für die Zeit dieses 
Zugs erhalten wir eine feste Bestimmung durch die Sonnen­
finsterniss, welche nach Plutarch und Diodor unmittelbar vor dem 
Zuge stattfand und welche auf den 13. Juli 364 fällt.]

225) Die Thebaner unternahmen auf die Nachricht vom Tode 
des Pelopidas sofort einen neuen Zug nach Thessalien (mit einem 
Heere von 7000 Hopliten und 700 Reitern unter Führung des 
Malkites und Diogeiton, Plut.') und zwangen Alexandros von 
Pherä, die thessalischen Städte, so wie auch die Magneten, 
Phthioten und Achäer freizugeben und sich auf Pherä zu be­
schränken und dem böotischen Bunde beizutreten, Plut. Pel. 35. 
Diod. XV, 80.

226) Auf Anlass und unter Führung des Epaminondas wurde 
eine Seefahrt gemacht, die bis nach Byzantion ausgedehnt wurde, 
aber wegen des bald darauf erfolgenden Todes des Epaininondas 
ohne weitere Folge blieb, s. Diod.XV, 78 — 79. vgl. Isocr. Phil. 
p. 93. §. 53. Aesch. de F. L. p. 42. §. 105: FitafieiVMvdas 
Grgaryyas ovy inonTy^as to tmv 14&yvalMV d&Mua eins 
dtCLQgydyv TM 7tl.y&ei TMV QyßalMV, MS dfZ Ta TyS li&yVatMV 
dxQO7t6i.£Ms TtgoTtvlaia fieTtveyxsiv eis rcgoaTaOlav Tys 
Kad^eias. [Der Zug nach Thessalien, s. die vor. Anm., und der 
Seezug des Epaminondas sind wahrscheinlich gleichzeitig, weil 
sonst Epaminondas wahrscheinlich auch bei jenem den Oberbefehl 
geführt haben würde; ob aber beide ins Jahr 364 oder 363 zu 
setzen, lässt sich nicht mit Sicherheit bestimmen.]

227) Die Spaltung knüpfte sich an den Besitz von Olympia 
und von den dortigen Tempelschätzen, die von der gemeinschaft­
lichen arkadischen Behörde zur Bezahlung der Truppen (der 
sog. ’E7td(MToi) verwendet wurden. Hiergegen erklärten sich 
zuerst die Mantineer, deren Beispiele folgten dann auch andere 
Arkadier (wie es scheint, war es die aristokratische Partei, 
welche die Opposition machte und da, wo sie die Oberhand
hatte, die Staaten auf diese Seite zog, s. Xen. Hell. VH, 4, 34. 
35. 5, 1), und diese Partei schloss nun Frieden mit den Eleern,
Xen. a. a. O. 4, 35, und schickte Gesandte nach Athen und

Sparta mit der Bitte um Hülfe, das. 5, 3, während die andere 
Partei die Thebaner herbeirief, das. 4, 34. Ueber das Ganze 
dieser Vorgänge s. das. 4, 33—5, 3. Diod. XV, 82. Es standen 
also jetzt im Peloponnes auf der einen Seite die Spartaner, Eleer, 
Achäer (s. Anm. 222) und die eine Hälfte der Arkadier mit Man­
tinea an der Spitze, auf der andern Seite die Argeier, die Mes­
senier und die andere Hälfte der Arkadier, an deren Spitze Tegea 
stand; Korinth und Phlius blieben neutral (Anm. 221).

228) Xen. Hell. VII, 5, 4 — 27 (d. h. bis zum Ende des 
Werks). Diod. XV, 83 — 88. Plut. Ages. 34. Beim Heere des 
Epaminondas waren sämmtliche Böotier, die Euböer und viele 
Thessalier; im Peloponnes stiessen noch die in der vor. Anm. 
genannten Völker hinzu, s. Xen. a. a. 0. §.4 — 5; die Phokier 
hatten sich geweigert ihn zu begleiten, das. §. 4. Die Stärke 
beider Heere wird von Diodor (84) Kei der Schlacht auf Seiten 
der Thebaner zu 30,000 M. zu F. und 3000 R., auf der andern 
Seite zu 20,000 M. zu F. und 2000 R. angegeben. Vor der 
Schlacht machte Epaminondas den Versuch, erst Sparta und dann 
Mantinea zu überraschen; beides misslang in Folge ungünstiger 
Zufälle, Xen. a. a. 0. §. 9—17. Polyb. IX, 8. Die Schlacht 
wurde, eben so wie die bei Leuktra, durch Anwendung der 
schiefen Schlachtordnung gewonnen, s. Xen. a. a. 0. §. 23: '0 
de to OTgärev/ucc dvTingMgov Msneg TQiygy noosyye vopitrnv, 
ony tfißukmv diaxoißete, dioap&egeiv ökov to tmv ^vavrlwv 
GTgÜTsofia, der Sieg wurde aber, nachdem Epaminondas gefallen 
(über seinen Tod s. Paus. VIII, 11, 4 — 5. Diod. XV, 87? Plut. 
Mor. (Apophth. Regg.) p. 194- C. Corn. Nep. Epam. 9. Cic. de 
Finn. II. §. 97» ad Div. V, 12.), von den Thebanern nicht weiter 
verfolgt, s. Xen. a. a. 0. §. 25: 'Enel ye /ryv ixeivos eneaev, ot 
Xomol ovde Ty vixy oq&ms «Tt ^dvvda&yoav XQyoaa&ai, dkld 
(pvyovOys [Fev avrois Fys ^vavrias (pälayyos ovdeva dnCxreevav 
ovrETae, oide Ttgoyk&ov Ix toV %mqIov , evtia y au^ßoky iyF 
vero. Ueber die Zeit der Schlacht s. Plut. Mor. p. 845. E. 
(Vitt. X or. 27.) p- 350. A. (de glor. Ath. 7), wonach sie am 12. 
Skirophorion (Juni) 362 stattfand. — Diod. XV, 87: Hagd /Fv 
ydg exaOTM tmv dkkMV ey dv eugoi (tis) ngoT^gyfra Ty$ do^ys, 
nagd de tovtm (ETtafieevMvda) ndßas ras dgerds y&Qoiap^vcts. 
— roiyagovv y nargls (xvtov £mvtos [Fev exTyoctTo Tyv yys/uo- 
viav Tys ‘Ekkädos, rekevryoavTos de Tairys koregyby.

229) Diod. XV, 88. Plut. Ages. 35. Polyb. IV, 33. Die 
Spartaner schlossen sich aus, weil sie die Unabhängigkeit Mes­
seniens nicht anerkennen wollten. In Arkadien wollten mehrere 
der in Megalopolis vereinigten Städte sich wieder trennen, sie 
wurden aber mit Gewalt daselbst festgehalten, Diod. XV, 94.
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a) Der Bundesgenossen- und der heilige Krieg und die 
Fortschritte Philipps bis zu seinem ersten Zuge nach Griechenland 

im J. 346. 23°)

■

CIV, 4. 361. Agesilaos stirbt, Archidamos III. König von 
Sparta.231)

CV, 2. 359. • Philipp, König von Makedonien.232) Er

230) Der Bundesgenossenkrieg dient dazu, Athen der Mittel 
zum Kriege gegen Philipp zu berauben, und durch den heiligen 
Krieg wird Thebens in der letzten Zeit errungene Macht gebro­
chen. Der Hauptgrund für das Unterliegen Griechenlands ist in- 
dess in der Entartung der Griechen zu suchen, und demgemäss 
ist auch das Hauptbestreben des kräftigsten und edelsten Gegners 
Philipps, des Demosthenes, darauf gerichtet, die Athener zu 
grösserer Energie zu entzünden. Ueber die andern Staaten, ins­
besondere über Theben, fehlt es uns an näheren Nachrichten, 
über Athen s. Dem. Phil. I, p. 41. §• 4: ßovksa&s (näml. auch 
fernerhin wie bisher) neqbbovreg avrbiv nvv&ävto&ab, keyeral 
Tb xaivöv; vgl. ebend. p. 53. §. 44. p. 45. §. 20: otiws 
nobrjOtTe o nokkäxbg vp.äg tßkaipe, nävr ^üttco vop^orTtg 
etvat tov Ssovrog xal tu p.eyi<fT Iv roig i{jr](pt(lfutGb'v aioov/ut- 
vob, M rw ovde ra pix^a noLtire, daher das Verfah­
ren Philipp gegenüber p. 51. §. 40: logirtg ol ßäqßaqob rtvxrev- 
ovObV — vß-elg Xeq^ovyatg nvxh}o&E 4>ikbnnov, Ixsios
ßorj&etv TfjTjbpi'^G^e, tav Hvkabg, £xugt, lav akko&i nov,
Gvp.naqa&tb'ts avat xara> xal GTqaTTiytLG&s fiev vn Ixtivov, 
ßeßovktvG^t ovßev avrov Gv/xtfiooy neql tov nokep-ov ovdh 
7tqb tüv nqaypaTMV nqooqäTt ovätv, nolv av y yeyevyp^vov 
vj ybyvofievöv Tb nv&riG&e. Vgl. noch Olynth. II. p. 25. §. 25. 
HU p. 29. §. 3. Phil" II. p. 66. §. 3 — 4. Der Mangel an Geld, 
der überall die Unternehmungen hinderte, hatte seinen Grund 
hauptsächlich darin, dass die Ueberschüsse dei' öffentlichen Kasse 
vermittelst der sog. &twqbxä (s. 3. Per. Anm. 53) unter das Volk 
vertheilt wurden, und diese wie alle sonstigen verderblichen 
Maassregeln gingen meist von den dem Volke schmeichelnden 
Demagogen aus, s. über die ^wqbxä Olynth. III. p. 31. §. 11 
und über die Demagogen besonders ebend. p. 36 §. 29 — 31. 
Ein Hauptübelstand endlich lag darin, dass die Kriege jetzt in 
der Regel ausschliesslich mit Miethstruppen geführt wurden, s. 
Anm. 240. 9

231) Plut. Ages. 36. 40. Diod. XV, 93. Xen. Ages. II, 28 — 
31. Er ging nach der Schlacht bei Mantinea im Frühjahr 361 
nach Aegypten, von dem dortigen König Nectanebos zu Hülfe 
gerufen, und starb auf der Rückreise im Winter 361/0.
/

232) (Ueber den Ursprung des makedonischen Königshauses 
s. Herod. VIII, 137—139. V, 22. Die makedonischen Könige 
werden in der griechischen Geschichte erst von Amyntas an ge­
nannt, einem Zeitgenossen der Pisistratiden, s. das. V, 94; auf 
diesen folgt Alexandros, der in der Zeit der Perserkriege 
regierte, s. z. B. das. VII, 137- VIII, 136. 140. IX, 44, 45, dann 
Perdikkas, der bis in die 2. Hälfte des peloponnesischen Kriegs 
(bis 413) herabreicht und während desselben mehrfach mit den 
Griechen in Berührung kam, s. Anm. 52; dann Archelaos 
bis 399, Orestes bis 397, Aeropos, der Vormund des Orestes, 
nach dessen Ermordung bis 394, Pausanias, Sohn des Aeropos, 
bis 393,, wo er von Amyntas II. ermordet wird, der sodann mit 
Unterbrechungen die Herrschaft bis 370 behauptet, wo er mit 
Hinterlassung der 3 Söhne Alexandros, Perdikkas und Philippos 
stirbt. Alexandros regiert bis 368, hierauf sein Mörder Ptole- 
mäos ans Aloros bis ^5, dann der zweite Bruder Perdikkas bis 
359, wo derselbe in einer Schlacht gegen die Illyrier fällt.) 
Philipp kam im J. 359 (s. Diod. XVI, 2) zur Regierung, 23 J. 
alt, wie aus Paus. VIII, 7, 4 und Justin. IX, 8 hervorgeht, nach­
dem er vorher 3 Jahre als Geissel in Theben zugebracht hatte, 
s. Justin. VII, 5. Vgl. Diod. XVI, 2. Plut. Pel. 26 u. A. (Dass 
er erst nach dem Tode seines Bruders Alexandros dahin kam, 
geht aus Aesch. de F. L. p. 31. §. 26 — 29 hervor, und eben so 
wird durch Speusipp. b. Athen. XI. p. 506. e bewiesen, dass er 
noch während der Regierung des Perdikkas, nicht erst nach des­
sen Tode nach Macedonien zurückkehrte.) Er übernahm die 
Herrschaft unter den schwierigsten Umständen, indem das Reich 
im Norden und Nordwesten durch die Päonier und Illyrier, welche



104 Vierte Periode. 431 — 338 v. Chr.

Olympiaden­
jahr.

Jahr vor 
Chr. Politische Geschichte. Kunst und Literatur.

GV, 2. 359. entledigt sich der Mitbewerber um den Thron 233) und 
schliesst mit Athen Frieden und Bündniss.234)

, C i

GV, 3. 358. Philipp unterwirft die Päonier und Illyrier. 235) 1 S

Euböa von den Athenern wieder gewonnen. 236)

cv; 4. 357. Philipp erobert Amphipolis 237) und Pydna; 238) sein 
Bündniss mit Olynth.239) /

letzteren so eben den Perdikkas besiegt hatten, und im Innern 
durch mehrere Mitbewerber bedroht war; er überwand aber diese 
Schwierigkeiten neben seinen sonstigen ausgezeichneten Eigen­
schaften insbesondere auch durch die Klugheit, mit der er seine 
Feinde zu trennen und einzeln nach einander zu besiegen wusste, 
indem er, wie aus den folgenden Anmerkungen im Näheren her­
vorgeht, sich zuerst seiner Mitbewerber um den Thron erledigte, 
dann, die Athener durch Frieden und Bündniss und Versprechun­
gen beschwichtigend, die Päonier und Illyrier besiegte, hierauf 
sich durch das Bündniss mit Olynth und mit den thrakischen 
Städten verstärkte, um Athen seine Besitzungon an der thraki­
schen Küste zu entreissen, sodann Olynth vernichtete und endlich, 
sich auf Theben stützend, in Griechenland eindrang. Ueber seine 
Einführung der Phalanx s. Diod. XVI, 3. Polyb. XV11I, 12 —15. 
Zu seiner Charakteristik im Gegensatz gegen die Unthätigkeit der 
Athener s. Dem. Ol. II. p. 24. §• 23: ov 4^ davpaordv iGTbv, 
el GTgarevopEVog xal noväv IxElvog avrbg xal nagwv l(p dnaGb 
xal pgdeva xaigbv pgd' wQav Ttaqaleinwv T/pcoy pelAövTWV xal 
ißr](f)b^opeva)v xal nw^avop^rmv negbylyvETab. (Nach Just. VII, 5 
übernahm er die Herrschaft zunächst nur als Vormund für den 
Amyntas, den Sohn seines Bruders Perdikkas, wurde aber bald 
von dem Volke genöthigt, selbst den Königstitel anzunehmen.)

233) Seine Mitbewerber waren Pausanias, welcher von dem 
thrakischen Könige Kotys, und Argäos, welcher von den Athenern 
unterstützt wurde; jener wurde durch Unterhandlungen mit Kotys 
beseitigt, s. Diod. XVI, 2. 3. Theop. fr. 33, dieser wurde besiegt, 
Diod. X.VI. 3. Justin. VII, 6. Als ein dritter Prätendent wird 
noch Archelaos genannt, Theop. fr. 32.

234) Dem. adv. Aristocr. p. 660. §. 121: AdkbTtnog — Ao- 
yalov xardyovrag kaßcov twv ypET^gwv Tbvdg nolbTÜv äcprjxs 
pEV ai)TOv$, antdtoxE de nävra oo anwleoav avrolg, jtepißag 

ygäppara &ir\yyEk'kETO ETObpog elvai Gcppa/iav nobElG&ab 
xal Tgv Ttargbxyv qDJav avaveovG&ab, vgl. Diod. XVI, 4. Justin. 
VII, 6. Das Bündniss wurde wirklich geschlossen und Philipp gab 
den Athenern das geheime Versprechen, dass er ihnen Amphipolis 
erobern helfen wollte, s. Theop.fr. 189. Dem. Ol. II, p. 19. §.6.7.

235) Diod. XVI, 4. 8. Justin. VII, 6. [Da nach Diod. a: a. 0. 8. 
die Eroberung von Amphipolis unmittelbar auf die Unterwerfung 
der Illyrier folgte und diese nicht vor dem J. 357 stattgefunden 
haben kann, s. Anm. 236 u. 240, so kann der Feldzug gegen die 
Päonier und Illyrier nicht früher als ins J. 358 gesetzt werden.]

236) Euböa, vorher zum athenischen Bündniss gehörend, s. 
Anm. 228, war seit der Schlacht bei Leuktra zu dem thebanischen 
Bündniss übergetreten, s. Xen. Hell. VI, 5, 23. VII, 5. 4. Jetzt 
wurde Eretria von andern euböischen Städten und den mit diesen 
letztem verbündeten Thebanern bedroht und wandte sich in sei­
ner Noth an Athen, welches die erbetene Hülfe bereitwilligst
gewährte, die Gegner Eretrias sammt den Thebanern schlug und
hierauf ganz Euböa wieder auf seine Seite brachte, s. Diod. XVI,

7. Dem. adv. Androt. p. 597. §. 14. pro Megalop. p. 205. §. 14. 
Olynth. I. p. tl. §. 8. de Cherson, p. 108. §.74 — 75. Isocr. Phil. 
p. 93. §. 53. Aesch. adv. Ctes. p. 65- §. 85. Die Lebhaftigkeit, 
mit der die Athener die Angelegenheit betrieben, ergiebt sich 
besonders aus Dem. de Chers, a. a. 0.: Igte yag drynov tovt, 
OTt Tbuö&EÖg hot IxElvog iv vplv Ißgpgyoggaev wg del ßor/- 
&Elv xal Tovg Evßodag Goj^Ebv, ote &r]ßaloi xaTedovlovvro 
avrovg, xal leycov einer ovtio nag' „sind pob, ßovkEveG&E“ 
^(pg „ Ogßalovg e/ovTEg Zv vgG(g, tI ygriOEGlt-E xal xi del nob- 
elv; ovx epnlyGETE rgv dakavrav, tö dvdgeg A&gvalob, Tgbggoyv; 
ovx ävaGTavres ydy jtogevGEG&E Eig tov ÜEbgabä; ov xa&£M;ETE 
rag ravg;“ oirxovv eIhe pev Tavra d Tepd&Eog, Znobi]GaTE d" 
vpelg; und aus Aesch. a. a. O.: Inebdg dcdßrjGav elg Evßoiav 
&gßalob xaTadovkwoaG&ab rag ndkebg nebgüpevob, Iv nevre 
gpdgaeg (vgl. Dem. adv. Androt. a. a. O.) eßor)&r]GaTE avrolg xal 
vavGl xal dvväpeb, xal nglv Tgbdxov^ yp^gag dbek&Elv 
vnoGnovdovg &gßalovg d(pr]xaTE, xvgiob Tr/g Evßolag yevopevob, 
xal rag ts nokebg avrag xal Tag nokbretag dnedoTE ög&wg xal 
dbxaiog Tolg Ttagaxara&Epevobg —, daher auch die Redner ge­
rade dieser Unternehmung zum Ruhme der Athener gern und oft 
gedenken. Dass ein Bündniss abgeschlossen wurde, dies geht 
theils aus Dem. pro Megalop. a. a. O. hervor, theils namentlich 
aus einer in neuerer Zeit aufgefundenen Urkunde, Rangabe Ant. 
Hell. II. Nr. 391 u. 392. [Nach der eben genannten Urkunde 
wurde das Bündniss unter dem Archontat des Agathokles, 357/6, 
geschlossen; nach Dem. Olynth. I. a. a. O. kamen die um Hülfe 
bittenden Gesandten von Amphipolis gerade zu der Zeit nach 
Athen, als die Unternehmung auf Euböa beendigt war.]

237) Diod. XVI, 8. Die Amphipoliten schickten Gesandte 
nach Athen mit der Bitte um Hülfe und dem Anerbieten, Stadt 
und Gebiet den Athenern zu übergeben, Theop. fr. 47. Dem. Ol. 1. 
p. 11. §. 8, die Athener liessen sich aber durch die Versicherung 
des Philipp täuschen, dass er sein Versprechen (Anm. 234) er­
füllen und die Stadt ihnen überlassen werde, Dem. Ol. II. p 19. 
§. 6. (Dem.) de Halon. p. 83. §. 27, worauf Philipp die Stadt 
erstürmte (nach Dem. Olynth. I. p. io. §. 5 mit Hülfe von Ver- 
rath) und für sich behielt, Epist. Phil. p. 164. §. 21. Die Ein­
wohner wurden im Ganzen mild behandelt, die Gegner Philipps 
wurden indessen verbannt, Diod. a. a. O. Corp. Lnscr. II. Nr. 2008. 
Hiermit begann der Krieg zwischen den Athenern und Philipp, 
der zunächst bis zum Frieden des J. 346 dauerte.

238) Pydna nebst Potidäa und Methone und der ganzen Ge­
gend um den thermaischen Meerbusen herum gehörte Athen, s. 
Dem. Phil. I. p. 41. §. 4. Ueber seine Eroberung s. Diod. XVI, 8. 
Dem. Lept. p. 475. §. 63. Nach letzterer Stelle wurde es durch 
Verrath genommen, vgl. Olynth. I. p. 10. §. 5.

239) Dem. adv. Aristocr. p. 656. §• 108. Olynth. II. p. 22. 
§. 14. Phil. II. p. 70. §. 20. Er schliesst das Bündniss, um zu­
nächst in seinen Unternehmungen nicht durch die mächtigen

Theop.fr
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CV, 4. 357. Chios, Byzantion, Rhodos und Kos fallen vom 
athenischen Bündniss ab; Anfang des Bundesge­
nosse n k r i e g e s. 24°)

« Die Athener bei Chios geschlagen; Chabrias fällt 
in der Schlacht. 24l)

CVI, 1. 356. Philipp erobert Potidäa. 242) Gründung von Phi­
lippi.243)

CVI, 2. ' 355. Der Bundesgenossenkrieg durch die Freigebung 
der abgefallenen Bundesgenossen beendigt.244) / /

Oiynthier behindert zu werden und schenkt ihnen, um sie zu 
gewinnen , das seit langer Zeit zwischen Olynth und Makedonien 
streitige Anthemus, s. Dem. Phil. H. a. a. 0., und verspricht Po- 
tidäa für sie zu erobern, s. Anm. u42.

240) Der Aufstand wurde hauptsächlich dadurch herbeige­
führt, dass die Athener den Grundsätzen der Billigkeit und Milde, 
die sie bei der neuen Gründung ihrer Hegemonie erklärt und 
Anfangs auch angewandt hatten (s. Anm. 198), untreu wurden; 
so hatten sie namentlich angefangen, wieder auswärtigen Grund­
besitz unter athenische Kleruchen zu vertheilen, wie in Samos, 
s. Philochor. fr. 131. Strab. p. 638. Heraclid. Pont. X, 7, Vgl. 
Diod. XVIII, 18. Isocr. de permut. §. 111. Dem. de Rhod. lib. 
p 193. § 9, in Potidäa, s. Anm. 242, und sonst, s. Isocr. a. a. 0.

105. Ein anderer Hauptgegenstand der Klage der Bundesge­
nossen lag in der Art und Weise, wie damals die Kriege von 
den Athenern geführt zu werden pflegten. Es wurden nämlich in 
der Regel nur Miethstruppen angewendet, und weil die Anführer 
gewöhnlich keinen Sold von Athen bekamen, so waren sie genö- 
thigt von den Bundesgenossen Geld zu erpressen, s. Dem. Phil. I. 
p. 53. §. 45: onoc (Tdv GTQaTyybv xal x/jf/gjiGpa xevbv xal ras 
dnb tov ßy paros llnidas exnepifjr]Te, ovdev vf/tv an’ deövTtnv 
ylyverai, dlP ot per fy&pol xaTayelwGbv, oi de Gvppa/ob 
re&vaGb Tip deec tovs tocovtovs dnoGTolovs, das. p. 46. §. 24: 
1$ oi d” aora xa'f avra Ta ^evbxa vplv GTgareverab, tovs 
(pilov? Vbxq xal tovs Gvppä/ovs, ot <5° ^^oi pei^ovs tov 
d^ovros yeyövaGbv, vgl. ebend. §. 46. 47 u. ö. Nach Dem. de 
Rhod. Hb. p. 191. §. 3 war der Anlass des Krieges, dass die 
Rhodier, Chier und Byzantier von Athen einen Angriff auf ihre 
Unabhängigkeit fürchteten und dass der (unter persischer Ober­
hoheit stehende) Fürst von Karien, Mausolos, ihnen seine Unter­
stützung versprach, vgl. Diod XVI, 7. [Nach Diod. a. a. 0. fällt 
der Anfang des Kriegs noch in das Archontat des Kephisodotos, 
358/7, dagegen gehört nach Dionys. Hal. Lys. p. 480 der ganze 
Krieg unter die Archonten Agathokles und Elpinikes, d. h. in 
die Zeit vom Sommer 357 bis dahin 355; nach Diod. XVI, 7 
vgl. 22 dauerte der Krieg 3 Jahre.] Der Ausbruch dieses Krie- 
?es war'die Ursache, dass die Athener zunächst nichts gegen 

hilipp unternehmen konnten.
241) Die Athener machten einen Angriff auf Chios; Chabrias 

fiel, als er mit der Flotte in den Hafen eindringen wollte, worauf 
die Athener zurückgeschlagen wurden, s. Diod. XVI, 6. Corn. 
Nep. Chabr. 4. Plut. Phoc. 6.

242) Diod. XVI, 8. Die Hülfe von Athen kam zu spät, Dem.
Phil. 1. p. 50. §. 35. Die athenischen Kleruchen daselbst wurden 
vertrieben, die übrigen Einwohner wurden in die Sklaverei ver-

Peter, griech. Zeittafeln. 3. Aufl.

kauft, s. Diod. a. a. O. Dem. Phil. II. p. 70. §. 20. (Dem.) de 
Hal. p. 79. §. 10 ; Stadt und Gebiet wurde den Olynthiern über­
lassen, Diod. a. a. 0. Dem. 01. II, p. 19. § 7. adv. Aristocr. 
p. 656- §. 107. Und dies geschah. trotzdem dass Philipp vorher 
mit der Stadt ein Bünduiss geschlossen hatte, s. (Dem.) de Hal. 
a. a. 0. [Ueber die Zeit der Einnahme von Potidäa ergiebt sich 
eine genauere Bestimmung daraus, dass nach Plut. Alex. 3. 
Consol. ad Apollon, p. 105. A. §. 6. Justin. XII, 16 unmittelbar 
nach der Einnahme die dreifache Freudenbotschaft bei ihm ein­
traf, dass Alexandros zu Pella geboren, dass er durch ein Renn- 
Jferd einen Sieg in Olympia gewonnen und dass Parmenion die 
llyrier geschlagen; die Geburt des Alexandros aber wird von 

Plut. Alex. a. a. 0. auf den 6. Hekatombäon (21. Juli) 356 gesetzt.]
243) Diod. XVI, 8. Er wurde von den Bewohnern einer an 

dieser Stelle gelegenen Stadt Krenides gegen die Thrakier zu 
Hülfe gerufen und gründete Philippi, nachdem er die Thrakier 
zurückgeschlagen, und bevölkerte es mit den Bewohnern von 
Krenides und von Datos, welches letztere die Thasier vor Kur­
zem an der Küste angelegt hatten, Artemid. bei Steph. Byz. s. v. 
^llmnoi. Appian. B. C. IV. p. 105. Strab. p. 323. 333. fr. 33, 
34. 36. 41. 43. Der grösste Gewinn hiervon für Philipp bestand 
darin, dass er von Philippi aus seine Eroberungen bis an den 
Nestos ausdehnte, Strab. p. 323, und dass er von eben daher die 
Bergwerke im Pangäongebirge ausbeuten konnte, deren Ertrag 
er bis auf 1000 Talente jährlich brachte, Diod. a. a. 0.

244) Von dem weiteren Gang des Bundesgenossenkrieges ist 
nur Folgendes bekannt. Nachdem bereits Chares mit 60 Schiffen 
ausgesandt worden, rüsteten die Athener noch eine zweite Flotte 
von gleicher Zahl der Schiffe unter Iphikrates, Timotheos und 
Menestheus (Isocr. de permut. §. 129. Corn. Nep.) aus. Beide Flot­
ten vereinigten .sich, und nachdem die Feinde Samos belagert, die 
Belagerung aber auf die Nachricht von der Annäherung der atheni­
schen Flotte aufgegeben hatten, drang Ghares darauf, der feind­
lichen Flotte eine Schlacht zu liefern, während die anderen Feld­
herren dies wegen eines Sturmes für unthunlich hielten. Chares 
griff sie hierauf allein an, aber ohne Erfolg (im Hellespout, 
Diod,, bei Embata, Polyaen., bei Samos, Corn. Nep.) Diod. XVI, 
21. Corn. Nep. Tim. 3. Polyaen. III, 9, 29, und verband sich 
sodann mit dem persischen Satrapen Artabazos, der sich gegen 
den Perserkönig empört hatte. Auf die Drohung des Perserkö­
nigs aber, dass er die Feinde Athens mit 300 Kriegsschiffen 
unterstützen werde, riefen die Athener den Chares zurück und 
gewährten den Bundesgenossen volle Selbstständigkeit, Diod. XVI, 
22. Wegen jenes Vorgangs bei der Schlacht wurden Timotheos, 
Iphikrates und Menestheus von Chares und Aristophon ange-
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CVI, 2. 355. Anfang des (zweiten) heiligen Krieges.2*5)

CVI, 4. 353. Philipp erobert Methone.246) Er zieht nach Thes­
salien zur Unterstützung der thessalischen Städte gegen 
die Tyrannen Lykophron und Peitholaos von Pherä und 
wird von den mit Lykophron verbündeten Phokiern unter 
Onomarchos zweimal geschlagen.247)

245) Entstehung und Fortgang des heiligen Kriegs sind aufs 
Engste mit dem Amphiktyonenbunde verknüpft (daher auch der 
Name heiliger Krieg; der zweite wird er mit Beziehung entwe­
der auf den Krieg von 595 s. S. 31. Anm. 67, oder auf den 
von 448 genannt, s. S. 56. Anm. 69). Dieser Bund tritt bei 
der Gelegenheit zuerst als, historisch bedeutend hervor, wäh­
rend er der Sage nach bereits von Amphiktyon, dem Sohne des 
Deukalion, gegründet war; er bestand aus 12 Völkerschaften 

' (Thessalier, Böotier, Dorier, Jonier, Perrhäber, Magneten, 
Lokrer, Oetäer oder Aenianen, phthiotische Achäer, Malier, 
Phokier, Doioper), deren Abgeordnete (nvlMydgat und 7spo- 
/Ltvy/Ltovec) jährlich zweimal, im Frühling, und im Herbste, zu 
Delphi oder Antheia zusammenkamen; jede der genannten Völ­
kerschaften hatte 2 Stimmen, s. die Hauptstellen Aeschin. de F. E. 
P. 43. § 115 —117. Strab. p. 420. Der Hauptzweck des Bundes 
war die Verwaltung und der Schutz des Heiligthums und der 
öffentlichen Spiele, daneben war aber auch zugleich festgesetzt, 
dass keine der amphiktyonischen Städte je von Grund aus ver­
tilgt, dass keiner das Wasser abgeschnitten und dass keine eher­
nen Tropaen errichtet werden sollten, Aesch. a. a. 0. § 116. Cic. 
deine. II §.69. vgl. Plut. Mor. p. 273 (Quaest. Rom. 37). Die The­
baner benutzten nun das Uebergewicht, welches sie damals noch 
immer besassen, um durch die Amphiktyonen die Phokier auf die 
Anklage hin, dass sie heiliges Gebiet bebaut hätten, zu einer 
schweren Geldstrafe verurtheilen, und als diese nicht bezahlt 
wurde, ihr ganzes Land dem delphischen Gotte weihen zu lassen 
(der wahre Grund ist jedenfalls in dem alten Hass der Thebaner 
gegen die Phokier zu suchen, der auch von den Thessalern ge- 
theiit wurde, s. Paus. X, 2, 1. vgl. Herod. VH, 176. VIII, 27 fl., 
und der bei den Thebanern in der letzten Zeit noch dadurch ge­
steigert worden war, dass die Phokier sich im J. 362 geweigert
hatten, sich an den Zug in den Peloponnes anzuschliessen, s. 
Anm. 228); worauf sich Philomelos an ihre Spitze setzte und
sich des Heiligthums zu Delphi bemächtigte, s. Diod. XVI, 23 — 
24. Paus. X, 2, 1. Justin. VIII, 1. Die Phokier fanden Bundes­

klagt [nach Dionys. Hal. de Din. p. 668 im J. 354]; ersterer 
wurde zu einer Strafe von 100 Talenten verurtheilt, die beiden 
andern wurden freigesprochen, Diod. XVI, 21. Corn. Nep. Tim. 3. 
Isocr. de perm. §. 129. Timotheos floh darauf aus Athen und 
starb noch in demselben Jahre; Iphikrates zog sich von aller 
öffentlichen Thätigkeit zurück, und so sagt Corn. Nepos mit 
Recht (Tim. 4): Haec extrema fuit aetas imperatorum Athenien- 
sium Iphicratis, Chabriae, Timothei, neque post illorum obitum 
quisquam dux in illa urbe fuit dignus memoria. (Die abgefalle­
nen Bundesgenossen fielen seitdem der Botmässigkeit des kari- 
schen Fürsten anheim, s. Dem de pac. p. 63. §. 25; das athe­
nische Bündniss aber wurde äusser Euböa auf eine Anzahl klei­
ner Inseln beschränkt, so dass die Beiträge der Bundesgenossen 
sich auf nicht mehr als 45 Talente beliefen, s. Dem. de cor. 
p. 305. §. 234.)

genossen in den Spartanern und Athenern, von denen erstere 
ebenfalls, wahrscheinlich schon vor mehrern Jahren, wegen der 
Einnahme der Kadmea durch die Amphiktyonen zu einer schwe­
ren Geldstrafe verurtheilt worden waren, während die übrigen 
Glieder des Amphiktyonenbundes sich zum Kriege gegen die 
Phokier vereinigten, s. Diod. XVI, 27. 29. Der Krieg dauerte 
10 Jahre, s. Aesch. de F. L. p. 45 §. 131. adv. Ctesiph. p. 74. 
§. 148, und muss also, da er im J. 346 beendigt wurde, s. 
Anm. 255, im J. 356 oder 355 angefangen haben. [Diodor setzt 
den Anfang in das letztere Jahr und giebt die Dauer XVI, 59 
ebenfalls auf 10 Jahre an, indess widerspricht er sich insofern, 
als er XVI, 14 die Eroberung von Delphi, womit der Krieg be­
ginnt, ins J. 357 setzt und ebendaselbst eine elfjährige und XVI, 
23 eine neunjährige Dauer angiebt.] Er wurde von den Phokiern 
hauptsächlich durch Plünderung der Tempelschätze von Delphi 
bestritten (deren sich Philomelos nach Diod. XIV, 24. 27. 28. 56. 
noch nicht schuldig machte, vgl. jedoch das. 36), wodurch sie 
sich in den Stand setzten, immer neue Miethstruppen anzuwerben, 
Isocr. Phil. p. .93- §. 55, was aber für Griechenland den doppel­
ten Nachtheil hatte, einmal dass durch die Masse des verbreiteten 
Geldes (nach Diod. XVI, 56 wurden über 10,000 Talente geraubt) 
Bestechlichkeit und Verschwendung genährt wurden, Diod. XVI, 
37, und dann dass die Menge der Söldnerbanden sich vermehrte, 
s. z. B. Isocr. Phil. p. 101. §. 96. Was den Gang des Krieges 
anlangt, so werden von Diodor, auf den wir fast ausschliesslich 
angewiesen sind, eine Menge von gewonnenen und verlorenen 
Schlachten berichtet, etwas Klares und Bestimmtes aber lässt 
sich äusser dem in den folgenden Anmerkungen Angeführten nir­
gends erkennen. Ueber die neben dem eigentlichen phokischen 
Kriege nebenher gehenden Feindseligkeiten im Peloponnes s. 
Anm. 251.

246) Diod. XVI, 31. 34. Die Stadt wurde zerstört, Dem. Phil. 
III, p. 117. §. 26. Die Athener kamen auch hier mit ihrer Hülfe 
zu spät, Dem. Phil. I. p. 50. §. 35. (Bei der Belagerung von 
Methone war es, wo Philipp durch einen Pfeilschuss das rechte 
Auge verlor, Dem. de Cor. p. 247. §. 67. Strab. p. 330. fr. 22. 
p. 374. Justin. VII, 6. Plin. H. N. VII, 37.)

247) In Thessalien war auf den Tyrannen Jason von Pherä 
(s. Anm. 224) zunächst Alexandros, und nachdem dieser um 359 
ermordet wörden, Tisiphonos, Lykophron und Peitholaos gefolgt, 
von denen jetzt die beiden letzteren nach dem Tode des Tisi- 
phohos die Herrschaft inne hatten, s. Xen. Hell. VI, 4, 35 — 37. 
Plut. Pel. 35. Diod. XVI, 14. Mit ihnen hatten sich die Phokier 
verbündet, Diod. XVI, 33. 35; dagegen riefen die Aleuaden den 
Philipp gegen die Tyrannen zu Hülfe, Diod. XVI, 35; (nach 
Diod. XVI. 14. Justin. VII, 6 war dies schon vorher im J. 357 
oder 356 einmal geschehen und hatte Philipp schon damals einen 
Zug nach Thessalien gemacht, durch welchen angeblich die thes­
salischen Städte befreit wurden). Die Tyrannen rufen die Pho­
kier zu Hütfe, welche, nachdem Philomelos im J. 354 gefallen,
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CVII, 1. 352. Die Phokier von Philipp geschlagen; Onomarchos 
fällt. 248) Philipps Versuch, durch die Thermopylen in 
Griechenland einzudringen, durch die Athener vereitelt.249) 
Er nimmt Pagasä und Magnesia in Besitz.250)

Kämpfe im Peloponnes.251)

CVII, 3. 350. Euböa für die Athener verloren.252)

CVII, 4. 349. Philipp gegen Olynth. 253)

Diod. a. a. 0. 31, unter dem Oberbefehle des Onomarchos standen ; 
Onomarchos (der im J. 353 grosse Fortschritte gegen seine 
Feinde gemacht hatte, das. 33) schickt erst den Phayllos, dann, 
nachdem dieser geschlagen, kommt er selbst mit dem ganzen 
Heere und schlägt, den Philipp in zwei Schlachten, das. 35. 
Polyaen. II, 38, 2.

248) Diod. XVI, 35. Dem. de F. L. p. 443. p. 319. Paus. X, 
2. 3. Das Heer des Onomarchos wurde vernichtet, Diod. a.a. 0. 37; 
Onomarchos wurde als Anführer durch Phayllos ersetzt, das. 36. 
[Diodor setzt die drei Schlachten des Onomarchos in ein (Olym­
piaden-) Jahr, vgl auch Dionys. Hal. de Din. p. 665; es ist aber 
wahrscheinlich, dass die beiden ersten von der letzten durch den 
dazwischen liegenden Winter getrennt sind und diese also in das 
J. 352 zu setzen ist, da Philipp nach jenen erst wieder nach 
Makedonien zurückgehen und neue Rüstungen machen musste.]

249) Diod. XVI, 37. 38. Dem. Phil. I. p. 44. §. 17. p. 52. 
§. 41. de F. L. p. 443. §. 319. de Cor. p. 236. §. 32.

250) Dem. Ol. I. p. 15. §. 22. II. p. 21. §. 11. Die Tyrannen 
wurden vertrieben, Diod. XVI, 37. Dem. Ol. II. p. 22. §. 14. 
Phil. II, p. 71. §. 22.

251) Die Spartaner suchten, als die Thebaner in den heiligen
Krieg verwickelt wurden, sich Messenien wieder zu unterwerfen 
und überhaupt ihre Hegemonie im Peloponnes wieder zu gewin­
nen; desshalb wandten sich zuvörderst, wahrscheinlich im J. 355, 
die Messenier mit der Bitte um Hülfe an die Athener und diese 
schlossen ein Schutzbündniss mit ihnen, Paus. IV, 28, 1—2. 
Dem. de Megal. p. 204. §. 9. Hierauf bedrohten sie Megalopolis; 
die Thebaner aber schickten im J. 352 ein Heer nach dem Pe­
loponnes und lieferten in Verbindung mit den Megalopoliten, 
Messeniern, Argeiern und Sikyoniern den Spartanern mehrere 
Gefechte, ohne dass jedoch eine Entscheidung herbeigeführt^ 
wurde, s. Diod. XV, 39. Paus. VIII, 27, 7. Seitdem ruht zunächst 
der Krieg oder beschränkt sich doch auf gegenseitige Feindselig­
keiten ohne erheblichen Erfolg. Die Megalopoliten hatten sich 
in ihrer Bedrängniss auch an Athen gewandt, und Demosthenes 
hielt bei dieser Gelegenheit (wahrscheinlich in den ersten Mo­
naten des J. 352, vgl. Dionys. Hal. ad Amm. I, 4. p. 725) die 
Rede "Ynlp MeyalonoltTwv, in welcher er ihr Hülfsgesuch inso­
weit unterstützte, als er den Athenern empfahl, die Stadt nicht von 
den Spartanern überwältigen zu lassen. Ueber den allgemeinen 
Zweck der Spartaner sagt er darin (p. 207. §. 22): 6pm yag 
avrovs xai viiv ovy vneo tov pg na&eiv n xaxov nolepov 
dgaptvovs, aAÄ’ vnep tov xopißaß&ai Tgv n^ov^pav ovßav 
eavTois 6vvapiv, und über die Mittel, die sie dazu anwandten 
(§. 206. §• 16): vvvi yäg ipaGiv ixeivoi 6erv 'Hleiovs pev Tys 
Tpiipvllas Tiva xopiaao&ai, ^PhaGlovs 6e to Toixdoavov,

cUkovs 6e Tivas twv lAqxä6(ov Trp> avriov xai tov "Hqwttov 
ypas, ovy liv exaGTovs rjpwv i6iooiv eyovras Ta eavTinv, 0116" 
öliyov 6ei' oiße ydp av (yilavOpontoi yeyovöres eiev' dlP Iva 
naGi 6oxä)Gi GvpnqaTTeiv onios av exaGTOi xopißcovrai ravtf 
a tpaoiv avTtnv elvai, Iv inei6av IwGlv Ini AJeGGyvyv avrol, 
GvoTpaTevMVTab ndvres avvois ovtoi. Demosthenes setzte indess 
seine Absicht nicht durch.

252) Auf Euböa, welches seit 358 (s. Anm. 236) wieder mit 
Athen im Bündniss stand, waren Parteikämpfe ausgebrochen, wie 
es scheint, auf Anlass oder doch unter Mitwirkung Philipps, 
Plut. Phoc. 12. Dem. Phil. I. p. 51. §. 37; der Tyrann von Ere­
tria , Plutarchos, hatte in Athen Hülfe gegen seine Gegner ge­
sucht und Phokion war mit einem Heere nach Euböa geschickt 
worden; indess obgleich dieser einen Sieg bei Tamynä gewann, 
so konnten die Athener doch den Widerstand der übrigen Be­
wohner der Insel nicht überwältigen, Plutarch selbst bewies sich 
untreu und unzuverlässig, und so mussten die Athener die Insel 
mit Schimpf und Verlust verlassen, die sich seitdem immer mehr 
zu Philipp hinneigte, s. Plut. Phoc. 12—14. Aesch. adv. Ctes. 
p. 66. §. 86 — 88. Vgl. Dem. de pac. p. 58. §. 5. Anm. 261. 
[Die Zeitbestimmung beruht auf Dem. in Boeot. p. 999. §. 16. 
vgl. mit Dionys. Hal. de Din. p. 656.]

253) Philipp zog im J. 352 nach Beendigung des Kriegs in 
Thessalien nach Thrakien (s. unten Anm. 262), sodann wurde er 
eine Zeit lang durch eine Krankheit und, wie es scheint (s. 
[Dem.] de Hal. p. 84. §■ 32), auch durch einen Feldzug nach 
Epeiros beschäftigt; daneben verwandte er seine neugebiidete 
Seemacht zu allerlei Seezügen, bei denen er sogar eine Landung 
auf dem Gebiete von Attika machte, s. Dem. Phil. I. p. 49. §. 34. 
vgl. Aesch. de F. L. p. 37. § 72. (Dem.) adv. Neuer, p. 134. 
§. 3^ im Sommer oder Herbst 349 wandte er sich hierauf gegen 
Olynth, für welches jetzt nach den Plänen Philipps die Zeit her­
angekommen war, vgl. Anm. 239. Ueber den Fortschritt seiner 
Eroberungen bis zu diesem Punkt s. Dem. Ol. I. p, 12. §. 12: 
to nqwTov lAptpinoliv laßmv, peilt Tavra Üv6vav, nähv ITo- 
Ti6atav, Ms^üvgv av&ig, eha ®sttalias inißrp perd Tavra 
^eqäs, Hayaods, Mayvyaiav, nävtf ov tßovlevo evrqenlGas 
Tpönov (pytT eis &Qaxyv' e~iT Ixel tovs pev Ixßalwv, tovs 6e 
xaraGrgGas rüv ßaGiltarv yo&evyGe' ndliv qaiGas ovx Inl to 
pa&vpelv antxlivev, dl/? ev&vs ’Olvy&iois eneyeiogGf-v. ras 6" 
en 'Illvqiois xal Ilaiovas avrov xai npos ^Lovpßav xai onoi 
Tis av elnoi napaleinm Grgaveias. Die Olynthier, welche nach 
und nach über ihr Bündniss mit Philipp und über dessen Absich­
ten Besorgnisse zu schöpfen anfingen, hatten, wahrscheinlich im 
J. 352, mit Athen Frieden geschlossen. Dem. Aristocr. p. 156. 
§. 109. Olynth. III. p. 30. §. 7; diese Besorgnisse wurden noch 
erhöht, als Philipp im J. 351 einen Zug in die Nachbarschaft der
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CVIII, 1.
C VIII, 3.

348.
346.

Olynth von Philipp genommen und zerstört.254)
Philipp schliesst mit den Athenern Frieden und 

Bündniss und dringt von den Thebanern zur Hülfe
Die Redner D e m o st h e n e s,m;o)

Olynthier gegen die Bisalten machte und dabei das Bundesgebiet 
von Olynth berührte, Dem. Phil. 1. p. 44. §. 17. Justin. Vlll, 3. 
Dieses gespannte Verhältniss. während dessen Philipp nicht unter­
liess. die Olynthier fortwährend init friedlichen Versicherungen 
hinzuhalten, s. Dem. 01. 111. a. a. 0., dauerte fort bis zum Som­
mer 349, wo Philipp in das Gebiet von Olynth einfiel (noch jetzt 
die friedlichen Versicherungen fortsetzend i und Geira und einige 
andere Plätze nahm, s. Diod. XVI, 52 und die Hauptsteilen über 
den ganzen Krieg, Dem. de F. L. p. 425. § 263 — 267. Philoch, 
fr. 132 (bei Dionys. Hal. Ep. ad Amm. I, 9. 11. p. 734 — 735), 
welche letztere Stelle über die Zeit, so wie über die einzelnen 
Hülfssendungen der Athener die genauesten Angaben enthält. 
Die Athener schicken, durch wiederholte Gesandtschaften der 
Olynthier veranlasst, zweimal Hülfe, zuerst unter Chares, dann 
unter Charidemos, zunächst aber nur aus Miethstruppen beste­
hend ; die beiden ersten olynthischen Reden des Demosthenes, 
welche in diese erste Zeit des Kriegs fallen, enthalten haupt­
sächlich allgemeine Aufforderungen zur thätigen Betheiligung.

254) Im Winter hatte Philipp einen Zug nach Thessalien 
unternehmen müssen, wo sich damals grosse Unzufriedenheit mit 
seiner Herrschaft regte und wo Peitholaos (Anm. 247) sich wie­
der in Pherä festgesetzt hatte, Diod. XVI, 52. Dem. 01. I. p. 15. 
§. 22. II. p. 21. §. 11. Nachdem er dort die Ruhe hergestellt, 
zog er im Frühjahr 348 wieder gegen Olynth, wo sich ihm zu­
nächst viele Städte des Gebiets, meist durch Verrath, ergaben, 
Dem. de F. L. §. 266, dann griff er Olynth selbst an, und nahm 
die Stadt endlich durch Verrath des Lasthenes und Euthykrates, 
Diod. XVI, 53. Dem. de F. L. §. 267. Phil. III. p. 125. §. 56. 
Sje wurde zerstört und mit ihr 32 andere Städte in Chalkidike, 
Dem. Phil. III. p. 117. §. 26- Diod. a. a. 0. Auf Betrieb des De­
mosthenes, welcher in der Zeit, wo Olynth schon in grosser 
Bedrängniss schwebte, seine dritte olynthische Rede hielt, schickten 
die Athener eine neue Hülfe unter Chares aus 17 Schiffen, 300 
Reitern und 2000 (oder 4000, Dem.) Bürgerhopliten bestehend, 
die aber das Ziel nicht mehr erreichte, s. Dem. de F. L. §. 267, 
Philochor. a. a. 0.

mm) Demosthenes, geboren in Demos Päania im Jahre 385, 
Dem. Vit. d, Westerm. Vit. min. p. 281, oder 381, Dion. Hal. 
Ep. ad Amm. I, 4, bildete sich zum Redner aus, angeregt durch 
Kallistratos, wie durch Beispiel und Lehren des Isäos, Isokrates 
und Platon, Plut. Dem. 5. Suid. s. v. Vit. d, p. 281. Von schwäch­
lichem Körper und schwerer Zunge, Vit. ß', p., 295: Tgavlbs — 
ryv yXdTTav —, to de nveipia drovojTegos, Vit. y, p. 299: 
xal ryv axoyv ad&tvyQ, überwand er durch Beharrlichkeit alle 
Schwierigkeiten, a. a. 0. Plut. Dem. 4. 5. Cic. d. or. I, 61. Vit. ß', 
p. 295, sprach jedoch nie aus dem Stegreif, Vit. d, p.290. Nach­
dem er mündig geworden war, klagte er seine Vormünder wegen 
Veruntreuung seines Vermögens an, c. Aphob. I, p 817. §. 12. 
p. 828. §. 49. III. p. 861. §. 58. c. Onet. p. 868, §. 15 f. Vit. d, 
p. 282, y, p. 299, hielt als Anwalt gerichtliche Reden und trat 
zuerst 355 öffentlich mit den Reden gegen den Leptines und An- 
drotion vor dem Volke auf, Dion. Ep. ad Amm. 1, 4, wirkte 
dann als Rathsherr, c. Mid. p. 551. §.111, und als Architheoros 
a. a. 0. p. 552. §. 115, hatte aber von den Misshandlungen seines 
Feindes Meidias zu leiden,, a. a. 0. p. 540. 545. 547. 548. Ueber 
Staatsfragen sprach er zuerst (im J. 354 oder 353) in den Reden 
Ilegl ovppogtwv, gegen den Krieg mit Persien, d. Rhod. lib. 
p. 191. §• 5- 192. §. 6, und cYneg MeyaloTtoliTuv, vgl. Anm. 251. 
Seine grossartigste Thätigkeit aber als Staatsmann, Redner und 
Haupt der Patrioten entwickelte er erst im Kampfe gegen die 
Pläne Philipps von Makedonien. So trat er gegen denselben 
zuerst auf während des phokischen Krieges und zur Unterstützung 
Olynths in den Reden: Kara JnAinnov d (im J. 351), 'Olvv- 
^caxos d, ß', y, vgl. d. fals. leg. p. 426. §. 266- Dion. Hal. Ep. 
ad Amm. 1, 9, vgl. Anm. 253. 254. Nach der Eroberung dieser 
Stadt aber wirkte er als Gesandter und sprach als Redner für 
den Frieden, Ilegl elgrivys, und gegen den Aeschines in der An­
klage Ilegl Tagungen ßeias, vgl. Anm. 255, welche beide Reden 
jedoch, wie sie vorliegen, nach der Ansicht alter Kritiker nur 
geschrieben, nicht gesprochen worden sind, Plut. Dem. 15. Argum. 
Aesch. d. fals. leg. p. 314. Argum. d. pac. p. 56. Vit. Aesch. d. 
Westerm, p, 263. Die Einmischung Philipps in die Streitigkeiten 

der Peloponnesier veranlasste inzwischen die zweite Rede Kara 
<PiUn7tov, vgl. Anm. 258. und dessen treulose und gewaltthätige 
Politik in Thrakien ist in den Reden Ilegl twv Iv Xeggoryfftp 
und Kara <bAinnov y eindringlich geschildert, vgl. Anm. 262. 
263. In ähnlicher Weise ist er die Seele aller Unternehmungen 
und Anstrengungen der Athener gegen Philippos bis zur Schlacht 
von Chäronea, vgl. Anm. 267, wo er in der Flucht der Seinigen 
mit fortgerissen wurde, Aesch. c. Ctes. §. 175. 244. 253. Plut. 
Dem. 20. Vit. d, p. 284. ihm wurde darauf die Gedächtnissrede 
für die in derselben Gefallenen übertragen, 'EniTacptog Z. vgl. 
d. cor. p. 320. §. 28 f. Dann war er den Anfeindungen und An­
klagen der makedonisch gesinnten Partei ausgesetzt d. cor. p. 310; 
insbesondere trat Aeschines gegen ihn auf, als der Antrag ge­
stellt wurde, ihn öffentlich zu bekränzen: agerrj^ evexa xal xa- 
koxayadiaQ, y; exwv diareXei lv naml xatgqj ei$ tov dypov 
tov A&yvaiwv, d. cor. p. 266. §. 118 f; doch trug Demosthenes 
nach seiner Rede Ilegl tov arefpavov über den Gegner den 
Sieg davon. Philippos Tod begrüsste er als ein erfreuliches 
Ereigniss, Aesch. adv. Ctes. §. 77. Plut. Dem. 12. Vit. d, p. 287 f, 
und wirkte dann wiederholt für eine Erhebung gegen Alexandros, 
Plut. Dem. 23. Aesch. c. Ctes. §. 160 f, so dass dieser die Aus­
lieferung des Demosthenes und anderer Patrioten verlangte, eine 
Forderung, von der er jedoch abstand, Diod. XVII, 15. Arr. I, 
10. 7. Plut. a. a. 0. Phoc. 17. In Folge des Aufenthaltes des Har- 
palos zu Athen ward Demosthenes von der makedonischen Partei 
wegen Bestechung angeklagt, und. obwohl unschuldig, verurtheilt, 
Plut. a. a. 0. 25. Vit. d, p. 285. ß', p. 301 Dinarch. c. Dem. Paus. 
II, 33. Athen. XIII, p. 592. e. Er entwich hierauf aus dem Ge- 
fängniss und hielt sich in Trözen und Aegina auf, Plut. a. a. 0. 
26, Vit. d, a. a. 0. Vit. d', p. 308, wurde aber nach Alexandros 
Tode bei der Erhebung Athens zurückgerufen und feierlich ein­
geholt, Plut. a. a. 0. 27. Vit. d, a. a. 0. Als nach dem unglücklichen 
Ausgange des lamischen Krieges Antipatros die Auslieferung der 
Häupter der Volkspartei verlangte, floh Demosthenes nach Aegina, 
suchte Schutz im Tempel des Poseidon zu Kalauria und gab sich 
selbst den Tod, indem er vor den Augen der Schergen des
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CVIH, 3. 346. gerufen, in Griechenland ein, unterwirft und verwüstet 
Phokis und wird als Mitglied in den Amphiktyonenbund 
aufgenommen. 255)

255) Ueber den weiteren Fortgang des heiligen Krieges seit 
352 s. Diod. XVI, 38. 39. 40. 56—59, wo zwar noch mancherlei 
Kriegsereignisse gemeldet werden, ohne dass uns jedoch ein 
klarer Einblick in dieselben gewährt wird. Zuletzt waren die 
Phokier im Besitz von Orchomenos, Koroneia, Korsiä und Til- 
phossäon , s. Diod. a. a. 0. 58- Dem. de F. L. p. 385. §. 141. 
p. 387. §. 148; die Thebaner waren hart bedrängt, s. Dem.

Kunst und Literatur.

Lykurgos ,“n) Aeschines,00) 
Hypereides.pp)

a. a. 0. Isocr. Phil. p. 93. §. 54 — 55. 55: eIs tovto <F avrüv 
nEgbEGTgxE Ta ngdy^aTa, coot IknloauTEs dnavras tov« Ekky- 
vas vtp avTois EGEG&ab vvv iv Gol (Inkinnot) Tas Iknidas 
iyovGb rijs avTÜv ocoTtiglas. Auf die Einladung der Thebaner 
kam also Philipp herbei, von den durch falsche Versprechungen 
getäuschten Athenern unbehindert, nöthigte' den Phaläkos, der 
jetzt als der zweite Nachfolger des Onomarchos den Oberbefehl

Antipatros Gift nahm, im J. 321, Plut. Dem. 29. Vit. a, p. 287. 
291. (Lucian.) encom. Dem. 43. Von den 65 Reden des Domosthe- 
nes, welche das Alterthum kannte, Vit. a, p. 289, sind 60 unter 
seinem Namen auf uns gekommen, und zwar Staatsreden, ge­
richtliche Reden und Prunkreden, von denen mehrere nicht für 
ächt gehalten werden, wie liegt AkovyGov, Kara dPtkinnov d’, 
Ilegl tüv ngbs Ake^avdgov GvvDgxiov, yEga>Tbxds, ‘Entracpbos 
u. a. Vom Demosthenes heisst es, Suid. s. v.: A^yoGl/dv^s 6 
gytojg dvyg yv yvdrvat te xal Annv oGa dwardn
Tinos yevofTEUos' o&ev xal debvoraros edo^s tüv xa& avTov, 
oia di] ixavioraros to atpavis flxdoab xal to yvioG&iv ^T]yy- 
GaoSab, und von dem Eindruck seiner Beredtsamkeit, Dion. Hal. 
d. adm. vi dicend. Dem. 22: Orav di Atj^iog^vovs Tbvd käßco 
köymv, IvUovGbM ts xal dtvoo xdxnos ayouab, näOos Gregor 

irtgov p.ETakap.ßaviov, dntGTwv, dytovbdov, dtdbiös, xaTatpgo- 
vwv, fAtOoxv, Iktrnv, evuomv, ogyb^ö/usvos, qj&ovcov, anavra tu 
nabt] fitTakafißävwv, ooa xgartiv äv&g(i)nivT]s yvmiaTjs. Ueber 
seinen sittlichen Standpunkt (dem Philipp gegenüber) s. 01. II. 
p. 20. §. 10: ov yag egtiv , ovx cgtcv co avdges Ath]vaiob adb- 
xovvtu xal Intogxovvra xal giEvdofiEvov dvvap-bv ßsßaiav xvy- 
GaG&at, akkd Ta ToiavTa eis piv anal; xal ßgayvv ygövov dv- 
Tt^b, xal Otpodga yt r]Vllr]Gfv tjfl Tais iknlGbV, av rvyy, iw 
ygdv<p di (ptogünab xal negl aina xaraggsl' disneg yag olxlas, 
oip.ab, xal nkoiov xal tm akktov tmv TObovrwv Ta xaTto&EV 
ia/vgoTara sivat dei, ovtco xal twv ngä^Eiov Tas dgyas xal 
vnoDdotbS dkrji/As xal dbxaias Ävab ngosyxet, tovto di ovx ivb 
■UVV Iv Tois nengayplvobs 'tukinnw.

nn) Lykurgos, geboren zu Athen um 390, Liban. arg. or. c. 
Aristog., aus dem edlen Geschlechte der Eteobutaden, gebildet 
von Plato und Isokrates, Diog. L. III, 46. Vit. Lyc. a , Westerm. 
Vitt. min. p. 270. machte sich als Staatsmann um die innere 
Verwaltung hoch verdient durch Hebung des Staatshaushaltes, 
Vit. a, p. 271. 278, durch Vermehrung der Kriegsmittel und 
Waffenvorräthe, a. a. 0. p. 271. 279, durch seine Sorge für Staats­
bauten und Kunstwerke. Festprunk und Schauspiel, Dichtkunst 
und Wissenschaft, a. a. 0. p. 271, 272. 273. 274, und durch sitten- 
polizeiliche Gesetze, a. a. 0. p. 272. 273. 278. Vor Gericht war 
er als Ankläger wie als Vertheidiger gleich siegreich, a. a. 0. 
p. 272. 275. In der äusseren Politik erscheint er nur einmal 
als Gesandter thätig, «. «. 0. p. 272 ; doch als bewährter Patriot 
war er unter denjenigen, deren Auslieferung Alexandros verlangte. 
Seine Gerechtigkeit, Unbescholtenheit und Charakterfestigkeit, 
wie seine treffliche Verwaltung ehrten die Athener hoch, a. a. 0. 
p. 274. 276. 278. 279. Er starb vor 323, a. a. 0. p. 274. Von 
seinen 15 Reden ist nur eine erhalten, Kara AEuxgaTovs. Von 
seiner Beredtsamkeit heisst es, Dion. Hal. Vett. scr. eens. V, 3: 
O di Avxgovgyös Iotc dbanavibs av^Tixbs xal dbygr^svos xal

GEfivbs xal okos xaTgyogtxbs xal tfbkakyDris xal nagg^GbaGrb- 
xos' ov p.r]V aGTEtos oidi ydvs, dkX dvayxaios.

oo) Aeschines, geboren zu Athen im Demos Kothokidä im 
J. 389, Vit. a, p. 261. Vit. ß', p. 265. Westerm. Vitt. min. Aesch. 
c. Tim. §.49, von niederer Herkunft, Dem. d. cor p. 270. §.129- 
p. 313. §. 258, Vit. ß', wusste sich das Bürgerrecht zu erwerben 
(dncosdgnoTf), Dem. d. cor. p. 314. §. 261 . und wurde Secretair 
des Aristophon, nachher des Eubulos, Vit. y. Dem. d. cor. p. 314. 
§. 261. Von starkem Körper und von schöner Stimme, trat er 
darauf als Schauspieler auf, Dem. d. cor. p. 288. §. 180. p. 314. 
§. 262. Vit. u, ß', y, und focht als Soldat in den Schlachten bei 
Mantinea und Tamynä, Aesch. d. fals. leg. §• 169- Vit. a, ß'. 
Nachdem er als Gesandter im Peloponnes für Athen gewirkt, 
Dem. d. fals. leg. p. 344. §. 10 f. Vit. ß', erscheint er seit der 
ersten Friedensgesandtschaft an Philippos für dessen Interesse 
gewonnen. Dem. a. a. 0. vgl. Anm. 255. Wegen Verzögerung der 
zweiten Gesandtschaftsreise ward er von Demosthenes und Ti- 
marchos auf Hochverrat!) angeklägt, Dem. a. a. 0. Arg. or. p. 337, 
beseitigte jedoch einen seiner Ankläger durch die Gegenanklage 
Kara Tb/udgyov, Argum. Aesch. or. c. Tim. Dem. d. fals. leg. 
p. 341. §. 2, p. 433. §. 287. Vit. a. Suid. s. v. Als Pylagore zu 
Delphi veranlasste er zu Philippos Vortheil den heiligen Krieg 
gegen Amphissa, vgl. Anm. 266, und nach der Schlacht von 
Chäroneia trat er Ktesiphons Antrag auf Bekränzung des Demo­
sthenes durch die Rede Kara Kti}Gi^wvtos entgegen, durch die 
er den Demosthenes stürzen wollte. Aber von diesem durch die 
Rede Hsgl QTtbpdvov besiegt, verliess er Athen und begab sich 
nach Kleinasien, dann nach Alexandros Tode,nach Rhodos, wo 
er eine Redeschule errichtete, to 'Podbaxdv dbdaaxakeiov, Vit. a, 
y. Suid. s. v. Philostr. V. I, 18. Er starb zu Samos im J. 314, 
Vit. a. Phot. bill. cod. LXI, p. 20. CCLX1V, p. 490. Von den 
drei unter seinem Namen auf uns gekommenen Reden, Kara 
Tbfidgyov, Kara KTT]Ob(pdjvros, Ilfgl nagangfGßsias, ist die 
letzte nach der Ansicht älterer Kritiker nicht gesprochen, sondern 
nur eine Verteidigungsschrift gegen Demosthenes Anklage. An­
deres, was ihm zugeschrieben wurde, ward schon im Alterthum 
für unächt erklärt, Vit. a. Mit allen Gaben des geborenen Rßd-' 
ners ausgestattet, war er Meister im freien Erguss der Stegreif­
rede und nach Demosthenes der erste Redner seiner Zeit, Vit. a. 
Dion. Hal. d. adm. vi die. Dem. 35. Suid. s. v.: ngcoros di navrcov 
to y^siojs kdysbv gxovoe dba to Gyfdbd&bv tos Iv&ovGbdiv.

PP) Hypereides aus dem attischen Demos Kollytos, Alters­
genosse des Lykurgos, durch Plato und Isokrates gebildet, Vit. a, 
Westerm. Vitt. min. p. 312. Suid. s.o., Patriot, aber von lockeren 
Sitten, Vit. a, p. 314, steuerte bei zum Zuge nach Euböa, Dem. 
d. cor. p. 259. §• 99, c. Mid. p. 566. §. 160. Plut. Phoc. 12.
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GVIII, 4. 345.

b) Philipp befestigt und erweitert seinen Einfluss in Griechenland 
und setzt seine Eroberungen in Thrakien fort, bis ihm der zweite 
heilige Krieg die Gelegenheit giebt, durch die Schlacht bei Chä­

roneia die Unabhängigkeit von Griechenland zu vernichten. 256)

Philipp befestigt seine Herrschaft in Thessalien.257)

-

über das phokische Heer führte und bisher die Thermopylen verthei- 
digt hatte , zu kapitulieren, drang dann in Phokis ein und zerstörte 
die sämmtlichen Städte der Phokier (die von ihnen eroberten böoti- 
schen Städte gab er den Thebanern zurück) und liess die Phokier 
durch das Amphiktyonengericht dazu verurtheilen, dass sie jährlich 
60 Talente an den Tempel zu Delphi zahlen sollten, bis der ganze 
Raub ersetzt wäre; er selbst erhielt äusser den 2 Stimmen der Pho­
kier im Amphiktyonengericht noch die ngopavteia in Delphi und die 
Leitung der pythischen Spiele, Diod. XV, 59—60. Dem. de pac. p. 62. 
§. 21. deF L. p.359. § 57. Ueber die furchtbare Zerstörung von Pho­
kis vgl. Dem. a. a. O. p. 361. §. 65. p. 373. §. 100; über die Zeit der Ka­
pitulation des Phaläkos (23. Skirophorion —17. Juli), s. ebend. p.359. 
§. 57 — 59. p. 440. §. 327. Das Verhalten von Athen bei diesen 
Vorgängen zieht unsere Aufmerksamkeit um so mehr auf sich, 
weil es ein Hauptthema der Reden des Demosthenes und Aeschi- 
nes und den Gegenstand des heissesten Kampfes dieser beiden 
grössten Redner in den (im J. 343 gehaltenen, s. Dionys. Hal. 
Ep. ad. Amm. I, 10. p. 737. Ary. ß', ad Dem. de F. L. p. 338) 
Reden über die falsche Gesandtschaft und in der Rede des De­
mosthenes für den Kranz und des Aeschines gegen den Ktesiphon 
bildet. Die Athener schickten zuerst im Februar 346, durch die 
Künste des Philipp verlockt, eine Gesandtschaft von 10 Männern 
an ihn, unter denen Demosthenes und Aeschines sich befanden, 
und welche einen Brief und Versprechungen des Philipp zurück­
brachten, s. bes. Aesch. de F. L. p. 29. §. 12 — 55. Darauf 
wurde Friede und Bündniss am 19- Elaphebolion (April) zu Athen 
auf den Antrag des Philokrates beschlossen und von den Athe­
nern beschworen, s. ebend. p. 53- §. 56—78. Dem. de F. L. 
p.359. §.57 und über die Bestimmungen desselben (Dem.) de Hal. 
p. 82. §. 24 — 27. p. 84. §. 31. Dem. de F. L. p. 385. §. 143. 
p. 444. §. 321. Während es aber darauf ankam, dass der Friede 
nun auch möglichst bald von Philipp beschworen wurde, der eben 
gegen Kersobleptes in Thrakien Krieg führte, damit derselbe nicht 
Zeit erhielte, weitere Eroberungen zu machen — denn die Haupt­
bestimmung des Friedens lautete dahin, dass jeder Theil behalten 
sollte, was er hatte —: so zögerten die Gesandten, unter denen 
wiederum Aeschines und Demosthenes, gegen den Willen des letz­
teren, so dass Philipp noch Serreion, Doriskos, Hieron Oros 
eroberte, und als sie endlich nach einer Abwesenheit von 2 Mo­
naten und 10 Tagen am 13. Skirophorion (s. Dem. de F. L. 
p. 389. §. 156. p. 390. §. 108. p. 359. §. 57—58) zurückkehrten, 
so täuschten sie die Athener durch die Vorspiegelung, dass Phi­
lipp es nicht auf die Vernichtung der Phokier, sondern im Ge­
gentheil auf die Züchtigung der Thebaner abgesehen habe, 
so dass Philipp ungehindert in Phokis eindringen und das 
Volk der Phokier vernichten konnte, s. über diese Vorgänge

Dem. de F. L. p. 346. §. 17 — 71. p. 387. §. 150 — 176- de Cor. 
p. 230. §. 18 — 52. vgl. Aesch. de F. L. p. 41. §. 97—143 und 
über die trügerischen Versprechungen des Aeschines Dem. de pac. 
p. 59. §. 10. Phil. II. p. 73. §. 30. de F. L. p. 347. §. 20 — 22. 
de Cor. p. 231. §. 21 u. ö. vgl. Aesch. de F. L. p. 46. §. 136^ 
Die Athener, durch diesen Ausgang der Sache aufs Höchste er­
zürnt, wollten erst die obigen Beschlüsse den Araphiktyonen nicht 
anerkennen und den Frieden mit Philipp wieder brechen, sie 
liessen sich indess durch Demosthenes wieder iimstimmen, als 
dieser ihnen in der Rede über den Frieden vorstellte, dass sie 
unter den obwaltenden Umständen den Krieg nur mit den grössten 
Nachtheilen wieder aufnehmen könnten.

256) Ueber die Fortschritte, welche in Folge der Bestechung 
von Seiten des Philipp der Verrath in den einzelnen griechischen 
Staaten gemacht hatte, s. Dem. de F. L. p. 424. §. 259: roff^a 
ydo, (b dvdyes bd&gvaiob, deivbv fyjt&tTwxev eis ttjv ‘Ekkäda xal 
yakenov xal nokkgs tivos eirv^ias xal nag i/iäv btbp,e).eias 
deop,evov' oi yao iv vais nöleGb yvagb/LuoTaTOb xal ngoeGrdvab 
tüt xobvwv d^bov/bbevob, rgv avTÜv ngodbdövres Hev&eplav ot 
dvGrvyeis, ai&atqezov avrois Inayovvab doukelav, ^FiAinnov 
^fvlav xal habglav xal (pbttav xal rotav^ vnoxogb^öfzevob ■ oi 
de kovnol xal za xvyb azza nor tozlv Iv exäary zäv nökemv, 
ovs edei zovzovs xokd&bv xal naoa/orjua dnoxzivvvvab, togovt 
dneyovGb zov zobovzöv zb nobeiv, wGze &avp.ä^ovGb xql ^r]~ 
XovGb xal ßovloivi dv avrbs exaGzos zobovzos eivat, vgl. de 
Cor. p. 324. §. 295, wo die Verräther in den einzelnen Staaten, 
in Thessalien, Theben, Arkadien, Messenien, Argos, Sikyon, Elis, 
Korinth, Megara, Euböa genannt werden. In Athen waren es 
hauptsächlich Aeschines, Philokrates, Pythokles, Hegemon-, De- 
mades, denen als Gegner Philipps Lykurgos, Hypereides , Hege- 
sippos und besonders Demosthenes gegenüberstanden, welcher die 
Leitung der öffentlichen Angelegenheiten in dieser Zeit immer 
mehr in seine Hand bekam. Ueber die Lage und Stimmung der 
Griechen überhaupt s. Dem. Phil. III. p. 119. §. 33: Tdv avzbv 
zodnov övneg ryv yaka^av e/aobye doxoi/Gb Hewgeiv, fvyöuevob 
fiev /zy xa& eavTovs exaGzob yev^G&ab, xwlvebv de ovdels Inv- 
yeiywv, vgl. de Cor. p. 241. §. 45 u. ö.

257) Er setzte Dekadarchieen in den einzelnen Städten ein 
und legte in einige derselben auch Besatzungen, Diod. XVI, 69. 
Dem. Phil. II. p. 71. §. 22. de F. L. p. 424. §. 260. (Dem.) de 
Hal. p. 84. §■ 32. [Diodor setzt diesen Vorgang um ein Jahr 
später; aus Dem. Phil. II. a. a. 0. geht aber als wahrscheinlich 
hervor, dass er ins J. 345 gehört, da die Rede im J. 344 gehal­
ten ist und die Maassregel hier schon als ausgeführt erwähnt 
wird.]

Fit. p. 315, ging als Gesandter nach Rhodos, a. a. 0., machte 
den Zug nach Byzanz mit, Vit. a, p. 312, und ward beschuldigt, 
persisches Gold genommen zu haben, a. a. 0. Dann trat er als 
Mitankläger des Philokrates im Gesandtschaftsprocess auf, Dem.

d. fals. leg. p. 376. §. 116, wirkte als Gesandter nach Elateas 
Besetzung mit für das Schutzbündniss mit Theben, Dem. d. cor. 
p. 291. §. 187, und beantragte nach der Schlacht von Chäroneia 
energische Maassregeln zur Vertheidigung der Stadt, Vit. a, p. 313-
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CIX, 1. 344. Er macht die Messenier und Argeier von sich ab­
hängig, indem er sie gegen Sparta in Schutz nimmt.258)

CIX, 2. 343. Sein vergeblicher Versuch, Megara unter seine 
Gewalt zu bringen. Ä9)

CIX, 3. 342. Sein Zug nach Epeiros und Thessalien; 260). 
die Einsetzung makedonisch - gesinnter Tyrannen auf 
Euböa.261)

Zug nach Thrakien. 262)
*

258) Philipp nahm sich nach Beendigung des heiligen Kriegs 
der Messenier, Argeier und Arkadier gegen Sparta an (vgl. Anm. 
251), indem er ihnen Hülfstruppen schickte und selbst zu kommen 
versprach; Demosthenes ging als Gesandter zu den Argeiern und 
Messeniern, um sie vor dem Anschluss an Philipp zu warnen, 
und hielt nach seiner Rückkehr (im J. 344, s. Dionys. Hal. ad 
Amm. I, 10, p. 737) die zweite philippische Rede, aus welcher 
das Nähere über diese Verhältnisse zu entnehmen ist, s. bes. 
p. 68. §• 9. p- 69. §. 13. p. 71. §. 23 und die das. p. 70. §. 20 
bis 25 wiederholte Rede an die Argeier und Messenier. Indess 
seine Anstrengung blieb dine Erfolg; nicht nur die Messenier, 
Argeier und Arkadier erscheinen fortan als Anhänger und Ver­
bündete Philipps , sondern auch die Eleer, s. Paus. V, 4, 5. Dem. 
Phil. III. p. 118. §. 27.

259) Hauptstelle Dem. de F. L. p. 435. §. 294 — 295. vgl. 
ebend. p. 368. §. 87. p. 404. §. 204. p. 446. §• 326. p. 448- 
§. 334. Phil. 111. p. 115. §. 17. p. 118. §. 27. de Cor. p. 248. 
§. 71. Plut. Phoc. 15. [Der Vorfall ist zu der Zeit, wo die 
Rede über die falsche Gesandtschaft gehalten wird, also im 
J. 343, ganz neu, s. das. §. 294 334.] Megara ist von nun an 
im Bündniss mit Athen, Dem. Chers, p. 94. §. 18. Phil. III. 
p. 130. §. 74,

260) In Epeiros wird Arybbas entthront und der Bruder der 
Olympias, Alexandros, eingesetzt, Just. VII, 6. VIII, 8. Diod. XVI, 
72. XIX, 88. (Dem.) de Hal. p. 84. §.32. Plut. Pyrrh. 1, wobei zugleich 
die 3 eleischen Kolonieen Pandosia, Bucheta und Elateia, von ihm 
genommen werden, de Hal. a. a. 0. Er hatte mit den Aetoiiern 
ein Bündniss abgeschlossen, und beabsichtigte, gegen Amprakia 
und Akarnanien und sogar in den Peloponnes zu ziehen, Dem. 
Phil. III, p- U8- §• 27. p. 119. §. 34; dieses sein Vorhaben 
wurde aber durch die Athener vereitelt, welche mit Truppenmacht 
nach Akarnanien zogen, Dem. adv. Olymp, p. 1173. §■ 24, und 
durch Gesandtschaften die Peloponnesier zum Widerstand auf- 
forderten, Dem. Phil. III. p. 129. §. 72. [Die Zeitbestimmung 
ergiebt sich daraus, dass in der im J. 342 gehaltenen Rede über 
Halonnes dieser Vorgänge gedacht wird und in der dritten Phi-

Lyc. c. Leocr. §. 41. Dem. c. Aristog. p. 803. §. 11. Auch gegen 
Alexandros war er thätig, so dass dieser auch seine Auslieferung 
forderte, Vit. a, p. 312. Arr. I, 10, 7. Trotzdem trat er gegen 
seinen eigenen Gesinnungsgenossen Demosthenes im Harpalischen 
Process als Ankläger auf, a. a. 0., betrieb dann aber wieder eifrig 
den lamischen Krieg, und hielt den Gefallenen die Grabrede, 
a. a. O. p. 315. Plut. Phot. 23. Diod. XVIII, 3. Daher floh er nach 
der Schlacht von Kranon aus Athen nach Aegina, wurde aber von 
Antipatros Häschern ergriffen und grausam hingerichtet, Vit. a, 
p. 315. Plut. Phoc. 29. Dem. 28. grjWQ «w ngarrcov xexgi.p.wwv

lippischen Rede vom J. 341 die Gesandtschaften in den Pelopon­
nes, als im vorigen Jahre geschehen, erwähnt werden, s. a. a. O.] 
Von Epeiros nahm Philipp sodann seinen Rückweg über Thessa­
lien und setzte hier eine Tetrarchie ein, um dadurch das Land 
noch mehr unter eine Herrschaft zu bringen, s. Dem. Phil. III, 
p. 117. §. 26. Harpocr. s. v. moag'/ia. Wie völlig unbeschränkt 
er seitdem über die Streitkräfte Thessaliens verfügte, darüber s. 
Dem. ebend. p. 119. §. 33. vgl. Arrian. VH, 9, 4.

261) In Eretria bemächtigte sich Kleitarchos, in Oreos Phi- 
listides der Herrschaft, Beide durch Hülfstruppen des Philipp 
unterstützt, s. Dem. Phil. III, p. 125. §. 57—62. p. 128. §. 66. 
p. 117. §. 27. p. 119. §. 33. de Cor. p. 248. §. 71. [Die Hülfs- 
sendungen Philipps geschahen wahrscheinlich zu der Zeit, als er 
mit seinem Heere durch Thessalien marschierte, s. die vor. Anm.; 
von dieser Wahrscheinlichkeit abgesehen, beruht die Zeitbestim­
mung lediglich darauf, dass diese Vorgänge zuerst in der dritten 
Philippischen Rede erwähnt werden.]

262) Der Besitz des thrakischen Chersonesos war für Athen 
fortwährend durch die thrakischen Fürsten gefährdet, insbesondere 
durch die Beherrscher des Odrysenreichs, welches sich nach 
Strab. p. 33i. 43 vom Hebros bis Odessos erstreckte. Nach
mancherlei früheren Verhandlungen und Zwischenfällen wurde er 
den Athenern im J. 357 von dem Odrysenfürsten Kersohleptes 
durch Vertrag, jedoch mit Ausschluss von Kardia, zugesichert, 
s. Dem. adv. Aristocr. p. 678. §. 173. p. 681. §. 181; im J. 353 
eroberte darauf Chares die Stadt Sestos, womit die Besitzergrei­
fung der Athener vom Chersones mit Ausnahme von Kardia voll­
ständig verwirklicht wurde, s. Diod. XVI, 34. Philipp hatte schon 
im J. 353 einen Zug nach Thrakien gemacht, jedoch ohne erheb­
lichen Erfolg, s. Dem. a. a. 0. §. 183, er wiederholte ihn im 
J. 351, und damals zwang er den Kersohleptes, sich ihm zu 
unterwerfen und seinen Sohn als Geissel zu stellen, s. Dem. Ol. I. 
P- 12. §, 13. III. p. 29. §■ 4. Isocr. Phil. p. 86. §. 21. Aesch. 
de F. L. p. 38. §. 81; über einen dritten Zug im J. 346 s. Anm. 
255. Seine Absicht bei diesen Zügen war, theils durch Besitz­
ergreifung der Küstenländer des Hellespont und der Propontis

l ei?, Suid. s. v. Von seinen 52 Reden, die im Alterthum als ächt 
anerkannt wurden, waren bis vor Kurzem nur wenige Bruchstücke 
bekannt. Neuerdings sind vier derselben auf Papyrusrollen in 
Gräbern des ägyptischen Thebens mehr oder weniger erhalten 
vorgefunden worden, und zwar 1848 Bruchstücke der Rede gegen 
Demosthenes im Harpalischen Process, 1853 die Rede für den Ly­
kophron fast vollständig und die für den Euxenippos vollständig 
erhalten, I85ß die Grabrede für die im lamischen Kriege Gefal­
lenen unvollständig und lückenhaft.
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cx, 1. 340. Die Athener bringen durch Demosthenes eine Bun­
desgenossenschaft zusammen, aus Byzanz, Abydos, Euböa, 
Megara, Korinth, Achaja, Akarnanien, Leukadien und 
Korkyra bestehend.263)

Philipp belagert Perinth und Byzanz; jenes wird 
durch den Perserkönig, dieses durch die Athener, Ghier 
und Rhodier unterstützt.264)

i

GX, 2. 339. Philipp wird genöthigt, die Belagerung von Perinth 
und Byzanz aufzugeben. 265)

Zweiter (dritter) heiliger Krieg; Philipp von 
den Amphiktyonen gegen Amphissa zu Hülfe gerufen.266)

263) Megara. war schon seit 343 im Bündniss mit Athen, s. 
Anm. 259, auf Euböa trat zuerst Chalkis durch Vermittelung des 
Kailias in Bündniss mit Athen, s. Aesch. adv. Ctes. p. 66. §. 89 
bis 93, wahrscheinlich im J. 342; denn im J. 341 werden in den
Reden über den Chersones und in der dritten Philippischen die 
Chalkidier neben den Megarern als Bundesgenossen Athens 
genannt, s. Dem. de Chers, p. 94. §. 18. Phil. III. p. 130. §. 74. 
Durch die dritte Philippische kurz nach der über den Chersones 
ungefähr im Mai 341 gehaltene Rede forderte Demosthenes 
die Athener auf, weitere Bundesgenossen arizuwerben, s. das. 
p. 129. §. 71, und nun wurde (im J. 341 oder 340) mit Byzanz
und Abydos das Bündniss zu Stande gebracht, s. Dem. de Cor. 
p. 326. §. 302, selbst an den Perserkönig wurden Gesandte ge­
schickt, diese jedoch ohne Erfolg, s. Ep. Phil. p. 160. §. 6. 
Aesch. adv. Ctes. p. 81. §. 228; auf Euböa wurde der Tyrann 
Philistides in Oreos und der Tyrann Kleitarchos in Eretria ge­

seinen Zug nach Asien vorzubereiten, theils den Athenern Ab­
bruch zu thun; über Letzteres s. Dem. de Chers, p. 100. §. 44— 
45- de Cor. p. 254. §. 87. de F. L. p. 397. §• 180. Der gegen­
wärtige Zug wurde im Sommer 342 unternommen; dies geht 
daraus hervor, dass zur Zeit, wo die Rede des Demosthenes über 
den Chersones gehalten wurde. Philipp io Monate in Thrakien 
war, s. das. p. 90. §. 2. p. 98- §■ 35; die genannte Rede aber 
ist im J. 341 und gegen die Zeit der (in den Monat Juli fallen­
den) Etesien gehalten, s. Dion. Hal. p. 737. ad Amm. I, 10. Dem. 
de Chers, p. 93. §. 14, nachdem Philipp schon einen Winter in 
Thrakien zugebracht hat, ebend. §. 35. In den beiden ersten 
Jahren, 342 und 34t, unterwirft Philipp den Kersobleptes (und 
Teres), Diod. XVI, ,71. Ep. Phil. p. 160. §. 8; Diopeithes, an 
der Spitze der athenischen Kleruchen, vertheidigte den Chersones 
und führte Krieg gegen Kardia, welches Philipp durch eine ma­
kedonische Besatzung verstärkte, s. Dem. de Chers, p. 104. §. 58. 
p. 105. §. 64. Phil. III. p. 120. §. 35. Ep. Phil. p. 161. §. 11; 
auch machte Diopeithes Einfälle in Thrakien, das. p. 159. §. 3- 
[Die Feindseligkeiten des Diopeithes gaben dem Philipp Anlass 
zur Beschwerde in Athen; Demosthenes nahm ihn aber in der 
Rede über den Chersones in Schutz. Ueber Diopeithes vgl. noch 
Philochor. b. Dionys. Hal. p. 666. de Din. 13.] 

stürzt und damit die ganze Insel für das Bündniss gewonnen, 
s. Dem. de Cor. p. 252. §. 79. p. 254. §. 87. Diod. XVI, 74. 
[Die Befreiung von Eretria geschah durch Phokion, der darauf 
nach Byzanz segelte, daher im J. 340, s. Diod. a. a. 0. Die Be­
freiung von Oreos ist dagegen ins J. 341 zu setzen nach Aesch. 
adv. Ctes. p. 68. §. 103-] Ueber das Bündniss mit den übrigen 
oben genannten Staaten s. die (freilich sehr gehässige) Erzäh­
lung Aesch. adv. Ctes. p. 67. §. 94— 105. vgl. Dem. de Cor. 
p. 306. §. 235 und Plut. Mor. p. 58t. B. [Nach Aesch. a. a. 0. 
§. 98 war der 16. Anthesterion (Februar) zu einem allgemeinen 
Bundestag bestimmt, wo wahrscheinlich auch der Bund beschlos­
sen wurde; dies kann nur der genannte Tag des J. 340 sein, 
da in der im vorigen J. gehaltenen dritten Philippischen Rede 
überall nur von der Nothwendigkeit und der Absicht eines sol­
chen Bundes, nicht aber von dessen Vorhandensein die Rede ist.]

264) Diod. XVI, 74 — 77. Philoch. fr. 135. (bei Dionys. Hal. 
p. 741. ad Amm. I, 11). Paus. 1, 29, 10. Plut. Phoc. 14. Hes. 
Mil. Origg. Const. §. 27 — 31 (Müller fr. . vol. IV. p. 151). 
Die Athener erklärten den Frieden für gebrochen und stiessen 
die Bundessäule um, Diod. XVI, 77. Philochor. a. a. 0. Aesch. 
adv. Ctes. p. 61. §. 55; alsdann schickten sie erst den Chares 
und später den Phokion zu Hülfe, Diod. Plut. Hes. Mil. aa. 00. 
[Aus Philochoros ergiebt sich, dass die Belagerung von Perinth 
erst unter dem mit dem Sommer 340 beginnenden Archontat des 
Theophrastos unternommen wurde, während Diodor sie unter das 
vorhergehende Archontat setzt.] Auch die Chier, Koer und Rho- 
dier .schickten den Byzantiern Hülfe, s. Diod. a. a. 0.

hist.gr

265) Diod. XVI, 77. Plut. Phoc. 14.
266) Auf Antrag des Aeschines wird, in der Amphiktyonen- 

versammlung im Frühling 339 der Stadt Amphissa der Krieg er­
klärt, weil sie das heilige Gebiet von Amphissa bebaut, s. S. 31. 
Anm. -67; die Amphiktyonen richten nichts gegen Amphissa aus 
und rufen daher in der Herbstversammlung den Philipp zu Hülfe. 
S. Aesch. adv. Ctes. p. 68. §. 106 —129. Dem. de Cor. p. 274. 
§• 140—158. [Dass jene erste Amphiktyonenversammlung im 
Frühjahr 339 stattfand, beweisen die Stellen Aesch. adv. Ctes. 
p. 69- §• 115. p. 71. §• 128.]

hist.gr
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CX, 3. 338. Philipp besetzt Elateia; die Athener und Thebaner 
und die andern Verbündeten der Athener erheben sich 
gegen ihn;267) ihre Niederlage bei Chäroneia.268)

Geschichischretber: Theo­
pompos,11'1) Ephoros.rr)

Der Philosoph Speusippos 
(ältere Akademie).8S)

267) Philipp kam auf den Ruf der Amphiktyonen noch im 
Laufe des Winters herbei und besetzte zunächst die beiden, die 
Ebene von Böotien beherrschenden Städte Kytinion und Elateia, 
womit den Griechen die Augen über seine weiter gehenden Ab­
sichten geöffnet wurden, s. Philoch. fr. 135. Dem. de Cor. p. 278. 
§. 152. p. 284. §. 168. Aesch. adv. Ctes. p. 73. §. 140. Diod. XVI, 
84. lieber die Wirkung, welche die Nachricht hiervon in Athen 
hervorbrachte, s. Dem. de Cor. p. 284. §. 169: EGnega pev yag 
qv, z/zi äyyekkov Tig wg rovg ngvedveeg, wg Ekäreia zamT.??- 
Ttiar xal pera vavra oi pev ev&vg e^avaGravreg pera^v decnvovv- 
Teg rovg t Ix tmv Gxgvcjv im xara dyogav E&igyov xal Ta 
yeooa IvenlpTtgaGav, oi de rovg Grgavriyovg peren^pnovro xal 
rbv GakTtiyxTgv exäkovv xal &ogußov 7tki]gT]g f)V T) rtoleg' 
vGTtgaia apa Ty ypegq oi pev TTgoräveig ryv ßovkqv Ixdkovv etg 
to ßovksvTTgpov, vpeTg de etg t^v ^xxkqGtav biogeveo&e x. t. A.
Wie darauf Demosthenes in der Volksversammlung auftrat und 
auf ein Bündniss mit Theben hindrängte, und dann selbst als 
Gesandter hin nach Theben ging und dort alle Schwierigkeiten 
und Hindernisse durch seine Beredtsamkeit überwand, darüber s. 
Dem. a. a. 0 §. 169—187. p. 298. § 211 — 214. vgl. Plut. Dem. 
18. Justin. IX. 3. Der Krieg wurde darauf eine Zeit lang 
glücklich geführt (die übrigen Bundesgenossen äusser Theben s. 
Anm. 263), so dass die Griechen sogar 2 Treffen gewannen, 
Dem. de Cor. p. 300- §. 216. Indessen wurde in eben dieser Zeit 
Amphissa von Philipp genommen und ein von den verbündeten

Griechen geworbenes Miethsheer von 10,000 Mann vernichtet, s. 
Aesch. adv. Ctes. p. 74. §. 146. Diod. XVIII, 56.

268) Diod. XVI, 84 —87. Philipp hatte über 30.000 Mann, 
s. das. 86, auf der Seite der Griechen waren äusser den Bürgern 
15,000 Söldner und 2000 Reiter, Justin. IX, 3; es fielen 1000 
Athener und 2000 derselben wurden gefangen; Dem. de Cor. 
p. 314. §. 264. Lyc. adv. Leocr. p. 168. §. 142. Demad. fr. 
p. 179. §• 9. Diod. XVI, 86. 88. Der Ruhm der Gefallenen, 
Lyc. a. a. 0. p. 153. §. 46 — 50; der ruhmvolle Untergang der 
heiligen Schaar der Thebaner, Plut. Pel. 18. Alex. 9. Der 
Schlachttag war der 7. Metageitnion (August oder September), 
Plut. Cam. 19. Ueber den Schrecken, den die Niederlage in 
Athen verbreitete, s. Lyc. a. a. 0. p. 152. §. 37 — 45. Athen 
unterwarf sich und wurde mit dem Verluste seiner Besitzungen 
zur See bestraft, wogegen es Oropos zurück erhielt, s. Paus. I 
25, 3. 34, 1. Diod. XVIII, 56, auch wurden ihm die 2000 Ge­
fangenen ohne Lösegeld zurückgegeben, Demad. fr. p. 179. §. 9. 
Theben erhielt eine makedonische Besatzung, Diod. XVI, 87. 
Justin. IX, 4. — Lyc. a. a. 0. p. 154. §. 50: GwcTcapy roeg tovtuv 
(der bei Chäroneia Gefallenen) GupaGev ij tüv akkov Ekkyvwv 
tkev&egla. Justin. IX, 3: Hic dies universae Graeciae 
et g 1 o r i a m d o m i n a t i o n i s et vetustissimam über- 
latem finivit. — Philipp zog nach der Schlacht auch in den 
Peloponnes, wo sich ihm (mit Ausnahme Spartas) Alles unterwarf, 
und wo er nach Belieben Gebietstheile nahm und gab, s. Diod. 
XVII, 3. Polyb. IX, 28, 33. Paus. VIII, 7, 4.

qq) Theopompos aus Chios, geboren um 376, Phot. Bibl. 
Cod. CLXXVI, p. 203, wanderte mit seinem lakonischer Sympa- 
thieen verdächtigen Vater aus nach Ephesos, Diod. XV, 28. Suid. s. 
v. "Etfogog. Phot. a. n. 0., und kam auf seinen Reisen auch nach 
Athen, wo er vom Isokrates rhetorische Ausbildung erhielt, Vit. 
Isocr. y, Westerm. Vitt. min. p. 256 f. Suid. a. a. 0. Phot. Bibl. 
Cod. CCLX, p. 793. Dion. Hal. Ep. ad Pomp. 6, 1, und in Prunk­
reden glänzte, Phot. a. a. 0. p. 205. Vit. Isocr. a. a. 0. Gell. X, 18. 
Dann wurde er durch Isokrates zur Geschichtschreibung bestimmt, 
Phot. a. a. 0. Athen. III, p. 85. a. Durch Alexandros Einfluss in 
seine Vaterstadt zurückgerufen, musste er nach dessen Tode 
wieder flüchtig werden , und wurde auch von Ptolemäos unfreund­
lich aufgenommen, Phot. a. a. 0. Seine Hauptwerke sind Ekkyvt- 
xal iGToolat oder Ekkqvixä, an Thukydides anknüpfend bis zur 
Schlacht von Knidos, Diod. XIII, 52. XIV, 84. Thuc. vit. Marc. 
45. Anon. 5. Suid. s. v., und <f>Ut7t7tixd, Diod. XVI, 3. Phot. a. a. 0. 
p. 206. Vgl. Fragm. Hist. Graec. ed. C. Th. Müller, vol. I, p. 
278 — 333. Einstimmig wird ihm Tadelsucht voraeworfen. Polgb. 
Vlll, 12. Dion. Hal. a. a. 0. 6, 8- Nep. Ale. 117 Plut. Lys. 30. 
Herod, mal. p. 855. a. Athen. VI. p. 254. b. lieber seine Schreib­
weise vgl. d. folg. Anm.

rr) Ephoros aus Kyme in Aeolis, Suid. s. v., ward mit Theo­
pompos zusammen durch Isokrates gebildet, a. a. 0. Vit. Isocr. a, 

Peter, griech. Zeittafeln. 3. Aufl.

ß', y, Westerm. Vitt. min. p. 248. 252. 256 f. und zur Geschicht­
schreibung bestimmt, Senec. tranq. an. c. 6. Quint. X, 1, 74, und 
lebte noch bis in die Zeiten des Alexandros, Clem. Alex. Strom. I, 
p. 145. Unter seinen Schriften war das Hauptwerk ToTogtae in 
30 Büchern, welche die Geschichte Griechenlands von der Rück­
kehr der Herakliden bis zur Belagerung von Perinlhos im J. 340 
umfasste, Diod. VI, 1. V, 1. XVI, 26. Suid. s. v., aber erst von 
seinem Sohne vollendet wurde, Diod. XVI, 14. Vgl. Fragm. Hist. 
Graec. ed. C. Th. Müller, vol. I. p. 234—277. Im Gegensatz 
zum Theopompos heisst es von ihm, Suid. s. v., ’Etpogog yv to 
yOog dnkovg, ryv de egpyveiav ryg ioTogiag vnriog xal vto&gbg 
xal pqdeptav e/wv IniraGev, ö de QeonopTtog to ^&og nbxgdg 
xal xaxoy&yg, ry de pgaGeb Ttokvg xal Gwe^qg xal (pogag pe- 
GTog, (pbkakq&yg oig ^yoaipev. O y ovv TGoxgaryg tov pev 

X^^ov deto&ab, tov de "Eqooov x^vrgov.
ss) Speusippos aus dem athenischen Demos Myrrhinus, gebo­

ren etwa um 395 — 393, Schwestersohn des Platon, Diog. L. IV, 1, 
ward gebildet durch Isokrates, a. a. 0. 2, und besonders durch 
Platon, a. a. 0. 1: xal epeeve pev Inl twv airnov nkärmve doy- 
paTcov; doch nahm er auch manche Lehren der Pythagoreer auf, 
Arist. Eth. Nicom. I, 6. Er stand in Verbindung mit hervorra­
genden Männern seiner Zeit, wie mit Dionysios, Dion und Phi- 
lippos, a. a. 0. 5, und begleitete den Platon nach Syrakus, Plut.
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CX, 4. 337. Philipp von den Hellenen auf der Nationalver­
sammlung zu Korinth zum Führer gegen den Perserkönig 
ernannt.269)

269) Diod. XVI, 89. Justin. IX, 5.

Dion. 35. Nach Platons Tode war er acht Jahre Vorsteher der 
Akademie, n. a. 0 1. Schwächlich von Körper und leidenschaftlich 
verfiel er in Schwermuth und nahm sich das Leben, n. a. 0. 1. 3. 4. 
Von seinen zahlreichen Schriften JidXoyoi, ’Etu-
Grolai) haben sich nur die Titel, a. a. Ö. 4. 5, und wenige Bruch­

stücke erhalten. [Der sogenannten älteren Akademie werden äus­
ser Speusippos noch besonders als Stimmführer zugezählt dessen 
Nachfolger Xenokrates und gleichzeitig Herakleides aus Pontos, 
später aber Polemon, Krates und Krantor.]



FÜNFTE PERIODE.

336 bis 146 v. Chr.

Der völlige Untergang der griechischen Freiheit.

Während Alexandros der Grosse das Perserreich erobert und seine Herrschaft über den weiten Bereich 
desselben ausbreitet und damitzugleich den Orient für griechische Sprache und Bildung eröffnet, während nach 
seinem Tode das von ihm errichtete makedonisch-persische Weltreich unter langen, blutigen, verheerenden 
Kämpfen seiner Feldherren (der sog. Diadochen) in mehrere Reiche zerfällt: so wird Griechenland ungeachtet 
wiederholter Versuche, seine Freiheit wieder zu gewinnen, in Abhängigkeit von Makedonien erhalten oder auch 
zu seiner noch grösseren Zerrüttung in die Kämpfe der Diadochen hineingezogen: bis Makedonien durch 
Thronstreitigkeiten und innere Kriege und endlich durch den Einfall der Kelten so geschwächt wird, dass es 
Griechenland aufgeben muss. Da erhebt sich Griechenland wieder zu einem kurzen Genuss der Freiheit; es 
werden zur Sicherung derselben Bundesstaaten gegründet; insbesondere regt sich ein frischeres Leben im 
Peloponnes, wo der achäische Bund die makedonischgesinnten Tyrannen vertreibt und eine grosse Anzahl Städte 
unter seinem Schutze vereinigt, und wo ungefähr gleichzeitig in Sparta der Versuch gemacht wird, die 
Lykurgische Verfassung wieder in ihrer Reinheit herzustellen und damit zugleich dem Staate wieder die alte 
Kraft einzuflössen. Indessen mit diesem Aufschwung kehrt auch bald der alte Zwiespalt wieder zurück. Sparla, 
mit der neuerregten Kraft nach Aussen und nach Wiedergewinnung der früheren Hegemonie strebend, geräth 
in Kampf mit dem achäischen Bunde; dieser, in Gefahr zu unterliegen, ruft den König von Makedonien zur 
Hülfe; Sparta wird besiegt und unterworfen; mit ihm aber verfällt zugleich der achäische Bund und das ganze 
übrige Griechenland wieder der makedonischen Herrschaft. Mittlerweile aber war das römische Reich in seinem 
Wachsthum bis an die Grenzen von Griechenland und Makedonien vorgedrungen; es kömmt zum 
Kampf zwischen Rom und Makedonien; Griechenland, sich zwischen den kämpfenden Mächten theilend, gewinnt 
zunächst, so weit es sich an Rom angeschlossen, an diesem einen Rückhalt gegen Makedonien; nachher, als 
der König von Makedonien besiegt und auf die alten Grenzen seines Reichs beschränkt wird, erhält ganz 
Griechenland die Freiheit als Geschenk des Siegers, aber nur, um nach einem mehr scheinbaren als wirklichen 
Genuss derselben mit Makedonien zusammen der Herrschaft Roms zu verfallen. — Bei diesem Gange der 
Geschichte konnte eine kräftige und selbstständige Entwickelung von Kunst und Literatur in dieser Periode 
unmöglich stattfinden. Indess erhält sich doch die Kunst im Ganzen auf der bisherigen Stufe und macht in 
einigen Zweigen, namentlich in der Malerei, sogar nicht unbedeutende Fortschritte in ihrer Vervollkommnung. 
In der Literatur beschränkt sich die Production, abgesehen von der Beredtsamkeit, deren Blüthe noch einige 
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Zeit fortdauert, und von einer gewissen Nachblüthe der Komödie im Uebrigen durchaus auf Nachahmungen und 
auf mehr gelehrte Arbeiten, welche fiir die Geschichte des griechischen Volkes nur einen untergeordneten 
Werth haben.

Quellen. Für die Geschichte des Alexandros ist Arrian in 
seiner 14vdßaoi$ und in der \Mixr) die Hauptquelle.
Derselbe gehört zwar erst dem 2. Jahrh. n. Chr. an, hat aber 
seinen geschichtlichen Arbeiten durch die sorgfältige und gewis­
senhafte Benutzung gleichzeitiger Schriftsteller (des Ptolemäos, 
Aristobulos, Nearchos) einen verhältnissmässig hohen Werth 
verliehen. Für die übrige Zeit besitzen wir nur noch in Poly- 
bios und, so weit dieser verloren gegangen, in den aus ihm 
geschöpften Partieen des Livius eine reinere und zuverlässigere 
Geschichtsquelle. — Für die Zeit des Alexandros haben wir noch 
eine besondere Quelle im Curtius (de rebus gestis Alexandri

Magni), der aber wegen seiner Ungründlichkeit und vorherrschend 
rhetorischen Tendenz neben Arrian nur eine untergeordnete Stelle 
einnimmt. Ausserdem sind wir für die ganze Periode lediglich 
auf Diodor, dessen Werk jedoch mit dem 20. Buche und dem 
J. 302 abbricht (von dem Uebrigen besitzen wir nur Auszüge 
und Fragmente), auf Plutarch in den Biographieen des Alexan­
dros, Demosthenes, Phokion, Eumenes, Demetrios Poliorketes, 
Pyrrhos, Agis, Kleomenes, Aratos und Philopömen, und auf 
einige Ergänzungen aus Strabo, Pausanias, Justin u. A. ange­
wiesen.
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Erster Abschnitt.
336 bis 323 v. Chr.

Gründung der makedonisch ■ persischen Weltmonarchie durch Alexandros den Grossen,
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CX1, 1. 336. Philipp ermordet.1) Alexandros folgt.2)
Alexandros unterdrückt die in Griechenland auf 

die Nachricht von dem Tode seines Vaters entstehende 
Bewegung durch sein schnelles Erscheinen daselbst und

Di e Redner Demades,“) Dei­
narchos. b)

Der Philosoph Aristote­
les/)

• ✓

1) Diod. XVI, 91 — 94. Justin. IX, 6. Plut. Alex. 10. Er 
war 46 J. alt, Paus. VIII, 7, 4, (47 J. nach Justin. IX, 8), und 
hatte 24 J. regiert, Diod. das. 95. Er wurde von einem Haupt­
mann der Leibwache, Pausanias, ermordet, dem er Genugthuung
für eine ihm von Attalos zugefügte Beleidigung versagt hatte, 
vgl. Arist. Pol. V, 8, 10. Die Ermordung geschah indess nicht 
ohne Mitwissen und Mitschuld Anderer, Plut. a. a. 0.; insbeson­
dere wird Olympias als Anstifterin bezeichnet, Justin. IX, 7, aber 
auch Alexandros blieb nicht unberührt von dem Verdachte. Plut. 
a. a. O. Justin, a. a. 0.; Alexandros selbst beschuldigte den 
Perserkönig der Anstiftung, Arr. II, 14, 5.

2) Plut. Alex. 11: nagdaßs — rgv ßaObkelav, tp&övovs /ts- 
yäkovs xal dsbra alarj xal xtvdvvovs 7tavTa%6&sv l^ovdav. 
Ueber die äusseren ihm drohenden Gefahren s. Anm. 3 und 4; 
im Innern war er durch die Partei der Kleopatra, der Gemahlin 
Philipps, die er nach Verstossung der Olympias geheirathet hatte, 
und ihres Oheims Attalos bedroht, welcher von Philipp im J. 336 
bereits nach Asien vorausgeschickt worden war, Diod. XVI, 91. XVII, 
2. Alexandros liess daher den Attalos tödten, Diod. XVII, 2. 5; aus­
serdem aber wurden auch mehrere Glieder der königlichen Familie 
(z. Th. nur als Opfer des Hasses und der Grausamkeit der Olympias) 
hingerichtet, Paus. VIII, 7, 5. Justin. IX, 7. Aelian. V. H. XIII,

a) Demades aus Athen, von niederer Herkunft, Suid. s. «.»Tod­
feind des Demosthenes, Plut. Dem. 28, wirkte nach seiner Ge- 
fangennehmung bei Chäroneia von makedonischem Golde bestochen 
für Philipp, Diod. XVI, 87. Gell. XI, 9. Sext. Emp. 1, 13. p. 281, 
stand in Gunst bei Alexandros, dessen Rache er in Gemeinschaft 
mit Phokion von seiner Vaterstadt abwandte, Plut. Dem. 23. 
Diod. XVII, 15. Von der über ihn verhängten Strafe der Ehr­
losigkeit entbanden ihn die Athener, um ihn zu Antipatros zu 
schicken mit der Bitte, die makedonische Besatzung aus Munychia 
zurückzuziehn, Plut. Phoc. 30. Später von diesem verrätherischer 
Umtriebe gegen ihn bezüchtigt. ward er festgenommen und hin­
gerichtet, Diod. XVIII, 48. Paus. VII, 10 Bestechlich, aus­
schweifend und verschwenderisch, Plut. Phoc. 1. 20- 30. Suid. s v., 
war er doch ein geborener und witziger Stegreifredner, Plut. 
Dem. 8. 10. Cic. Or. 26. Von ihm hat sich keine Rede erhalten, 
auch die Aechtheit eines ihm zugeschriebenen Bruchstückes (ott«^ 
rys dwdtxarslas) wird bezweifelt, vgl. Cic. Brut. 9. Quint. 11, 
17, 12.

b) Deinarchos geboren zu Korinth um 361, Dionys. Din. 2, 
kam frühzeitig nach Athen, wo er mit Theophrastos und Deme­
trios Phalereus in nahe Verbindung trat, a. a. O. 2, und sich als 
Fremder besonders durch gerichtliche Reden, die er für andere 
schrieb, Ruhm erwarb, a. a. 0. Als Anhänger der Makedonier, 

a. a. 0. sprach er im Harpalischen Processe. Nach Athens Be­
freiung durch Demetrios Poliorketes ging er in die Verbannung 
nach Chalkis auf Euböa, Dion. a. a. 0. 3. Vit. ß’. Westerm, p, 321, 
aus der er erst im J. 292 zurückkehrte. Als Greis sprach er zum 
ersten Male vor Gericht gegen einen treulosen Freund Proxenos, 
der ihn um sein Vermögen betrogen hatte. Dion. a. a. 0. 3. Vit.ß'. 
Wann er starb ist ungewiss. Aus der Zahl seiner Reden, die 
verschieden angegeben wird, Vit. ß', Suid. s. v., sind drei erhalten, 
sämmtiich im Harpalischen Process gehalten: Kara dyp-oß&tvovs, 
Kara HgbOroyslrovos. Kara ^bkoxlsovg. Ueber seine Beredt- 
samkeit heisst es, Dion. a. a.O. 5: oidtv yao ovre xoivov ovr 
idiov snysv, ovr tv rois idlobs ovr Iv rois drjfroalobs dyäoiv, 
dkka xal rois ^IvOlov nagankr^Gbös torbv onov ylvtrab, xal rois 
YnsQsiöov xal rois UrgroßDivous köyobs.

c) Aristoteles, geboren zu Stageira in Chalkidike im J. 384, 
Apollod. h. Diog. L. V, 9, kam 17 Jahr alt sorgsam erzogen, 
nachdem er seine Eltern verloren hatte, nach Athen, wo er 20 J. 
lang lebte, Diog. L. a. a. 0. Arist. Vit. a. Westerm. Vit. min. 
p. 498. Dort war er der hervorragendste Schüler des Platon, 
doch scheint in Folge verschiedener Lehrmeinungen trotz gegen­
seitiger Hochachtung eine Verstimmung zwischen ihm und seinem 
greisen Lehrer eingetreten zu sein, Diog. L. V. 2. II, 109 
Ael. V. H. III, 19- IV, 9. Vit. a. ß'. p. 399. W. Einmal wirkte
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CX1, 1. 336. wird auf einer Versammlung zu Korinth in derselben 
Weise wie sein Vater zum Führer der Griechen gegen 
die Perser ernannt.3)

Der Bildhauer Lysippos?)
Stein- und Stempelschneide­

kunst: Pyrgoteles.e)

36. — Alexandros war, als er den Thron bestieg, 20 J. alt, Plut. 
a. a. 0. Arr. 1, 1, 1. Zu seiner Charakteristik s. bes. Plut. 8. 
Diog. L. V, 1, 6. Strab. p. 69. Arr. Ind. XX. (Wissbegierde 
und griechische Bildung.) Plut. 4. (Ruhmbegierde.) Arr. VII, 14. 
Plut. 52. (Schwärmerische Freundschaft.) Arr. VII, 5, 2 (: ol 
yag xgrjvai — tot ßaGtkta dkko ti y dky&eveiv), Plut. 9. (Seine 
Tapferkeit schon in seiner frühesten Jugend.) Das. 21. (Mässi­
gung und Enthaltsamkeit in der früheren Periode seines Lebens.) 
das. 73. 75. (Anhänglichkeit an den Volksglauben.) Sein Lob im 
Allgemeinen s. Arr. VII, 28 — 30. Curt. X, 5. Ueber seine spä­
tere Entartung s. Anm. 18.

er auch als Gesandter für die Athener bei Philipp, Diog. L. V, 2. 
Nach Platons Tode begab er sich zu seinem Freunde Hermeias, 
Tyrann von Atarneus, a. a. 0. 7. 9 —11, und nach dessen Sturz im 
J. 345 nach Mytilene auf Lesbos, a. a. O. Zwei Jahre darauf ward 
er vom Philipp zur Erziehung des jungen Alexandros berufen und 
blieb acht Jahre lang in Makedonien, a. a. 0. Zu dieser Zeit er­
wirkte er von Philipp oder Alexandros die Wiederherstellung sei­
ner von Philipp zerstörten Vaterstadt, a. a. 0. 4. Plut. Alex. 7. 
Darauf kehrte er nach Athen zurück, wo er dreizehn Jahre lang 
als Lehrer der Philosophie jim Lykeion lehrte, Diog. L. V, 5, 
und theils streng wissenschaftliche Vorträge vor seinen Schülern 
im engeren Sinne hielt (dxgoarixd), theils gemeinverständliche 
vor einem grösseren Zuhörerkreis (l^ojTegixd), Gell. XX, 5. 
Das Verhältniss zu seinem königlichen Zögling erkaltete in Folge 
der Hinrichtung des Kallisthenes, Diog. L. V, 10. Plut. Alex. 55. 
Nach Alexandros Tode der Gottlosigkeit angeklagt, Diog. L. a. a.O. 
fand er eine Zuflucht in Chalkis auf Euböa unter Antipatros 
Schutz, a. a. 0. 5 9. 14. Dort starb er 322 kurz vor Demosthenes 
63 Jahr alt, a. a. 0. 10. Vit. a. Von seinen zahlreichen Schriften, 
die nach den überlieferten Verzeichnissen, Vit.y, p. 402 — 404. W. 
Diog. L. V, 22 — 27, alle Gebiete menschlichen Wissens und 
Denkens umfassten, sind viele verloren und die unter seinem 
Namen überkommenen nicht alle ächt. Die bedeutendsten dersel­
ben sind folgende. Die Lehre von den Gesetzen des Denkens 
behandeln: Karyyogiat, über die allgemeinsten Gattungsbegriffe, 
Hept egpyvetas, über die Rede als Ausdruck des Gedankens, 
Avakvrtxd Ttgorega, von den Schlüssen, Avak. vGrega, von dem 
beweisbaren Wissen und den Beweisen durch Schlüsse, Tottixd, 
Gesichtspunkte für die Auffindung von Gründen und Gegengrün­
den, Ilegl tüv ooptGTtxMv tkiyxw, über die Trugschlüsse. 
Diese sind zusammengefasst unter dem Titel "Ogyavov Von den 
Dingen der Welt und dem Wesen der Dinge handeln: Ta perd 
rd tpvGixd, über den allgemeinen Urgrund der Dinge, und unter 
den naturwissenschaftlichen Schriften über die Beschaffenheit der 
einzelnen Dinge besonders, AxgöaGts qwotxr, allgemeine Natur­
lehre, Ilegl yeveGecos xal (p&ogas, AAtTiMgokoyixd, Hegt 
toTogia; die Schrift Hegl ^v^rjs, eine der wichtigsten, behandelt 
die Seelenlehre. Mathematischen Inhalts sind TT epi dropwv 
ygap^Ayy und Myyavtxd Ttgoßkypara. Die Sittenlehre und die 
Lehre vom Staate umfassen vorzüglich TV&txd Ntxopdxtia und 
Hoktrixd (nokirixy axgoaGig), die Lehre von den redenden 
Künsten neol TtoiyTixrjs und Tfyvri gyrogixy. Vom Aristoteles

3) Diod. XVII, 3 — 4. Arr. I, 1, 1—3. In Athen verkün­
digte Demosthenes zuerst dem Volke die Nachricht von Philipps 
Tode, Aesch. adv. Ctes. p. 64. §. 77. Plut. Alex. 11. Phoc. 16, 
und das Volk beschloss, dem Mörder den Ehrenkranz zu ver­
leihen und dem Alexandros die Hegemonie nicht zu gestatten, Plut. 
Dem. 22. Diod. XVII, 3. Indess hier wie anderwärts schlug die 
Ankunft des Alexandros die Bewegung sofort nieder, und es 
wurden in Korinth dem Alexandros grössere Zugeständnisse ge­
macht, als man sie seinem Vater eingeräumt hatte; nur die Spar­
taner weigerten sich auch jetzt wieder, die Hegemonie anzuer­
kennen, s. Arr. I, 1. 2: Aaxtdaipovlovs aTToxgCvaG&at, py 

heisst es, Vit. ß’, p. 40t- W: iv (pikoaotpia d' vTtegßißyxe rd 
av&gwTttva perga, pydev IkkiTtes Ttegl avrys TtgayparevGape- 
ros, dkka xal Ttokkd avry TtgoG&els ix Tys eavrov dyypvoias 
Tyr bkyv xatMg&cooe (pckoGotplav.

d) Lysippos aus Sikyon blühte zur Zeit des Alexandros, Plin. 
H. N. XXXIV, 51. Paus. VI, 1, 2, war ursprünglich Metallarbei­
ter und als Künstler Autodidakt, Plin. a. a. 0. 61 , und soll 1500 
Bildwerke, meist in Bronze, verfertigt haben, a. a. 0. 37. Die be­
rühmtesten derselben waren: eine eherne Kolossalstatue des Zeus 
zu Tarent, Plin. XXXIV, 40, ein Viergespann mit dem Sonnen­
gott der Rhodier, a. a. O. 63, der Erzkoloss des Herakles zu Ta­
rent, a a. 0. 40. Strab. p. 278. Plut. Fab. Max. 22. Zahlreich und 
hochberühmt waren im Alterthum seine Darstellungen des Alexan­
dros, Plin. a. a. 0. 63, der nur von ihm plastisch dargestellt sein wollte. 
Arr. Alex. I, 16, 17- Plut. de virt. Alex. p. 335. a. Alex. 4: xal 
yag a paktora Tiokkol twv diaddyw vGregov xal tut tplkwv 
dnsptpovvTO, zyv t avdraGiv tov av/evos sts tvtövvpov yGvxy 
xsxktpevov xal tyv vygöryra aöv opparajv dtarsTygyxev äxgt- 
ßdis. Er bildete den Alexandros im Gegensatz zum Apelles mit 
der Lanze, Plut. Is. et Osir. 24. p. 360, und von einer solchen 
Erzstatue heisst es in einem Epigramm, Anth. Jac.U, 13. p. 50: 
AvGtmte, nkaGra Xtxvwvte, ^agGakiy ytlg | ddie rex^Ta, nvg 
rot 6 x^kxos dgy, | ov xar Aks’̂avdgov pogtpäs X^ ovxirt 
pep/tTol | IldgGat' Gvyyvoipy ßovol kiovra (pvystv. Ausserdem 
fertigte Lysippos auch im Auftrag des Alexandros die Portraitsta­
tuen der am Granikos gefallenen makedonischen Ritter, Plin. a. a.O. 
Arr. Al. a. a. 0. Plut. Al. 16. Urtheile über ihn sind, Plin. a. a. 0. 
65: Statuariae arti plurimum traditur contulisse capillum expri- 
rnendo, capita minora faciendo quam antiqui, corpora graciliora 
siccioraque, per quae proceritas signorum major videretur, vgl. 
Propert. III, 7, 9: Gloria Lysippi est animosa effingere signa. 
[An Lysippos schloss sich eine ganze Künstlerschule zu Sikyon 
und Argos.]

e) Ueber die Steinschneidekunst heisst es Macrob. VII, 13: 
Imprimebatur sculptura materiae anuli, sive ex ferro, sive ex auro 
foret —. Postea luxuriantis aetatis usus signaturas pretiosis 
gemmis coepit insculpere, vgl. Plin. XXXVII, 1 — 9. Seitdem zu 
Alexandros Zeit die indischen Edelsteine bekannt geworden wa­
ren, beginnt die Blüthezeit der Steinschneidekunst. Am häufig­
sten sind Arbeiten in Amethyst, Hyacinth, Topas, Granat, Jaspis, 
Onyx, Achat, Karneol; und zwar sind diese geschnittenen Steine
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GXI, 2. 335. Die im Aufstand befindlichen Ihrakischen, päoni- 
schen und illyrischen Völker von Alexandros unter­
worfen.4)

Aufstand der Thebaner, Theben erobert und zer­
stört. 5)

Die Maler Apelles, f) Proto­
genes. 6)

närfnov dxokov&fiv aZXoig, dXX avrovs akLov 
^yyeia&ai. Es wurde daselbst ein Vertrag aufgerichtet (xoivy 
flor/vy xal Gvppa%ia genannt), dessen Bedingungen wir durch 
die Rede (Dem.) de foed. cum Alex, kennen lernen, welche zwar 
nicht von Demosthenes, aber vielleicht von Hypereides herrührt, 
und jedenfalls gleichzeitig (aus dem J. 335) ist. Das Wichtigste 
darin ist die Errichtung eines xotvbv GvvtdQiov in Korinth, in 
welchem die gemeinschaftlichen Angelegenheiten berathen werden 
sollen und welches sich während der Herrschaft des Alexandros 
erhalten hat, s. z. B. Diod. XVII, 73. Die Glieder desselben heis­
sen in der angeführten Rede ot owedfievovTs; xal oi tnl ry 
xoivy <pvkaxy Ttrayp^vot,, p. 215. §. 15. Alle griechischen 
Staaten sollen frei und selbstständig sein, p. 213. §. 8, an den 
bestehenden Verfassungen soll nichts geändert, ohne Wissen und 
Willen des Synedrions sollen keine Verbannten wieder zurück­
gerufen, keine neuen vertrieben, keine Ländervertheilungen vor­
genommen, keine Sklaven von Staatswegen freigelassen werden 
u. s. w., p. 214. §. 10. p. 215. §. 15. p. 216. § 16: Alles Be­
stimmungen zu dem Zweck, in den einzelnen Staaten Freiheit und 
selbstständige Bewegung zu unterdrücken und sie von Alexandros, 
welcher das Synedrion beherrschte, abhängig zu machen.

entweder vertieft (Intaglio’s) oder erhaben (Cameen), jene zu 
Siegelringen, diese zu Schmucksachen verwandt. Auch das 
Schneiden der Münzstempel gelangt in dieser Zeit zur Vollendung, 
wie namentlich Münzen der unteritalischen und sicilischen Städte, 
Tarent. Herakleia, Thurii, Velia, Metapont und die makedonischen 
aus der Regierungszeit des Alexandros zeigen. Nm- aus Münzauf- 
schriflen sind die Namen einer Anzahl von Stempelschneidern 
bekannt. — Pyrgoteles, Zeitgenosse des Alexandros, der berühm­
teste Steinschneider seiner Zeit, hatte allein die Erlaubniss, das 
Bild des Königs in Stein zu schneiden, Plin. XXXVII, 8 (non 
dubie clarissimo artis eius).

f) Apelles, geboren zu Kolophon, Suid. s. v., oder zu Ephesos, 
Strab. p. 642. Lucian, de calumn. non tem. cred 2, oder aus 
Kos, Plin. XXXV, 79, zuerst Schüler des Ephoros zu Ephesos, 
dann des Pamphilos zu Amphipolis, Plin. a. a. O. 76. Plut. Arat. 13, 
lebte dann in Makedonien, wo er der Freund des Alexandros 
wurde, der oft seine Werkstätte besuchte und sich nur von ihm 
malen liess. Auf seinen Reisen kam er nach Rhodos, wo er den 
Protogenes edehnüthig unterstützte, Plin. a. a. 0. 81. 88, malte auch 
zu Athen, Athen. 111, p. 590. e Corinth, a. a. 0. 588. d., Smyrna, 
Paus. IX, 35, 2, Samos, Plin. a. a. 0. 93, ebenso wie in Alexan- 
dreia, wo er indess vom Neid der Kunstgenossen angefeindet 
wurde, Plin. a. a. 0. 89. Seine berühmtesten Bilder waren 
Aphrodite Anadyomene. die aus dem Meere aufsteigende Göttin, 
für den Asklepiostempei zu Kos, a. a. 0. 91, Strab. p. 657. Die 
Diaboie, ein allegorisches Bild der Verläumdung, Lucian, a. a. 0. 5, 
und unter den zahlreichen Bildern des Philipp und Alexandros, 
Plin. a. a. 0. 39, besonders Alexandros mit dem Blitz in der Hand

4) Arr. I. 1—6. Diod. XVII, 8. Plut, Alex. 11. Strab. 
p. 301. Er zog von Amphipolis aus über den Hämos und drang 
dann bis an den Istros vor und überschritt ihn sogar; von da 
wandte er sich dann — nachdem er von den fernsten Völkern, 
sogar von Kelten, Gesandte empfangen hatte, welche ihm ihre 
Freundschaltsanerbietungen und Gold darbrachten, Arr. I, 4, 
6 — 8. Strab. a. a. 0. — nach dem Westen-gegen Päonier und 
Illyrier, wobei er bis zur Stadt Pelion in der Nähe des Sees 
Lychnitis gelangte. Diese Züge gewährten ihm äusser der Unter­
werfung der genannten Völker auch noch den Vortheil, dass er 
von dort Leichtbewaffnete, welche ihm bei seinen Kriegen grosse 
Dienste leisteten, ziehen konnte, von denen namentlich die 
Agrianer häufig genannt werden. Illyrische Hülfstruppen, s. 
Curt. IV, 13, 31 VI, 6, 35, äusser ihnen und den Agrianern 
noch Odrysen, Triballer, Thraker, Päonier, Diod. XVII, 17.

5) Arr. I, 7 —10. Diod. XVII, 8—15. Plut. Alex. 11 — 13. 
Der Aufstand wurde durch die fälsche Nachricht hervorgerufen, 
dass Alexandros gefallen sei, Arr. 7, 2. Demad. fragm p. 180. 
§. 17. Justin. XI. 2. Äusser den Thebanern waren auch die 
Aetolier, Eleer und Arkadier in Aufstand, welche letzteren schon 

(xfgavvocpoQos) für den Tempel der ephesischen Artemis, a. a. 0. 
92. Cic. Verr. IV, 60, von dem der König selbst sagte, Plut. de 
virt. Alex. p. 335. a: ott dvoiv ddkt^dvdQwv 6 piv ^Lkinnov 
yiyovtv dvixyrog, 6 de Mntkkov dpipyros; berühmt war auch 
sein Bild eines Pferdes, so naturgetreu, dass ein lebendiges Pferd 
ihm zuwieherte, Plin. a.a. O. 35. Von ihm heisst es, Plin. a. a. 0. 
69: Picturae plura solus prope quam eeteri omnes contulit. — 
Praecipua eius in arte venustas fuit, cum eadem aetate maxumi 
pictores essent; quorum opera cum admiraretur, Omnibus conlau- 
datis deesse Hiam suam Venerein dicebat, quam Graeci Charita 
vocant. Aus zahlreichen Anekdoten und Charakterzügen bei den 
angeführten Schriftstellern erhellt neben dem Genie das liebens­
würdige, witzige und hochherzige Wesen des Künstlers.

g) Protogenes, entweder aus Kaunos, Plin. XXXV, 101. 
Paus. I, 3, 4 Plut. Demetr- 22, oder aus Xanthus in Lykien, 
Suid. s. v., lebte zu Rhodos lange in Dunkelheit und Armuth, soll 
sogar bis zum 50. Lebensjahre Schiffe bemalt haben, und arbeitete 
sich erst durch mühseligen und ausdauernden Fleiss empor, 
Plin. a. a. 0., unterstützt vom Apelles, vgl. d. vor. Anm. Sein 
berühmtestes Gemälde war das Bild des Jalysos, Heros von Rho­
dos, mit dem noch berühmteren Hunde, dem der Schaum aus der 
Schnauze quoll, a. a. 0. 102, ebenso der ruhende Satyr mit der 
Wachtel in der Hand, gemalt, während Demetrios Polforketes die 
Stadt erstürmte, Strab. p. 652, Plin. a. a. 0. 105. Durch die sorg­
samste Naturbetrachtung erreichte er die äusserste Naturwahrheit. 
Von ihm heisst es a.a. 0.: Impetus animi et quaedam artis libido 
in haec potius eum tulere. Petron. 1, 84: Protogenis rudimenta 
cum ipsius naturae veritate non sine quodam horrore tractavi-



120 Fünfte Periode. 336 — 146 v. Chr.

Olympiaden 
jahr.

Jahr vor 
Chr. Politische Geschichte. Kunst und Literatur.

CXI, 3. 334. Aufbruch des Alexandros gegen das Per­
serreich.6) Er besiegt die persischen Satrapen am 
Granikos und erobert Kleinasien.7)

6) Der Aufbruch geschah apa tu yoi , ^rr‘ L
11, 3. Sein Heer bestand naeh Diod. XVII, 17 (der einzigen 
Stelle, wo die einzelnen Bestandtheile desselben beim Auszug 
angegeben werden) aus 12,000 Makedoniern, 7000 Bundesgenos­
sen, 5000 M. Miethstruppen, 5000 M. von den Odrysen, Tribal- 
lern und Illyriern, 1000 Agrianern. zusammen 30,000 M. zu Fuss, 
und 4500 Reitern, nämlich 1500 Makedoniern, 1500 Thessalern, 
600 Griechen und 900 Thrakern und Päoniern, womit auch die 
Totalangabe bei Arr. a.a.O. ungefähr übereinstimmt, wo „nicht 
viel mehr als 30,000 M. z. F. und über 5000 Reiter“ gezählt 
werden. Andere Angaben, meist etwas höher, s. Plut. Al. 15. 
Polyb. XII, 19. Justin. XI, 6 Die 12,000 Makedonier zu Fuss 
bildeten zum grösseren Theile die Phalanx (aus 6 rä&ig beste­
hend unter den Führern Perdikkas, Könos, Krateros, Amyntas, 
Meleagros. Philippos; die dazu gehörigen wurden nt^Taigoi. 
genannt und standen in der Schlachtordnung 16 Mann hoch, mit 
den 14 Ellen langen GagiGGat, bewaffnet): die übrigen bildeten 
das Corps der Hypaspisten (ein leichteres Fussvolk) unter Füh­
rung des Nikanor, des Sohnes des Parmenion. Den Oberbefehl 
über sämmtliches makedonisches Fussvolk und zugleich über die 
7000 Bundesgenossen und die 5000 M. Miethstruppen führte Par­
menion. Die makedonische Reiterei, Imtog twv irat^Mv, to 
STaigixöv, iTrrrog sratQixy, ot dpep airov inneLg, bestand aus 
8 ikat,, w orunter die iky ßaGiktxy auch to dyrjpa genannt, und 
wurde von Phiiotas, dem Sohne des Parmenion, geführt. S. bes. 
Arr. I, 14, 1 — 3- II, 8, 1 — 4. III, 11, 8 — 12, 5. Diod. XVII, 
57. Vgl. S. 103. Anm. 232. Äusser dem Landheer begleitete 
den König auch eine Flotte von 160 Schiffen, Arr. I, 11, 6. 18, 4, 
worunter 20 athenische, Diod. XVII, 22. Zum Schutz von Make­
donien liess er den Antipatros mit 12,000 M. z. F. und 1500 R. 
zurück, Diod. a. a. 0. — Der König der Perser, gegen welchen 
er den Krieg begann, war jetzt Dareios Kodomannos; diesen 
hatte Bagoas im J. 336 nach Ermordung des Arses auf den 
Thron gehoben, derselbe, welcher auch im J. 338 den Artaxerxes 
Ochos ermordet und den Arses zum König gemacht hatte. Der 
Natur der obwaltenden Verhältnisse gemäss suchte der König 
der Perser seine Streitkräfte durch griechische Miethstruppen zu 
verstärken und Verbindungen mit den griechischen Städten an­

bis an den Istbmos vorgerückt waren; Athen hatte den Krieg 
beschlossen, zögerte aber noch. Theben wurde nach tapferer 
Gegenwehr genommen und hauptsächlich auf Betrieb seiner helle­
nischen Feinde, der Phokier, Orchomenier, Thespier und Platäer, 
zerstört; nur des Pindaros Haus wurde verschont, s. Arr. I, 9, 
10- Plut. Al. 11. Die Einwohner wurden, 30,000 an der Zahl, 
als Sklaven verkauft, 6000 waren bei dem Kampfe gefallen, 
Diod. XVII, 14. Plut. a. a. 0. Von Athen forderte Alexandros 
zuerst die Auslieferung seiner Hauptgegner, des Demosthenes, 
Lykurgos, Hypereides, Polyeuktos, Chares, Charidemos, Ephial- 
tes, Diotimos, Mörokles, liess sich aber dann durch Gesandte 
so weit begütigen, dass er sich mit Ausweisung des Charidemos 
und Ephialtes begnügte, Arr. I, 10, 2 — 6. Diod. XVII, 15. Plut. 
Phoc. 17. Dem. 23. Justin. XI, 4. Dinarch. adv. Dem. p. 94.

32 — 33. [Der Fall von Theben fand im October statt, wie 
sich daraus ergiebt, dass die Athener, als die Nachricht davon 
bei ihnen eintraf, eben die grossen Mysterien feierten, Arr. 10, 
2. Plut. 13 ]

zuknüpfen, so wie wiederum Alles, was in Griechenland unzu­
frieden war, sich zum Perserkönig hinneigte; daher bildeten in 
allen folgenden grossen Schlachten griechische Miethstruppen 
den tüchtigsten Theil der persischen Heere, daher mehrere Geld­
sendungen des Königs nach Griechenland, Diod. XVH, 4. Arr. 11, 
14, 6. Dinarch. adv. Dem. p. 91- §■ 10. p. 92. § 18. Aesch. adv. 
Ctes. p. 88. §. 239. p. 90. §. 259, daher Gesandtschaften der 
Griechen nach Persien, Arr. 11, 15, 2, und fortwährende Besorg­
nisse des Alexandros wegen des Abfalls der Griechen, Arr. I, 
18, 8 H, 17, 2, obwohl Alexandros nichts unterliess, um die 
Griechen für sich zu gewinnen, und namentlich seinen Zug immer 
als zugleich im Namen und im Interesse Griechenlands unter­
nommen darstellte, s. bes. Arr. I, 16, 6. 7. II, 14, 4. III, 6, 2. 
Plut. Al. 16.

7) Arr. I, 11—29- Diod. XVII, 17 — 28- Plut. Al. 15—18. 
Justin. XI, 6. Alexandros geht, während sein Heer von Sestos 
nach Abydos übersetzt, zunächst nach Ilion, wo er der Pallas 
opfert und seine Waffen gegen die des Achilleus umtauscht, //«- 
xaqlGag avrov, ort xal gdjv (plkov ttigtov xal Tskevryoag peyä- 
kov xyqvxog tTvytr, Plut. 15. Arr. 12, 1. Er vereinigt sich dann 
in Arisbe wieder mit seinem Heer und rückt über Perkote, 
Lampsakos, den Fluss Praktios, Kolonä, Harmotos an den Fluss 
Granikos vor. an dessen östlichem Ufer er die Feinde gelagert 
findet. Die Führer der Feinde, Arr. 12, 8 — 10. Gefährlicher Rath 
des Memnon, keine Schlacht zu wagen, sondern sich auf die Verthei- 
digung zu beschränken, das Land vor Alexandros her zu verwüsten 
und mit der Flotte im Rücken desselben Landungen in Griechenland 
und Makedonien zu machen, Arr. 12, 9 —10. Diod. 18. Ueber die 
Schlacht am Granikos, s. Arr. 13—16. Diod. 18 — 21. Die Zahl der 
Feinde betrug nach Arr. 14, 4 gegen 20,000 Reiter und beinahe 
20,000 Mann griechischen Fussvolks (nach Diod. 19 über 10,000 
Reiter, 100,000 M. Fussvolk, nach Justin, a. a. 0. 600,000 M.). 
Ueber den Charakter der Schlacht s. Arr. 15, 4; [Ptv dnb 
tüv Itttkov y pd/y, Tretopa/la di pakkdv ti tatxei • '^ws/öptvot 
yao iTTTtot re iTinoig xal ävdQeg ardodoLV riycovi^ovro. — Ueber 
die von Kleitos abgewandte Lebensgefahr des Alexandros selbst s. 
Arr. 15,8. Plut. 16. Das Fussvolk der Perser hatte an der Schlacht 
gar keinen Theil genommen und wurde erst nach derselben ange­
griffen und fast gänzlich niedergemacht, Arr. 16 2. Plut, 16. Die 
Zahl der Gefallenen betrug auf der Seite der Makedonier nach Arr. 
16,4 nur etwa 100 M. im Ganzen, nach Aristobulos Plut. 16 sogar nur 
34. Nach der Schlacht, welche nach Plut. Cam. 19 im Monat Thar- 
gelion (Mai) geschlagen wurde, nahm Alexandros nach einander 
Sardes, Arr. 17, 3-8, Ephesos, das. §. 9—12, dann Magnesia, 
Tralles u. a. ionische und äolische Städte, das. 18, 1 — 2, hierauf 
Milet, das. 18, 3 —19, 11. Bei der Belagerung von Milet hatte 
die Flotte noch mit^ewirkt; nach der Eroberung löste er sie auf, 
das. 20, 1: X^r]paT(ov ts iv tq5 tots dnocna xal aua ovx dgiö- 
pa/ov boäv to atTov vavrixov tü IleQGLXü, ovxovv t&tkarv 
ovds p^SL Tivl Trjg GTQariag xivdwevSbV dkkwg re Intvbti,, 
xaTS/mv ydy tu 7t^(p t^v IdGiav, oti ovts vavrtxov (ti d/- 
ot.ro , rag re naqaklovg ndkeig kaßtbv xaTakvGei to nioGLxov 
VaVTlXOV, OVTS ÖTtO&SV Tag VTTTlQtGCag GVp7tkr]()0jG0VGl,V OVTt OTTy 
rfg Aalag TtQog^ovGiv ryovrag. Von besonderer Schwierigkeit 
war noch die Belagerung von Halikarnass, die erst nach Ueber-
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CXI, 4. 333. Memnons Unternehmungen zur See und sein Tod.8)

Alexandros setzt seinen Zug fort und schlägt den 
Perserkönig Dareios bei Issos.9)

exn, 1. 332. Eroberung von Syrien, Phönikien, Palästina und 
Aegypten.10) Gründung von Alexandreia.ll)

9) Arr. II, 3 — 12. Diod. XVII, 30 — 39- Plut. Al. 18 — 21. 
Curt. III. Polyb. XII, 17—22. (Die beiden ersten Bücher des 
Curtius sind verloren gegangen.) Vor seinem Aufbruch von 
Gordion die Lösung des gordischen Knotens, Arr. 3. Plut. 18. 
Curt. III, 1. (Durch die Art der Lösung wird nach Plut. a. a. 0. 
zugleich das Zerfallen des Reichs des Alexandros nach seinem 
Tode angedeutet, „rrolAas avrov xoTtdvros doyas (pavrvai.“'') 
Sein Marsch geht durch Paphlagonien, Kappadokien, Kilikien (wo 
er zu Tarsos gefährlich erkrankt und durch den Akarnanier 
Philippos gerettet wird, Arr. 4,7—11. Diod. 31. Plut. 19. Curt. 
5— 6); im Begriff, den Amanos zu überschreiten und den jen­
seits desselben gelagerten Dareios anzugreifen, hört er, dass 
Dareios durch einen nördlicher gelegenen Pass über den Amanos 
herüber in den Engpass zwischen dem amanischen und syrischen
Thore und ihm in den Rücken gekommen ist (Arr. 6, 6: xal Tb 
xal dabfiövbov tv^ov yyev avrov eis Ixeivov rbv yM^ov, ov /Ayre 
Ix rys "mtov noHy (byei-Sba aino Cy^vtro fryre Ix tov nky- 
&ov; avrov tut re äv^Qtontov xal tüt dxovrlojv re xal ro^ev- 
p.drMV —, das. 7, 1: v7teoßa).MV dy to oqos Aa^elos to xara 
ras nvkas ras ^[ravixas xakovfitvas ws ^l Iggov Ttfioyye); er 
wendet also um und liefert ihm die Schlacht etwas südlich von

Peter, griech. Zeittafeln. 3. Aufl.

Windung grosser Schwierigkeiten zum Ziel führte, Arr. 20, 2 — 
23, 8. Nachdem endlich auch diese Stadt genommen (die Burg 
behauptete sich zunächst noch), so liess er den Parmenion (es 
war jetzt schon Winter, Arr. 24, 1. 5) über Sardes nach Phry­
gien ziehen, das. 24, 3, während er selbst durch Lykien und 
Pamphylien noch die Küste verfolgte und sich dann durch einen 
Marsch in nördlicher Richtung über Kelänä zu Gordion mit ihm 
vereinigte, das. 24—29. In den hellenischen Städten, die sich 
ihm unterwarfen, stellte er überall die Demokratie her, das. 17, 
10. 18, 2; im Uebrigen liess er, wenn es anging, überall nicht 
nur die bisherigen Gesetze und Einrichtungen und Abgaben, son­
dern auch die Beherrscher, welche er vorfand. bestehen, s. z. B. 
das. 17, 24. 23,. 7.

8) Arr. II, 1— 2. Diod. XVII, 29. Memnon (vgl. vor. Anm., 
„dbaßsßoy/u.evos enl GvvtGeb GTgaryybxyDiod. XVII, 18) war 
von Dareios zum Oberbefehlshaber über die ganze Flotte ernannt 
worden; er nahm Chios und Lesbos mit Ausnahme von Mytilene, 
welches letztere er belagerte, und knüpfte Verbindungen mit 
Griechenland, insbesondere mit den Spartanern an, so dass 
Alexandros durch ihn in Griechenland und in Makedonien selbst 
bedroht war: als er starb und damit der ganzen Unternehmung 
der Nerv durchschnitten wurde; eiTre^ Tb dkko xal tovto Iv T(p 
Tore eßbare ra ßaGblews TiQuy^ara, Arr. 1, 3. Hierauf wurde 
zwar von Autophradates und Pharnabazos noch Mytilene erobert, 
Arr. 1, 3 — 5, desgleichen Tenedos und mehrere andere Inseln 
des Archipels, das. 2, 1 — 2. 13, 4 — 6; allein im folgenden 
Jahre wurde Alles von Hegelochos zurückerobert und damit die­
sem Theile des Krieges ein Ende gemacht, Arr. III, 2, 3 — 7. 
Curt. IV, 5, 14-22.

Issos am Flusse Pinaros. Das Heer des Dareios zählte 600,000 
/zk/c/zoc, Arr. 8, 8. Plut. 18, (500,000, Diod. 31); der Verlust 
in der Schlacht belief sich auf persischer Seite auf 100,000 Todte, 
Arr. 11, 8; auf der Seite des Alexandros sollen nur 300 M. von 
dem Fussvolk und 150 Reiter gefallen sein, Diod. 36. Unter den 
Gefangenen waren auch die Mutter, die Gemahlin und zwei 
Töchter des Dareios, Arr. 11, 9, die sich von Alexandros der 
edelmüthigsten Behandlung zu erfreuen hatten, das. 12, 3—8. 
Die Zeit der Schlacht war der Monat Maimakterion (November), 
das. 11, 11. Nach der Schlacht wurden in Damaskos von Par­
menion die reichen Schätze des Dareios erbeutet, ebend. Curt. 13. 
Athen. XIII. p. 607. f. Friedensanträge des Dareios kurz nach 
der Schlacht, Arr. 14, und während der Belagerung von Tyros, 
in welchen letzteren er dem Alexandros die Abtretung aller Län­
der diesseits des Euphrat anbot, das. 25. Vgl. Curt. IV, 1, 7 — 
14. 5, 1 — 8. Diod. 39. 54.

10) Arr. II, 13 — 111, 5. Diod. XVII, 40 — 51. Plut. Al. 24 — 
28. Curt. IV, 1—8. Auf dem Zuge nach Aegypten (die Gründe, 
warum er, statt den Dareios zu verfolgen, zunächst diesen Marsch 
antrat, s. Arr. II, 17, 1 — 4) unterwarf sich ihm Alles freiwillig, 
mit Ausnahme der Städte Tyros und Gaza. Ersteres, auf einer 
Insel gelegen, durch einen Kanal von 4 Stadien Breite (Curt. 2, 
7) und einer Tiefe bis zu 3 Klaftern (Arr. 18, 3) vom Fest­
lande getrennt, mit 150 Fuss hohen Mauern (Arr. 21, 4), wurde 
erst nach einer siebcnmonatlichen Belagerung (Diod. 46. Plut. 24. 
Curt. 4, 19) vermittelst eines vom Festlande nach der Insel ge­
führten Dammes und mit Hülfe einer durch die übrigen Phönikier, 
durch Kyprier, Rhodier u. A. zusammengebrachten Flotte genom­
men, Arr. 16 — 24. Diod. 40 — 47. Curt. 2 — 4. Plut. 24 — 25, im 
Monat Hekatombaion (Juli), Arr. 24, 6. Einen nicht minder hart­
näckigen Widerstand leistete Gaza, welches nach zweimonatlicher 
Belagerung genommen wurde, Arr. 26 — 27. Diod. 48. Curt. 6. 
Plut. 26. Aegypten ergiebt sich ohne Widerstand, s. Diod. 
49: ot .Alyvnrbob im IleQGbbv yGeßyxorwv eis ra lega xal 
ßialws d^ovTwv da^vojs nyosedtyowo tovs Maxedovas- Ueber 
seinen Aufenthalt daselbst s. Arr. 111, i — 5. Diod. 49— 52. 
Curt. 6 — 8. Plut. 26 — 27. über seinen Zug zu dem Orakel des 
Jupiter Ammon, s. Arr. 3 — 4. Diod. 49 — 51. Curt. 7 — 8. Plut. 
27. Nach Diodor, Curtius und Plutarch lässt er sich seitdem als 
Gott anreden.

11) Arr. III, 1, 5 — 2, 2. Diod. XVII, 52. Curt. IV, 8- Plut. 
Al. 27. Ueber die Lage und Bedeutung der Stadt s. Diod. 
a. a. 0.: dva /j^gov ovOa rys re Äl/avys (des Sees Mareotis) 
xal rys &aldrrys dvo p.6vov dnb rys yys eyet Ttqosödovs Gre~ 
vas xal 7tavTfX(bs ev(pvi.dxrovs" rbv de rvnov anorekovGa yXa- 
frvdb TtaQankyObov eyeb Ttkarelav fteoyv Gyedov rrv nöXbV 
rep.vovGav xal xdlAeb tiavpaGryv. — xa&olov de y nölbs 
roGavryv inldoabv eXaßev Iv rois voregov yoovobs, wäre 
na^a nokkobs avryv n^wryv dge&fTebO&ab rüv xara ryv oixov- 
ptvyv.

16
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CX1I, 2. 331. Er dringt in das Innere des Perserreichs ein und 
schlägt den Dareios nochmals bei Gaugamela.'2) 
Dareios flieht nach Medien;13) Alexandros in Babylon, 
Susa uud Persepolis. *4)

♦

Die Spartaner unter König Agis15) in Verbin­
dung mit den Eleern, Achäern und den Arkadiern (mit 
Ausnahme von Megalopolis) im Aufstand gegen Make­
donien.16)

-

CXII, 3. 330. Die Spartaner und ihre Verbündeten von Antipa­
tros geschlagen.17) 

-

12) Arr. III, 6—15. Diod. XVII, 52 — 61. Curt. IV, 8 —16. 
Plut. Al. 29 — 33. Der Aufbruch aus Aegypten geschah mit dein 
Beginn des Frühlings, Arr. 6, 1; der Zug ging von da zunächst 
wieder auf dem früheren Wege bis nach Tyros, von da wandte 
er sich östlich nach dem Euphrat zu, den er im Monat Hekatom- 
baion (Juli, Arr. 7, 1) bei Thapsakos überschritt; hierauf schlägt 
er zunächst die Richtung nach Norden ein, marschiert dann durch 
das nördliche Mesopotamien, überschreitet (ohne Behinderung 
durch den Feind, aber mit nicht geringer Schwierigkeit) den 
Tigris und gelangt durch einen weiteren viertägigen Marsch 
längs dem linken Ufer des Tigris (Arr. 7, 7) in die Nähe des 
Feindes, der sich bei Gaugamela, 6000 Stadien westlich von 
Arbela (Arr. 8, 7) und ungefähr ebensoweit südöstlich von Ni­
nive entfernt, gelagert hatte. [Nach dem Uebergang des Alexan­
dros über den Tigris fand eine Mondfinsterniss statt, Arr. 7. 6, 
welche auf den 20. oder 13. September fällt, und in demselben 
Monat wurde auch die Schlacht geliefert, ebend. u. 15, 7, im 
Monat Pyanepsion, ebend.; nach Plut. Cani. 19 aber fand die 
Schlacht am 26. Boedromion statt, vgl. auch Alex. 31, wo die 
Mondfinsterniss zu Anfang der grossen Mysterien und die Schlacht 
11 Tage nachher gesetzt wird.] Das Heer des Dareios war 1,000,000 
Mann z. F. und 40,000 Reiter stark, Arr. 8, 6. vgl. Diod. 53. 
Plut. 31. Curt. 9, 3, seine Zusammensetzung, Arr. 8, 3—6. 11, 
3 — 7; Alexandros hatte jetzt (in Folge wiederholter Zuzüge) 
40,000 M. z. F. und 7000 Reiter, das. 12, 5. Nach das. 15, 6 
fielen in der Schlacht von den Persern 300,000 M., eine noch 
grössere Zahl wurde gefangen; von den Makedoniern sollen nicht 
mehr als 10 gefallen sein, das. Nach Diodor (61) betrug die 
Zahl der gefallenen Perser 90,000, die der Makedonier 500.

13) Arr. III, 16, 1 — 2. Diod. XVII, 64. Curt. N, 1. Plut. 
Al. 38. Er richtete seine Flucht nach Medien und verweilte 
zunächst in Ekbatana, anevticov io) titaarrj/biaTi twv tötkov 
kaßeiv dvaaroorfgr xal xgövov ixavbv eis nagaaxevriv tivvä- 
p.ews, Diod.

14) Arr III, 16 — 18. Diod. XVII, 64 — 72. Curt. V, 1 — 7. 
Plut. Al. 34—42. In Babylon hielt er sich 30 Tage auf, Diod. 
64, in Persepolis 4 Monate, ßovköp-wos rovs 6r gar lonas äva- 
i.ap.ßäveiv (xal yag t/v /ei/uMvos aiga), Plut. 37. Die Verbren­
nung der königlichen Burg in Persepolis, Arr. 18, 11—12. vgl. 
Diod. 72. Curt. 7. Plut. 38.

15) Agis III. war seinem Vater Archidamos III. (s. S. 103.
Anm. 231) im Jahr 338 gefolgt, nachdem der letztere in Italien

in dem Kriege, den er als Bundesgenosse der Tarentiner gegen 
die Messapier führte, gefallen war, Diod. XVI, 63. 88. Plut. Ag. 
3. Cani. 19.

16) Agis hatte sich schon im Jahre 333 mit Autophradates 
und Pharnabazos (s. Anm. 8.) in Verbindung gesetzt und von 
diesen 30 Talente und 10 Trieren erhalten, womit er den Krieg 
in Kreta begonnen hatte, um sich dieser Insel gegen Alexandros 
zu bemächtigen, s. Arr. II, 13, 4. 6- Diod. XVII, 48. Im J. 331 
war darauf der Peloponnes selbst im Aufstand, wie daraus her­
vorgeht, dass Alexandros in diesem Jahre den Amphoteros mit 
einer bedeutenden Flotte nach dem Peloponnes abschickt („ra Iv 
IIeXonovvT]G(g otl avrep vevewregio&ai dTtriyyekro^), um denje­
nigen Staaten zu helfen, welche auf seiner Seite standen, Arr. III, 
6, 3. Diod. XVII, 62. Im darauf folgenden Winter schickte er 
für diesen Krieg 3000 Talente von Susa aus an Antipatros, Arr. 
III, 16, 10.

17) Diod. XVII, 62—63. 73. Din. adv. Dem. p. 94. §. 34. 
Aesch. adv. Cles. p. 72. §. 133. p. 74. § 165 Curt. VI, 1. Die 
Verbündeten belagerten Megalopolis und waren nahe daran, es 
zu nehmen (Aesch. a. a. 0. §. 165), als Antipatros mit 40,000 M. 
(Diod. 63; die Griechen hatten 20.000 M. z. F. und 2000 Reiter, 
das. 62) herbeikam und trotz tapferer Gegenwehr die Griechen 
völlig schlug. Es fielen 5300 Griechen und 3500 Makedonier in 
der Schlacht, Diod. 63. vgl. Curt. a. a. 0. §. 16. — Haec Victo­
ria non Spartam modo sociosque eins, sed etiam omnes, qui 
fortunam belli spectaverant, fregit, ebend. Die Strafe der Eleer 
und Achäer s. Curt. a. a. 0. §. 21 ; die Spartaner wurden wegen 
Entscheidung ihres Schicksals an Alexandros gewiesen, an den 
sie sonach Gesandte abschickten, s. Aesch. a. a. 0. §. 133. [Die 
Schlacht ist nicht in das J. 331, sondern (mit Diodor) ins J. 330 
zu setzen; denn als Aeschines die Rede gegen den Ktesiphon 
hält, sind die erwähnten spartanischen Gesandten noch nicht ab­
gegangen, s. das. §. 133, und Alexandros befindet sich e^to rot 
agxrov, diese Rede ist aber erst in der zweiten Hälfte des J. 330 
gehalten, s. Plut. Dem. 24. Dionys. Hal. p. 746. (Ep. ad Amm. 
12); es ist daher unrichtig, wen^ Curtius (a. a. 0. § 21) sie vor 
die Schlacht bei Gaugamela setzt; und wenn Alexandros sagt, 
eoixev, w artiges, ore zlageior gpeit Irixäner, Ixel ris tv 

Adgxatiia ye-yorerat pvofia/ia, Plut. Ages. 15, so ist dies nicht 
so zu verstehen, als wären beide Schlachten vollkommen gleich­
zeitig gewesen.]
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exn, 3. 330. Alexandros verfolgt den Dareios durch Medien und 
Parthieu, und nachdem derselbe von Bessos ermordet 
worden,18) so setzt er, den Bessos verfolgend, seinen 
Zug durch Parthien, Areia, Drangiana, Arachosia nach 
Baktrien fort.19)

i

CXII, 4. 329.

1

Er unterwirft Baktrien und zieht über den Oxos 
nach Sogdiana.20) Bessos gefangen genommen.21) Ueber- 
schreitung des laxartes.22)

*
1

18) Arr. III, 19 — 22. Curt. V, 8 — 13. Plut. Al. 42 — 43. 
Diod. XVII, 73. Dareios flieht, als er von der Annäherung des 
Alexandros hört, mit 3000 Reitern und 6000 M. z. F. (Arr. 19, 
5), nach Nordosten, in der Absicht, sich bis nach Baktrien zurück­
zuziehen und dort aus den Streitkräften dieser Gegenden ein 
neues Heer zu bilden (das. §. 1). Alexandros zieht erst nach 
Ekbatana, dann — der Schnelligkeit wegen nur mit einem Theile 
des Heeres — in 11 Tagen (das. 20, 2) nach Rhagä am südlichen 
Abhang des Elburs in der Nähe der kaspischen Thore, hierauf 
mit immer grösserer Schnelligkeit und immer kleineren Truppen- 
abtheilungen längs dem Abhange des Elburs durch das nördliche 
Parthieu, bis er (in der Nähe von Hekatompylos, wahrscheinlich 
in der Gegend des heutigen Damaghan, Diod. XVII, 75. Curt. VI, 
2, 15) den Dareios von Bessos, Nabarzanes und Barsaentes er­
mordet findet. Diese hatten nämlich den Dareios erst in Fesseln 
gelegt, in der Absicht „sZ uev dbuxovra m^avd^ov nvv~ 
^ävocvTO, Ttagadovvab Xta^eTov yD.e^avdow xal oqiGb Tb aya&ov 
evgiGxeaO-at, el de to ifmaibv enavelyiv^ÖTa tuä&obev, tovs de 
OTQaTbav re 2-vMXyeiv odriv Ttleiaryv dvvabvro xal dia6a>£eiv es 
to xoivdv ttjv d^x^, Arr. 21, 5, und tödteten ihn jetzt, als sie 
von Alexandros überrascht wurden, im Monat Hekatombaion (Juli), 
das. 22, 2. Bessos floh nach Baktrien und setzte sich dort 
selbst die Krone auf, das. 25, 3. — Von dieser Zeit an, wo sich 
Alexandros nach dem Tode des Dareios als den Erben des per­
sischen Reichs ansehen konnte, begann er nach der gewöhnlichen 
Annahme sich zur Schwelgerei hinzuneigen, persische Sitten an­
zunehmen und göttliche Verehrung zu fordern , s. Curt. VI, 2. 6. 
Vgl. Arr. IV, 7, 3 — 5. 9, 9. Diod. 77. Plut. 45.

19) Zunächst machte er einen Zug in nordwestlicher Rich­
tung nach Hyrkanien (dem heutigen Masenderan), wo er die
Marder und Tapurer unterwirft, Arr. III, 23 — 25, 2. Curt. VI, 
4 — 5. Diod. XVII, 75 — 76. Plut. Al. 44. Ueber den weiteren
Marsch s. Arr. III, 25 — 28- Diod. XVII, 78 — 83. Curt. VI, 6 — 
VII, 4. (Plutarch hat von hier an den Faden der Ereignisse ganz 
aus der Hand verloren.) Er wollte eigentlich auf geradem Wege 
nach Baktrien ziehen, wendete sich aber südlich nach Areia 
(Herat), weil Satibarzanes, den er als Statthalter dieser Provinz 
eingesetzt, abgefallen war, Arr. 25, 4 — 6. Satibarzanes flüchtete 
sich bei der Annäherung des Alexandros, das. §. 7; Alexandros 
aber setzte nun den Marsch in dieser Richtung fort nach Dran- 
giana (Sedschestan), das. §. 8. (Hier der Process und die Hin­
richtung des Phiiotas; kurz darauf die Ermordung des Parmenion 
in Ekbatana, Arr. 26. Curt. VI, 7 — VII, 2. Diod. 79— 80. Plut. 
48—49.) Dann der Zug durch Arachosia. Gedrosia, Arr. 28, 1, 
durch das Land der Paropamisaden, wo er (einige Meilen nord­
östlich von Cabul) ein neues Alexandreia gründet, das. §. 4. vgl.

IV, 22, 4, und über den Paropamisos (Hindukusch) trotz aller 
Beschwerden und Mühseligkeiten des Winters, Arr. 28, 1. 9. 
Bessos flüchtete sich bei seiner Annäherung nach Sogdiana das.

9 — 10.
20) Arr. III, 29, 1—4. Curt. VII, 4 — 5. Baktrien mit seinen 

Hauptstädten Aornos und Baktra (Balkh) ergiebt sich ihm ohne 
Widerstand, Arr. §. 1. Der Uebergang über den Oxos, welcher 
6 Stadien breit war, das. 3, geschieht binnen fünf Tagen auf 
Schläuchen, die von den Zeltdecken des Heeres gemacht worden 
waren, das. §. 4. [Diodor erzählt XVII, 83 den Eintritt des 
Alexandros in Baktrien und die Gefangennehmung des Bessos, 
welche bei ihm in Baktrien selbst geschieht; hierauf folgen im 
nächsten Kapitel Vorgänge, welche in den Winter 327 auf 326 
und in den Zug des Alexandros nach Indien gehören; das Da­
zwischenliegende ist verloren gegangen.]

21) Arr. III, 29, 6 — 30, 5. Curt. VII, 5. Bessos wird von 
seinen Genossen Spitamenes und Dataphernes verrathen und von 
Ptolemäos Lagi gefangen genommen. Alexandras lässt sich ihn 
als Gefangenen nackt und gefesselt vorführen und ihn geissein, 
Arr. 30, 4—5, dann in Baktra verstümmeln und hierauf nach 
Ekbatana abführen, wo er hingerichtet wurde, das. IV, 7, 3. 
Spitamenes und die Uebrigen, welche den Bessos ausgeliefert, 
setzen den Krieg gegen Alexandros aus Furcht vor ihm fort, 
das. IV, 1, 5. Durch sie wird dann der Aufstand über einen 
grossen Theil von Sogdiana und selbst nach Baktrien verbreitet, 
s. elend. vgl. Curt. VI, 6, 15.

22) Alexandros gründet ein neues.Alexandreia am Ufer des 
laxartes (ungefähr in der Gegend des heutigen Kodschend), Arr. 
IV, 1, 3: o re yag /wqos btbTTidebos avr^ bpaivero avgrjoai 
tt]v ndkev IttI p.eya xal er xalw olxbO&r]oeG&ai t^s ^l 2xv&as, 
ebTtore ^vp.ßaivoi, eläoews xal Trjs TtQoepvXaxfjs t^s X^Q^ nods 
ras xaTadooeids twv n^av tov jtoTafiov InovxovVTWv ßa^ßd- 
pwv. Nach Curtius war die Gründung dieser Stadt die Ursache, 
dass die Skythen mit Heeresmacht an dem jenseitigen Ufer er­
schienen, s. VII, 7, 1: Rex Scytharum, cuius tum ultra Tanaim 
imperium erat, ratus eam urbem, quam in ripa amnis Macedones 
condiderant, suis impositam esse cervicibus. Alexandros aber 
setzt über den Fluss und schlägt sie mit grossem Verlust zurück, 
Arr. IV, 4—5, 1. Curt. VII, 7 — 9. Vor und nach dieser Expe­
dition hat er mit dem hier und dort sich immer wieder regenden 
Aufstande in Sogdiana zu kämpfen, Arr. IV, 1 — 3. 5 — 6. Curt. 
VII, 6 — 7. 10. Den Winter bringt er in Baktra zu, Arr. IV, 7, 
1 : Tavra di dbangagdpevos ls Za^iaona (so wird Baktra bei 
Arrian gewöhnlich genannt) deplxeTo, xal ai/Tov xar^fievev ears 
na^ek^eiv to dx/uaiov tov x^/udTos.

16*
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exm, i. 328. Fortsetzung des Kriegs in Sogdiana.23)

CXIII, 2. 327. Unterwerfung von Sogdiana.24) Aufbruch nach
Indien und Marsch bis in die Nähe des Indos.25)

CXIII, 3. 326. ♦ Er setzt über den Indos und dringt in Indien über 
den Hydaspes, Akesines, Hydraotes bis an den Hyphasis 
vor, wo er durch sein unzufriedenes Heer znr Umkehr 
genöthigt wird. Rückmarsch bis zum Hydaspes.26)

%

Curt. VII, 10—VIII, 3. Die völlige 
war desswegen so schwierig, weil das 

, mit Ausnahme der fruchtbaren und
fest angebauten Gegenden des laxartes (in seinem oberen und 
mittleren Laufe) und des Polytimetos (Kohik), aus Steppen bestand 
und von Nomaden (bei Arrian Skythen und Massageten genannt) 
bewohnt war, und die Aufständischen in diesem Theile immer 
eine Zuflucht fanden und neue Kräfte sammelten. Alexandros 
durchzog das Land jetzt mit 5 Heereshaufen, die sich in der 
Hauptstadt Marakanda (Samarkand) wieder vereinigten, wo ihnen 
Alexandros einige Rast gewährte, Arr. 16, 1 — 3. (Hier in Ma­
rakanda war es, wo Alexandros im Rausche seinen Freund Kleitos 
tödtete , Arr. IV, 8 — 9. Curt. VIII, 1 — 2. Plut. Al. 52 — 53.) 
Um das Land zu bezwingen, wurden neue Städte gegründet, Arr. 
16, 3. 17, 4. Curt. VII, 10, 15. Der grösste Vortheil für Ale­
xandros in diesem Jahre war aber, dass Spitamencs von den 
Massageten (nach Curtius von seiner Frau) getödtet wurde, Arr. 
17, 4 — 7. Curt. VIII, 3 Seine Winterquartiere nahm er diesmal 
in Sogdiana selbst zu Nautaka, Arr. 18, 2.

24) Arr. IV, 18 — 20. Curt. (VII, 11.) VIII, 4. Die Haupt­
unternehmung in diesem Jahre war die Eroberung des für unein­
nehmbar gehaltenen Felsens des Oxyartes, dessen Tochter Roxane 
Alexandros darauf heirathete. Hiermit war die Eroberung von 
Sogdiana beendet, Arr. 21, 1. Alexandros zog nun zunächst 
nach Baktra, auf dem Wege dahin die Paraetaken unterwerfend, 
wobei er noch eine zweite ähnliche Burg, die Felsburg des Cho- 
rienes, eroberte, Arr. 21—22, 2. (Bei diesem Aufenthalt in 
Baktra wurde der Philosoph Kallisthenes auf Befehl des Alexan­
dros hingerichtet,,Arr. IV, 10, 14. vgl. 22, 2. Plut. Al. 53 — 55. 
Curt. VIII, 5 — 8.)

25) Arr. IV, 22 — 30. Curt. VIII, 9—12. Diod. XVII, 84 — 
85. Alexandros brach zu Ende des Frühlings von Baktra auf, 
Arr. 22, 3. Seine Pläne das. 15, 6: avrw de rd Avdüv ecf>y iv 
rd röre uei.ecv, toltovs yao xaraGr()e^äfT.evos JtaGav uv eye.iv 
ryv dAaiav’ e/o/Lie'vys de rys Aaiag tnavtevac is ryv EUdda, 
ixetOev de iq' Eli.ysnövrov re xal rys ÜQanovridog gvv ry 
dvväf/ei naGy ry re vavnxy xal ry ne^exy iXdoeiv elGa> rot 
ndvrov. Er zog zunächst über den Paropamisos nach Ale- 
xandreia (s. Anm. 19) und von da nach dem Flusse Kophen 
(Kabul), wo auf dem Marsche der indische Fürst Taxiles zu 
ihm kam, um sich ihm zu unterwerfen, Arr. 22, 6. Alsdann 
schickte er Hephästion und Perdikkas mit einem Theile des
Heeres voraus, um auf geradem Wege nach dem Indos zu mar­
schieren und den Bau einer Brücke über denselben vorzubereiten, 
das. §. 7. Er selbst zog mit dem andern Theile des Heeres 
etwas nördlicher durch die südlichen Vorberge des Paropamisos

23) Arr. IV, 16— 17. 
Unterwerfung von Sogdiana 
Land zum grösseren Theile

(Hindukusch), unter fortwährenden Kämpfen mit den Hindernissen 
der Natur und den kriegerischen Bewohnern dieser Gegenden, 
(wobei er wiederum eine auf einem scheinbar unersteiglichen Berge 
gelegene Veste, Aornos genannt, eroberte, das. 29 — 30. Curt. 11. 
Diod. 85). [Als Alexandros durch diese gebirgigen Gegenden 
zog, war es Winter, und erst im Frühjahr stieg er in die Nie­
derungen des Indos herab; dies wird mit Bestimmtheit von Ari- 
stobulos bezeugt, s. Strab. p. 691: dtar^ujjavriov xara ryv ÖQee- 
vyv ev re ry ÄGaaxavou yy rdv /etuojpa, tov d’ eagos dg%o- 
pdvov xaTaßeßyxdrajv eis ra nedia —.]

26) Arr. N, 3 bis zu Ende des Buchs. Curt. VIII, 12 — IX, 
3. Diod. XVIII, 86 — 95. Die jetzigen Namen der Flüsse sind: 
Hydaspes — Dschelum , Akesines = Dschenab , Hydraotes = Rawi, 
Hyphasis = Sutledsch. Der bedeutendste Kampf, den er auf dem 
Zuge zu bestehen hatte, war der mit Poros, der sich am Ueber- 
gange über den Hydaspes aufgestellt hatte und den er nach 
seiner Besiegung aufs Edelmüthigste behandelt, Arr. 9—19. Curt. 
VIII, 13 — 14. Diod. 87 — 89. Am Hydaspes. auf dessen östlichem 
Ufer, gründet er die Städte Nikäa und Bukephala, Arr. 19, 4. 
Die weiteren, durch die Weigerung seines Heeres verhinderten 
Pläne s. das. 26, 1 : ei de' tis xal avrw tm no).ep,eTv Tto&ei 
axovoat o,Ti7t£Q eGrat negas, aallerm dn oi nokky Ire yu.iv y 
koiny iortv egre Inl tov noraudv tov rdyyyv xal ryv etßav 
^■dkaGGav ‘ ravry de leyw vuiv ^vva(pyg (pavetrai y ‘Yoxavla 
ü-äkaGGa" xal ey<d anodeiS-w MaxedoGe re xal roig ud/oig 
tov /u.ev Avdbxdv xölnov %vggovv dvra rdj liegetxäi, ryv de 
‘Ygxaviav rw ’lvdixqC and de tov IIegot.xov ig -Aißüyv negt- 
nkevG&yoerab gtoIm yueTbgy) ra ^eyot, ‘HgaxMovg Grykwv ’ and 
de Grykwv y evrdg yteßvy nana yfierega yiyverab xal r iAGia 
dy ovrw naGa, xal ögob ryg ravry agyyg ovgneg xal ryg yyg 
dgovg o &eds inotyGe. Die Stelle seiner Umkehr bezeichnete er 
durch 12 thurmhohe Altäre, die er daselbst aufrichten liess, Arr. 
29, 1. [Der üebergang über den Hydaspes und der Kampf mit 
Poros findet in der Zeit nach der Sommersonnenwende statt, s. 
Arr. 9, 3. 4, und diese Angabe wird durch das schon angeführte 
wichtige Zeugniss des Aristobulos bestätigt, wonach der Ueber- 
gang über den Hydaspes und der Marsch bis zum Hyphasis (der 
hier Hypanis genannt wird) und der Rückmarsch zum Hydaspes 
in die Zeit der Etesien, der Bau der Schiffe aber und die Vor­
bereitung zu dem weiteren Zuge daselbst in die Zeit um den 
Untergang der Plejaden (d. h. nach Arr. VI, 21, 2 um den An­
fang des Winters) fällt, s. Strab. p. 691. Die Angabe des Arrian, 
V, 19, 3, wonach der Üebergang über den Hydaspes in dgyov- 
rog A&yvaiobg llyefiövog p.yvdg Movvvybwvog (d. h. im April 
326) stattgefunden haben soll, muss sonach irrthümlich oder un- 
ächt sein.]
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CXI1I, 4. 325. Er zieht theils zu Wasser auf den Flüssen Hydas- 
pes, Akesines und Indos theils zu Lande längs den 
Ufern dieser Flüsse bis in die Nähe der Mündung des 
Indos.27) Von da marschiert er zu Lande durch das 
Gebiet der Arabier und Oreiten und durch Gedrosien 
und Karmanien nach Persis,28) während Nearchos mit 
der Flotte den Seeweg nach dem persischen Meerbusen 
aufsucht.29)

•

CXIV, 1. 324. Sein Aufenthalt in Susa, Opis und Ekbatana.30) 
Seine Versuche, die Perser und die Makedonier mit 
einander zu verschmelzen.31)

Sein Befehl an die griechischen Städte, ihre Ver­
bannten wieder aufzunehmen.32)

• z e

27) Arr. VI, 1 — 20. Ind. XVIII —XIX. Curt. IX, 3—10. 
Diod. XVII, 95— 104. Die Zahl der Schiffe, aus denen die am 
Hydaspes ausgerüstete Flotte bestand, belief sich auf 1800, theils 
Trieren, theils Last - und Transportschiffe für die Pferde, Ind. 
XIX, 7. Der Zug geschah unter fortwährenden Kämpfen mit den 
anwohnenden Völkern, die, soweit sie sich nicht freiwillig erga­
ben, mit Gewalt unterworfen wurden, unter denen die Maller den 
hartnäckigsten Widerstand leisteten. Ueber den Kampf mit den 
Maliern s. Arr. 6—13, und.über die schwere Verwundung, die 
Alexandros selbst in diesem Kampfe in Folge seiner Tollkühnheit 
erlitt, s. das. 10 —13. Curt. 4 — 6. Diod. 98 — 99. Plut. Al. 63. 
Der Zug machte in Pattala Halt, wo der Indos sich in zwei Arme 
theilt, und Alexandros fuhr selbst diese beiden Arme herab bis 
zum Meere, um sich von der Oertlichkeit zu unterrichten. Arr. 
18—20. Curt. 9 —10. [Der Zug dauerte nach Aristobulos 10 
Monate, s. Strab. p. 692, nach Plut. Al. 66 nur 7 Monate; Letz­
teres das Wahrscheinlichere, s. die folg. Anm.]

28) Arr. VI, 20 — 30- Curt. IX,' 10 —X, 1. Diod. XVII, 
104 —107. Schon vorher hatte er den Krateros mit einem Theile 
des Heeres vorausgeschickt, um den Weg durch Arachosien- und 
Gedrosien nach Karmanien einznschlagen, Arr. 15, 5. 16, 3. 
Er selbst legte den oben bezeichneten Weg (durch das heutige 
Beludschistan) unter ausserordentlichen Beschwerden zurück, deren 
Beschreibung s. Arr 24 — 26. In Karmanien traf er wieder mit 
Krateros zusammen, das. 27, 3, und hier suchte ihn auch Near- 
chos auf, um ihm von dem Fortgang des Seezugs Nachricht zu 
geben, das. 28, 7. Ind. XXXIV — XXXVI. [Der Zug des Alexan­
dros begann vor Ablauf der Etesien, d. h. vor dem Monat Octo­
ber, Arr. 21, 1. 3. In 60 Tagen legt er den Marsch bis Pura 
(Bunpur), der Hauptstadt von Gedrosien, zurück, das. 24, 1. Als 
er durch Karmanien zieht, ist es Winter, das. 28, 7.]

29) Arr. Ind. XXI bis zu Ende. Den Nearchos hatte Alexan­
dros aus besonderem Vertrauen mit der Leitung dieser überaus
gefahr- und mühevollen Fahrt auserwählt, das. XX. Er wartete
in Pattala bis zum Aufhören der aus Südwest wehenden Etesien 
(der sog. Moussons) und segelte am 20. Boedromion ab, das. 
XXI, 1. ^««6. VI, 21, 1. Sein Zusammentreffen mit Alexan­

dros in Susa (im nächsten Frühjahr) s. Ind. XLI1. Anab. 
VII, 5, 6.

30) Arr. VII, 4 —15, 3. Diod. XVII, 107 —111. (Bei Cur­
tius findet sich bis zu Ende des Abschnittes nur noch der grös­
sere Theil seiner Erzählung von dem Aufstand der Makedonier 
und ein Stück über den Tod des Alexandros; das Uebrige ist 
verloren gegangen.) In Susa die Verheirathung des Alexandros 
mit einer Tochter des Dareios und vieler angesehener Makedo­
nier mit Perserinnen, Arr. 4, 4 — 8. Plut. Al. 80. Von da fuhr 
er den Pasitigris oder Euläos herab in den persischen Meerbusen 
und von da den Tigris herauf nach Opis, Arr. 7. Hier der Auf­
stand seines makedonische^ Heeres, zunächst dadurch veranlasst, 
dass Alexandros aus 30,000 Persern eine neue Phalanx bildete 
und viele Perser in die makedonische Reiterei aufnahm und 
selbst mit Befehlshaberstellen bekleidete, das. 6. 8—12. Curt. 
X, 2 — 4. Diod. 108. 109. Plut. Al. 71. Der Aufstand wurde 
beschwichtigt; worauf 10,000 Makedonier unter Führung des 
Krateros und Polysperchon nach ihrer Heimath entlassen wurden, 
Arr. 12, 1 — 4. Hierauf sein Zug nach Ekbatana (dessen Erwäh­
nung bei Arrian durch eine Lücke am Ende von Cap. 12 verlo­
ren gegangen), Diod. 111, wo Hephästion stirbt, Arr. 14. Diod. 
110. Plut. 72. Im Winter (Arr. 15, 3) macht er dann noch einen 
Feldzug gegen das Gebirgsvolk der Kossäer, Arr. 15, 1 — 3. 
Diod. 111.

31) Zu diesem Zwecke dienten besonders die in der vorigen 
Anm. erwähnten Maassregeln, dass er sich selbst und viele ange­
sehene Makedonier mit Perserinnen verheirathete, und dass er 
zahlreiche Perser in sein Heer aufnahm. Ueber diese Mischung 
des Heeres vgl. noch Arr. VH, 23, 3 — 4.

32) Diod. XVII, 109. XVIII, 8. Curt. X, 2, 4. Der Zweck 
des Alexandros bei dieser Maassregel, s. Diod. XVIII, 8: apa 

dö^gs tvtxev, äpa dl ßovkofttvoq fyfiv tv IxaGry ttoZw 
Tiolkovg IdiovQ rats tivoiai? ttqoq tovs vsmregiGfjiovQ xal -ras 
djioaTccGfig T<jjv 'EXIgvcov. Die Zahl der Zurückzurufenden wird 
zu 20,000 angegeben, ebend., und die Wirkung der Maassregel 
musste jedenfalls sein, dass überall in den Städten Parteikampf 
und Zwietracht ausbrach, ebend. Vgl. Anm. 36.
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CXIV, 2. 323. Seine Pläne zu weiteren Eroberungszügen.33)
Sein Tod in Babylon.34)

Neuere Komödie: Philemon,h)
Menandros/) Diphilos.k)

33) Sein nächster Plan war, die arabische Halbinsel zu um­
schiffen, s. Arr. VII. 19. 6. Er sammelte daher in Babylon, wo­
hin er sich trotz der Warnungen der Chaldäer begeben hatte, 
das. 16, 5, eine grosse Flotte, für weiche er auch phönikische 
Seeleute entboten hatte, das. 19, 3 — 5, stellte daselbst einen Ha­
fen her, das. 21, 1, und traf alle sonst für die Unternehmung 
erforderlichen Vorbereitungen. Ein anderer Plan von ihm war,
das caspische Meer erforschen zu lassen, welches er, eben 
so wie den persischen Meerbusen, für einen Meerbusen des 
grossen Ocean hielt; zu welchem Behufe er bereits die Erbauung 
einer Flotte daselbst angeordnet hatte, das. 16, 1 —4. Ausserdem 
wurden ihm noch weitere, nichts Geringeres als die Unterwerfung 
des ganzen Erdkreises bezweckende Pläne beigemessen, s. das. 
1, 2. Curt. X, 1, 17—19. Diod. XVIII, 4. Plut. Al. 68. Vgl. 
Anm. 25.

34) Arr. VH, 24 bis zu Ende. Plut. Al. 75— 77. Curt. X, 5. 
Diod. XVII, 117 — 118. Er starb am Fieber, in der 114. Olymp., 
unter dem Archonten Hegesias (324 — 323), 32 J. 2 Mon. 8 T. 
alt, nach einer Regierung von 12 J. und 8 Mon., Arr. 28, 1 
[d. h. nach einer auf Plut. Al. 3 und 75 gegründeten Berechnung 
am 11. oder 13. Juni 323]. Man erzählte über die letzten Augen­
blicke seines Lebens: Zgfa&at tov? eratgov? avrov otoj rgv 
ßaatXeiav anoksiTtei, • tgv de dtTtoxglvaa^at ort r^ xgariarw' 
ol di, 7tgo?&eivat Ttgb? tovtoj reg i.dyw öri peyav intra- 
(ptov dywva dga i(p avrg l a 6 p sv ov, Arr. 26, 3. vgl. 
Diod. XVIII, 1. Curt. 5, 5. Seinen Siegelring soll er dem Per­
dikkas gegeben haben, Diod. XVIII, 2. Curt. 6, 4. Sein Begräb- 
niss in Alexandreia s. Diod. XVII, 26 — 28. Curt. X, 10. Paus. 
I, 6, 3.

h) Die neuere Komödie ist eine Fortbildung der mittleren, 
in sofern sie die persönliche Satire und die Parodie noch mehr 
zurücktreten lässt und zum bürgerlichen Lustspiel und Charakter­
stück wird, Euanth. decomoed.: Nova comoedia, quae argumento 
communi magis et generaliter ad omnes homines , qui mediocri- 
bus fortunis agunt, pertineret, et minus amaritudinis spectatori- 
bus et eadem opera multum delectationis afferret, concinna argu- 
mento, consuetudine congrua, utilis sententiis, grata salibus, 
apta metro. — Philemon, entweder aus Soli, Strab. p. 671, oder 
wahrscheinlicher aus Syrakus, IItg\ xwp. III, 15. Bergk. Prol. 
Arist. Suid. s.v., erhielt zu Athen das Bürgerrecht und trat um 330 — 
328 als dramatischer Dichter auf, und zwar zuerst mit dem Stück 
'YTtoßolipaio?, Clem. Alex. Strom. VI, p. 267, mit dem er die 
Bahn der neuen Komödie betrat. Er. war der Nebenbuhler des 
etwas jüngeren Menandros, über den er meist den Sieg davon 
trug, Vit. Aristoph. 10. Gell. XVII, 4, ging eine Zeit lang auf 
Reisen, Alciphr. ep. II, 3. Plut. de ira coh. p. 458 a. de virt. 
mor. p. 449 e, und kehrte dann nach Athen zurück, wo er min­
destens 96 J. alt starb, Suid. s.v. Diod. XXIII, 7. Lucian. Macrob. 
25. Von den 97 ihm zugeschriebenen Dramen, ITsgl xwp. a. a. 0. 
Suid. s. v., kennen wir Titel und kurze Bruchstücke von 97 Stücken, 
die bedeutendsten aus den Komödien: ASelfpol, Ebpgßos, Edg- 
dios, EixsXtxd?, ErgaTiwTr];, vgl. Mein. fr. Com. Gr. II, 821 — 
867. ed. min. Von ihm wird gesagt, Apul. Flor. 16: Reperias 
apud ipsum multos sales, argumenta lepide inflexa, agnatos 
lucide explicatos, personas rebus competentes, sententias vitae 
congruentes , ioca non infra soccum , seria non usque ad co- 
thurnum.

i) Menandros aus Athen, geboren 342, Strab. p. 526, reich 
und von vornehmer Geburt, erzogen von seinem Oheim, dem Ko­
miker Alexis, liegt xwp. III, 16. Suid. s. v. führte ein
glänzendes dem Genuss ergebenes Leben, Suid. s. v. {ttegt yvvai- 
xa? ^xpav^araro?) und stand mit den bedeutendsten Männern in 
Verbindung, wie mit Epikuros, Strab. a. a. 0., Theophrastos, Alciphr. 
II, 4, Demetrios von Phaleron, Phaedr. VI, 1. Diog. L. V, 79, 
u. a. Noch nicht 20 Jahr alt trat er mit seinem ersten Stücke, 

, auf, Hegt xwu. a. a. 0. Euseb. Ol. 114, 4, siegte aber nur 

acht mal, Gell. XVII, 4. Martial. V, 10. Einer Einladung des 
Königs Ptolemäos nach Alexandreia leistete er nicht Folge, 
Alciphr. II, 3. 4. Plin. H. N. VII, 29, sondern blieb in seiner 
Vaterstadt und starb dort etwa 52 Jahr alt in der Blüthe seiner 
dichterischen Thätigkeit, liegt xwp. a. a. 0. Plut. Aristoph. et 
Men. comp. 2. Von über hundert seiner Dramen, welche die 
Alten kannten, Suid. s. v. ITegi xcop. a. a. O. Gell. a. a. O., sind uns 
Titel und Bruchstücke von 88 derselben und eine Anzahl namen­
loser Fragmente erhalten, die bedeutendsten aus den Komödien: 
Adektpol, Aggrj(p6go? g Avhprgi?, Feogyö?, AetotdaipMV, Ava- 
xolo? , ETtixlggo?, ETttTgsTtovre?, Tivio^o?, fäeoyogovpevg, 
KiAagtavg?, Kögal, Kvßegviytat, Aevxadia, Mtaoyvvg?, Mi- 
aovpevo?, Navxkggo?, "Ogyg, ITegtxeigopsvr], üegiv&la, Uko- 
xtov, Tgocpotvio?, ‘YTtoßoltpaio? g Aygotxo?, Wevdggaxkrj?, 
meist Charakterstücke, vgl. Mein. fr. Com. Gr. II, 867—1066, 
ed. min. Seine Nachahmer unter den römischen Komikern waren 
Caecilius, Afranius, Hör. Ep. II, 1, und besonders Terentius, 
Donat. Vit. Ter. p. 754, dessen uns erhaltene Stücke Adelphi, 
Andria, Heautontimorumenos, Eunuchus Uebertragungen der 
gleichnamigen des Menandros sind. Von Menandros urtheilt ein 
griechischer Kritiker, Hegt xwp. IX, 10: btiaripo? <T 6 Mivav- 
dgo?, o? aargov larl rfj? vea? xoptpdia?, und von seinen 
Stücken sagt Quintilian X, 1: ita omnem vitae imaginem expres- 
sit, tanta in eo inveniendi copia et eloquendi facultas, ita est 
omnibus rebus, personis, adfectibus accommodatus.

k) Diphilos aus Sinope, Strab. p. 546. liegt xwp. N, 17, 
war wie Menandros den Lebensgenüssen nicht abhold, Athen. XIII, 
p. 583. Alciphr. Ep. I. 37, und verfasste 100 Komödien, Hegt 
xwp. a. a. 0. Er starb zu Smyrna, a. a. 0. Uns sind Titel und 
Bruchstücke von 49 seiner Komödien erhalten, die bedeutendsten 
aus den Stücken: ^TtoXtTiovoa, Epnogo?, Zmygacpo?, llagdat- 
to?, üokvTtgdypwv, EvvwgC?, vgl. Mein. fr. Com. Gr. II, 1066 — 
1096 ed. min. — Ausserdem sind uns Namen, Titel von Komö­
dien , und Bruchstücke derselben von 24 Dichtern der neueren 
Komödie erhalten, die bedeutendsten Fragmente von Philippides, 
Sosipater, Euphron, Baton, Damoxenos. Meinek. II, 1096 — 
1160.



Der völlige Untergang der griechischen Dreiheit. 127

Zweiter Abschnitt.

323 bis 280 v. Chr.

Die Kriege der Feldherren des Alexandros; Griechenland mit kurzen Unterbrechungen unter 
makedonischer Herrschaft.

Olympiaden- 
jahr.

Jahr vor 
Chr. Politische Geschichte. Kunst und Literatur.

CXIV, 2. 323. Die Feldherren des Alexandros theilen sich in die Provinzen 
seines Reiches unter dem Scheinkönigthum des Philippos Arrhidäos 
und des Alexandros, des Sohnes der Roxane, und unter der Ober­
leitung des Perdikkas. 35)

Fast ganz Griechenland erhebt sich gegen die 
makedonische Herrschaft.36) Die vereinigten Griechen 
unter Leosthenes schlagen den Antipatros und schliessen

■

35) Curt, X, 6 —10 (bis zu Ende). Arr. de rebus post Alex. 
(Photius Bibl. cod. 92) §. 1—7- Diod. XVIII, 1 — 4. Justin. 
XIII, 1 — 4. Nach dem Tode des Alexandros brach zwischen 
den Führern der Reiterei und Meleagros, der sich zum Führer des 
Fussvolks aufwarf, Streit aus, der endlich dahinausgeglichen wurde,
dass Arrhidäos, der Sohn des Philippos aus seiner Ehe mit Phi- 
linna, unter dem Namen Philippos und der noch erwartete Sohn 
des Alexandros von der Roxane (s. Anm. 24) auf den Thron des 
Alexandros erhoben wurden; Antipatros wurde zum Oherfeldherrn 
in Europa, Krateros zum Vormund des Philippos Arrhidäos er­
nannt, während Perdikkas als Chiliarch die Oberleitung über 
das Ganze führen sollte, Arr. §. 3. Meleagros wurde bald dar­
auf nebst andern Unzufriedenen aus dem Wege geräumt, das. §. 4. 
Curt. 9. Die Vertheilung der Provinzen unter die einzelnen 
Feldherren geschah in der Weise, dass Ptolemäos Lagi 
Aegypten und Libyen, Laomedon Syrien, Phiiotas Kilikien, 
Peithon Medien, Eumenes Kappadokien und Phrygien, Anti- 
gonos Pamphylien, Lykien und Grossphrygien, Kassand ros 
Karlen, Menandros Lydien, Leonnatos das hellespontische 
Phrygien, Lysimach os Thrakien, Krateros und Antipa­
tros Makedonien und Griechenland erhielten; in den übrigen 
Provinzen liess man die von Alexandros eingesetzten Statthalter­
schaften unverändert bestehen, Arr. §. 4 — 8. Diod. 3. Curt. 10. 
Justin. 4. (Äusser den beiden genannten neuen Königen waren 
noch folgende Angehörige der königlichen Familie vorhanden: 
die Mutter des Alexandros Olympias, welche sich jetzt in Epei- 
ros aufhielt, „non mediocre momentum partium,“ Justin. 6, ein 
Sohn des Alexandros von der Barsine, Herakles, Plut. Alex. 
21. Curt. 6, und die Schwester des Alexandros, Kleopatra,

so wie seine Halbschwestern Thcssalonike, Kynane, endlich die t 
Tochter der letzteren, Adea, später Eurydike genannt, welche 
mit Philippos Arrhidäos verheirathet wurde, s. Diod. XVIII, 23. 
XIX. 35. 52. Justin. XIV, 5. Arr. §. 22; alle diese wurden bis 
auf Thessalonike, die den Kassandros heirathete, im Laufe der 
Kriege zwischen den Diadochen aus dem Wege geräumt, Philipp 
Arrh. und Eurydike im J. 317, s. Diod. XIX, 11. Justin. XIV, 5, 
Olympias im J. 315, Diod. XIX, 35 — 36. 49—51. Justin. XIV, 
6, Roxane und ihr Sohn Alexandros im J. 311, Diod. XIX, 105, 
Herakles im J. 309, Diod. XX, 20. 28, Kleopatra im J. 308, 
Diod. XX, 38.)

36) (Ueber den ganzen Krieg s. Diod. XVIII, 8 —15. 16 
bis 18. Hyperid. Epitaph. Plut. Phoc. 22—28. Demosth. 27 — 30. 
Justin. XIII, 5.) Den Anlass zu dem Aufstand gab die Anordnung 
des Alexandros wegen Zurückberufung der Verbannten , s. Anm. 
32. Am meisten fühlten sich dadurch die Athener und Aetolier 
beschwert; erstere knüpften desshalb auf das erste Gerücht von 
Alexandros’ Tode mit Leosthenes, dem Führer der Miethstruppen, 
welche auf Befehl des Alexandros von den Satrapen entlassen 
worden waren und sich auf dem Vorgebirge Tänaron gesammelt 
hatten, Unterhandlungen an, und als die sichere Nachricht von des 
Alexandros Tode einlief, so nahmen sie 8000 dieser Miethstrup- 
pen in Dienst, worauf sich Leosthenes nach Aetolien begab und 
dort die Aetolier (7000 an der Zahl), Lokrer, Phokier u. a. be­
nachbarte Völker mit seinem Heere vereinigte, Diod. XVII, 106. 
111. XVIII, 8 — 9- Paus. I. 25, 4. V, 52, 2. Die Athener riefen 
darauf durch Gesandtschaften eine grosse Zahl anderer griechi­
scher Staaten zur Theilnahme auf (aus dem Peloponnes schlossen 
sich Argos, Epidauros, Sikyon, Trözen, Elis, Phlius, Messene
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CXIV, 2. 323. ihn in Lamia ein (Lamischer Krieg).37) Leosthe­
nes fällt; Antiphilos sein Nachfolger als Anführer der 
Griechen.38)

GXIV, 3. 322. Leonnatos kommt dem Antipatros zu Hülfe, wird 
aber von den Griechen in einem Reitertreffen geschla­
gen und fällt.39) Antipatros aber, durch seine Ankunft 
aus seiner Einschliessung in Lamia befreit, vereinigt 
sich mit dem Rest des Heeres des Leonnatos und mit 
dem ebenfalls zu seiner Hülfe herbeikommenden Krateros 
und schlägt die Griechen bei Kranon.40)

Die griechischen Staaten werden einzeln von An­
tipatros unterworfen. 4l) Athen muss seine Verfassung 
ändern und eine makedonische Besatzung in Munychia 
aufnehmen.42)

an, aus Mittelgriechenland äusser den genannten Völkern noch 
die Dorier und Akarnanier, ferner Karystos auf Euböa und die 
sänimtlichen thessalischen Völkerschaften), sie selbst rückten mit 
einem Bürgerheer von 5000 Mann z. F. und 500 Reitern und 
2000 Miethstruppen ins Feld, schlugen im Verein mit Leosthenes 
die Böotier bei Platää; worauf das ganze Heer nach den Ther- 
mopylen zog, um Antipatros zu erwarten, Diod. XVIII, 10 —11. 
12. Paus. I, 25, 4. Hyper. Epitaph. §. 10— 11.

37) Diod. XVIII, 12—13. Paus. I, 1, 3 (^to rwv Gsq/lio- 
tivImv). Antipatros hatte jetzt nur 13,000 M. Fussvolk und 600 
Reiter zur Verfügung, Diod. 12. Als er in Lamia eingeschlossen 
war, machte er Friedensanträge, die indess ohne Erfolg blieben, 
weil seine Gegner Ergebung auf Gnade und Ungnade forderten, 
Diod. 18. Plut. Phoc. 26.

38) Diod. XVIII, 13. (Die Athener ehrten ihn durch ein 
öffentliches Leichenbegängniss, wobei Hypereides die Leichenrede 
hielt, über welche vgl. S. 111. Anm. pp.)

39) Diod. XVIII. 14 —15. Leonnatos kam mit 20,000 Mann 
Fussvolk nnd 2500 Reitern. Antiphilos hatte nur noch 22.000 
Mann Fussvolk und 3500 Reiter, weil von den verbündeten Hee­
ren Viele nach Haus gegangen waren; er musste also die Ein­
schliessung von Lamia aufgeben, um dem Leonnatos entgegen­
gehen zu können.

40) Diod. XVIII, 16—17. Das Heer des Antipatros zählte 
jetzt 40,000 Schwerbewaffnete, 3000 Mann leichte Truppen und
5000 Reiter, Diod. 16. Der Ort der Schlacht wird Plut. Phoc. 26-
Paus. X, 3, 3 genannt. Der Schlachttag war der 7. Metageit- 
nion (August), Plut. Cam. 19. Demosth. 28. Ueber Krateros s. 
S. 125. 4nm. 30.

41) Diod. XV11I, 17. Ein Antrag des Antiphilos auf gemein­
same Unterhandlung wurde von Antipatros und Krateros zurück­
gewiesen; die übrigen Verbündeten unterwarfen sich hierauf 
einzeln, da ihnen milde Bedingungen gestellt wurden, und so 
blieben nur die Athener und Aetolier zurück, die sonach, und 
zwar zuerst Athen, von der gesammten feindlichen Macht bedroht 
wurden.

42) Diod. XVIII, 18. Plut. Phoc. 26. Demosth. 27. Der 
Friede wird von Phokion und Demades zu Stande gebracht auf 
die Bedingung, dass die Athener die Kriegskosten bezahlen, die 
Makedonien feindlichen Redner, namentlich Demosthenes und 
Hypereides, ausliefern, das Bürgerrecht auf diejenigen, die min­
destens 2000 Drachmen besässen, beschränken, Samos, welches 
noch im Besitz athenischer Kleruchen war (s. S. 105- Anm. 240) 
räumen und eine makedonische Besatzung in Munychia aufnehmen 
sollten. Diese Besatzung zog darauf am 20. Boedroinion (Sep­
tember oder October) ein, Plut. Phoc. 28. Alle Bürger, welche 
jenes Minimum des Vermögens nicht besässen (12,000 an der 
Zahl, während nur 9000 in Athen zurückblieben), wurden ausge­
wiesen und zum grossen Theil nach Thrakien deportirt, elend. 
Die Redner flohen, wurden aber von dem athenischen Volke zum 
Tode verurtheilt und von Abgesandten des Antipatros aufgesucht; 
Hypereides und zwei andere wurden in Aegina ergriffen, vor An­
tipatros gebracht und auf dessen Befehl hingerichtet; Demosthe­
nes entzog sich demselben Schicksal durch einen freiwilligen Tod 
auf der Insel Kalauria, Plut. Dem. 28 — 30. Vit.X. orr. p. 846. F. 
Arr. de reb. post Al. §. 13. (Lucian.) Encom. Dem. — Antipa­
tros und Krateros zogen darauf gegen die Aetolier, um auch 
diese zu unterwerfen; die Aetolier leisten aber hartnäckigen 
Widerstand, und Antipatros und Krateros werden, ehe sie diesel­
ben bezwingen können, durch den in Asien ausbrechenden Krieg 
abgerufen, Diod. XVIII, 24 — 25. Polyb. IX, 30. vgl. die 
folg. Anm.
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CXIV, 4. 321. Krieg der Statthalter Antigonos, Antipatros, Krateros und 
Ptolemäos gegen Perdikkas und Eumenes; Perdikkas von seinen 
Truppen verlassen und getödtet.43) Gegen Eumenes wird der Krieg 

■ fortgeführt. 44) Die wachsende Macht des Antigonos. 46)

‘ <

CXV, 3. 318. Antipatros stirbt; Krieg zwischen Polysperchon und Kas­
sandros, dem Sohne des Antipatros, über die Nachfolge in dem 
Besitz von Makedonien.46)

Kassandros macht sich zum Herrn von Athen.47)

CXV, 4. 317. Die Athener versuchen, durch den Anschluss an 
Polysperchon die Freiheit wieder zu gewinnen, müssen

Der Redner Demetrios von 
Phaleron.1)

43) Diod. XVIII, ^3. 25. 29. 33—36. Justin. XIII, 6. 8.
44) Eumenes hatte als Verbündeter des Perdikkas in Kappa­

dokien einen Sieg über Krateros und Neoptolemos gewonnen, 
welche beide in der Schlacht fielen, Diod. XVIII, 30 — 32. Plut. 
Eum. 5 — 7. Corn. Nep. Eum. 3 — 4. Nach Perdikkas Tode 
wurde er in Folge Verraths von Antigonos geschlagen und in 
Nora (in Kappadokien) eingeschlossen, kam dann wieder frei, 
wurde von Olympias und Polysperchon zum königlichen Ober­
feldherrn ernannt und führte nun nach einander in Kilikien, Phö­
nikien, Susiana, Persis, Medien und Parätakene einen überaus 
wechselvollen Krieg, bis er im Winter 316/5 von seinen eignen 
Truppen verrathen, an Antigonos ausgeliefert und von diesem 
hingerichtet wurde, s. Diod. XVIII, 40 — 42. 50. 53. 57 63. 73. 
XIX, 12 — 34. 37 — 44. Plut. Eum. 8 bis zu Ende. Corn. Nep. 
Eum. 5 bis zu Ende. Justin. XIV, 1—4.

45) Nach dem Sturze des Perdikkas wurde Antipatros zum 
avToxgdrwQ erhoben und in Triparadeisos in Syrien

eine neue Ländervertheilung vorgenommen, hinsichtlich deren 
besonders zu bemerken ist, dass Seleukos Babylonien erhielt, 
Diod. XVIII, 39. Arr. de reb. post Al. §. 30 — 38. Gleichzeitig 
wurde Antigonos zum königlichen Oberfeldherrn ernannt, als
welcher er seine Macht immer mehr verstärkte und immer mehr 
eine völlig unabhängige Stellung gewann, s. Diod. XV11I, 41. 47.

50. 52. 55. Sein Heer brachte er nach Diod. 50 auf 60,000 M. 
Fussvolk und 10,000 Reiter.

46) Diod. XVIII, 47. 48 — 49. Antipatros ernannte den Po­
lysperchon zu seinem Nachfolger „ ngtaßvTarov a/tdov ovra rw 

owcGTgarsv^veov xal tipiMpcevov vnb räv xara 
rgv MaxtdovlavDiod. 48. Kassandros wurde von seinem Va­
ter zum Chiliarchen ernannt, das., begnügte sich aber nicht damit, 
sondern begab sich zum Antigonos, um mit dessen Unterstützung 
den Krieg gegen Polysperchon zu beginnen, Diod. 54. Hierauf 
setzte er sich zuvörderst in Griechenland fest, s. Anm. 47 — 49, 
und eroberte dann von hier aus Makedonien in den J 316 und 
315, s. Diod. XIX, 35 — 36. 49 — 51. Polysperchon behauptete ।
sich noch in Griechenland, unterwarf sich aber im J. 309 dem 
Kassandros, der ihn dafür zum Strategen des Peloponneses er­
nannte, Diod. XX. 28.

47) Kassandros schickte sogleich nach dem Tode seines Va­
ters, ehe sich die Nachricht davon verbreitete, den ihm ganz er­
gebenen Nikanor nach Athen, um daselbst statt des Menyllos den 
Oberbefehl üher die Besatzung von Munychia zu übernehmen, 
und dieser wusste sich sodann auch des Peiräeus zu bemächtigen, 
beides nicht ohne Mitwissen und Mitschuld des Phokion s Plut 
Phoc. 31 — 32. Diod. XVIII. 64.

1) Demetrios aus dem Gau Phaleron in Attika gebürtig, 
vielseitig und gelehrt gebildet, namentlich durch Theophrastos, 
betrat die Staatslaufbahn zur Zeit des Harpalischen Processes, 
Diop. L. V, 75. Strab. p. 398. Cie. de off. 1, 1. Brut. 9. de 
legg. 111, 6, stand 10 Jahre lang, von 317 — 307, an der Spitze 
der athenischen Staatsverwaltung, vgl. Anm. 49. 56, und hob die 
Einkünfte und Hülfsquellen des Staates, Diog. a. a. 0. Cic. de rep. 
II, 1. Strab. n. a. 0., wofür die Athener ihm 360 Bildsäulen setz­
ten, Nep. Milt. 6. Diog. L. a. a. 0.. erregte aber später durch 
Verschwendung und Ausschweifungen Missvergnügen, Athen. XII, 
p. 542. c, so dass er bei Demetrios Poliorketes Erscheinen vor 
Athen fliehen musste und zum Tode verurtheilt wurde, Diog. L. 
77. Plut. Demetr. 8 f. Dion. Hal. Din. 3. Er begab sich darauf 
nach Theben, vgl. Anm. 56, und von da nach Aegypten, Diog. L.

Peter, griech. Zeittafeln. 3. Aufl.

78. Strab. a. a. 0. Diod. XX, 45, wo er den Wissenschaften 
lebte und der vertraute Rathgeber des Ptolemäos Soter war, 
Ael. V. H. III, 17. Cic. de finn. V, 19, bei dessen Nachfolger 
aber in Ungnade fiel und in Oberägypten nicht lange nach 283 
angeblich am Biss einer Sehlange starb, Diog. L. a. a. 0. Cic. pr. 
Rab. Post. 9. Seine Schriften, von denen sich nur ein Titelver- 
zeichniss erhalten hat, Diog. L. 80 f, umfassten das Gebiet der 
Geschichte, Politik, Literatur. Philosophie und Rhetorik. Er 
galt als der letzte attische Redner, mit dem die Beredtsamkeit 
bereits zu sinken begann. Quint. X, 1, 80; doch wird die Fein­
heit und Anmuth seiner Rede gerühmt, Cic. off. 1, 1. Or. 27. 
de or. II, 23. Brut. 82, 9: itaque delectabat magis Athenienses 
quam inflammabat.

17
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CXV, 4. 317. sich aber dem Kassandros von Neuem unterwerfen,48) 
welcher die Regierung der Stadt in die Hände des De­
metrios von Phaleron legt.49)

Die Philosophen Theophra­
stos,“) Epikuros n) und Zenon 
der Stoiker.0'

48) Polysperchon erliess, um die Griechen für sich zu ge­
winnen, im Namen der Könige ein Edikt, in welchem er allen 
griechischen Staaten die Herstellung der früheren Verfassung und 
völlige Unabhängigkeit verkündete, Diod. XVIII, 55 — 57. 'Er 
schickte darauf seinen Sohn Alexandros nach Griechenland und 
folgte selbst mit einem grösseren Heere; während nun der erstere 
vor Athen lag, wurden daselbst durch die Verbannten (s. Anm. 
42), welche in grosser Menge zurückgekehrt waren, die bisheri­
gen Obrigkeiten und die Freunde des Kassandros theils zur Lan­
desverweisung theils zum Tode verurtheilt; ein Theil derselben 
floh zum Polysperchon, wurde aber von diesem den Athenern 
ausgeliefert und das Todesurtheil an ihnen (auch an Phokion) 
vollzogen, Plut. Phoc. 33 bis zu Ende- Diod. XVIII, 65 — 67. 
Kassandros lief sodann mit 35 Kriegsschiffen und 4000 Mann im
Peiräeus ein, und da Polysperchon weder in Athen noch ander-

wärts etwas Erhebliches gegen ihn ausrichtete, so sahen sich 
die Athener genöthigt, sich dem Kassandros zu unterwerfen, 
welcher das Bürgerrecht auf die Besitzer von 1000 Drachmen 
beschränkte und sich die Herrschaft theils durch die Besatzung 
in Munychia, die er auch fernerhin unterhielt, theils durch den 
von ihm eingesetzten ngoGTargg Demetrios von Phaleron sicherte, 
s. Diod. XVIII, 68 — 74. Vgl. die folg. Anm.

49) Diod. XVIII, 74- Seine Prostatic dauerte bis 307, s. 
Anm. 56. Ueber ihn vgl. noch Polyb. XII, 13. Ael. V. H. III, 17, 
XII, 43. Diog. L. V, 75 — 85. Cic. de Legg. III. §. 14. de Rep. 
II, §. 2. Brut. §. 37 u. ö. (Unter seiner Prostatie wurde eine 
Zählung in Athen vorgenommen, welche 21,000 Bürger, 10,000 
Metöken und 400,000 Sklaven ergab, Gtesicl. b. Athen. VI, 
p. 272. c.)

m) Theophrastos, aus Eresos auf Lesbos, soll ursprünglich 
Tyrtamos geheissen haben und erst von Aristoteles seiner Wohl- 
redenheit wegen Theophrastos genannt worden sein, Diog. L. V, 
36. 38- Er war Schüler des Leukippos, des Platon, besonders 
aber des Aristoteles, übernahm nach dessen Flucht aus Athen im 
Jahre 322 die Leitung der Aristotelischen Schule und soll 2000 
Schüler gebildet haben, a. a. 0. 36.37- 39. vgl. Gell. XIII, 5. Er 
ward mit anderen Philosophen durch das Gesetz des Sophokles 
gegen die Lehrfreiheit im Jahre 305 aus Athen verbannt, kehrte 
jedoch kurz darauf nach Aufhebung desselben dorthin zurück, 
Diog. L. V, 38, und erreichte ein hohes Alter, n. a. 0.40, vgl. 'H&tx. 
Xag. praef., und starb um 287, a. a. 0.58. Von seinen zahlreichen 
Schriften, deren Verzeichniss, Diog. L. 42 — 51, die reiche Man­
nigfaltigkeit seines Wissens bezeugt, haben sich erhalten beson­
ders: 'Hdixol Xagaxrgge?, Charakterschilderungen, Hegt (pytigv 
iCTogia , ZXrta (pvTtxci, liegt klUov, liegt nugos. Die Ausbrei­
tung und Bethätigung der Philosophie auf den verschiedenen Fel­
dern des erfahrungsmässigen Wissens und die Begründung der 
Botanik sind sein hervortretendes Verdienst.

n) Epikuros, geboren 341 zu Samos, wohin sein Vater als 
Kleruche übergesiedelt war, aber als Athener zum Gau Gargettos 
gehörig, Diog. L. X, 1, 14, kam 18 J. alt zuerst nach Athen, 
u. a. 0. 1, und bildete sich durch das Studium der früheren Philo­
sophen und Sophisten, n. a. 0. 2. 3. 4. 12. Er lehrte hierauf zu 
Kolophon, a. a. 0. 1, Mytilene und Lampsakos, a. u. 0. 15, und 
kehrte erst im Jahre 307 nach Athen zurück, a. n. 0. 2. 15. Dort 
lehte und lehrte er im engen Verkehr mit zahlreichen Schülern, 
zurückgezogen vom öffentlichen Leben in seinen Gärten, a. a.O. 10. 
17. 25. 119- Sein mässiges und einfaches Leben wie seine Sit­
tenreinheit. Herzensgüte und Vaterlandsliebe werden gerühmt, 
a. a. 0. 10. 11, doch entging er nicht dem Spott und den Verleum­
dungen von Komikern und feindlich gesinnten Philosophen, n. n. 0. 
6. 7. Schwere körperliche Leiden fesselten ihn als Greis ans 
Krankenlager, n. a. 0. 7. 8, doch wahrte er treu seiner Lehre die 
Ruhe und Heiterkeit seiner Seele bis zum Tode im J. 270, n. a. 0.

15. 22. Cic. de fat. 9. de fnn. II, 30. Einer der fruchtbarsten 
Schriftsteller des Alterthums (TiolvygatpanaTo^ soll er 300 Bände 
geschrieben haben, Diog. L. 26. 27. 28. Nur von seinem Haupt­
werke liegt tpvaecos sind einzelne verstümmelte Stücke in Bücher­
rollen von Herculanum auf uns gekommen. Er lehrte nach De- 
mokritos die Enstehung der Welt, der Götter und der Seele aus 
Atomen, Diog. L. 41 f., und bildete die Lehre der Kyrenaiker 
weiter aus, dass die geistige durch Erkenntniss bedingte Lust 
der ruhigen Seele das Ziel der Glückseligkeit und das Wesen der 
Tugend sei, a. a. 0. 128 — 138. Seine vielfach missverstandene 
und widerlegte Lehre ist besonders verherrlicht in dem Gedichte 
des Lucretius de rerum natura.

o) Zenon, aus Kittion auf Kypros, lebte um 340 — 260, Euseb. 
Hieron. Chron., und soll zuerst des Vaters Gewerbe, den Pur­
purhandel , betrieben haben, aber frühzeitig mit den Schriften 
der Sokratiker bekannt geworden sein, bis er in Folge eines 
Schiffbruches nach Athen kam, Diog. L. VII, 1—5. 28. 31. Hier 
wandte er sich der Philosophie zu, hörte den Kyniker Krates, 
a. n. 0. 2. 3. 4. VI, 105, den Megariker Stilpon, a. a. 0.2, 24. II, 
120, die Akademiker Xenokrates und Polemon, a. a. 0. 2. 25. 
Suid. s. v., Cic. finn. IV, 6, 8. Acad. I, 9. II, 24, und bildete sich 
durch das Studium der älteren Philosophen und Dichter, Diog. L. 
3. 4. 31. Cic. nat. d. I, 14. Erst im reiferen Mannesalter lehrte 
er in der gtocc notxtlg auf - und abgehend unter grossem Zu­
lauf, Diog. L. 4. 14, woher er selbst 6 Gruixos, Suid. s. v., und 
seine Schüler erst Zgvwvetot, dann GTaüxot oder oi djto ^gg 
moäg <ptIoGo<pot genannt wurden, a. n. 0. 5. Suid. s. v., und stand 
hoch in Ehren bei seinen Landsleuten den Kittiern, bei den Athe­
nern, n. a. 0. 6. 10, und beim Antigonos, a. a. 0. 6. 7. 13. 15. Ab­
schreckend hässlich, a. a. 0. 1. 16, war er unermüdlich thätig, 
a. n. 0. 15, sparsam bis ins Kleinste, n. a. O. 16, von sprüchwört- 
licher Mässigkeit, (Tov q)t/.oGÖ(pov Zgvwvos tyxgat täte nag'), 
a. a. 0. 27. Suid. s. v. Zgv. lyx., grosser Gesellschaft' abgeneigt, 
n. a. 0. 14, gleichmüthig und würdevoll, n. n. 0. 15. 18, schweigsam, 
a. a. 0. 20. 21. 23. 24, aber Meister in kurzen, schlagenden Ant-
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CXVI, 2. 315.
1 / •

Niederlage und Tod des Eumenes. 50)

Wiederherstellung von Theben durch Kassan- 
: dros. 51)

1 j

CXVI, 3. 314. i Krieg der Statthalter Seleukos, Ptolemäos, Kassandros und
Lysimachos gegen Antigonos.52)

Krieg zwischen Antigonos und Kassandros in 
Griechenland.53)

Friede zwischen den Statthaltern.54;

1

cxvn, 2. 311. Griechenland wird in dem Frieden der Statthalter 
für frei erklärt.55)

50) Diod. XIX, 40 — 44. Plut. Eum. 17 —19. Vgl. Anm. 44.
51) XIX, 53 — 54. Paus. IX, 7.
52) Der Krieg entstand theils im Allgemeinen aus der Eifer­

sucht der übrigen Statthalter über die wachsende Macht des 
Antigonos, theils wurde er durch Seleukos erregt, der Nach­
stellungen des Antigonos fürchtete und desswegen aus seiner 
Statthalterschaft Babylonien floh, s. Diod. XIX, 55 — 56. App. 
Syr. 54. Ueber den ganzen Krieg s. Diod. XIX, 57 — 64. 66 — 
69. 73 — 75. 77 —100. Er besteht meist aus vereinzelten Unter­
nehmungen ohne entscheidenden Erfolg, von denen, abgesehen 
von den Vorgängen in Griechenland (s. die folg. Anm.), nur die 
Schlacht bei Gaza im J. 312, in welcher Demetrios Poliorketes, 
der Sohn des Antigonos, ‘von Ptolemäos und Seleukos geschlagen 
wird, s. Diod. 80 — 84. Plut. Demetr. 5, uhd die Rückkehr des 
Seleukos nach Babylonien, in demselben Jahre, mit welchem die 
(in den Büchern der Makkabäer, bei Josephos und auf Münzen 
vorkommende) Aera der Seleukiden beginnt, s. Diod. 90 — 92. 
App- Syr. a. a. 0., hervorgehoben zu werden verdienen.

53) Antigonos verkündigte den Griechen, um sie auf seine 
Seite zu ziehen, Freiheit und Unabhängigkeit. Diod. XIX, 61, 
und schickte in den Jahren 314 — 312, um seiner Verkündigung 
Nachdruck zu geben und Kassandros aus Griechenland zu ver­
treiben, nach einander den Aristodemos, Dioskorides , Telespho- 
ros und seinen Neffen Ptolemäos mit Geld, Truppen und Schiffen, 
denen es auch gelang, im Peloponnes und in Mittelgriechenland 
mit Ausnahme von Sikyon und Korinth und von Athen überall 
die Besatzungen zu vertreiben und die Städte zu befreien, das. 
57. 60 — 61. 63 — 64. 66 — 68. 74. 77 — 78. 87. Ptolemäos von 
Aegypten erliess dieselbe Verkündigung, auch schickte er im

J. 314 eine Flotte von 50 Sehiffen nach Griechenland, die aber 
nichts ausrichtete, das. 62. 64. Kassandros unternahm einige 
Feldzüge nach Griechenland, jedoch ohne erheblichen Erfolg, 
das. 63. 67. Neben allen diesen unterhielten auch noch Poly- 
sperchon und Alexandros (s. Anm. 48) eine Heeresmacht in Grie­
chenland, von denen letzterer sich erst an Antigonos anschloss, 
das. 57. 60, dann wieder zu Kassandros überging, das. 64, aber 
bald starb, das. 67, während Polysperchon (nachdem er sich zu­
erst ebenfalls an Antigonos angeschlossen, das. 59) sich unab­
hängig im Besitz von Sikyon und Korinth behauptete, das. 74. 
Athen behielt seine makedonische Besatzung; es zwang den De­
metrios, als der Feldherr des Antigonos in das Gebiet von Attika 
eindrang, einen Vergleich mit diesem zu schliessen, über dessen 
Inhalt indess nichts berichtet wird, das. 78.

54) Diod. XIX, 105. Der Friede wurde dahin abgeschlossen, 
dass die Krieg führenden Feldherren ihre Statthalterschaften be­
halten sollten, Kassandros jedoch nur, bis Alexandros, der Sohn 
der Roxane, mündig sein werde; welche letztere Bestimmung den 
(wahrscheinlich von allen Paciscenten beabsichtigten) Anlass gab, 
dass Kassandros ihn mit seiner Mutter tödten liess, s. 35.

55) Diod. XIX, 105. Diese Friedensbedingung wurde von 
den Statthaltern nachher benutzt, um sich unter dem Vorwand, 
griechische Städte zu befreien, gegenseitig zu bekriegen. So 
überzog Ptolemäos von Aegypten in den J. 310 und 309 Kilikien, 
Lykien und die Inseln des ägäischen Meeres, Diod. XX, 20. 27, 
und machte im J. 308 auch nach Griechenland selbst einen Feld­
zug, wo er Sikyon und Korinth nahm, das. 37, und unter glei­
chem Vorwand machte auch Demetrios Poliorketes seine Unter­
nehmungen, s. Anm. 56, so dass der Krieg auch bis zu seinem 
völligen Wiederausbruch im J. 302 nie gänzlich ruhte.

Worten und spöttischen Bemerkungen, a. a. 0. 17 — 28. Seine 
Schriften umfassten die Erkenntnisslehre, Naturlehre und Sitten­
lehre, a. a. 0. 4. Eigenthümlich ist ihm und seiner Schule beson­
ders die Lehre vom einigen, ewigen Gott, der allverbreiteten, 
schaffenden Seele des Weltstoffes (tv re stvai, &tov xal vovv, 
a. a. O. 135, anEQparixbv )Myov ovra toi xoo/xov , a. a. 0. 136,

a<f)&a()TÖ$ Igtl xal ay&vqTos dr^At-ovnyos wv rfjg ShaxoGp.riGE(oq) 
und von der Tugend, die an und für sich Glückseligkeit und 
ihrer selbst wegen zu erstreben sei, a. a. 0. 89. 127, sich aber be­
sonders in vier sich gegenseitig bedingenden Haupttugenden 
bethätige: dvÖQiia, dixaioGvvr], Gaxp^oGvvr], a.a.O. 92.
102. 125.

17*
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cxvni, 2 307. Demetrios Poliorketes befreit Athen.56)
•

cxvni, 3. 306. Die Statthalter Antigonos, Demetrios, Seleukos, Ptolemäos, 
Kassandros, Lysimachos legen sich den königlichen Titel bei.57)

CXX, 1. 300. Schlacht bei Ipsos, in welcher Antigonos Reich und Leben 
verliert. Sein Reich wird zwischen Seleukos und Lysimachos 
getheilt.58)

CXX, 3. 298. Demetrios erobert Athen und sichert sich sei­
nen Besitz durch eine Besatzung im Peiräeus, in 
Munychia und im Museion. 59) Zugleich breitet

56) Diod. XX, 45 — 46. Plut. Demetr. 8—14. Der Tag seiner 
Ankunft war der 26. Thargelion (Juni), Plut. 8. Er eroberte 
und zerstörte Munychia, erklärte Athen für frei, stellte die De­
mokratie wieder her (Demetrios von Phaleron, dessen Prostatie 
hiermit ihr Ende erreichte, wurde von ihm nach Theben geleitet), 
versprach dem Volke 150,000 Medimnen Weizen und Bauholz zu 
100 Schiffen, ein Versprechen, welches nachher von Antigonos 
wirklich erfüllt wurde, und gab ihm Imbros zurück; dafür über­
häuften die entarteten Athener Beide, Antigonos und Demetrios, 
mit übertriebenen Ehren, sie errichteten ihnen Statuen, nannten 
sie Könige und rettende Götter bauten ihnen
Altäre, liessen ihre Namen neben denen des Zeus und der Athena 
in den dieser Göttin alljährlich darzubringenden Peplos weben, 
fügten zu den 10 Phylen zwei neue mit den Namen Antigonis 
und Demetrias hinzu u. s. w., s. Plut. 10—13. Diod. 46. Athen. 
VI. p. 253—254. Philoch. fr. 144. (Dionys. H. p. 650). Auch 
Megara wird von Demetrios bei dieser Gelegenheit genommen 
und für frei erklärt, Plut. 9. Diod. 46. Philoch. a. a. 0.; von 
weiteren Unternehmungen in Griechenland wird er aber durch 
seinen Vater abgerufen; auf dessen Befehl führt er in Kypros 
den Krieg gegen Ptolemäos, Diod. 47— 48, gewinnt bei Salamis 
einen glänzenden Seesieg über Ptolemäos, das. 49 — 52. Plut. 
J5—16, begleitet seinen Vater als Anführer der Flotte auf 
einem erfolglosen Feldzuge nach Aegypten, Diod. 73—76, bela­
gert Rhodos ein Jahr lang 304 — 303, Diod. 81 — 88. 91 — 100. 
Plut. 21—22 (wobei er sich durch seine grossartigen Belage­
rungswerke, unter denen die sog. Ek^nolis besonders berühmt 
ist, den Beinamen noEoQxrjTr^ erwarb, Diod. 92. Plut. 21); 
nachdem aber diese Belagerung durch einen Vergleich mit den 
Rhodiern, welche den tapfersten Widerstand geleistet, ihr Ende 
erreicht hatte, so kehrte er im J. 303 nach Griechenland zurück, wo 
unterdess Kassandros und Polysperchon wieder festen Fuss gefasst 
hatten, und vollendete daselbst die Befreiung der Städte, indem 
er Athen entsetzte, welches von Kassandros belagert wurde (Plut. 
23), und Sikyon (welches noch im Besitz des Ptolemäos war, s. 
Anm. 55), Korinth, Bura und Skyros in Achaja, Orchomenos in 
Arkadien eroberte, s. Diod. 100- 102 —103. 110. Plut. Demetr. 
23 — 27. Er hielt sich darauf in Athen auf, wo er mit neuen
Ehren überschüttet wurde, und von hier brach er im Frühjahr 
301 im Monat Munychion (April, Plut. 26) auf, um durch Thes­
salien gegen Kassandros zu marschieren, wurde aber von seinem 
Vater zur Theilnahme an dem mittlerweile ausgebrochenen gros­
sen Kriege (s. Anm. 58) abberufen, Diod. 110.

57) Diod. XX, 53. Plut. Demetr. 17 — 18- Antigonos ging 
damit voran, indem er auf die Nachricht von dem Seesiege des 
Demetrios bei Salamis (s. die vor. Anm.) selbst den Königstitel 
annahm und ihn auch dem Demetrios verlieh, worauf die übrigen 
Statthalter, seinem Beispiele folgend, das Gleiche thaten.

58) Den Anlass zur Erneuerung des Krieges zwischen Anti­
gonos und seinen früheren Gegnern (s. Anm. 52) gab die Be­
drängniss, in welche Kassandros durch Demetrios versetzt worden 
war, s. Anm. 56. Nachdem durch diesen die Vereinigung der 
Könige gegen Antigonos zu Stande gebracht worden war. drang 
Lysimachos (im J. 302) in Asien vor bis Ephesos und Sardes, 
welche beide Städte von ihm genommen wurden, Diod. XX, 106 
bis 107. Antigonos aber, der sich mit seinem Heere von Antigo- 
neia in Bewegung setzte, drängte ihn bis an die Küste des Pon­
tus Euxinus zurück. wo Beide in der Gegend von Herakleia 
überwinterten, das. 108—109. Im Frühjahr 301 rief Antigonos 
den Demetrios herbei, s. Anm. 56. Ueber die Schlacht, in wel­
cher sich aufSeiten des Antigonos 70,000 M. z. F., 10,000 R. 
und 70 Elephanten und auf der andern Seite 64,000 M. z. F., 
10,500 R., 400 Elephanten und 120 Streitwagen gegenüberstan­
den (Plut. 28), s. Plut. Demetr. 28 — 29- Diod. Exc. XXI (Exc. 
Hoeschei., de Virt. et Vit., Vatic.). Justin. XV, 5- App. Syr. 55 
(an welcher letzteren Stelle allein der Ort der Schlacht genannt 
ist). [Als das Jahr der Schlacht muss 300, nicht wie sonst ge­
schieht, 301 angenommen werden, vorausgesetzt, dass man. wie 
allgemein geschieht, dem Diodor folgend, welcher seit dem Tode 
des Alexandros für die Chronologie fast die einzige Grundlage 
bildet, den Anfang des Kriegs in das J. 302 und den Aufbruch 
des Demetrios von Athen in den Frühling 301 setzt. Denn Diodor 
sagt ausdrücklich, dass Demetrios seitdem nach mancherlei Unter­
nehmungen seine Winterquartiere gehalten habe, Diod. XX, 111, 
und ebenso erwähnt er noch die Winterquartiere des Ptolemäos, 
das. 113, ehe er zur Schlacht bei Ipsos kommt, welche in dem 
mit allen übrigen Büchern verloren gegangenen 21. Buche er­
zählt war.]

59) Demetrios entkam aus der Schlacht bei Ipsos und besass 
in seiner grossen Flotte und einer Anzahl von Städten, die in 
seiner Gewalt waren, noch immer eine bedeutende Macht, Plut. 
Demetr. 31 — 32. Schon sogleich nach der Schlacht war es seine 
Absicht, sich nach Athen zu begeben, es wurde ihm aber durch 
Boten, die man ihm entgegenschickte, die Aufnahme verweigert, 
das. 30. Und zu gleicher Zeit breitete Kassandros, die Nieder-
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CXX, 3. 298.
1

er seine Herrschaft in dem übrigen Griechenland 
aus. 60)

'1

CXXI, 1. 296. Kassandros stirbt. Thronstreitigkeiten in Makedonien. 61)

CXXI, 3. 294. Demetrios bemächtigt sich Makedoniens. 62J

cxxjii, 2. 287. Demetrios durch Pyrrhos gestürzt. 63)

Die Athener unter Führung des Olympiodoros ver­
treiben die Besatzungen des Demetrios und machen sich 
frei.6*) Staatsverwaltung des Demöchares.65)

/

Antigonos Gonatas, der Sohn des Demetrios, behaup­
tet sich in einem Theile von Griechenland.66)

CXXIII, 3. 286. Pyrrhos von Lysimachos aus Makedonien vertrieben. 67)

werfung seines Gegners benutzend, seine Herrschaft wieder in 
Griechenland aus, das. 31 (: ^^ncmov yay exaGrayö^sv al 
(pyovyal xal narra fxe&iGTaTo rtobs tovs Ttokepilovs'); in Athen 
sicherte er sich dieselbe dadurch, dass er den Lachares daselbst 
als Tyrannen einsetzte und durch seine Macht aufrecht erhielt, 
das. 33. Paus. 1, 25, 5. Indessen Demetrios kehrte, nachdem 
er seine Streitkräfte durch einige anderweite Unternehmungen 
noch mehr verstärkt hatte, wieder zurück [die Zeit, wo dies 
geschah, lässt sich nicht genau bestimmen, der Zusammenhang 
der Ereignisse nach Plutarch macht es aber nöthig, eine Zwi­
schenzeit von mindestens 2, vielleicht sogar von 3 Jahren anzu­
nehmen], eroberte Athen und legte nun eine Besatzung nicht nur 
in den Peiräeus und in Munychia, sondern auch in das xMuseion, 
Plut. 33—34. Paus. a. a. 0.

60) Plutarch berichtet bis zu dem Zuge des Demetrios nach 
Makedonien nur so viel, dass Demetrios die Spartaner besiegt 
habe, Demetr. 35; dass er jedoch in dieser Zeit den gröss­
ten Theil des Peloponnesos und in Mittelgriechenland äusser 
Athen auch Megara sich unterwarf, geht aus der Stelle das. 39 
hervor, wo von ihm unmittelbar nach der Besitzergreifung von 
Makedonien gesagt wird: de xal t^s nekonowyGov id
nkflGra xal twv Ixtos lG&p,ov M&yaya xal Id&qvas.

61) Plut. Demetr. 36. Paus. IX, 7, 3. Kassandros hinter­
liess 3 Söhne, Philippos . Antipatros, Alexandros; ersterer starb 
sehr bald, und zwischen beiden letzteren entstanden Streitigkeiten, 
in Folge deren Alexandros sowohl den Pyrrhos von Epeiros als 
den Demetrios zu Hülfe rief. [Die Zeitbestimmung beruht auf 
Porphyr, fr. (ed. Müller, vol. III. p. 693 ff.) 3. §. 2 u. 4. §. 2, 
wonach Kassandros 19 Jahre nach der Ermordung der Olympias 
starb.

62) Demetrios liess den Alexandros tödten und bemächtigte
sich dann selbst des Thrones; Antipatros, der Bruder des Ale­
xandros, wurde von Lysimachos getödtet, zu dem er sich geflüch­
tet hatte, s. Plut Demetr. 36 — 37. Pyrrh. 7. Justin. XVI, 1.
Porphyr, fr. 3 u. 4. §. 3.

* 63) Demetrios hatte sich durch seinen Hochmuth sowohl beim 
Heere als bei dem Volke verhasst gemacht; als er daher mit 
Lysimachos, Seleukos, Ptolemäos und Pyrrhos zugleich Krieg 
anling, so verliess ihn sein Heer, als er es gegen Pyrrhos führte, 
und ging zu diesem über, Plut. Demetr. 44. Pyrrh. 11 —12. 
Justin. XVI, 2. Demetrios floh und starb nach mancherlei Aben­
teuern im J. 283 als Gefangener des Seleukos, Plut. Demetr. 52. 
[Die Herrschaft des Demetrios in Makedonien dauerte 7 Jahre 
nach Plut. Demetr. 44, 6 Jahre nach Porphyr, fr. 3 u. 4. §.3; 
nach eben dieser letzteren Quelle (fr. 4. §. 3) regierten die 
Söhne des Kassandros zusammen 3 J. 6 Mon., und es würde 
also hiernach der Regierungsantritt des Demetrios nicht 294, son­
dern 293 zu setzen sein.]

64) Das Factum, so wie die Zeit desselben beruht auf der 
Combination von Paus. I. 26, 1 — 3 mit Plut. Demetr. 46. Pyrrh. 
12; nach letzterer Stelle geschah die Befreiung mit Hülfe des 
Pyrrhos.

65) Plut. Vitt. X or. p. 847. D. p. 851 Polyb. XII, 13. Er 
war der Neffe des Demosthenes und führte die Staatsverwaltung 
mit so viel Lob, dass ihm im J. 270 in Folge eines Volksbe­
schlusses, der uns bei Plut. a. a. O* p. 851 erhalten ist, eine 
Statue gesetzt wurde. [Das J. 270 ergiebt sich aus dem Volks­
beschlusse selbst, indem darin Pytharatos als Archon genannt 
wird, der nach Dioy. Laert. X. §. 15 in diesem Jahre Archon 
war; eben daraus ergiebt sich auch, dass Demochares in diesem 
Jahre todt war; dass er die Staatsverwaltung im J. 287 über­
nahm , ist mit Wahrscheinlichkeit theils aus den obwaltenden 
Verhältnissen überhaupt, theils aus den in dem Volksbeschlusse 
enthaltenen speciellen Angaben über seine Verdienste zu schliessen.]

66) Dem Antigonos hatte Pyrrhos im J. 287 die Behauptung 
von Griechenland übertragen, Plut. Demetr. 44. 51; doch wurde 
ihm ein Theil der Städte von Ptolemäos entrissen, das. 46. 
Pyrrh. 11.

67) Plut. Pyrrh. 12. Porph. fr. 3 u. 4. §. 4. Pyrrhos be­
hauptete Makedonien nur 7 Monate, Porph. a. a. 0.
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CXXIV, 4. 281. Lysimachos von Seleukos geschlagen und in der Schlacht 
getödtet. 68) Seleukos von Ptolemäos Keraunos ermordet. 69) ■

CXXV, 1. 280. Einfall der Kelten in Makedonien; Ptolemäos Keraunos von 
ihnen geschlagen und getödtet. 70)

68) Paus. I, 10, 3 — 5. Justin. XVII, 1 — 2. Porph. fr. 3 
u. 4. §. 4. Seine Herrschaft über Makedonien dauerte 5 J. 6 M., 
Porph. a. a. O.; die Schlacht wurde bei Korupedion (im helles- 
pontischen Phrygien) geschlagen, s. ebend. fr. 4.

69) Justin. XVII, 2. Porph. fr. 3 u. 4. §. 5- [Nach Porph. 
wurde Seleukos sogleich nach dem Siege, nach Justin 7 Monate 
nachher ermordet.]

70) Paus. X, 19, 4. Justin. XXIV, 4 — 5. [Nach Porph. fr. 
3. §. 5. fr. 4. §. 6 dauerte die Herrschaft des Ptolemäos 1 J. 
5 Mon.; dass der Einfall der Gallier in Makedonien nicht später
sein kann als 280, ergiebt sich aus den näheren Umständen des 
Einfalls in Griechenland, welcher mindestens 1 Jahr später und 
nach Paus. X, 23, 9 im 2. Jahre der 125. Olympiade stattgefun-

Dritter Abschnitt. *
280 bis 221 v. Chr.

Ausbreitung und Blüthc des achäischen Bundes, Aufstreben von Sparta — bis zum Krieg zwischen 
dem Bunde und Sparta und der Unterwerfung Beider unter den Einfluss von Makedonien.

Olympiaden­
jahr.

Jahr vor 
Chr. Politische Geschichte. Kunst und Literatur.

CXXV, 1. 280. Erster Anfang des achäischen Bundes durch die Ver­
einigung von Dyme, Paträ, Tritäa und Pharä.71)

Der Geschichtschreiber Phi­
lochoros. p)

den hat.] Nach Polyb. 11, 41 starben die Könige Ptolemäos Lagi, 
Lysimachos, Seleukos und Ptolemäos Keraunos, der Bruder des 
Beherrschers von Aegypten, alle „.um die Zeit der 124. Olym­
piade.“ In Makedonien folgten dem Letztgenannten zunächst 
Meleagros (2 Mon.), Antipatros (45 Tage) und dann Sosthenes 
(2 Jahre) , Porph. fr. 3. §. 7. fr. 4. §.6. 7: Kal ylvtrai dvag- 
%la Maxedöac.

71) In der Landschaft Achaja führten zunächst, seitdem Tisame- 
nos sich vor den Doriern und Herakliden dahin geflüchtet (s. S. 13. 
Anm. 28), dessen Nachkommen die Herrschaft; später wurde auch 
dort das Königthum abgeschafft und überall in den Städten eine 
demokratische Verfassung hergestellt, zugleich aber traten die 
Städte, 12 an der Zahl, in einen Bund zusammen, der sich bis in die

p) Philochoros aus Athen lebte um 306—256, Dion. Hal. 
d. Dinarch. 3, war Seher und Zeichendeuter, Suid. s. v. Procl. 
Hesiod. Opp. 810, und wurde als Anhänger des Ptolemäos Phi- 
ladelphos von Antigonos Gonatas hingerichtet, Suid. s. v. Sein 
wichtigstes Werk ist eine in 17 Büchern, eine Geschichte 

Athens von der ältesten Zeit bis auf Antiochos Theos (01. 129. 3.), 
Suid. s. v. Dion. Hal. a. a. 0. 3. 13- Ausserdem werden noch andere 
geschichtliche und literargeschichtliche Schriften von ihm ge­
nannt, Suid. s. v.; doch sind uns von allen nur Bruchstücke erhal­
ten. Muell. hist. Graec. fragm. I, p. 384 — 417.
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CXXV, 2. 279. ! Einfall der Kelten in Hellas und Niederlage der­
selben.72) •

CXXV, 4. 277. Antigonos Gonatas König von Makedonien.73)

CXXVI, 2. 275. Beitritt von Aegion, Bura und Keryneia zum achäi-! 
sehen Bunde.74)

Zeit der makedonischen Herrschaft über Griechenland erhielt, wo 
dann die einzelnen Städte getrennt und, hauptsächlich durch De­
metrios Poliorketes und Antigonos Gonatas, Besatzungen in die 
Städte gelegt oder Tyrannen darin eingesetzt wurden, s. Pol. II, 
41. Strab. p. 384. Die Namen der 12 Städte s. Herod. I, 145: 
Pellene, Aegeira, Aegä, Bura, Helike, Aegion, Rhypes, Paträ, 
Pharä, Olenos, Dyme, Tritäa, vgl. Paus. VH, 6, 1 [wo Kery- 
neia statt Paträ genannt wird]. Von diesen Städten war Helike 
im J. 373 durch Erdbeben zerstört, s. Diod. XV, 58 — 49. Paus. 
VII, 24. 4 — 5. 25, 2; Olenos, Rhypes und Aegä aber waren nach 
und nach so herabgekommen, dass sie von ihren Bewohnern 
verlassen wurden, s. Paus. VII, 18, 1, 23, 4. 25, 7. Strab. 
p. 386. 387; dagegen hatten Keryneia und Leontion sich so ge­
hoben, dass sie Glieder des Bundes bilden konnten, und so zählt 
Polybios (a. a. 0.) folgende 10 Städte: Paträ, Dyme, Pharä, 
Tritäa, Leontion, Aegeira, Pellene, Aegion, Bura, Keryneia. 
Ueber die Vereinigung der erstgenannten 4 Städte als Anfang 
der Erneuerung des achäischen Bundes, s. Pol. a. a. 0. Strab. 
p. 384. Sie geschah um die 124. Olympiade zur Zeit, wo Pyrrhos 
nach Italien übersetzte, Pol. u. Strab. a. a. 0., 38 J. vor der 
Schlacht bei den ägatischen Inseln, Pol. II, 43. Ueber den Zweck 
des Bundes s. Pol. ebend.: fr rtAo? — rowo J’ yv to Maxe- 
dovas utv ixßakcbv ix niko7tovvi]Qov, Tas di pbovaq/las xara- 
kiGab, ßeßabioGab d° ixctOrobS ttjv xobvrpv xal ndrqbov iksv&e- 
qlav. Die Oberleitung des Bundes lag Anfangs in der Hand 
zweier Strategen nebst einem Grammateus, nachher seit 255 wurde 
immer nur ein Strateg gewählt, Pol. ebend., neben ihm ein Hip- 
parch, Pol. N, 95. XXVUI, 6, ein Hypostrateg, das. IV, 59. V, 
94, und 10 Demiurgen (auch uq/ovtss genannt, wahrscheinlich 
die Vertreter der 10 achäischen Städte, auf welche ursprünglich 
der Bund beschränkt war), s. Pol. XXIV, 5. V, 1. XX11I, 10. 
Liv. XXXII, 22. XXXVIII, 30. Diese letzteren bildeten, mit dem 
Strategen und vielleicht auch dem Hipparchen zusammen, eine 
Art vorberathender Behörde für die Volksversammlung (ixxkijala'), 
indem sie dieselbe zusammenberiefen und die zu fassenden Be­
schlüsse vorbereiteten, s. Pol. u. Liv. a. a. 0. Die regelmässigen 
Volksversammlungen fanden zweimal des Jahres statt, im Früh­
ling und im Herbst, s. Pol. IV, 37. V, 1. II, 54, Liv. XXXVIII, 
32, und zwar bis in die späteste Zeit des Bundes, wo (im J. 189) ein 
Wechsel des Versammlungsortes eingeführt wurde, zu Aegion, s. Liv. 
XXXVIII, 30. Der Amtsantritt des Strategen und der übrigen 
Strategen geschah zur Zeit des Aufgangs der Pleiaden, d. h. im 
Mai, Pol. IV, 37. V, 1. Ueber den Bund überhaupt vgl. Paus. 
VII, 17, 2: are ix divdqov ktk(nßr][Aivov — dvsßkäGTT]OfT ix

Ekkados to iAxaixov, Plut. Arat. 9: oi pi? nakab twv 
'Ekkrvtov axprjs ovdev w? tinslv uiqos ovrfs — evßovkia xal

Savoia — oi fidvov aurovs iv friG(p nöksojv TykbxovTCov xal 
Tvqavvldcov dbeipdka^av ikev^iqovs, dkkd xal tüv dkkcov Ekkr]- 
vtov (os nkslGTovs ikev&eqovvTSs xal od^ovres dbsrikovv, Pol. 
II, 37 : TotavTTjV xal TT]kbxavTT]V iv tois xaU rjfxäs xaiqotQ SG/e 
Ttgoxonrv xal GWTiksbav tovto to friqos, wgts [xövov 
Gvfxfraxbxriv xal (fbkbxijv xobvwviav ytyovtvab TtqaypcaTwv nsql 
avTovg, akka xal vöfrobs xqr[G&ab Tois avTois, xa&ökov di 
tovtco ftövo) dbakkaTTSbV tov /ui] fUbäs ndksws dbd&eabv iytbv 
G/sdoV TT]V GVfTTTaOaV nskonowr/Gov, t^ ui] tov avrbv neql- 
ßokov vTtäqxtbv toIs xarobxovGbV avTrjv, räkka d' Siv ab xal 
xobvr] xal xara TtöktbS ixaGrobs raird xal Ttaqankr/Gba.

72) Paus. I, 4, 1 — 5. X, 19 — 23. Diodor. (Exc. Hoesch.) XXI, 
13. Justin. XXIV, 6 — 8. Nach dem Einfall in Makedonien (s. Anm. 
70) kehren die Kelten erst wieder nach ihrer Heimath zurück, Paus. 
X, 19, 4, und dort werden sie erst durch Brennos wieder zu einem 
neuen, nunmehr gegen Hellas gerichteten Zuge bewogen, das. §. 5, 
den sie mit einem Heere von 152,000 M. z. F. und 20,400 Reitern un­
ternehmen. das. §. 6, im 2. J. der 125. Olympiade, das. 23, 9. Die 
Griechen besetzen die Thermopylen mit einem zahlreichen Heere 
aus 10,000 Hopliten und 500 Reitern aus Böotien, 7000 ätolischen 
Hopliten, 3000 Hopliten und 500 Reitern aus Phokis, 1000 athe­
nischen Hopliten u. s. w. bestehend, während die ganze athenische 
Flotte sich in der Nähe der Küste aufstellte, das. 20, 3. Hier 
wurden die Kelten in einer Schlacht geschlagen, sie umgingen 
indess die Hellenen und richteten ihren Marsch gegen Delphi, 
erlitten aber hier eine völlige Niederlage, theils durch die Del­
phier, theils — so meinte man — durch die wunderbare Unter­
stützung des Gottes, der sich seines Heiligthums schützend 
annahm.

73) Die Regierungszeit des Antigonos wird (Lucian.) Macrob. 
11. Porphyr, fr. 3 u. 4. §. 8 zu 44 J. angegeben, nämlich vom 
J. 283, dem Todesjahre seines Vaters (s. Anm. 63), an gerechnet. 
Nach Porphyr, fr. 4 a. a. 0. herrschte er, ehe er sich Makedo­
niens bemächtigte, vorher 10 J. in Griechenland, von der Flucht 
seines Vaters im J. 287 an gerechnet, s. Anm. 63., Plut. Demetr. 
51. An derselben Stelle des Porphyrins wird Olymp. CXXXV, 1 
als sein Todesjahr angegeben. Dass er im J. 277 sich Makedo­
niens bemächtigte, geht auch aus den Anm. 70 angeführten Zeit­
bestimmungen über seine Vorgänger hervor.

74) Pol. H, 41. Die Aegier vertrieben „im fünften Jahre“ 
nach der Gründung des Bundes die makedonische Besatzung, 
gleichzeitig tödteten die Burier ihren Tyrannen, während der 
Tyrann von Keryneia, die Gewalt der Umstände erkennend, 
freiwillig abdankte.
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CXXVII, 1. 272. Tod des Pyrrhos. ’5) Bukolische Dichtung.11) Theo-
•

CXXIX, 3. 262. Athen wieder der makedonischen Herrschaft unter­
worfen.76)

kritos,r) Bion,8) Moschos.*)

CXXXII, 2. 251. Aratos befreit Sikyon und vereinigt es mit dem 
achaischen Bunde.77)

Alexandriner: Aratos,n)

75) Pyrrhos machte, sobald er Italien verlassen {Plut. Pyrrh. 
26), also im J. 274, einen Angriff auf Makedonien, bemächtigte 
sich dieses Reiches und zog dann nach Griechenland; hier griff 
er zuerst Sparta an, jedoch ohne Erfolg, und wandte sich dann 
gegen Argos, wo er bei einem Versuche, die Stadt durch Sturm 
zu nehmen, seinen Tod fand (wie erzählt wird, wurde er, als 
er schon in die Stadt eingedrungen, durch einen Dachziegel er­
schlagen). S. Plut. Pyrrh. 26 — 34. Paus. I, 13, 5 — 7. III, 6, 2. 
Justin. XXV, 3 — 5. [Das Todesjahr ergiebt sich theils aus der 
Folge der Begebenheiten, theils daraus, dass nach Oros. IV, 3 
die Tarentiner sich auf die Nachricht vom Tode des Pyrrhos den 
Römern unterwarfen, was nach den Triumphalfasten im J. 272 
geschah.]

76) Paus. III, 6, 3. Justin. XXVI, 2. Aus der Combination 
dieser beiden Stellen erhellt, dass Antigonos, wahrscheinlich kurz 
nach dem Tode des Pyrrhos, nach Griechenland zog, dass er 
dort äusser gegen die Griechen auch gegen eine Flotte des Ptolemäos 
unter Patroklos zu kämpfen hatte, dass dieser Patroklos und der 
König Areus von Sparta den von Antigonos belagerten Athenern 
zu Hülfe kamen (was vor 265 geschehen sein muss, da Areus in
diesem Jahre in einer Schlacht bei Korinth gegen Alexandros 
von Epeiros fiel. s. Plut. Ag. 3. Diod. XX, 29), dass Antigonos 
von diesem Kriege zuerst durch einen neuen Einfall der Kelten 
in Makedonien und dann durch einen Angriff des Sohnes des

Pyrrhos, Alexandros, abgerufen wurde, dass aber Athen endlich 
(nach Polyaen. IN, 6, 20 durch eine Kriegslist des Antigonos) 
nach tapferer Gegenwehr unterlag. Das Jahr der Einnahme 
wird dadurch bestimmt, dass der Komödiendichter Philemon nach 
Suid. s. v. luI. unmittelbar vor derselben starb, und dass dessen 
Tod nach Diod. {Exc. Hoesch.) XX1I1, 7 ins J. 262 zu setzen ist. 
[Eine in neuerer Zeit aufgefundene , zuerst von Pittakis {'Ecprip,. 
'Agyaiokoy. Nr. 1 herausgegebene Inschrift lehrt, dass Athen und 
Sparta, letzteres nebst seinen Bundesgenossen, um 270 mit ein­
ander und mit Ptolemäos ein Biindniss zur Vertheidigung ihrer 
und der übrigen Griechen Unabhängigkeit geschlossen hatten, und 
liefert zugleich den interessanten Beweis für die Vermuthung Nie­
buhrs, dass der zwischen Antigonos und den Griechen geführte 
Krieg der von Athenäus (p. 250 f.) erwähnte Chremonideische sei, 
indem Chremonides in der Inschrift erwähnt wird.] Antigonos legte 
Besatzungen in den Peiräeus, in Munychia und in dasMuseion; die 
letztere wurde jedoch bald darauf wieder von ihm zurückgezogen.

77) Pol. II, 43 (wo das J. angegeben wird). Plut. Ar. 2 — 
10. Mit und durch Aratos erhielt der Bund zuerst seine grössere 
Bedeutung und seine höheren Zwecke, s Plut. Philop. 8. Ueber 
ihn im Allgemeinen s. bes, Plut. Ar. 10: nokepan per xal dyävi 
yggoaGd-at, (pavegdög d&agGrjg xal öigekncg, xktxpai de ngdyptara 
xal ovGxevaGaG&ai xginpa nökeig xal Tvgävvovg ImßovIoraTOg, 
vgl. Pol. IV, 8. 60.

q) Die bukolische Poesie ist eine Mischgattung zwischen 
darstellender und erzählender Dichtung über Hirtenleben und 
Hirtenliebe, Anon. Ilegl tiov igs noir)G. yagaxT.: T° de Bovxo- 
Xixbv noirgj.a pilypia IgtI navrbg eiöovg — Tjyovv diTjinparixov 
xal dgagarixov —, avrg g noigGtg Ta twv aygotxwv ifo-g Ix- 
piaOGeTat. — Entstanden ist diese Dichtung vornehmlich aus 
volksthümlichen Hirtengesängea in Sicilien, Anon. Ilegl tov nov 
xal nov evg£&. Ta ßovx.

r) Theokritos aus Syrakus blühte zur Zeit des Ptolemäos 
Philadelphos, war ein Schüler der Dichter Philetas von Kos und 
Asklepiades von Samos und lebte zu Syrakus, Kos und Alexan- 
dreia, Vit. a, Westerm. vitt. min. p. 185. Suid. s. v. Theocr. Id. 
XIV, v. 56. XV. XVII. Mosch. Id. III; die Erzählung von seiner 
Hinrichtung durch Hieron wegen Schmähungen, Interpr. Ovid. 
Ibis. v. 551, hat, verglichen mit Id. XVI, wenig Wahrscheinlich­
keit. Wir besitzen unter Theokritos Namen 30 eidilkta, kleine 
dichterische Bilder des Hirtenlebens oder geselliger Zustände, 
und 26 Epigramme, vgl. Ahrens, Bucolicor. Graecor. rell. p. 165 
—175, doch ist die Aechtheit mehrerer dieser Gedichte zweifel­
haft. Andere Dichtungen desselben sind verloren gegangen, 
Suid. s. v. vgl. Quint. X, 1, 55: Admirabilis in suo genere Theo- 
critus, sed musa illa rustica et pastoralis non forum modo verum 
ipsam etiam urbem reformidat.

s) Bion, geboren bei Smyrna, Zeitgenosse des Theokritos, 
Suid. s. v. Mosch. 'Encratp. Biwv. v. 70, lebte in Sicilien a. a. 0. 
v. 55 f. 76 f, und starb an Gift, das ihm beigebracht worden 
war. Von ihm hat sich vollständig erhalten ein Gedicht 'Ene- 
Tatpiog 'Adwvidog, ausserdem Bruchstücke seiner Hirten- und 
Liebeslieder, vgl. Ahrens, Bucolicor. Graecor. rell. I, p. 179— 
193. In seinem Grabliede heisst es: oiv avrw | xal to pekog 
T^vaxe xal dokero Aoolg doedä.

t) Moschos aus Syrakus, Suid. s. v., jüngerer Zeitgenosse des 
Theokritos und Bion , Entr. Bio)v. Unter den von ihm erhalte­
nen Gedichten ist das bedeutendste Evgwnr], Ahrens. Bucolicor. 
Graecor. rell. p. 197—210. [Die Verfasser von mehreren der dem 
Moschos wie dem Theokritos zugeschriebenen Gedichte sind un­
gewiss, vgl. Incert. Idyll. Ahrens, a. a. O. 213—263.]

u) Aratos, wahrscheinlich aus Soli in Kilikien, nach anderen 
aus Tarsos, Vit. a, Westerm. vitt. minor. p. 53. Vit. ß', a. a. 0. 
p. 57, Vit. ei', p. 59. Suid. s. v., blühte um 284 — 276, Vit. a. 
Suid. s. v., hörte zu Athen die Vorträge des Stoikers Persäos, 
Vit. <T, und ging mit demselben an den Hol des Antigonos Go- 
natas, bei dem er in Gunst stand, Vit. d, y, d', und auf dessen 
Veranlassung er sein Hauptgedicht ^atvöpieva xal AioGrgieia, 
von den Bewegungen der Gestirne und den Wetterzeichen, in
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CXXXIV,2. 243. Korinth und Megara mit dem achäischen Bunde 
vereinigt.78)

Kallimachos/) Lykophron,w) 
Apollonios/) Eratosthenes/)

CXXXIV,3. 242. Unglücklicher Versuch des Spartanerkönigs Agis IV, 
die Lykurgische Verfassung wieder herzustellen.79)

78) Pol. II, 43. Plut. Ar. 16 — 24. In Akrokorinth lag eine 
makedonische Besatzung, durch welche Antigonos den ganzen 
Peloponnes beherrschte, s. Plut. a. a. 0. 16. vgl. Paus. VII, 7, 3. 
Aratos eroberte Akrokorinth und führte die somit befreite Stadt 
dem Bunde zu. Seitdem war Aratos, der in diesem J. zum zwei­
ten Male Strateg war, bis zu seinem Tode der eigentliche Leiter 
des Bundes, s. Pol. a. a. 0.: ueyäi.gv de Ttgoxongv TtoegOas rgs 
biißokgs ev okiyM ygövcg lotnov gdg dcer^.ei Ttgoararüv per 
tov T(üv Ayaeüv eOvovs, Plut. a. a. 0. 24: war in el p.g xav 
haavrbv i^gv, nao Zveavrbv aigeiG&ai Grgargyov avrov, egyrn 
de xal yvüug dea Ttavrbs agyeev. Auch Trözen und Epidauros 
schlossen sich in dieser Zeit dem Bunde an, s. Plut. ebend. Paus. 
II, 8, 4. VII, 7, 1.

79) Der Verfall Spartas, welcher mit dem peloponnesischen 
Kriege beginnt und besonders durch das Eindringen grosser

Geldsummen in und nach demselben gefördert wurde, s. S. 85. 
Anm. 152, und welcher bald darauf eine weitere Nahrung 
durch die Rhetra des Epitadeus erhielt, s. S. 20. Anm. 20, 
zeigte sich besonders darin, dass der Grundbesitz sich immer 
mehr in den Händen einer kleinen Minderzahl vereinigte und die 
Zahl der Vollbürger immer mehr zusammenschmolz, s. Plut. Ag. 
5: rayv rgs sinogia? eis okiyovs GvggveiGgs nevia rgv ttoI.iv 
xarioyev dvekev&eglav xal räv xaXüv dayokiav inuptgovGa — 
dnekeiepggGav emaxoGienv oi nkelovss NnagredTae xal tovtwv 
tows exarov goav oi ygv xexTg/uevoe xal xkggov, vgl. S. 90. 
Anm. 167. Agis eröffnete daher seine reformatorische Thätigkeit 
mit einem Gesetz, durch welches die Schulden erlassen wurden, 
und diesem folgte ein zweites Gesetz, welches bestimmte, dass 
eine neue Ackervertheihing vorgenommen und das ganze Gebiet 
in 4500 Loose für die Spartiaten und in 15,000 für die Periöken 
getheilt, die Zahl der Spartiaten aber durch die Aufnahme von

Hexametern verfasste. Ausserdem schrieb er noch mancherlei 
Anderes, Suid. s. v. Macrob. Sat. V, 20. Vit. y (otpödga nokv- 
y^äfTfraTos ävgg). Sein Hauptwerk wurde ins Lateinische über­
setzt von Cicero, Nat. D. II, 41, Cäsar Germanicus und Avienus, 
und stand trotz seiner gelehrten Eintönigkeit, Quint. X, 1, 55, 
bei den Römern in hohem Ansehen, Cic. d. Orat. 1, 16. d. rep. 
I, 14. Ovid. Amor. I, 15, 16: Cum sole et luna semper Ara- 
tus erit.

v) Kallimachos aus dem Geschlechte der Battiaden zu Kyrene, 
Schüler des Grammatikers Hermokrates, dann Vorsteher einer 
Schule zu Alexandreia und hierauf von Ptolemäos Philadelphos 
an das dortige Museum und die Bibliothek berufen, Suid. s. v. 
Uegl xcofv. VIII, 20 f. Bergk, Proll. Aristoph., lebte um 200 — 
230. Gelehrter, Dichter und Kritiker, soll er 800 Schriften ver­
fasst haben, Suid. s. v. Wir besitzen von ihm 600 Hymnen und über 
70 Epigramme, von seinen übrigen Schriften haben sich nur 
Bruchstücke erhalten. Besonders wurden seine Elegieen geschätzt, 
Quint. X, 1, 58, daher auch nachgebildet von römischen Dich­
tern wie Ovidius, Propertius (vgl. Eleg. III, 1) und Catullus 
(LXVI, de coma Berenices), wie auch sein Schmähgedicht 'Ißes 
auf den Apollonios von Rhodos das Vorbild zu dem gleichnami- 
fen Gedicht des Ovidius war. Es heisst von ihm , Ovid. Amor.

14, 15: Battiades semper toto cantabitur orbe; | quamvis 
ingenio non valet, arte valet.

w) Lykophron aus Chalkis auf Euböa, Dichter und Gramma­
tiker, war von Ptolemäos Philadelphos an der Bibliothek von 
Alexandreia angestellt, um die Werke der Komiker zu ordnen, 
Vitt, a, Westerm. Vitt. min. p. 142. Suid. s. v. Ilegl xwp.. VIII, 
19 f. Bergk, Proll. Aristoph., und ward zu dem Siebengestirn 
(Jlkeeäs) von Dichtern der alexandrinischen Zeit gerechnet. Von 
seinen Schriften hat sich nur sein episches Gedicht KaoGavdga 
oder AXe£dvöga erhalten, Suid. s. v.: to oxoreevov nolg^a. Alle 
übrigen Schriften, namentlich auch seine 20 Tragödien, Suid. s. v., 
sind verloren gegangen.

Peter , griech. Zeittafeln. 3. Aufl.

x) Apollonios aus Alexandreia lebte um 250—200, verliess 
aber seine Vaterstadt, als er mit der Vorlesung seines Epos 
hgyovavTtxd, angeblich in Folge der Missgunst und Schmäh­
sucht anderer Dichter, durchfiel, Vit. a, ß', Westerm. Vitt. min. 
p. 50. 51. Bei dieser Gelegenheit auch mit Kallimachos verfein­
det , griff er denselben in einem Epigramm an, Anthol. Gr. Jac. 
T. III, p. 67, worauf dieser mit dem Ibis antwortete. Dann ging 
er nach Rhodos, eröffnete dort eine Redeschule und erwarb sich 
durch Vorlesung seiner Gedichte solchen Beifall, dass er das 
Bürgerrecht erhielt und daher auch den Zunamen 6 'Podios, Vit. 
a, ß'. Später ward er nach Alexandreia zurückberufen an das 
Museum und wurde Oberbibliothekar an der dortigen Bibliothek. 
Äusser seinem gelehrten Epos Agyovavvexd und dem genannten 
Epigramm hat sich von seinen Schriften nichts erhalten.

y) Eratosthenes, geboren zu Kyrene im J. 276, wurde gebil­
det zu Athen, dann durch Ptolemäos Euergetes zum Vorsteher 
der alexandrinischen Bibliothek befördert, Suid. s. v. Ilegl xa>u. 
VIII, 21. Bergk, Proll. Aristoph., und starb im J. 196 oder 
194 angeblich freiwillig den Hungertod, Suid. s. v. Lucian. Macrob. 
27. Man nannte ihn JBgra, weil er in jeder Art von Gelehrsam­
keit deu zweiten Rang einnahm, Suid. Er selbst soll sich zuerst 
^J.ökoyos genannt haben, Suet. de Grammatt. 10. Sein grosses 
Werk, rewygaipexä {ye(nyga(fovfj.eva oder yeoygatpla), erhob 
die Geographie zur Wissenschaft, ist aber bis auf Anführungen 
bei Strabo verloren gegangen. Von mathematischen und astro­
nomischen Schriften hat sich unter seinem Namen erhalten Ka- 
TaQTegcofTol, ein Verzeichniss von Gestirnen, dessen Aechtheit 
aber bezweifelt wird, und ein Epigramm auf die Verdoppelung 
des Würfels, Anthol. Graec. Jac. I, P. 2. p. 315, und ein Brief 
an König Ptolemäos über dieses Problem, Erastoth. Bernhardy, 
p- 175 f. [Seine Schriften erstreckten sich auch auf das Gebiet 
der Philosophie, Chronologie, Geschichte, Literaturgeschichte 
und Grammatik.]

18
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CXXXV, 2.
CXXXVI, 2.
CXXXVI, 3.
CXXXVII,4.

239.
235.
234.
229.

*

Demetrios II. König von Makedonien.'80)
Kleomenes III. König von Sparta.81)
Beitritt von Megalopolis zum Bunde.82)
Antigonos II. König von Makedonien. 83)
Athen durch Aratos von der makedonischen Herr­

schaft befreit.84)
CXXXV11I,!. 228. Beitritt von Argos, Hermione und Phlius zum 

Bunde. 85)
CXXXVHI,2. 227. Anfang des Kle om enisch e n Kri eges. Feind­

seligkeiten zwischen Sparta und dem achäischen Bunde 
in Arkadien.86)

Periöken und Fremden ergänzt werden sollte, s. Plut. Ag. 8. 
Der Hauptgegner der neuen Gesetze, der andere König Leonidas, 
wurde abgesetzt und verbannt, das. 11. 12, und der glückliche 
Fortgang des Unternehmens schien völlig gesichert, als der 
Eigennutz eines der Ephoren, des Agesilaos, eines Anhängers 
und Verwandten des Agis , durch die Hinausschiebung der Aecker- 
vertheilung Alles verdarb , das. 13. 16- Während daher Agis mit 
dem Heere abwesend war, um den Achäern gegen die Aetolier 
Hülfe zu leisten, erfolgte ein völliger Umschlag der öffentlichen 
Stimmung, Leonidas kehrte zurück, bemächtigte sich der Gewalt, 
das. 16, und liess den Agis nebst seiner Mutter Agesistrata und 
seiner Grossmutter Archidameia hinrichten, das. 18 — 20. [Für 
die Zeitbestimmung bildet die Stelle Plut. Ag. 13 die Haupt­
grundlage, wo erzählt wird, dass Agis auf jenem Feldzuge dem 
Aratos gerathen habe, durch Besetzung des Isthmos die Aetolier 
am Eindringen in den Peloponnes zu verhindern. Dies setzt 
nämlich voraus, dass die Makedonier nicht mehr im Besitz von 
Korinth waren, da im andern Falle von einer Besetzung des 
Isthmos nicht die Rede sein konnte; es muss also nach 243 ge­
schehen sein, s. vor. Anm.; auf der andern Seite aber konnte 
der Einfall der Aetolier auch nicht nach 239 stattfinden, da nach 
dem in diesem Jahre erfolgten Tode des Antigonos Aetolier und 
Achäer Frieden schlossen , s. Pol. II, 44. Jener Feldzug muss 
also in die Zeit zwischen 243 und 239, etwa ins J. 241 gesetzt 
werden; dann folgt aber, dass der Anfang der Reformversuche 
des Agis ins J. 242 gehört, da zwischen demselben und dem Feld­
zuge ein Wechsel der Ephoren stattfindet, s. Plut. Ag. 12.]

80) Er .regierte 10 J., Pol. II, 44. Porphyr, fr. 3 u. 4. §. 9, 
und starb in dem J., wo die Römer zuerst nach Illyrien über­
setzten, d. h. im J. 229, Pol. ebend. vgl. II, 10. 11.

81) Er war der Sohn des Leonidas, s. Anm. 79, und regierte 
16 J., s. Plut. Cleom. 38, was, vorausgesetzt dass er im J. 219 
gestorben, s. Anm. 95, das obige Jahr als das seines Regierungs­
antritts ergiebt.

82) Pol. II, 44. Plut. Arat. 30. Lydiadas, der Tyrann von 
Megalopolis, dankte freiwillig ab und führte die Stadt dem Bunde 
zu. [Die Zeitbestimmung beruht darauf, dass nach Plut. a. a. 0.
die Achäer den Lydiadas nach der Niederlegung der Herrschaft
zum Strategen ernannten und diese Wahl noch zweimal und zwar
im Wechsel mit Aratos wiederholten, und dass die letzte dieser
Strategieen nicht später als 229 angesetzt werden kann, da 228 
Aratos, 227 Aristomachos, 226 wieder Aratos Strateg war und Ly­

diadas im J. 226 in der Schlacht bei Leuktra gefallen ist, s. Plut. 
a. a. 0. 35. 37. Anm. 87, während auf der andern Seite die 
Vereinigung von Megalopolis mit dem Bunde möglichst kurze 
Zeit vor dem Tode des Demetrios gesetzt werden muss, weil 
Polybios a. a. 0. sagt, dass sie noch bei Lebzeiten des Deme­
trios geschehen. Es ergiebt sich sonach wenigstens als wahr­
scheinlich, dass die Strategieen des Lydiadas in die Jahre 233, 
231 und 229 fielen und der Beitritt von Megalopolis zum Bunde 
folglich ins J. 234.]

83) Ueber die Zeit des Todes des Demetrios s. Anm. 80. 
Ihm folgte Antigonos Doson, ein Bruderssohn des Antigonos Go- 
natas, zunächst als Vormund des Philippos, des Sohnes des De­
metrios, dann als König, s. Pol. II, 45. Porphyr, fr. 4. § 10. 
Er regierte 9 Jahre nach Diod. b. Porphyr, fr. 3. §. 10, momit 
die Stellen Pol. II, 70. Plut. Cleom. 27. 30, wonach er kurz 
nach der Schlacht bei Sellasia gestorben, vollkommen überein- 
stimmen [während die Angabe des Porphyrios selbst fr. 3 und 4. 
§. 10, dass er 12 Jahre regiert, mit diesen Stellen unverein­
bar ist],

84) Der Befehlshaber der Besatzung, Diogenes, wurde durch 
die Summe von 150 Talenten, wozu Aratos aus eigenen Mitteln 
den sechsten Theil beitrug, zum Abzug bewogen, s. Plut. Ar. 24. 
34. Cleom. 16. Paus. II, 8, 5. Athen trat jedoch dem Bunde 
nicht bei. [Die Befreiung geschah dryuyrglov reXevryGccvroG, 
also wahrscheinlich im J. 229.]

85) Pol. II, 44- Plut. Ar. 35. In Argos war Aristomachos 
Tyrann, welcher von Aratos bewogen wurde, die Tyrannis nie­
derzulegen, und dafür zum Strategen für das folgende Jahr 
ernannt wurde, s. Plut. a. a. 0. [Die Strategie des Aristoma­
chos ist ins J. 227 zu setzen, s. Anm. 95, woraus sich das oben 
angenommene Jahr ergiebt.]

86) Kleomenes wünschte Krieg „oloptevos av Pv nok^cg 
piäklov rj xar slgfivr]v ^sraGryGac tu nagövra,“ Plut. Cleom. 
3; eben so auch Aratos und mit ihm der achäische Bund, weil 
Sparta allein seinen auf Vereinigung des ganzen Peloponneses 
gerichteten Bestrebungen entgegenstand, ebend., und weil er 
fürchtete, dass der ätolische Bund sich mit Sparta und dem Ma­
kedonierkönig zur Unterdrückung des achäischen Bundes vereini­
gen möchte, Pol. II, 45. 46, eine Besorgniss, die sich besonders 
darauf stützte, dass die Spartaner um diese Zeit die Städte 
Tegea, Mantinea und Orchomenos, die im Bündniss mit den 
Aetoliern waren, ohne Widerspruch der Aetolier Wegnahmen,
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CXXXVIII,3. 226. Die Siege des Kleomenes am Berge Lykäon und 
bei Leuktra im Gebiete von Megalopolis.87)

CXXXV1II,4. 225. Die Erneuerung der Lykurgischen Verfassung in 
Sparta durch Kleomenes.88)

Einfall des Kleomenes in Achaja und sein Sieg 
bei Dyme.89)

GXXX1X, 1. 224. Fruchtlose Friedensunterhandlungen. 90) Kleomenes 
fällt von Neuem in Achaja ein. Pellene und Argos von 
ihm erobert; Kleonä, Phlius und Korinth schliessen sich 
ihm freiwillig an.91)

CXXXIX, 2. 223. ' Er belagert Akrokorinth und Sikyon 92)
König Antigonos, von den Achäern zu Hülfe ge­

rufen, dringt in den Peloponnes ein.93)

Pol. II, 46. Die Ephoren in Sparta, die feindseligen Absichten 
der Achäer erkennend, gaben dem Kleomenes Auftrag, Beimina, 
auf der Grenze von Lakonika und Megalopolis, zu besetzen; 
Kleomenes führte dies aus und befestigte das Athenäon daselbst; 
hierauf nahmen die Achäer Kaphiä in Arkadien, Kleomenes da­
gegen Methydriou, und als die Achäer mit einem Heere von 
20,000 M. z. F. und 1000 Reitern in Arkadien eindrangen und 
sich bei Pallantion lagerten, so rückte ihnen Kleomenes mit 
5000 M. entgegen und bot ihnen die Schlacht an; die Achäer 
aber zogen sich zurück. Dies die Vorspiele des Kleomenischen 
Kriegs, über welche s. Plut. Cleom. 4. Arat. 35. Pol. II, 46. 
[Ueber die Chronologie des ganzen Kriegs, von dem Polybios 
bis zur Ankunft des Antigonos nur einen kurzen Ueberblick giebt 
s. Anm. 95.]

87) Die Achäer hatten unter Aratos einen Einfall in Elis 
gemacht; Kleomenes kam den Eleern zu Hülfe und gewann den 
ersten Sieg am Berge Lykäon, Plut. Cleom. 5- Arat. 36. Pol. II, 
51; Aratos nahm darauf Mantinea durch einen Handstreich, Plut. 
ebend.; Kleomenes aber rückte wieder ins Feld, nahm Leuktra 
bei Megalopolis und brachte den Achäern, als sie dem bedräng-* 
ten Megalopolis zu Hülfe kamen, eine neue Niederlage bei, Plut. 
Cleom. 6. Arat. 36 — 37. Pol. II, 5t (an welcher letzteren 
Stelle Laodikeia als Ort der Schlacht genannt wird).

88) Kleomenes, welcher thatkräftiger war als Agis (xevroov
zt &vp.ov tt) ipvesu n^ogexetTo, Plut. Cleom. 1) und den Grund,
warum der Versuch des Agis misslungen, hauptsächlich in den
Ephoren suchte, begann mit der Ermordung der Ephoren, Plut.
Cleom. 8. 10, und führte dann die Reform aus, indem er eine
neue Ländervertheilung vornahm und (mit Hülfe des Stoikers 
Sphäros) die äywyy wieder einführte, das. 11. Durch Aufnahme 
von Periöken brachte er die Zahl der Hopliten bis zu 4000, 
ebend. Auch setzte er den Eukleidas, seinen Bruder, zum Mit­
könig ein, ebend.; bis dahin hatte er, wie sein Vater Leonidas 
nach Ermordung des Agis, den Königsthron allein eingenommen.

89) Plut. Cleom. 14. Pol. II, 51 (bei dem Hekatombäon). 
Vorher hatte er auch Mantineia wieder genommen, Plut. a. a. O. 
Pol. II, 58.

90) Aratos hatte, durch die wiederholten Niederlagen ent- 
muthigt, die Strategie für dieses Jahr, obgleich ihn die Reihe 
wieder traf, abgelehnt, Plut. Cleom. 15. Arat. 38, und die 
Achäer waren geneigt, auf die Forderung des Kleomenes, dass 
man ihm die Hegemonie einräumen möge, einzugehen, indess 
wurden die Verhandlungen erst durch Zufälligkeiten und dann 
durch die Intriguen des Aratos (welcher bereits mit dem Könige 
von Makedonien in geheimer Unterhandlung stand, Pol. II, 51. 
Plut. Arat. 38) vereitelt, Plut. Cleom. 15. 17. Arat. 39.

91) Plut. Cleom. 17 —19. Arat. 39. Pol. II, 52. — Plut. 
Cleom. 17: Ey ey drei. de xivr^fia twv dA^aitnv, xal TtQog dnoGra- 
Gw wtyuriciav ai ndletg, rav fiev d^aoiT vo/r^v re ytöoag xal 
XQewv anoxonag ü.ntGu^Twv, im' de noohon’ nollayov ßaov- 
vo/xevtnv tov , eviwv de xal dt ö^yr^g e/övTtov tog Inä-
yovra nelonowt gco Maxeddvag. Die Einnahme von Argos 
geschah bei Gelegenheit der nemeischen Spiele, d. h. im Winter 
224/3, vgl. Anm. 95.

92) Plut. Cleom. 19. Arat. 40. Pol. II, 52.
93) Aratos, der eine Verbindung zwischen Sparta, dem äto- 

lischen Bunde und dem König von Makedonien fürchtete und 
durch Kleomenes nicht nur seinen Lebensplan , den Peloponnes 
unter der Hegemonie des achäischen Bundes zu vereinigen, son­
dern auch die bestehenden Verfassungen der einzelnen Städte 
bedroht sah, hatte schon länger mit Antigonos im Geheimen 
unterhandelt; nach den wiederholten Niederlagen wurden die 
Unterhandlungen offen und mit Zustimmung des Bundes geführt 
und jetzt zum Abschluss gebracht, da man, nachdem Korinth 
zum Kleomenes übergegangen und Akrokorinth von demselben 
eingeschlossen war, kein Bedenken mehr trug, die Bedingung 
des Antigonos , an die man sich bisher gestossen hatte, zu erfül­
len und ihm Akrokorinth zu überlassen, s. Pol. II, 45—51. vgl. 
Plut. Cleom. 16. Arat. 38. Ueber die Ueberlassung von Akro-

18*
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CXXXIX, 3. 222. | Antigones erobert die arkadischen Städte Tegea, 
Orchomenos, Mantinea, Heräa und Telphusa.94)

*

CXXXIX, 4. 221. Kleomenes bei Sellasia von Antigonos völlig ge­
schlagen.95)

Die alexandrinischen Gram­
matiker und Kritiker Zenodo­
tos/) Aristophanes,aa) Ari- 
starcbos.bb)

korinth s. Plut. Arat. a. a. 0.: Ov yag ngÖTegov hteßr] tois 
jtyaiotg ötoulvoig xal vnoßdkkovOev avrovs öia tiüt ngtoßeiwv 
xal twv g>y(piap.aTcov r Ty tpgovg^ xal tois b^ygocg wein eg 
Xakivovp-tvovg dvaaxea&ai. ‘ Antigonos kam mit 20,000 M. z. F. 
und 1400 Reitern. Plut. Arat. 43. Kleomenes gab bei der An­
näherung, des Antigonos die Belagerung von Sikyon auf und be­
setzte den Isthmos; als indess Argos in seinem Rücken abfiel 
und von den Achäern besetzt wurde, sah er sich genöthigt, diese 
Stellung aufzugeben , und nun drang Antigonos bis an die Grenze 
von Lakonika vor, wo er die spartanischen Befestigungen bei 
Beimina und Aegä zerstörte, s. Pol. II, 52 — 54. Plut. Cleom. 
20 — 21. Arat. 43 — 44. Kleomenes suchte sich nun hauptsäch­
lich auf Ptolemäos zu stützen, an den er jetzt seine Mutter und 
seinen Sohn als Geisseln schickte, Plut. Cleom. 22. vgl. Pol. 
II, 51.

94) Pol. II, 54. Plut. Cleom. 23. Kleomenes gab allen He­
loten, welche 5 Minen bezahlten, die Freiheit und nachdem er 
durch dieselben sein Heer verstärkt (nach Plutarch betrug die 
Zahl derselben 6000, nach Macrob. Sat. I, 11 betrug sie 9000), 
überfiel er im Winter Megalopolis, nahm und zerstörte es, Plut. 
Cleom. 23—25. Philop. 5. Pol. II, 55- 61.

95) Kleomenes machte im Frühling, ehe Antigonos seine 
Truppen wieder gesammelt hatte, einen Einfall in das Gebiet von 
Argos und verwüstete dasselbe, Pol. II, 64. Plut. Cleom. 26.

Hierauf stellt er sich, den Antigonos erwartend, zu Anfang des 
Sommers (Pol. II, 65) bei Sellasia mit 20,000 Mann im Ganzen 
auf, Antigonos rückt ihm mit 28,000 M. z. F. und 1200 Reitern 
entgegen, und es kommt zur Schlacht, in welcher Kleomenes völ­
lig geschlagen wird, Pol. II, 65 — 69- Plut. Cleom. 27— 28. 
Philop. 6. Nach Plut. Cleom. 28 sollen die 6000 Spartaner, 
welche in der Schlacht zugegen waren, bis auf 200 gefallen sein. 
Kleomenes flieht nach Aegypten, wo er sich vergeblich bemüht, 
den König zur Hülfsleistung für sein Vaterland zu bewegen, und 
wo er nach drei Jahren (Pol. IV, 35), nachdem er endlich sogar 
als Gefangener behandelt worden und ein Versuch, sich durch 
Erregung einen Aufstandes in Alexandreia zu befreien, misslun­
gen, sich mit seinen Begleitern selbst den Tod giebt, Plut. Cleom. 
32 — 39. Pol. V, 35 — 39- Antigonos hebt in Sparta, wo man 
ihn ohne Widerstand aufnimmt, die Einrichtungen des Kleomenes 
wieder auf, Pol. VI, 70, und kehrt dann nach Makedonien zu­
rück, wohin er durch einen Einfall der Illyrier gerufen wurde, 
lässt aber in Korinth und Orchomenos eine Besatzung zurück, 
durch welche er seine Herrschaft im Peloponnes aufrecht erhielt, 
s. Pol. IV. 6. Plut. Arat. 45. Vgl. über die militärische Bedeu­
tung von Korinth, Pol. VII, 11. Plut. Arat. 50. Flam. 10. Paus. VII, 
7, 3. Die Achäer wurden mit den Epeiroten. Phokiern, Böo­
tiern, Akarnanen und Thessaliern zu einem thatsächlich unter der 
Oberhoheit von Makedonien stehenden Bunde vereinigt, Pol. IV, 
9, ebenso wurde auch das Verhältniss von Sparta zu Makedonien

z) Zenodotos aus Ephesos, Schüler des Philetas, Vorsteher 
der Bibliothek zu Alexandreia und Erzieher der Söhne des Pto­
lemäos Philadelphos, war als Kritiker berühmt durch die erste 
Ausgabe des Homer, Suid. s. v. ITegi xw^. Bergh’, Proll. Aristoph. 
VIII, 22. [Er berichtigte und erklärte auch andere Griechische 
Dichter, wie aus Scholien erhellt.]

aa) Aristophanes von Byzanz, Kritiker und 'Grammatiker, 
Schüler des Kallimachos, Eratosthenes und Zenodotos, und Leh­
rer des Aristarchos, dann Vorsteher der Bibliothek zu Alexan­
dreia, Suid. s. v. 'AgCOTagxog, v. 'EgaTOG&Ivyg. Ihm wird die 
Erfindung der Accent- und Interpunctionszeichen beigelegt, Vil- 
loison. Anecd. Gr. II, p. 131. Apollon. Alex. IV, p. 304 und in 
Gemeinschaft mit Aristarchos die Festsetzung des Alexandrini­
schen Kanons, Procl. Chrestom. p. 340 f- Quint. X, 1. 46 f. 
[Unter seinen grammatischen Werken und Schriften zur Berich­
tigung und Erklärung der älteren Griechischen Dichter war 
besonders seine Ausgabe des Homer (diög&coGig ‘Op.ygLxy') 
berühmt; doch haben sich nur Bruchstücke seiner Schriften 
erhalten in Scholien zu den Dichtern.]

bb) Aristarchos aus Samothrake, gebildet zu Alexandreia 
durch Aristophanes , wurde Erzieher des jungen Ptolemäos Epi- 
phanes und bildete als der gefeiertste aller Grammatiker und 
Kritiker (6 xogvtpaiog tut ygaufraTLxwv, b ygap.^arexeoTaTog') 
zahlreiche Schüler, ging endlich aber als Greis nach Kypros, wo 
er 72 Jahr alt eines freiwilligen Hungertodes gestorben sein soll, 
Suid. s. v. ^giGTOcpdvys, Athen. II, p. 71. b. Sein Hauptgegner 
war Krates aus Mallos, der zu Pergamum lehrte und dem Haupt­
werke des Aristarchos Tltgl dvakoyiag eine Schrift liegt dvoua- 
ktag entgegensetzte, Gell. II, 25. vgl. XIV. 6, 3- [Er beschäf­
tigte sich besonders mit der Kritik und Erklärung der älteren 
Dichter, des Homer. Pindaros , Archilochos, Aeschylos, Sopho­
kles, Jon, Aristophanes und schrieb nach Suidas über 800 
Commentare und mehrere grammatische Werke, von denen 
sich nur Bruchstücke in den Scholiensammlungen erhalten haben. 
Seine Verdienste um die Textkritik des Homer erhellen nament­
lich aus den Homerischen Scholien und dem Commentar des 
Eustathios.]
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Olympiaden­
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Chr. Politische Geschichte. Kunst und Literatur.

CXL, 1. 220. Philipp V. König von Macedonien. 96)

CXL, 1—4. 220—217. Bundesgenossenkrieg zwischen den mit Philipp 
verbündeten Achäern, Böotiern, Phokiern, Epeiroten, 
Akarnaniern, Messeniern und den Aetoliern, Spartanern, 
Eleern.97)

durch ein besonderes Bündniss festgestellt, s. ebend. Ueber die 
völlige Abhängigkeit des achäischen Bundes von Makedonien 
S. Plut. Arat. 45: ’EiprypiGavTO d” allw /ui] y()ä(pfLV ßaßiksl 
pr]de 7iQeoßevEtv Jt^bs akkov axourog Urriyovov, votyuv te 
xal /btia&odoTEiv rjvayxdZorro tovs Maxsöovas. [Dass die 
Schlacht bei Sellasia im J. 221, nicht wie häufig angenommen 
wird, im J. 222 stattfand, geht daraus hervor, dass Antigonos 
nach derselben und nachdem er die Angelegenheiten in Sparta 
nach seinem Sinn geordnet, den nemeischen Spielen beiwohnte, 
s. Pol. II, 70, welche, wie besonders deutlich aus Pol. V. 101 
hervorgeht, im Sommer immer zu Anfang des 3. Olympiaden­
jahrs, also diesmal nicht 222, sondern 221 gefeiert wurden. 
Steht dies fest, so folgt, dass Antigonos im Sommer 223 nach 
Griechenland kam, da Polyb. II, 54 die zweimaligen Winterquar­
tiere desselben im Peloponnes ausdrücklich erwähnt, womit auch 
übereinstimmt, dass die Eroberung von Argos durch Kleomenes 
bei Gelegenheit der nemeischen Spiele geschah, s. Anm. 91, 
welche im Winter immer im ersten Olympiadenjahre, also in 
diesem Falle 224/3 gefeiert wurden. Die übrigen Vorgänge des 
Kriegs bestimmen sich durch die Strategen, unter denen sie vor­
fielen; diese sind nach einander Aristomachos (im Jahr 227), s. 
Plut. Arat. 35. Cleom. 4, Aratos (im J. 226), Plut. Arat. a. a. 0., 
Hyperbatas (im J. 225), Plut. Cleom. 14, Timoxenos (im J. 224), 
Plut. Arat. 38. vgl. Cleom. 15; eine weitere Bestätigung erhält 
aber die angenommene Chronologie noch dadurch, dass die Ein­
nahme von Mantineia durch Aratos (s. Anm. 87) nach Pol. II, 57 
im vierten Jahre vor der Ankunft des Antigonos stattfand. Frei­
lich bleiben dabei immer noch einige dunkle Punkte übrig; so 
ist es hiernach wenigstens nicht genau, wenn von Polybios im 
J. 219 zur Zeit des Strategenwechsels von der Flucht des Kleo­
menes nach der Schlacht bei Sellasia 3 Jahre gerechnet werden,

s. IV, 35. 37; es ist ferner damit, dass Aratos nach Pol. II, 43 
im J. 243 zum 2. Male Strateg war, s. Anm. 78, und dass er 
die Strategie ein Jahr ums andere führte, nicht vereinbar, dass 
seine Strategie im J. 226 die zwölfte gewesen sein soll, s. Plut. 
Arat. 38; endlich bleibt es auch eine schwer zu lösende Schwie­
rigkeit, dass Timoxenos, welcher im J. 224 Strateg war, es auch 
223 wieder gewesen sein soll, s. Pol. II, 53, womit jedoch das. 
52. Plut. Arat. 41 zu vergleichen ist. Indess reichen diese Be­
denken doch nicht aus , um die oben angegebenen, auf sichere 
Beweise gegründeten Annahmen umzustossen.]

96) Ueber die Zeit seines Regierungsantritts s. Anm. 83. 
Er war jetzt 17 Jahre alt, s. Pol. IV, 5, und erwarb sich in der 
ersten Zeit seiner Regierung durch Gerechtigkeit und Milde, wie 
durch Tapferkeit und militärische Tüchtigkeit allgemeine Aner­
kennung und Liebe , Pol. IV, 77. VII, 12 Qxoivos ns oLov 
pevos fysrero rüv EHrjVwv dra to rijs aiQsaews svsqysnxöv), 
artete aber nachher aus, s. Pol. VII, 12. 13. X, 26. Plut. 
Arat. 51.

97) Der Krieg (6 ovjjiijayLxos 7iblsp.os, Pol. IV, 13) wurde 
durch einen plündernden Zug der Aetolier durch Achaja nach 
Messenien veranlasst, Pol. IV, 1—13. Ueber die Zeit des An­
fangs. s. das. 14. 26. Auf der einen Seite stehen dieselben, welche 
nach dem Kleomenischen Kriege mit Makedonien in Bündniss 
getreten waren, s. Anm. 95, nur mit dem Unterschiede, dass die 
Spartaner auf die Seite der Aetolier übertraten, s. Pol. IV, 16. 
35, und dafür die Messenier sich an Philipp und den achäischen 
Bund anschlossen, das. 9. 15. 25; mit den Aetoliern hielten es 
äusser den neu gewonnenen Spartanern noch ihre alten Bundes­
genossen, die Eleer, das. 36. Ueber den ganzen Krieg, wel­
cher von beiden Seiten lediglich durch plündernde Einfälle in
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CXLI, 2. 215. Krieg zwischen Rom und Makedonien. 98)

CXLI, 4. 213. Aratos durch Philipp vergiftet.")

CXL1I, 2. 211. Die Aetolier schliessen ein Bündniss mit den Rö­
mern und werden hierdurch in den Kampf zwischen 
Rom und Makedonien gezogen, dem Vorgänge der 
Aetolier folgen die Spartaner, Eleer und Messenier, 
während sich die Achäer, Böotier, Phokier, Epeiroten, 
Akarnanier, Euböer, Lokrer und Thessalier auf Seiten 
Makedoniens an dem Kriege betheiligen.100)

CXL1II, 4. 205. Friede zwischen Rom und Philipp und den beider­
seitigen Bundesgenossen.101)

CXLV, 1. 200. Zweiter makedonischer Krieg.102)

CXLV, 3. 198. Die Achäer treten auf die Seite Roms über. lü3)
CXLV, 4. 197. Niederlage Philipps bei Kynoskephalä.104)

CXLVI, 1. 196. Friede zwischen Rom und Makedonien;105)
Griechenland für frei erklärt.106)

CXLVI, 2. 

•

195. Krieg der Römer und Achäer gegen den Tyrannen 
Nabis non Sparta; Nabis unterwirft sich und wird auf den 
Besitz der Stadt Sparta beschränkt.107)

98) S. Röm. Zeitt. S. 56. Anm. 18. 21. Philipp hatte sich 
sogleich nach Beendigung des Bundesgenossenkriegs gegen Illy­
rien gewendet, welches er zu erobern suchte, um von da dem 
Hannibal die Hand reichen zu können, s. Pol. V, 108 —110. VIII, 
15. Illyrien war daher auch zunächst der Hauptschauplatz des 
Kriegs zwischen Philipp und den Römern.

99) Pol. VIII, 14. Plut. Ar. 52 — 54. Paus. II, 9, 4. Nach
seinem Tode trat immer mehr Philopömen als Leiter der Ange­

das feindliche Gebiet ohne entscheidende Erfolge geführt wird, 
s. Pol. IV, 1 — 37. 57 bis V, 30. 91 — 105. vgl.‘ Plut. Arat. 47 — 
48; zuletzt ist jedoch Philipp mit seinen Bundesgenossen in Vor­
theil; er schliesst indess Frieden, als er die Nachricht von dem 
Siege Hannibals am trasimenischen See erhält, um freie Hand zu 
gewinnen und sich mit Hannibal gegen Rom verbünden zu kön­
nen, s. Pol. V, 101 — 105. vgl. Röm. Zeitt. (neue Aufl.) S. 56. 
Anm. 18, und zwar unter der Bedingung, wste f/sw apupoTd- 
qovs, a virv fyovoi, Plut, a, a. 0. 103. — Pol. V, 105: Tas 
piET oiv Tkkrjvcxds xal ras Tralixas, Ute de ras -Abßvxds Tt^d'^Eis 
ovtos 6 xacgos xal tovto to dtaßovkiov tiqutov ov
ydo etl Ti'kLmtos ovd' ot twv E^tivojv TT^oEGrdiTEs doyoVTEs 
tmos ras xara t/)V lElkdda noaSEis noiovuEVoi ras dva(poqds 
OVTE TOVS nokEfTOVS OVTE TaS dtakvOElS IktOEOVVTO TtQOS dXlrj- 
kovs, dk^ ijdy TtdvrES tiqos tovs ev Tralia Gxonovs dnd- 
ßkE7tOV.

legenheiten des Bundes hervor, „der letzte der Hellenen,“ Plut. 
Philop. 1. Ueber ihn s. Plut. Philop. Paus. VIII, 49 — 52. Pol. 
X, 22 — 24. XI, 8—10 u. ö.

100) S. Röm. Zeitt. S. 58- Anm. 31- Vgl. Pol. XI, 5. Die 
Messenier, welche bisher auf Philipps Seite gestanden hatten, 
waren in Folge von Misshandlungen und Ungerechtigkeiten, die 
sie von Philipp erlitten, auf die andere Seite übergetreten, Pol. 
VIII, 10. 14. Plut. Arat. 49—51.

101) S. Röm. Zeitt. S. 60. Anm. 45.
102) S. Röm. Zeitt. S. 61 u. 62. Anm. 1 — 5.
103) S. Röm. Zeitt. S. 62. Anm. 5. Ueber die schwankende

und zweideutige Haltung des Tyrannen Nabis von Sparta, s.
Anm. 107.

104) S. Röm. Zeitt. S. 62. Anm. 7.
105) S. Röm. Zeitt. S. 62. Anm. 8.
106) S. Röm. Zeitt. S. 62. 9.
107) In Sparta waren nach dem Tode des Kleomenes Agesi­

polis III. und Lykurgos (Letzterer ein Nicht-Heraklide) zu Kö­
nigen gewählt worden, Pol. IV, 35; Agesipolis wurde indess von 
Lykurgos vertrieben, Liv. XXXIV, 26; Lykurgos herrschte nun 
allein als Tyrann, nach ihm Machanidas, und nachdem dieser von
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CXLVII, 1. 192. Ermordung des Nabis und Vereinigung Spartas mit 
dem achäischen Bunde.108)

Anfang des syrischen Krieges zwischen Rom und dem König 
Antiochos von Syrien.109)

Die Aetolier Bundesgenossen des Antiochos.110)

CXLVII, 4. 189. Ende dey syrischen Kriegs.1U)
Die Macht der Aetolier durch den ihnen von den 

Römern dictierten Frieden gebrochen.112)

CXLV1II,!. 188. Philopömen zwingt die Spartaner, die letzten Reste 
der Lykurgischen Verfassung abzuschaffen;113) darauf 
fortwährende, von den Römern genährte Streitigkeiten 
zwischen Sparta und dem achäischen Bunde.114)

108) Zwischen Nabis find den Achäern war wieder Krieg 
ausgebrochen, weil jener, von den Aetoliern verlockt, einen 
Versuch, sich die Küste von Lakonika wieder zu unterwerfen, 
gemacht hatte. Nabis wird von den Achäern unter Philopömen 
vollständig geschlagen und genöthigt, sich in die Mauera von 
Sparta einzuschliessen, Liv. XXXV, 12— 13. 25 — 30. Hierauf 
schicken die Aetolier eine Truppenabtheilung nach Sparta, an­
geblich um ihm beizustehen, in Wahrheit aber um ihn zu besei­
tigen und sich der Stadt zu bemächtigen; Nabis wird auch wirk­
lich getödtet, die Aetolier versäumen aber sich der Stadt zu ver­
sichern, und nun eilt Philopömen herbei und zwingt die Sparta­
ner, dem Bund, jedoch unter Belassung der Lykurgischen Ver­
fassung, beizutreten, elend. 35 — 37. Plut. Phil. 15. Paus. VIII, 50.

109) S. Röm. Zeittaf. S. 62. 4nm. 10 u. S. 63. Anm. 11—18.
110) Die Aetolier waren mit den Römern wegen des Frie­

dens mit Philipp unzufrieden, weil sie nach ihrer Meinung dabei 
ihre Verdienste nicht genng belohnt hatten, Liv. XXXIII, 11. 12. 
13- 31. 35. 49. XXXIV, 22. 23. Pol. XVIII, 17. 21. 22. 28. 31. 
Plut. Flam. 9, ebenso waren sie es sowohl wegen des Kriegs 
als wegen des Friedens mit Nabis, Liv. XXXIV, 23. 41. Daher 
ihre Verhandlungen und ihr Bündniss mit Antiochos, Liv. XXXIII, 
43. 44. XXXV, 12. 32 — 33. 34. 43 — 45. Pol. XX, 1. App. 
Syr. 12.

111) S. Röm. Zeitt. S. 63. Anm. 15.
112) Nach verschiedenen vergeblichen Friedensverhandlungen,

über welche s. Liv. XXXVI, 22. 27 — 29. 34 — 35. XXXVII, 1.

Philopömen erschlagen, s. Pol. XI, 11 — 18. Plut. Phil. 10, Nabis. 
Gegen Nabis wurde der Krieg unternommen, theils weil er nach 
dem Anschluss der Achäer an die Römer (Anm. 103) sich mit 
Philipp in Verbindung eingelassen und sich der Stadt Argos be­
mächtigt hatte, Liv. XXX11, 38 — 40, theils um seine Vereinigung 
mit Antiochos, mit welchem der Krieg nahe bevorstand, zu ver­
hindern, s. Liv. XXXIII, 44. Ueber den Krieg mit Nabis, s. 
Liv. XXXIV, 22— 41. Plut. Flam. 13. Der Ausgang war, dass 
der Tyrann auf Sparta und dessen unmittelbares Gebiet beschränkt, 
von allem Verkehr zur See abgeschnitten und zu einer bedeu­
tenden Geldstrafe verurtheilt wurde, Liv. XXXIV, 35. 40. vgl. 
XXXV, 12. Die Achäer waren aber hiermit nicht zufrieden, weil 
nach ihrer Meinung der Krieg nur mit dem Sturze des Nabis 
beendigt werden sollte, s. Plut. a. a. 0.: diEifJEvoaro Tag ryg E).- 
läöog ^nläag, Liv. XXXIV, 41: serva Lacedaemon relicta et 
lateri adhaerens tyrannus non sincerum gaudium praebebant, vgl. 
elend. 48. 49. XXXV, 31.

Pol. XX, 9 —11, nachdem ferner die beiden Scipionen im J. 190, 
um für den Feldzug nach Asien gegen Antiochos freie Hand zu 
gewinnen, ihnen einen halbjährigen Waffenstillstand gewährt, s. 
Liv. XXXVII, 4 — 7. Pol. XXI, 1 — 3, begann der Consul des 
J, 189, M. Fulvius. den Krieg von Neuem, nahm Amprakia und 
drohte in Aetolien' einzufallen; da kam endlich der Friede zu 
Stande, wonach die Aetolier 500 Talente bezahlen, alle Städte, 
welche ihnen die Römer seit Flamininus abgenommen, aufgeben, 
Geisseln stellen , nur mit Bewilligung der Römer Krieg zu führen 
sich verpflichten mussten u. s. w., s. Liv. XXXVII, 49. XXXVIII, 
1 —15. Pol. XXII, 8—15- Sie richteten sich seitdem durch Fa- 
ctionen vollends zu Grunde, Pol. XXX, 14. Liv. XL1, 25. 
XLII, 2.

113) Liv. XXXVIII, 30 — 34. Paus. VII, 8, 4. VIII, 5t, 1. 
Plut. Phil. 16. Die Veranlassung gab ein Versuch der Spartaner, 
sich einer der Küstenstädte zu bemächtigen; Philopömen („auctor 
semper Achaeis minuendi opes et auctoritatem Lacedaemoniorum,“ 
Liv. d. a. 0. 31) verlangte die Auslieferung der Urheber dieses 
Versuchs, und als die Spartaner sich nicht nur dessen weigerten, 
sondern auch den Beschluss fassten, sich vom achäischen Bunde 
zu trennen, so rückte er in Lakonika ein, forderte nunmehr die 
Auslieferung derer, welche zu jenem Beschlusse gerathen hatten, 
und liess diese, als die Auslieferung erfolgte, 80 an der Zahl, 
soweit sie nicht sogleich bei ihrer Ankunft im Lager erschlagen 
worden waren, hinrichten (Frevel von Kompasion, Pol. XXIII, 1. 
7). Die Spartaner selbst mussten nun die von Nabis verbannten 
Bürger zurückrufen (vgl. Liv. XXXIV, 35. Pol. XX, 12), da­
gegen die von ihm aufgenommenen Bürger verbannen, ihre 
Mauern niederreissen, die Lykurgische Verfassung aufheben u. s. w. 
— Per haec enervata civitas Lacedaemoniorum Achaeis diu ob- 
noxia fuit, Liv. XXXVIII, 34. Die vollständige Aufnahme der 
Spartaner in den achäischen Bund geschah erst nachher im J. 181, 
s. Pol. XXV, 1 — 2.

114) In Folge der häufigen Umwälzungen in Sparta gab es 
eine Menge verbannter Spartaner, die in Sparta selbst ihren An­
hang hatten (nach Pol. XXIV, 4 war Sparta in 4 verschiedene 
Parteien gespalten) und fortwährend in Rom durch Gesandt­
schaften Hülfe suchten; dergleichen Gesandtschaften werden er­
wähnt im J. 187, s. Pol. XXIII, 1, im J. 185, s. ebend. 4. 5. 7. 
Liv. XXXIX, 33. 35—37, im J- 182, Pol. XXIV, 10. Liv. 
XXXIX, 48, im J. 181, Pol. XXV, 2. 3. Liv. XL, 20, im J. 
179 , Pol. XXVI, 3. Die Römer geben erst zweideutige und 
ausweichende Antworten,, bis sie es an der Zeit halten, thätig
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CXLIX, 2. 183. Krieg des achäischen Bundes mit Messenien und 
Tod des Philopömen.115)

CL, 2. 179. Philipp von Makedonien stirbt; Perseus sein Nachfolger. 116)

CLII, 2. 171. Dritter makedonischer Krieg.117)

CLIII, 1. 168. Perseus bei Pydna geschlagen und gefangen genommen. U8)

CLIII, 2. 167. Gewaltsamere Maassregeln der Römer gegen den 
achäischen Bund; Tausend der edelsten Achäer werden 
nach Rom gefordert und als Gefangene in Italien zurück­
gehalten.119)

CLVII, 2. 151. Entlassung der gefangenen Achäer.120) Der Dichter Nikandros“)

einzugreifen. Schon während des Krieges und bevor Philopömen 
in Lakonika einfiel, „senatus responsum ita perplexum fuit, ut 
et Achaei sibi de Lacedaemone permissum acciperent et Lace- 
daemonii non omnia concessa iis interpretarentur,“ Liv. XXXVIII, 
32, bei den folgenden Gesandtschaften erklären sie zuerst im 
J. 187 und 185, dass das Verfahren des Philopömen ihnen zwar 
nicht gefalle, dass sie es aber dabei bewenden lassen wollten, 
Pol. XXIII, 1. 7- 10, im J. 182 wiederholen sie zwar diese Er­
klärung, fügen aber eine leise Drohung hinzu, s. Pol. XXIV, 10: 
Jw Toig p.ev Ix Trg .4axedaip,ovog anexqi&riGav, tois mQl 

ßov’kbp.evou pbeTewqov täoai nokiv,
öi6ti nävra 7te7tobTjxaabv ai/rots rd dvvard, xaia Je to 
na^ov ov vofti^ovGbV eivab tovto to nqäyp.a n^bg «vtov;' 
tüv öi TraQaxalovvTwv, — tovtojv fiev ovdevl nqog-
efyov, ansxQlxhjaccv df Slott ovd av 6 ^taxedabfiovlwv Ko- 

y "Aoyetwv d(pi<JTTjTat drj/xog, ov derlei rovg A/abovg 
&avp.ä&bV läv fii] Tt^bg avTovg hyüvrab’ TavTrjv de ttjv anb- 
xobGbV lx&ep.evob, xiy)vyp.aTog fyovGav dbd&eGbV roig ßovkop.£- 
vobg evexev PiDp-alwv äbptGTaG&ab Trjs tüv Hxatüv nokbTeiag —, 
im J. 181 und 179 verlangen sie sodann geradezu die Zurückbe­
rufung der verbannten Spartaner, s. Pol. XXV, 2. XXVI, 3. Liv. 
XL, 20. Ueber den weiteren Verlauf des Verhältnisses zwischen 
Sparta und dem achäischen Bunde s. Anm. 121.

115) Messenien war im J. 191 genöthigt worden, dem Bunde 
beizutreten, Liv. XXXVI, 31. vgl. Pol. XXIII, 10. Es fällt jetzt 
ab, wie es scheint, nicht ohne Mitwissen des Flamininus, s. Plut. 
Flam. 17. Pol. XXIV, 5, daher der Krieg mit dem Bunde, in 
welchem Philopömen seinen Tod findet, s. Plut. Philop. 18 — 21.

Pol. XIV, 8b. 9. 12, „reGoa^axovra ery Gvve^üg 7toi,e/uijoag,“‘ 
Pol. a. a. 0. 12. Er wird im folgenden Jahre durch die YVieder- 
unterwerfung der Messenier beendigt, s. ebend.

116) Röm. Zeitt. S. 64. Anm. 2.
117) S. ebend. Anm. 3. S. 65. Anm. 4 — 6.
118) S. ebend. Anm. 7 u. 8.
119) Die Achäer hatten, ungeachtet mancher Versuche, sich 

nicht zu einem Bündniss mit Perseus verleiten lassen, s. Pol. 
XXVIII, 3 — 7. Dessenungeachtet wurden die Patrioten des 
Bundes, an deren Spitze Lykortas, und Polybios standen
(Pol. XXVIII, 3), von Kallikrates und Andronidas, von denen 
der erstere seine Verleumdungen und Anklagen schon seit 179 
nicht ohne Erfolg begonnen hatte, s. Pol. XXVI, 1—3 (über 
die Schmach und Schande Beider, s. das. XXX, 20), verklagt, 
dass sie im Geheimen den Perseus begünstigt hätten, und als sie 
diese Beschuldigung zurückwiesen und sich bereit erklärten, sich 
auf jede Art zu rechtfertigen , so wurden sie nach Rom geladen, 
wo man sie festhielt, s. Pol. XXX, 10. Liv. XLV, 31. Paus. 
VII, 10, 2.

120) Nachdem die Achäer wiederholt durch Gesandtschaften 
vergeblich um ihre Freilassung gebeten, s. Pol. XXXI, 8. XXXII, 
7. XXXIII, 1. 2. 13, wurden sie endlich auf die Vorstellung 
Catos, dass es nicht darauf ankomme „negi, yeQovTtwv rQaixüv, 
növe^ov vnb tüv nao Tj^r rj tüv Iv Idyala vex^obpo^^ 
txxop-bG&üGbs. Plut. Cat. Maj. 9, im 17. Jahre, jetzt kaum 
noch 300 an der Zahl, entlassen, Paus. VII, 10, 2.

cc) Nikandros aus Kolophon, Vit. d, Westerm. vitt. min. 
p. 61. Suid. s. v. Cie. d. orat. I, 16, lebte um 160—140, war 
Priester des kiarischen Apollon und zugleich Grammatiker, Arzt 
und Dichter, Vit. d. Suid. s. v. Von seinen Gedichten sind nur

zwei auf uns gekommen: Gy^baxd, von den giftigen Thieren 
und den Heilmitteln gegen den Biss derselben, und ^4ke^b(pd^- 
p,axa, über die Heilmittel wider den Genuss vergifteter Speisen 
und Getränke.
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CLVIII. 3. 146. Die Achäer erklären den Spartanern und damit zu­
gleich den Römern den Krieg.121) Ihre Niederlagen bei 
Skarpljea und bei Leukopetra; Zerstörung von Korinth,

Der Geschichtschreiber Po­
lybios.“)

121) Die Hauptstellcn über die letzte Katastrophe von Griechen­
land sind Paus. VII, 11 —16 und die Fragmente Pol. XXXVIII, 
1_ 5. XL, 1 — 5. 7—11- Zu den Gegenständen des Streits 
zwischen Sparta und dem achäischen Bunde war noch eine Grenz­
streitigkeit zwischen Sparta und dem zu dem Bunde gehörigen Me­
galopolis hinzugekommen; der römische Senat gab dem 0. Sulpi- 
cius Gallus im J. 164 Auftrag, hierüber Entscheidung zu treffen, 
welcher diese Angelegenheit dem Kailikrates (s. Anm. 119) über­
liess, die Gelegenheit aber zugleich benutzte, um die zum Bunde 
gehörigen Städte zum Abfall zu reizen, s. Pol. XXXI. 9. Paus. 
VII, 11, 1. So wurde einerseits die Feindseligkeit zwischen dem 
Bunde und Sparta unterhalten, andererseits aber die feindselige 
Stimmung der Achäer geg^n Rom immer mehr genährt; eine 
weitere Nahrung erhielt letztere dann noch durch die aus Rom 
zurückkehrenden Gefangenen (s. vor- Anm.), welche durch die 
an ihnen verübte Ungerechtigkeit aufs Aeusserste gereizt waren, 
s. Zonar. Ann. IX, 31. Die Veranlassung zum Krieg ging indess 
von einer Zwistigkeit zwischen Athen und Oropos aus. Letzteres 
war, obgleich unter Athens Herrschaft stehend, ungerechter Weise 
von den Athenern geplündert, und nach mancherlei vergeblichen 
Verhandlungen (welche auch die Veranlassung zu der Gesandt­
schaft der drei berühmten athenischen Philosophen Karneades, 
Diogenes und Kritolaos nach Rom gaben, s. Röm. Zeitt. S. 65. 
Anm. h) hatten die Oropier den Menalkidas, einen Spartaner, der 
aber jetzt (im J. 150) Strateg des Bundes war, mit 10 Talenten 
bestochen, damit der Bund ihnen Recht gegen Athen verschaffen 
möchte, Paus. VII, 11, 2—3. Menalkidas, von Kailikrates an­

geklagt, weil er demselben den ihm versprochenen Antheil von 
den empfangenen 10 Talenten vorenthalten, bestach hierauf den 
Strategen des J. 149, Diäos, um sich vor der Verurtheilung zu 
sichern, Diäos aber, um die Aufmerksamkeit der Achäer von 
sich und dieser schimpflichen Sache abzulenkeu., brachte den 
Krieg zwischen dem Bunde und Sparta zum Ausbrqch, s. Paus. 
VII, 12. 13. Hierauf im J. 147 zuerst die Gesandtschaft des 
L. Aurelius Orestes, welcher den Achäern ankündigte, dass 
Sparta, Korinth, Argos, Orchomenos und Herakleia am Oeta 
von dem Bunde losgetrennt werden sollten, hierdurch aber in 
der Versammlung der Achäer eine solche Wuth erregte, dass er 
selbst kaum der Misshandlung entging, Paus. a. a. 0. 14, 1 —2, 
alsdann die Gesandtschaft des L. Julius mit milderen Anerbie­
tungen, aber mit nicht besserem Erfolg, Paus, ebend. §. 3 — 4. 
Pol. XXXVIII, 1—3. Ebenso vergeblich war eine weitere Ge­
sandtschaft, die Q. Gaecilius Metellus aus Makedonien im Früh­
jahr 146 an den Bnnd schickte, Pol. ebend. 4. Kritolaos, der 
für 146 zum Strategen ernannt war (die Wahl geschah in dieser 
Zeit abweichend von der früheren Sitte gegen Ende des Jah­
res), hatte den Winter 147/6 benutzt, um die Achäer durch 
fanatische Reden und revolutionäre Maassregeln aufzureizen, 
Pol. das. 3, und bewirkte nun, dass auf der Versammlung in Ko­
rinth, derselben, in weicher die letzte römische Gesandtschaft 
aufgetreten war, der Krieg erklärt wurte, „ den- Worten nach 
gegen die Spartaner, der Sache nach aber gegen die Römer,“ 
Pol. das. 5.

dd) Polybios aus Megalopolis, Sohn des achäischen Feld­
herrn Lykortas, Suid. s. v. Paus. VIII, 30, 4, geboren um 204, 
Verehrer des Philopömen, Plut. an sen. resp. ger. p. 790. f, 
dessen Aschenkrug er aus Messenien heimbrachte, Plut. Philop. 
20. Im Kriege zwischen den Römern und Perseus rieth er zur 
Neutralität, Pol. XXV11I, 3. 6, wirkte dann als Befehlshaber der 
Reiterei, a. a. 0. XXVIII, 7, wie auch vielfach als Gesandter und 
Diplomat, a. a.O. XXV, 7. XXVIII, 10 f. XXIX, 8, wurde aber 
mit anderen Häuptern der patriotischen Partei nach Rom ge­
schleppt, vgl. Anm. 119. 120. Dort fand er im Hause des Aemi- 
lius Paullus Aufnahme, unterrichtete dessen Söhne, App. Pun. 
132, und wurde der Vertraute des Scipio Aemilianus, Pol. XXXII, 
9. 10. Plut. Symp. IV, 1. Veli. Pat. I, 13, und kehrte erst im 
J. 150 nach Griechenland zurück. Er wirkte von nun an mehr­
fach zu Gunsten seiner Landsleute bei den Römern, Pol. XXXII, 
7. XII, 5. XXXV, 6. Plut. Cat. maj. 9, folgte dann dem Scipio 
nach Afrika zur Belagerung Karthagos, App. Pun. 132. Paus. 
VIII, 30, 4, und untersuchte mit einer Flotte die Nord - und West­
küste von Afrika, Plin. H. N. N, 9. 26. VI, 199. S. Kurz nach 
der Zerstörung von Korinth nach Griechenland zurückgekehrt, war 
er unausgesetzt thätig, das Schicksal seines Vaterlandes zu mil- 

Peter, griech. Zeittafeln. 3. Aufl.

dern und die Zustände desselben zu ordnen, Plut. Philop. 20. 
Pol. XL, 7. 8. 9., woher er von Griechen und Römern mit 
Ehrenbezeugungen überhäuft wurde, a. a. 0. 10, Paus. VIII, 9, 30. 
44, 5. 48, 6. Zur Ausarbeitung seines Geschichtswerkes unter­
nahm er Reisen nach Rhodos, Pol. XVI, 15, Kleinasien, a. a. 0. 
XXII, 21, Aegypten, a. a. 0. XXXIV, 14, Oberitalien, a. a. 0. II, 
14—17, Gallien, a. a. 0. III, 47, und Spanien, a.a.O. III, 59. X, 
10, und kehrte nach Vollendung desselben nach Griechenland 
zurück, Exc. Vatic. p. 460, wo er 82 Jahre alt an den Folgen 
eines Sturzes vom Pferde starb, Lucian. Macrob. 22 f. Von dem 
Geschichtswerk des Polybios xa&okixri) in 40 Büchern
sind die 5 ersten vollständig, die übrigen in Bruchstücken und 
Auszügen vorhanden; sein Hauptzweck war, die Unterwerfung der 
Länder des Mittelmeeres unter die römische Herrschaft vom zwei­
ten punischen Kriege bis zur Eroberung Makedoniens darzustel­
len. Er ist der Gründer der pragmatischen Geschichtschreibung 
(I, 2: 6 rijs TtgayfiaTixijs iGToglas tqÖtioq , III, 37: ano-
dtcxrixyg ioTogiag dgx^pe^a), welche die geschichtlichen That- 
sachen durch Darlegung von Ursachen und Folgen verbindet, 
vgl. Cic. de orat. II, 15

19 .
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CLVI1I, 3. 146. und Unterwerfung von Griechenland unter die römische 
Herrschaft.122)

122) Paus. VII, 15 — 16. Pol. XL, 1—5. Mit den Achäern 
war Theben und Chalkis verbündet, Paus. VII, 14, 4. Liv. LII. 
Metellus wünschte' nach Beendigung des makedonischen Krieges 
auch den griechischen zu beendigen, und zog daher nach Griechen­
land hinab, wo er den Kritolaos bei Skarphea (in Lokris) schlug; da 
Kritolaos selbst in dieser Schlacht fiel, so trat Diäos an seine 
Stelle, der durch die Aufbietung der äussersten Maassregeln und 
durch Anwerbung von Sklaven ein Heer von 14,000 M. z. F, und 
600 Reitern zusainmenbrachte, Paus. a. a. 0. 15, 4. Metellus 
musste jetzt dem Consul L. Mummius weichen, der sich mit einem 
Heere von 23,000 M. z. F. und 3500 Reitern auf dem Isthmos

den Achäern gegenüber aufstellte, das. 16, 1. Hier kam es zu 
der Schlacht, welche das Schicksal Griechenlands entschied, s. 
ebend. §. 6: dyuoxqaTtas utv inavt, xaMGiavo dt anb Tcpy- 
ftaTwv ras dq^as, xal cpoqos Tt trax&y Ty ‘EUddi, xal ot ra 
/oy/uaTa fyovTts IxcoIvovto tv Ty i’ntqoqla xrdo&at, awidqiä 
Tt xaTa sS-vos fxaßTov, to Hxaiwv xal to £v ^wxtvotv y 
Bokotois y tr^qoM nov Tys ‘Ekkddos , xaTaktXvTO önolajs 
ndvra — §• 7: rytawv de sti xal ls dntGTmtTO, xakoiot. 
d£ od/ Bmädos, dkP ^al'as yytp.dva ot 'Pwuatoi, Vgl. Pol. 
XL, 7-11.

Halle, Druck der Waisenhaus-Buchdruckerei.
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Becker’s, K. Fr., Erzählungen aus der alten Welt, mit 15 Stahlstichen. 9. Anfl. Heraus­
gegeben von Dr. F. A. Eckstein. 1862. 3 Bände, cart. 2 Thlr. 20 Sgr., geb. 3 Thlr. 10 Sgr.

Diedrich, Chr., Hülfsbuch für den Religionsunterricht in den unteren Gymhasial- 
klassen, Volks- und Bürgerschulen. 2 Theile. 3. verb. u. verm. Aufl. 1855—1858. 
gr. 8. geh. 3 Thlr. 18 Sgr.

1. Theil. Die christliche Glaubenslehre, begrifflich entwickelt und mit geschichtlichen Beispielen ver­
anschaulicht. 1 Thlr. 18 Sgr.

2. Theil. Die christliche Sittenlehre, begrifflich entwickelt u. s. w. 2 Thlr.
Die göttliche Komödie des Dante Allighieri übersetzt und erläutert von L. G. Blanc. Mit 

einem Bildniss Dante’s in Kupfer gest. von Prof. J. Thäter. 1864. 8. geh. 1 Thlr. 20 Sgr. 
eleg. in rothe Leinw. geb. 2 Thlr., in Goldschnitt 2 Thlr. 10 Sgr.

Erzählungen aus dem deutschen Mittelalter, herausgegeben von Otto Nasemann:
1. Bd. Das Leben Karls des Grossen. Nach Einhard und dem St. Galler Mönch von Dr. Mo'ritz Berndt. 

1864. 8x/4 Bogen. 8. cart. 10 Sgr.
2. Bd. Heinrich der Erste und Otto der Grosse. Nach Widukind von Corvey bearbeitet von Dr. Moritz 

Berndt. 1864. 1372 Bogen. 8. cart. 15 Sgr.
3. Bd. Hamburg - Bremen, die Missionsstätte des scandinävischen Nordens. Mit Zugrundelegung der 

Hamburger Kirchengeschichte^ Adams von Bremen, bearbeitet von Prof. Dr. M. Berndt. 1866. 
15 Bogen. 8. cart. 20 Sgr.

Kramer, Br. G. (Director d. Francke’schen Stift.), Carl Ritter. Ein Lebensbild nach seinem 
handschriftlichen Nachlass dargestellt. Erster Theil. Nebst einem Bildniss Ritters. 1863. gr. 8. 
geh. 2 Thlr. 10 Sgr.

Lambert, Dr. E. M. (Coll. a. Kgl. Pädag. z. Halle), Die Entwicklung der deutschen Städte­
verfassungen im Mittelalter. Aus den Quellen dargelegt. 1865. 2 Bde. 38 Bog. gr. 8. 
geh. 2 Thlr. 15 Sgr.

Opel, J. 0., und Dr. A. Cohn, Der dreissigjährige Krieg. Eine Sammlung von historischen 
Gedichten und Prosadarstellungen. 1862. gr. 8. geh. 2 Thlr.

Opel, J. 0., Wallenstein im Stift Halberstadt. 1866. 7 Bog. gr. 8. geh. 15 Sgr.
Osterwald’s, K. W., Erzählungen aus der alten deutschen Welt. 7 Bände. 1858—1865. 

cart. 5 Thlr. 20 Sgr., geb. 7 Thlr. 1272 Sgr.
Dieselben einzeln:

Theil I. Gudrun. 3. Aufl. cart. 20 Sgr., geb. 27 V2 Sgr.
- II. Siegfried und Kriemhilde. 3. Aufl. cart. 25 Sgr., geb. 1 Thlr. 2% Sgr.
- III. Walter von Aquitanien. Dietrich und Ecke. 2. Aufl. cart. 20 Sgr., geb. 27’/2 Sgr.
- IV. König Kother. Engelhard. 2. Aufl. cart. 25 Sgr., geb. 1 Thlr. 2’/a S£r-

V. VI. Parzival. 2 Bde. cart. 2 Thlr., geb. 2 Thlr. 15 Sgr.
- VII. Erzählungen aus dem Kreise der langobardischen und der Dietrichs - Sage: König Ortnit. 

Dietrich und seine Gesellen. Alpharts Tod. Die Ravennaschlacht, cart. 20 Sgr., geb. 27’/2 Sgr.
San Marte (Dr. A. Schulz), Parzival-Studien.

1. Heft. Des Guiot von Provins bis jetzt bekannte Dichtungen, altfranzösisch und in deutscher metrischer 
UeberSetzung mit Einleitung, Anmerkungen und vollständigem erklärenden Wörterbuche. 1861. gr. 8. 
geh. 3 Thlr.

2. Heft. Ueber das Keligiöse in den Werken Wolframs von Eschenbach und die Bedeutung des hei­
ligen Grals in dessen „Parcival“. 1861. gr. 8. geh. 2 Thlr.

3. Heft. Die Gegensätze des heiligen Grales und von Kitters Orden. 1862. gr. 8. geh. 1 Thlr. io Sgr.
Sionsgriisse. Eine Auswahl altchristlicher Hymnen und Lieder aus dem Lateinischen übersetzt 

von Heinrich Stadelmann. 1864. 5 Bog. 16. cart. 10 Sgr.
Stephens, Th., Geschichte der wälschen Literatur vom XII. bis zum XIV. Jahrhundert. 

Gekrönte Preisschrift. Aus dem Englischen übersetzt und durch Beigabe altwälscher Dichtungen 
in deutscher Uebersetzung ergänzt herausgegeben von San-Marte (Reg.-Rath Dr. A. Schulz). 
1863. gr. 8. geh. 4 Thlr. - * “
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Peter, Rector Prof. Dr. Carl, Geschichte Koms in 3 Bänden. Zweite grösstenteils umgearbei­
tete und verbesserte Auflage.

1. Band. Bis zu den (xracchischen Unruhen. 1865. 36 Bogen, gr. 8, -geh. 1 Thlr. 15 Sgr.
2. Band. Bis zum Sturze der Republik. 1866. 34 Bogen, geh. 1 Thlr. 15 Sgr.

(Der dritte Band ist unter der Presse.)

------ Zeittafeln (1er Kölnischen Geschichte zum Handgebrauch und als Grundlage des Vor­
trags in höheren Gymnasialclassen mit fortlaufenden Belegen und Auszügen aus den Quellen. 
Dritte, für den Gebrauch der Schüler eingerichtete verbesserte und vermehrte Auflage. 1864. 
gr. 4. geh. 1 Thlr.

------ Der Geschichtsunterricht auf Gymnasien. Ein methodischer Versuch als Beitrag zur 
Neugestaltung des deutschen Gymnasialwesens. 1849. gr. 8. broch. 1 Thlr. 7% Sgr.

------ Gescllichts-Tabellen zum Gebrauch beim Elementar-Unterricht in der Geschichte. 7. Aufl. 
1864. gr. 8. geh. 5 Sgr.

LivillS und Polybius. Ueber die Quellen des XXI. und XXII. Buches des Livius. 1863. 4. 
20 Sgr.

Studien zur Kölnischen Geschichte. Ein Beitrag zur Kritik von Theod. Mommsen’s 
Römischer Geschichte. 1. u. 2. Aufl. 1863. gr. 8. geh. 1 Thlr.

Göttling, K. W., Geschichte der römischen Staatsverfassung, von Erbauung der Stadt bis 
zu Cäsars Tod. Mit einer lithographirten Tafel. 1840. gr. 8. 3 Thlr. 15 Sgr.

Giinther, F. J., Die Geschichte der Perserkriege nach Herodot. 3. Aufl. 1861. cart. 
1 Thlr., geb. 1 Thlr. 7^2 Sgr.

Hertzberg, Prof. Dr. Gustav, Geschichte Griechenlands unter der Herrschaft der Körner.
Nach den Quellen dargestcllt. Erster Theil: Von Flamininus bis Augustus. 1866V35 Bog. 
gr. 8. geM 1 Thlr. 15 Sgr.

------ Das Leben des Königs Agesilaos II. von Sparta. Nach den Quellen dargestellt. 
1856. gr. 8. geh. 2 Thlr.

------ Die Geschichte der Messenischen Kriege nach Pausanias. 2. Aufl. 1861. cart. 
18 Sgr.-, geb. 25 Sgr.

------ Der Feldzug der 10000 Griechen nach Xenophons Anabasis dargestellt, mit einer Karte 
von Prof. Kiepert. 1861. cart. 1 Thlr., geb. 1 Thlr. 7 V Sgr.

------ Die asiatischen Feldzüge Alexander’s des Grossen. Nach den Quellen dargestellt.
2 Theile, mit einer Karte von Prof. Kiepert. 1863. 1864. cart. 2 Thlr., geb. 2 Thlr. 15 Sgr.

Imhoff, A., T. Flavius Domitianus. Ein Beitrag zur Geschichte der römischen Kaiserzeit. 
Nach den Quellen dargestellt. 1857. geh. 22V Sgr.

Meieri M. H. Ed., Opuscula academica, ediderunt’Frid. Aug. Eckstein, et Frid. Haase.
2 Vol. 1860—63. gr. 8. geh. 3 Thlr. 15 A Sgr. •

Peter, Dr. Herm. (Oberl. a. Gymn. z. Posen), Ueber-die Quellen des Plutarch in den Biographieen 
der Römer. 1865. 12 Bog. gr. 8. geh. 1 Thlr.

Valerii Flacci Setini Balbi Argonauticon libri octo, ed. Georg Thilo. 1863. geh.
2 Thlr. 15 Sgr.
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